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Ein vierkantiges Problem.
Von Prof. Dr. E u g e n G u i d o L a m m er, W i e n .

Vor 32 Jahren legte jemand prüfend den Finger an den Puls
der Zeit und schrieb in der Oesterr. Alpenzeitung (1891 Nr. 3375: „Wir
sehen, wie allmählich die Massen den Pionieren nachdringen, und
zwar nicht nur auf die bequemen Bummelberge und Aussicht-Punkte,
sondern gerade auf die vornehmsten Elitegivfel . . . . Wir stehen hier
vor einer durchaus neuen, hochbedeutsamen Erscheinung: sie begann
in den Siebziger Jahren, entwickelte sich in den Achtziger Jahren
und w i r d i n b a l d i g e r Z u t u n f t g a n z u n g e h e u r e , noch
g a r n ich t v o r a u s z u a h n e n d e D i m e n s i o n e n a n n e h »
m e n . Ich finde für das neue Ding ein neues Wort: Die Demokra-
tisierung iles Bergsportes, eine Teilerscheinung der Demokratisierung
aller Körpersporte."

Längst schon- ist das Verkündete wahr geworden, und nun er»
tönen verzweifelte oder hilfeflshends 'Rufe vom Krankenlager her
immer lauter: „Berge in Not!" (E. Zettlsr Oest. Alvenzeitung 1922
Nr. 1001). — Gibt es eine folche Not? Und gäbe es Hilfe? Fühlen
wir abermals den.Pulsschlag der fiebernden Zeit, und schauen wir
dem Uebel scharf prüfend ins Aug': Ich glaube, wir finden dann
mehrere Mittel, äußere und seelische; denn diese Sintflut in unseren
Alpen ist zum Teil künstlich geschaisen worden, also krankhaft, zum
Teil allerdings naturgesetzlich — und dann vielleicht s>ar kein Uebel.

1. Gerade das widerwärtigste Volk, das von dem keuschen, festlich
hohen Geist unserer Berge keinen Hauch verspürt hat. deren Art uns
droben so wehtut wie die geballte Faust dem Auge. — die haben die
juristischen Vereine bewußt und mit opferreichem Werben hereingelockt
und «-geladen. Und zwar aus einem Denkfehler: Was haben wir
denn vor allem in den Hochalpen lechzend gesucht und freudeschauernd
gefunden? Mitten in eine entartete, überzimlisierre Welt hereinragend
und in wenig Stunden erreichbar e i n A s y l r a u h e st er Ü r -
s p r ü n g l i c h k e i t , h e r b a b w e i s e n d e r E l e m e n t a r n a t u r .
Jene Vereine aber in ihrem blinden „Erschließet"wahn schleppten mit
schweren Opfern von Geld und Mühe all das nichtige Zeug hinauf,
das wir geflohen: den Komfort. Und nun kamen sie. die so flchenllich
Geladenen, alle die ärmlichen Seelen, denen dieser Komfort, diele
„Errungenschaften der Neuzeit" l, ochste Lebensirerie sind, in
lärmenden Scharen hinauf, sie heischten immer mehr und wurden
die Tonangeber in unseren heiligen Bergen. Ja noch schlimmer! Die
Berge selber, die schaurig drohenden, mußten ihnen als gezähmte
Raubtiere in Ketten vorgeführt werden, so daß das kindische Gemüt
des Besuchers gerade noch ein angenehmes Gruseln durchrieselt, etwa
wie wenn er in Hagenbecks Tierpark in Stellingen mitten unter den
blutigen Bestien wandelt, als ob sie ihn anspringen könnten.

Als ob! Talmialpinistik! Es war eine Lüge: sie machten sich selbst
und einander weis, daß sie gerade diese ihnen unzugänglichen Gipfel
besteigen müßten des Ausblickes wegen, — im tiefsten Herzen aber
war es nur der Drang, diese gefahrberühmten Berge „besiegt" zu
haben. Ich lasse mir nichts vorgaukeln: Wer mir sagt, er wolle just
auf das Matterhorn, just auf den Triglav. just auf den Großglockner,
nur der Aussicht willen, dem lache ich ins Gesicht: der beirücst mich
oder sich! Und das ist das tief Verlogene dabei: Mi t der Kobra kam»
pfen, ja, das wollen sie; aber vorher müssen ihr die Giftzähne sauber
ausgebrochen sein! Diese hohlen Trövfe nlmen gar nicht, daß nie dei
Berg „lohnt", wie solche Trugalpinisten in ihrar scheußlichen Sprache
sagen, sondern das Ueberwmden all des Feigen und Schwachen und
allzu Menschlichen in mir. Seinen Körper in jahrzehnlelanclem, ent-
sagungsvollem Training selber in den Zügel nehmen, unerhörte See»
len-Hilfetruppen mit eisernem Willen hervorzwingen, bis das
Unerhörte endlich nach heißem Werben und bitteren Fehlschlägen den-
noch gelingt — das l o h n t ! Aber wer da glaubt, er könne sich den
schwierigen Gipfel fo als Zukost zu seinem kalten Kalbsbraten und
seiner Weinflasche servieren lassen, — „die Natur genießen" hclßt
das gemeine Wort — der steigt ebenso leer wieder herunter, wie er
sonst durch sein leeres Leben wandelt.

Dieses Volk also, das recht eigentlich unalpine, unverbesserlich
seelenlose, hat man in ungeheuren Heuschreckenschwärmen in die Berge
hereingelockt und gerade auf die edelsten Gipfel. A b e r m a n k ö n n t e
es b a l d w i e d e r d r a u ß e n h a b e n : Nehmt ihnen den gelieb«
ten Komfort, laßt nur die wilden Tiere los von euren schnöden Ketten:

und diese übelste Klasse von Menschen wird sich die Berge wieder
von unten anschauen wie einst: (nur die Gipfel mit Vsrabahien und
Höhenhotels müssen wir ihnen lassen).

Mi t solchen Gedanken spielte ich lange wie mit einem Traume,
da doch vor dem Kriege die meisten hüttenbesitzenden Sektionen und
Vereine sich nur noch als Hotelwirte fühlten und da es keinen heili-»
geren Götzen gab als den Profit. Wirte können nie genuc, Gäste haben,
wenn diese nur zahlkräftig sind! Aber seit der letzten Hauvwersamm-
ung des Alpenvereins beginne ich wieder zu hoffen: Das Schwerste ist
da schon geschehen, d i e U m k e h r i m Geiste. Doch es ist nur der
erste Schritt, und noch sind es wenige, die ihn entschieden getan haben,
jetzt werden erst die gefährlich starten Mächte des Widerstandes, all
die großen Geldinteressen sich empören. Aber wir müssen uns zu einer
eisernen Phalanx zusammenschließen, die wir die alten alpinen
Ideale klar schauen. Die Jugend rufe ich vor allem ans Gewehr, die
so köstlich unbedingt denkt, fiel von lähmenden Rücksichten und faulew
Nachgeben. Es muß der Geist Nousseaus wieder über uns kommen,
mit ein paar armselicz.n Fetzen von „Naturschutzparken" werden wir
uns nicht betrügen lassen: Die Alpen müssen uns wieder das Hehle
Asyl der ungebändigten Natur, des Unzivilisierten werden, das wn
so nothaben. Sind einmal die meisten wahren Alpmisten von diesem
guten alten Geiste durchpulst (fast möchte ich ihn mit dankbarem Kopf-
neigen den „Bayerländer" Geist nennen), dann verständigen wir m'Z
schnell über das, was demnächst und was welt^chin geschehen soll. Das
Ursprüngliche ssanz wiederherstellen, das wird wohl nie mehr möglich
sein, — und ich möchte es auch gar nicht: Jeder künstlerisch oder wahr-
haft lebenskünstlerisch empfindende Mensch wird z. B. fühlen, daß
mit der Schutzhütte ein Ding von hohem Kulturwert geschaffen wurde,
wenn ihre äußere Form, ihr innerer Betrieb den echten Sinn der
Berge atmet oder vielmehr gerade des Berges, an den fie sich «nschnnegt.
Wundervoll ist zwar das Freilager auf wilden Höhen, aber unsäglich
reizend kann auch das schlichte, urgesunde Hüttenleben werden. Wie
der heutige Hüttenbetrieb vereinfacht werden kann, das ergibt sich
dann von selbst, w e n n e i n m a l de r Ge is t de r f ü h r e n d e n
A l p i n i s t e n v ö l l i g u m g e k e h r t ist, wenn also jeder Luxus,
jede „bequeme" Weichlichkeit der hüttenbesitzenden Sektion nicht Lob
einträgt, sondern Vorwurf und Angriff, wenn man das Alkoholverbot
schonungslos durchführt und den, der selber seine Flasche hinauf'
schleppt, die Verachtung der Anderen trifft,, wenn sich der Anspruch-»
volle nicht als fordernder Herrscher breit machen darf und gleichsam
als Mustermcnsch geachtet wird, sondern sich seiner Schwächen schämen
muß vor der spartanisch schlichten Mehrzahl, wenn der Hüttenpächter
nicht interessierter Hotelwirt ist, sondern dienender Angestellter. Auch
die Behörden müssen mir mit diesem Geiste durchtränken, auf daß
sie nicht die Berge jedem preisgeben, der ein Hotel hinsetzen und
die Berge mit Draht umspinnen will.

„Versicherungen" sollten gar'keine mehr angebracht werden, das
müßte man geradezu als Schande und Roheit empfinden; die alten
wären planmäßig allmählich aufzulassen. Zuerst z. B. wea mit allen
künstlichen Mitteln, wenn dieser Berg ohnehin auf einem leichten Weg
zugänglich ist! Die körperlich weniger Fähigen haben das Recht, allent-
halben im Gebirge, auch in jeder Verggruppe leichtere Berge zu finden;
aber das bietet ihnen die gütige Natur in reichstem Maße. Wo man-
geln die bequem erreichbaren oder wenigstens ziemlich ungefährlichen
Aussichtspunkte? Dagegen haben sie kein Recht darauf, daß ihretwegen
gerade die vornehmsten Spitzen geschändet werden, zumal diese ge-
wöhnlich gar keine Aussichtsberge sind: Z. V. der Ausblick vom Groß-
glockner ist kaum zweiten Ranges und läßt sich gar nicht vergleichen
mit dem herrlichen Rundbilds auf dem Fuscherkarkopf oder dem Si-
nabeleck, ja auch nur mit dem Blicke von der Franz Josef-Höhe.

Daher follten folche Gipfel wieder von dem nichtsnutzigen Zeug
gereinigt werden, in deren Nähe leicht ersteigliche Ausfichtsberqe den
Bequemen oder Minderfähigen offenstehen usw. Nein sportliche Kletter«
steige sind möglichst bald von all dem Plunder zu säubernd auch von
Markierstrichen. Dagegen gibt es gewisse Kunstwege, die wirklich Neues
auch dem tüchtigsten Kletterer erschlossen haben, vorher völlig un-
betretbare Gebiete, wie der Nordweg auf den Bramkofel. der direkte
Weg vom Sellajoch zur Sella. der Älpenvereinssteia. auf die Rar.alpe:
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tüe wären am längsten zu schonen. Ebenso wichtige Hähenübsrgänge
von Hütte zu Hütte; denn diese haben keinen Sportzweck, sondern
wollen bloß verbinden.

2. Eine ganz andere Gilde sind die Felfenturner. zumeist jüngste
Iugelid aus den großen Städten. Auch diese eigentlich nicht alpin,
ohne Ahnung von den ungeheuren Reichtümern der Bergwelt, der
Seele des Gebirges ganz fremd. Aber voll Drang, ihre Muskel kraft-
voll zu betätigen, ihr Zuviel an Lebenskräften auszutoben, benützen
sie die Verge bloß als Klettergerüst. Sie haben sich in die Alpen nur
verirrt, well sie drunten nicht das ihnen Gemäße fanden. I h r Drang
ist sehr gesund und berechtigt und muß von allen Maßgebenden im
Volke weitgehend unterstützt werden. Naat, Länder. Gemeinden,
Vereinigungen müssen ihnen alle erdenklichen Arten von Körpersporten
ermöglichen, dies Tun aufs Freigebigste fördern, so weit es nur geht.

Wir erblicken hundertmal folgendes traurig falsche Bi ld: Auf ge-
ebnetem Wiesenplan spielen 22 streng ausgelsssne, hoch trainierte
junge Männer, gewöhnlich heimliche Berufsspieler. Fußball und 2200
vielleicht 22 000 kräftiger Männer und Frauen schauen untätig zu mit
nervösen Rufen und unbefriedigtem eigenen Spieltriebe. Nein! Diese
22 000 gehören als selbst Hebende auf entsprechende Freiluftplätze. Da
winken all die wundervollen Formen der Leichtathletik: der Lauf und
der Weitsprung, der Hochsprung und der Stabsprung, der Hürdenlauf,
der Diskus- und Speerwurf usw. Turnhallen für die rauhe Z?It mit
Freiluftturnplätzen sollten in reichstem Maße errichtet werden; jede
Schule müßte neben ihrem hygienischen Turnsaal auch den geräumi»
Jen Spielplatz erhalten. Der Schwimmsport müßte von oben her
so weit gefördert werden, als es geht, schon wegen der urgesunden
Nacktkultur, indes heute die Behörden nur darauf bedacht sind, dcs
Baden an möglichst vielen Orten zu verbieten. Kein gesunder Knabe
oder Mädchen dürfte die Schule verlassen, ohne sicher schwimmen zu
können. Rudern, Radfahren, das unercü'chbar künstlerische Eislaufen,
all das sollte von den Gemeinden gehegt und mit reichen Mitteln be«
gunstigt werden.

Ja, aber woher all diese Mittel in den armen Zeiten?? Hahahal
Solche Frager verlache ich nur; das Geld liegt auf der Gasse, rinnt
in der Gosse: Verzichtet auf Alkohol und Tabak: statt euch zu ver«
giften, euer Hirn, eure Nerven zu umnebeln, eure Lungen, eure Atem-
luft zu verstänkern, schafft unserem Volt eine lebenstüchtige Jugend!
Freilich, an den Aelteren, fürchte ich, ist Hopfen, und Malz — leider
nicht verloren. Aber ihr, Jungen und Mädel, die 'hr euch schon daran
macht, einen ganz neuen Lebensstil, eine neue Form der Gemeinschaft
zu zimmern, ihr werdet zu stolz sein, den Alten ihre jämmerlichen
Trmksitten nachzuäffen, euch in die dumpfige Kneipe einzukerkern und
euren reinen, edlen Leib mit der braunen oder gelben Jauche zu durch-
spülen; auch auf das Spiel mit der lächerlichen qualmenden Giftnudel
werdet ihr verzichten und werdet dafür lausend bessere Freuden für
Leib, Gemüt und Geist pflücken. Trotzig werdet ihr Freie euch weigern,
euren Willen knechten zu lassen durch Muhgewounheiten. Dann wer«
den viele auch wohlhabend genug sein, so schöne Spiele wie Tennis,
Golf u. dgl. zu pflegen.

Hat einmal die Jugend so unbegrenzt reiche Auswahl in Körper«
sparten jeder Art nach ihres Herzens Lust, dann werden in die Verge
nur die ziehen, die gerade die Berge wahrhaft lieben und ihrer be»
dürfen als einer magischen Ergänzung ihres Innern. — Aber was
können die alpinen Vereine in dieser Sache tun? Als Vereine gar
nichts. Doch gibt es in unseren Reihen so manchen einflußreichen
Mann, der an wichtiger Stelle mit seiner Stimme, Feder, feinem
Rat dafür eintreten kann, die gesunden Körpersporte zu demokrati«
sieren, foweit das nur angeht. Auch die Arbeiterparteien werden ihre
Macht in solchem Sinne wirken lassen, wenn sie nur einmal erkannt
baben, wie unsäglich wichtig diefe Form der Körperpflege für das ge«
samte Jungvolk ist. Ich fordere ja nichts Neues, Umstürzendes, sondern
möchte nur einen schon kräftig fließenden Strom der Entwicklung ver-
stärken, beschleunigen, von stauendem Hemmnis befreien.

3. So hatten wir mit zwei großen Sieben viele, sehr viele un-
alpine „Alpinisten" hinausgesiebt. Aber auch die wahren Freunde
unserer Berge behindern sich heute gar oft durch ihre Zahl, stören ein-
ander die einsame Zwiesprache mit der großen Natur und durch-
brechen die erhabene Stille. Auf dem Großglockner. dessen Spitze nur
wenig Raum hat. müssen an manchen sonnigen Augustmorgen die
Bergsteiger Queue machen wie beim Fleischer in der Kriegszeit, bis
an sie die Reihe kommt, ihre zwei Minuten Gipfelweihe zu „genießen".
Daß sie so zum Weinen lächerlich werden, ist ihre Schuld. Weiß keiner,
daß man von der Iohannhütte zur Glocknerspitze nicht nur um 5 Uhr
emporsteigen kann, sondern ohne argen technischen Verstoß auch um
9 oder 12 oder 3 oder später? Und wer im Dämmerlicht absteigen
rann, der mag das Herrlichste droben auf ragender Höhe schauen, den
Sonnentod.

Warum machen sich die freiesten Menschen auf Erden, die Alpi-
nisten, selber zu Knechten der Mode? Modezeiten, Modeberge, Mode-
wege oder «Kamine! Die Schneeschuhmänner beginnen jetzt zum Glück
schon, ihren ganzen Urlaub in die Wintermonate zu verschieben. Kön-
nen doch viele von uns selbst ihre Urlaubszeit mitbestimmen. Nun,
wessen Herz den Blutenpflanzen entgegenschlägt, dem rate ich Ende
Mai und den Juni an, da kann er täglich neue liebliche Wunder des
Auferstehens miterleben. Raoul Francs hat uns einmal in feiner
malerischen Art geschildert, welche glühenden Märchenfarben der Herbst
ausschüttet über Bergwälder und Alpenmatten, und ich habe sebst er.
fahren, wie die späten September«, die Oktoberwochen köstlichste Grei»
lenllarheU, ruhig tief« Himmelbläue übet die Hochwelt hinbreiten.

Und Berge, die man besucht. Anstiege, die man gemacht haben
muh? Nein, in drei Teufels Namen! N i c h t s m u ß m a n ! Ich
Lammer, war noch nicht auf der Zugspitze, nicht auf dem Totenkirchl.
auf dem Montblanc, auf dem Tribulaun — nicht etwa aus Abnei»
gung. Vielleicht später einmall Aber müssen? Just nicht! Dafür war ich
z. B. gegen 20mal auf der Genschgitz (einem Grasberge bei TamZ«'
weg)! — Unmittelbar neben den berühmten großen Herren träumen!
oft Dutzende von stillen, schönen Bergen in einem vieljährigen Dorn«!
roschenschlaf; da wohnt Einsamkeit, Schweigen, Sammlung — unH
dort drüben quetschen sie sich einem tönenden Namen zulieb. „gekeilt>
in drangvoll fürchterlicher Enge!"

Nein, Freunde, kommt, gehen wir vielmehr noch ein paar Schritte,
weiter hinein ins Ketzerische! Fassen wir zwei Wahrheiten ins Auge:'
Die Rundschau von sehr hohen Punkten ist gewöhnlich äschetisch wenig!
befriedigend, das wird jeder feinfühlige Unterscheider bestätigen — und:
die Gipfel haben wir Menschen sozusagen selber erschaffen, indem!
wir irgend einem markanteren Teile der Gebirgsmasse einen indiviV
duellen Namen gaben. Also: Wo ficht denn das Gesetz, daß der Berg-'
steiger immer nur zu einem dieser zufällig benannten Gipfelpunkte'
hinaufllimmen muß? Zerbrechen wir einfach diese Götzen, die U/iv
selbst geschnitzt haben! Klettern wir beliebige, lustige Wände hinan^
einsame namenlose Zacken, nie betretene Scharten. Wer weiß vielleicht
entdecken wir dabei schaurig schönste Naturbilder, ein einsames Eden,«
das wir dann hüten als unser trautinnerstes Geheimnis, unser Herzens-'
eiland: ein wildsühes Kar, eine verzaubzcte Eisschlucht, eine Felsen-!
höhle, einen Prachtkamin, einen wunderbeladenen Aussichtszahn, aus
dem nur ich allein zu thronen Raum finde; allerplkanteste Kletterbos»'
heitenl Machen wir gürtelförmige oder schräge Querungen unter den.
Gipfeln hm von Grat zu Grat — sei es als feinschmeckende Kletterer«
(Stufenschläger), sei es a l s k ü n s t l e r i s c h e N a t u r b i l d - K o m «
p o n i st e nl

Kein Mißverstehen! Ich rufe nicht: Krieg den Gipfeln! Dazu
liebe ick) sie alle zu heiß. Ich sage nur wie Louis Philipp: Lnricki8805
vou8l Macht euch noch reicher und freier! Uebrigens hat man mit
den Höhenpfaden von Hütte zu Hütte meinen Vorschlag zum Teil vor-
weggenommen. Und wie Schönes ist da oft zu einer Perlenschnur auf»
gereiht worden, z. B. auf dem wirklich entzückend wechselvollen St/
Pöltnerweg!

4. I n diesem dritten Abschnitte bin Ich um das psychische Haupt««
Problem gleichsam herumgeschlichen; nun aber will ich den Stier fest!
an den Hörnern packen. Einer der feinstfühlenden unter allen lebenden,
Alpinisten schrieb mir kürzlich bitter klagend: „Das Schlimmste ist nichts
die Uebererschließung mit Drahtseilin. Ketten und Hütterchäusern, son--
dern die Uebererfchliehung unserer Vsritellungswelt: hier ist ttnwieder"
dringliches zerstört." Ja, die Entdeckerfreuden sind in den Alpen wohl
dahin für immer. Ich bin nicht seelontaub für den Ren des noch nie'
Berührten, habe ich doch selber viele Jahre lang hundertmal Neuland,
betreten dürfen, war es mir z. B. vergönnt, 1885 einen der letzte«!
unerstiegenen Viertausender (das Hintere Fiescheryorn) und dew
„Kamm" 3870 Meter, einen herrlichen Punkt zentraler Rundschau,
unmittelbar über der Konkordiahütte, mit Lorria als Erster zu erobern!«
Aber so berückend schön dieses Entdecken auch ist, es ist nicht das We«i
fentliche am Alpinismus, so wenig der Wert eines Weibes in seineri
körperlichen Jungfräulichkeit beschlossen liegt. So mag auch der altoj
Urwaldjägsr aus Wildwest klagen, daß das schöne Einst, das Unbe«,
rührte seiner Wälder und Prärien dahin sei. Wessen Herz nur Wesen!
Freuden schlägt, der darf sie natürlich nicht mehr in unseren Alpen,-
Karpathen, Pyrenäen suchen; aber in Wen und anderen Weltteilen!
bis zum Südpol kann er in noch weit furchtbareren UrweltwildnisseNj
Pfade schaffen. Der Valutawahnsinn und der grenzenschließende Völker-'
haß kann ja nicht ewig, nicht lange währen!

Ich aber stelle nun die Kernfragen: Wird die Freude am Berg«>
fpart zerstört, weil viele in gleichem Sinne streben? Und wird unsere^
Naturfteude zerstört, wenn sich viele mitfreuen? Das Erste schwerlich;,
man hat richtig erkannt, daß dem rein sportlich denkenden Menschen^
Zuschauer, Nebenbuhler seines Tuns gar nicht unwillkommen sind. (Hy>
selbst habe oft dagegen angekämpft, aber hier sprechen wir nur von!
dem Tatsächlichen, dem wirklichen Empfinden der Menfchen.) Wie!
aber verhält sich Naturfreude zur Massenalpinistit? Machen wir einen!
kleinen Umweg!

Wie ist es denn mit anderen tiefbohrenden Menschenaefuhlen,
z. B. dem religiösen? Einer, der klar von sich empfand.- „Ich und
der Vater sind Eins", der riet freilich: „Wenn du betest, so geh m
deine Kammer und schließe deine Tür!" Er mochte es wohl unfaßbar»
finden, daß man in volkerfüllten Synagogen und Kirchen zu seinem!
Gott sprechen könne. Aber seine Anhänger haben ihm bis heute nie>
einen Augenblick gefolgt: Seit viel tausend Jahren hatten die Men«,
fchen aller Zungen an sich erfahren, w e l c h u n g e y e u r e G e w a l t ,
des r e l i g i ö s e n F ü h l e n s i n d e r G e m e i n s c h a f t aus«i
q u i l l t . Nie haben die Teilnehmer am Opfer oder die Mitbetenden!
einander die Andacht oder Inbrunst geschwächt; im Gegenteil: Die
wahre Gottessehnsucht der Masse reißt den Einzelnen mit wie ein!
Wirbelsturm. Darum schlössen sich jene zusammen zu frommen Ge-!
msinden und erbauten erst kleine Kirchen, später riesige Dome.

Und die Kunst? Da lebte in Bayern ein König, der ließ sich ein^
Schloßtheater bauen, dort Wagners Opern aufführen, die noch kein Ohr!
gehört, kein Auge gesehen hatte. Aber der König duldete !e:ne Hörer,
neben sich, sein allein sollte der köstliche Schatz bleiben! Hätte man
diesen Ludwig I I . (etwa um des Sparens willen) genötigt, Wagners
Werk im Opernsaale zugleich mit Tausenden anderer Menschen auf-,
zunehmen, so hätte er auch gellagt: «Für mich ist Unwiederbringliches!
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dahin"! Sind aber wirkliche echte Kulturwerte dadurch zerstört oder
verwässert, daß solch große Kunstwerke nur vielen gleichzeitig über»
mittelt werden können? Fragen wir die tiefstgründigen Kenner, Men-
schen mit den zartesten Fibern, ob es sie hindert, seelisch eins zu wer»
den mit dem Kunstwerke, mit dem Schaffenden und mit dem Welten»
genius, der durch diesen Künstler spricht, weil im Konzertsaal, im Opern«
Haus, im Theater, in der Gemäldesammlung oder vor döm öffentlichen
Denkmal hundert oder tausend andere derselben Sprache lauschen, —
und sie alle werden entschieden Nein rufen. I m Gegenteil: Ganz wie
in jenen Kirchen b r a u s t i n d e n T i e f e n e i n starker S t r o m
v o n d e r G e m e i n s c h a f t d e r k o n z e n t r i s c h F ü h l e n d e n zu
m i r h e r ü b e r u n d s c h w e l l t m e i n e i g e n e s v i e l l e i c h t
schwächeres, v e r s i c k e r n d e s B ü c h l e i n m ä c h t i g an. Das
Bild vom Strome meine ich wörtlich und glaube, daß diese telepa-
thischen Kräfte oder Strahlungen in naher Zukunft von der Wissen-
schaft exakt festgestellt werden würden. Wem das aber allzu phantasti«
scher Aderglaube dünkt, der nenne es „Massensuggestion", wenn ihm
solch scheinwissenschaftliches, völlig leeres Wort irgend etwas zu er-
klären vermag. Aber nicht bestreiten kann er, was kulturgeschichtlich
tausendfach bewiesen ist: Wie gewaltig eine solche gleichfühlende Ge-
meinde auf die meisten Menschen wirkt. Von politischen Versammlungen
spreche ich absichtlich nicht, weil da die Schlammflut des Gemeinen und
die Giftfaat des Hasses und der schnöden Demagogie alles Höhere in
den Gemütern erstickt, alle nicht eigensüchtige Liebe, das Positive. Auf-
bauends, ja alles ehrliche, gerechte Denken tötet — bei allen Parteien;
bei der deinigen, Leser, gerade am meisten! Aber eigentlich kann man
nirgends besser wahrnehmen, was Massenpsychose heißt und wie sturm-
gewaliig sie über die Einzelpsyche dahinbraust!

Ganz das Gleiche dürfen wir nun auch beim Naturgesühl erwar-
ten. Aber jenes Ineinanderklingen der Seelen in Religion und Kunst
wäre nicht möglich ohne eine gewisse Kultur der Masse und ohne den
rechten Takt jedes Einzelnen, wenigstens äußerlich. Wenn aber leibst
so barbarische Ueberreste die Gesamtwirkung nur leise stören, nicht
zerstören können, wie das roh knallende Händeklatschen, das Verbeu-
gen der eben getöteten Schauspieler, das prosaisch grelle Zwischenakt-
licht, das nichtige Zwischenaktgeschwätz und -medisieren bei Himbeer-
eis oder Vier und belegten Brötchen, oder der Klingelbeutel, die un-
züchtige Tracht in Kirchen u. a., so beweist das die ungeheure Wucht
jener geheimen Ströme/

Und so wird es wohl auch angesichts der großen Nawr sein. Ich
unterscheide da zwei Stufen: Vorerst das Negative; es muß der rechte
Takt gefunden werden, indem wir uns einfühlen, in den Menschen
neben uns; dann werden wir bald instinktmäßig alles meiden, was
die schöne Weihestunde etwa auf einem Gipfel unharmonisch durch-
bricht. Also nicht nach der guten alten Zeit hilflos jammernd die
Hände ausstrecken! Der Massenbesuch 'ist da, schon weil unser Volk
menschenreich ist. S o m ü s s e n w i r d e n n durch das a n f a n g s
D o r n i g e m i t t e n h i n d u r c h ! Erziehen wir darum alle Cm»
psänglichen zu einfühlender Rücksicht, zum Ethos der Berge!

Das ist leichter, als man heute glaubt, wenn man sich über grob-
schlächtige Jugend ärgert: Der junge Menfch, dem du einmal klar ge-

macht hast, er dürfe in Gesellschaft nicht mit den Fingern ins Salzfaß
greifen, wird sich davor hüten wie vor der Flamme. Es handelt sich
vorläufig nur um ein paar Gebote des schlichten Taktes: 1. Kein Berg-
steiger sollte so unsäglich roh sein, einen Gipfel, eine Quelle oder über-
Haupt eine sichtbare Stätte in der Natur zu schänden mit weggeworfe-
nem Papier, Scherben, Büchsen, Käse- oder Orangeresten u. dgl., derlei
nimmt man mit und versenkt es dann abseits in eine Grube tief unter
Steine, so daß nie jemand davon belästigt wird. 2. Die Pflanzen,
besonders die Vergblumen, fo prächtig oder lieblich ohnegleichen, sind
ein unentbehrliches Stück der Alpenschönheit, sie gehören nicht dir,
sondern uns allen, auch allen Nachkommenden. Reißt man sie in
Massen ab oder gar aus, so kann die Natur den Schaden nicht mehr
gut machen, sie verarmt. Schön ist die Pflanze nur in ihrer natür«
lichen Umgebung, am Hute wird sie bald zu Heu. Pflücke sie also
nicht oder höchstens ein bis zwei Blümchen! 3. Geschrei, auch
lautes Sprechen ist immer störend, am unerträglichsten und nichtige
Plattheiten, Politik, Witzelei oder gar Zynismen. A'.<5 schweigender
Höhe schweigen ist Höchstkultur. 4. So altehrwürdigs Sitte der Gipfsl-
fchmaus ist, gerade um de: Andern willen, um ihrer stillen Natur-
andacht willen scheint er mir heute nicht angemessen: Wem fiele es
ein, in jenem Gemach des Louvre, das emz'.g die Aphrodite von Melos
umschließt, plötzlich in seine W::cst zu beißen oder aus seiner Flasche
zu glucksen? Nur im Tinaclwngcl kaut man zur Musik. Man kann ia,
sobald man unter dem Gipfel allein ist, vorher oder nachher, nach
Gaumenslust futtern.

M i t solchen Goooten des äußeren Taktes wird freilich nur das
grob Verletzende vermieden; damit aber jenes geheime Fluidum kraft-
schwellend von Seele zu Seele fließe, bedarf es mehr: Die Menschen
da rings um mich müssen ebenfalls ganz erfüllt werden von dem
herrlich Großen der Natur. Ich habe in dem Aufsah«» „Natur und
Menschenseele" („Iungborn" 2. Aufl.) die verschiedenen Wc.i? zu we>
sen versucht, auf denen der Naturfreudige ebenso in das Eioenschöne,
Unvergleichliche, in das Gewaltige, das Liebliche feines jeweiligen Na»
turbildes zutiefst eindringen kann, wie etwa der Musikfreund in fein
Kunstwerk, bis er das Herz der Berge klopfen hört und Gottes Atem
wehen fpürt. Wenn diese höhere, diese positiv ausbauende Kultur i«
vielen Bergsteigern ertönt und sie in ihrem Innen» das Ncuurgebüde
gleichsam neuschöpferisch nachschaffen, fo kann glaube ich. ger«)e aus
der jetzt noch gefurchtsten Masse, aus der Gemeinschaft von Put^r»
andächtigen eine Erhebung von heute noch ungeahnter Stärke erdlilhen.
ein unerhörter göttlicher Sturm die Herzen aller erschüttern.

Aber mit staunender Ehrfurcht ahnen wir, wie da am Türe einer
hohen Kultur der Zukunft eine ganz neue Verantwortung und innere
Pflicht vor den Menschen auftaucht, ron der unsere kulturarme Gegen»
wart noch gar nichts weiß: Erst wenn jeder Einzelne das Gebot in
sich vernimmt als kategorischen Imperativ, sein eigene«» Fühlen stets
zu vertiefen, zu verfeinern, zu adeln, dann wird jener vermutlich
überirdisch herrliche Seelensturm der Gemeinschaft erzeugt werden. So
knüpft der Geist der Berge ein Band zwischen Mensch und Menschen,
so leitet uns das stumme Gebot der recht erkannten Natur zu einer
Iukunftsethik allerhöchsten Ranges.

(Rückschau und Programm)
von E. E n z e n s v e r g e r .

Es ist Zelt über die Entwicklung zu berichten, die die alpine
Jugendbewegung in den letzten Jahren innerhalb und auch außerhalb
des D. u. Os. A. V. gefunden hat.

Die Gründung von I u g e n d g r u p p e n im D. u. Oe. A. V. schrei-
tet rüstig voran und ihr inneres Leben ist erfreulich. Die „Richtlinien"
haben sich wohl bewährt. Nur bedürfen sie einer Ergänzung für die
alpennahen Sektionen insoferne, als der alte Grundsatz zum Rechte
kommen muß, daß die Jugend durch ein gleichbleibendes Programm
nicht durch mehrers Jahre ihres Lebensalters hindurch sich fesseln
läßt, sondern Steigerung verlangt. Unsere Iungmannschaft entgleitet
den Sektionen, wenn sie nicht von einer bestimmten Altersstufe an
für ihren Drang nach höheren Zielen im Alpinismus Erfüllung finden
rann. Auf der anderen Seite zeigt sich. 0aß der Einfluß auf die Jugend
in der Alpennähe so früh als möglich zur Auswirkung gelangen soll.

Auch in den alpenfernen Sektionen mehrt sich die Anzahl der
Iugcndgruppen. Hier das Programm mit Leben zu erfüllen ist eine
Schwierigkeit. Doch zeigt sich bei dem ungestümen Andrang gerade
der alpcnfernen Jugend zu den Alpen, daß die Gründung und der
Ausbau dieser Iugendabtcilungen besonders notwendig sei Be-
schränkung auf höhere Altersstufen, Sammlung der alpendurstigen Ju-
gend und Vorbereitung für den Alpinismus sind die Kernpunkte ihrer
Aufgaben.

I m O r t s a u s s c h u ß M ü n c h e n f ü r I u g e n d a l p e n «
W a n d e r u n g e n lag nach wie vor der Kern der Organisation. Durch
die Ausdehnung seines Tätigkeitsbereiches auf ganz Südbayern, durch
die Sammlung aller mit der Jugend sich beschäftigenden Vereine, durch
die straffe Lösung der Führerfrage, Schaffung eines gemeinsamen Füt>
rorausweises, die Errichtung zahlreicher Jugendherbergen, durch die
Bekämpfung wilder Wandergruppen hat er in seinem Arbeitsgebiet
die Frage des alpinen Iugendwanderns wohl in mustergültiger Weise
gelöst.

Sein Wirken aber begegnete in den letztvergangenen Jahren man-
chem Widerstand und drohte im heurigen Sommer last zerstört zu.

werden. Das vorzugsweise von der freien Jugendbewegung beeinflußt«
Iugendwandern nahm im übrigen Deutschland einen ungeheuren Um,
fang an; seilte organisatorischen Grundlagen waren freier gerichtet, !ns«
besondere war der Führerfrage geringere Bedeutung. d:n jugendlichen
Einzelwanderern ein besonderes Maß der Fürsorge geschenkt. Die
Folgeerscheinungen für das alpine Gebiet waren verhängnisvoll, die
Richtigkeit der Maßnahmen des O. A. durchschlagend bewiesen. Eine
Hochflut von bergunerfahrenen Jugendlichen aus Nord- und Mittel-
deutschland überschwemmte Heuer die bayerischen Berge. Ungenügend
mit der leichtesten Tracht der freien Wandcrstraße ausgerüstete Ge-
stalten, statt mit Stock und Pickel meist mit Guitarre und Mandolm»;
bewehrt, die ihr Gezirve gar seltsam auch in der Einsamkeit der wil-
desten Felsenwelt ertönen ließsn, buntfarbige Reigen mitten im ernsten
Hochgebirg, süßes Getue und Tändeln des mit Vorliebe gemischt-
geschlechtlichen Wanderns. unreife Kinder auf Klettersteigen, — das
waren die Erscheinungen, die ernste Alpinisten zwangen, dagegen
Stellung zu nehmen und all das Gute zu vernichten drohten, was in
den letzten Jahren für das alpine Iugendwandern geschaffen worden
war. Von den zwei Systemen der Freizügigkeit und d?r schärferen
Kontrolle konnte nach diesen Erfahrungen für die Alpen und ihr
Vorgebiet nur das zweite in Betracht kommen. Dac Verlangen aber nach
dem Bezug eines GastausweiseZ für fremde Wandergruppen, die
Ablehnung der Einzeluianderer und Erwachsener ki den südbayerischen
Jugendherbergen entflammte lebhafte Kämpfe.

Nach langen, schwierigen Vorverhandlungen, die sich über Jahrs
hinzogen, erfolgte hier auf der Hauptversammlung des Hauptverbandes
für deutsche Jugendherbergen in Gotha im Oktober v. I . die Entschäi»
düng. Sie brachte folgendes Abkommen:

„ D i e b e s o n d e r e S t e l l u n g u n d B e h a n d l u n g des
A l p s n g e b i e t e s w i r d a n e r k a n n t , ebenso die Nichtabnahme
von erwachsenen Mitgliedern des Hauptverbandes in den Iugendherber«
gen Südbayerns zugestanden. Der Ortsausschuß verzichtet für lein
^ l a c h l a n d g e b i e t auf den Vezugszwana seines Ausweises
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sobald der Haupwerband für deutsche Jugendherbergen einen ein«
Z e i t l i c h e n F ü h r e r a u s w e i s m i t L i c h t b i l d g e s c h a f f e n
hat . Ueber die jugendlichen Einzelwanderer besteht noch Meinungs«
Verschiedenheit. Der O. A. stellt in Aussicht, daß in seinen F lach -
l a n d s h e r b e r g e n jugendliche Einzelwanderer dann aufgenommen
werden können, wenn der Hauptverband auch für sie einen e i n h e i t «
l i chen A u s w e i s m i t L i c h t b i l d geschaffen hat und günstige
Erfahrungen über seine Wirkung in Südbayern zu beobachten sind.
Bis zur Erledigung der Streitpunkte bleibt der O. A. völlig selbständig,
die beiden Verbände arbeiten in loser Arbeitsgemeinschaft zusammen."

M i t dieser Abmachung war einerseits der Weg für eins stärkere
Betonung von Ordnungsmahnahmen im überströmenden deutschen
Iugendwandern eingeleitet, andererseits die besondere Behandlung des
Alpengebietes festgelegt. Dies war umso notwendiger, als eine Örga«
nisation des Iugendwanderns nach dem Muster des Hauptverbandes
für deutsche Jugendherbergen für Oesterreich geplant war. deren aus«
leichende alpine Einstellung nicht gesichert erschien. Eine den alpinen
Verhältnissen gerecht werdende Organisation über das österreichische
Alpengebiel hin unter Führung des D. u. Oe. A. V. und unter Mtwir«
kung der übrigen alpinen Vereine, von denen vor allem der Oefler»
reichifche Gebirgsverein sich besonders tatkräftig mit dem Jugendamt»»
den» besaht ha( ist dringend notwendig.

Besonders v o r d r i n g l i c h ist aber auch die G r ü n d u n g v o n
I u g e n d w a n d e r g r u p p e n u n d d i e A u f k l ä r u n g s t ä t i g «
k e i t de r a l p e n f e r n e n S e k t i o n e n i n Re i chsdeu tsch«
l a n d , damit an Stelle der völlig bergfremden, wirren Massen von
Iugendwanderern allen Alters, wie sie sich in den letzten Jahren her-
umtrieben, eine ordentliche Schar von bergfreudigen, halbwegs vor«
bereiteten und gut geführten Jugendlichen den guten Ruf der alpinen
Iugendwanderbewegung wieder herzustellen vermag.

Das Programm, das in der Hauptausschutzfitzunc, von Ostern 1922
vorgetragen und einstimmig genehmigt wurde, hat vollauf seme Rich-
tigkeit bewährt. Es ist notwendig, es nunmehr auch dem höheren
Kreis der Mitglieder zur Beachtung und Mitarbeit,'.u unterbreiten:
Vorschläge über die weitere Ausgestaltung des alpinen Iugendwmlderns.

I. Einrichtung der Iugendgrnvpen des D. u. Oe. A. V.
a) I n den a l p i n e n und a l p e n n a h e n Sektionen Gefahr

der Ausführung von Hochtouren auf eigene Faust und des Aussprin«
gens bei den höheren A l t e r s s t u f e n : deshalb ein den Altersstufen
angepaßter Aufbau der Iugendgruppen mit im allgemeinen durchge-
führter Trennung der Altersstufen bei Wanderfahrten. Herabsetzung
des Eintrittsalters auf 12 b i s 15 J a h r e m i t P f l e g e des rei.
nen Wanderns. Dann auf dieser Grundlage allmählich Einführung
in die Anfangsgründe des eigentlichen Bergsteigens in Theorie und
Praxis bis zur Beherrschung und Beurteilung des Geländes am Ende
dieser Altersstufe: Touren in Rahmen der Gruppenwanderung. Dann
A u s w a h l der Besten und Vefähigften und deren allmähliche Ein-
führung in schwierige Touren unter Führung erfahrener, erwachsener
Begleiter aus dem Sektionsverband: S t e l l u n g d i e s e r E i n z e l -
t o u r e n a u ß e r h a l b de r G r u p p e n w a n d e r u n g e n .

b) F l a c h l a n d s e k t i o n e n . Sammelstätte der sich für die
Alpen und das Bergsteigen interessierenden Kreise der Jugend. Ih r
Aweck Aufklärung. Einführung und theoretische Vorbereitung der jun-
gen Leute durch Wort, Bild und Lektüre. Wanderungen in der enge-
ten und weiteren Umgebung des Seltionsortes mit dem Endziel der
Durchführung von Wanderfahrten in die Alpen, doch Vermeidung ver-
frühter Führung in die Alpen.

c) A l l g e m e i n e O r g a n i s a t i o n s a r v e i t - Zunächst Zu-
sammensetzung von L i t e r a t u r vordringlich. Vielleicht F ü h r e r «
a n w e i f u n g , M u s t e r s a t z u n g e n .

I I . Allgemeine Organisation des IuZcndwmldecns.
A) O r t s a u s s c h u ß M ü n c h e n f ü r I u g e n d a i p e »Wan-

d e r u n g e n .
Beibehaltung der bisherigen Tätigkeit (vor allem Vermehrung der

Jugendherbergen und der Erweiterung seines Wirkungsbereiches um
die Städte, dann gegen die Donau zu, Einrichtung von Ortsgruppen,
neuerliche Gewinnung der Sektionen). Straffe Bindung der Führer
durch Herausgabe einer Führerordnung. Einführung eines gemein-
samen Führerzeichens. Ausstattung der Herbergen mit Schildern des
0 . A. Herausgabe eines Merkblattes in Form eines Handbüchleins.
Aufklärung vor allem im deutschen Flachland und Mittelgebirge über
die besonderen Erfordernisse von Alpenfahrten (in Z e i t u n g e n , I u -
gendfuhrern und Reisebüchern). Zwang zur Beziehung des Gastaus-
weises des O. A. bei Benützung von Herbergen, Ermäßigungen usw.
in den Alpen.*)
» >

*) Diese Programmpunkte sind fast durchwegs im Sommer 1922
erfüllt. Der Beitritt von auch alpenfernen Sektionen zum O. A. M . f.
1 . A. W. (Geschäftsstelle München, Bothmerstr. 14/2 l.) als fördernde
Mitglieder ist zur Unterstützung seiner Bestrebungen dringend geboten.

B) Österre ichische O r g a n i s a t i o n .
Zum Teil gemeinsam mit dem O. A. München.
G r u n d g e d a n k e : Allmählicher Ausbau eines in den großen

Grundzügen einheitlichen, selbständigen Iugendwandernetzes in unse»
ren Alpen mit Tal- und Berg-Jugendherbergen (bezw. Ermäßigung
auf den Schutzhütten) unter dem Gesichtspunkt der Erziehung der
Jugend (geführte Wandergruppen) zu guten und anständigen Berg-
steigern. Fernhalten ungeeigneter Elemente, vor allem aber auch recht-
zeitiger Schutz der Alpen vor einer gefährlichen, aufdringlichen und
lauten Iugendhochflut (siehe manche üble Begleiterscheinung bei völli-
ger Freizügigung der Jugend).

D u r c h f ü h r u n g : Auflösung des ganzen Arbeitsgebietes in
Ortsausschüsse (Sitz in Wien, Salzburg, Innsbruck, Graz, Villach,
Lienz, Bregenz).

a) A r b e i t e n d e r e i n z e l n e n O r t s a u s s c h ü s s e : (im
allgemeinen nach dem Programm des O. A. München mit weitgehen»
der Freiheit und Selbständigkeit).

1. Sammlung der Iugendwandervereine unter Führung der orts-
ansässigen Sektion oder Sektionen zur gemeinsamen Arbeit.

2. Anstreben einer gewissen behördlichen Anerkennung, wie z. V.
Empfehlung an die Gemeinden und Schulen zur Einräumung von
Jugendherbergen nach dem Muster der bayerischen Staatsregierung.

3. Erstrebung von Mitteln von der Regierung und Städten, na«
türlich auch vom 2 . u. Oe. A. V. (O. A. München, z. V. 1922: D. u.
Oe. A. V. 2000 Mark. Stadt München 2000 Mark. Landesverband
wr Leibesübungen über 1000 Mark, Regierung von Oberbayem 2000
Mark, bayerischer Staat 50 000 Mark Iahresunterstützungen).

4. Einrichten von Vedarfsjugendherbergen in Gemeinden.
5. Erreichen von Ermäßigungen auf den g e e i g n e t e n Schutz-

hütten des Arbeitsgebietes des betreffenden O. A.
6. Zusammenstellung der erlangten Herbergen und Ermäßigungen

in einem Merkblatt (siehe Merkblatt des O. A. München).
7. Bearbeitung der Sektionen des betreffenden Arbeitsgebietes

zum Beitritt, zur Gründung von Iugendgruppen und zur Stellung
von Vertrauensmännern zum Aufbau und zur Beaufsichtigung des
Herbergsnetzes.

8. Ausstellung von Führerausweisen für die Führer der Iugend-
wandergruppen durch den O. A. Die Verantwortung übernimmt der
Verein, dem der Führer angehört.

9. Veranstaltung von Führerlursen zur Ausbildung von Führern.
b) G e m e i n s a m e A r b e i t s p u n k t e de r O. A. (zum Teil

für Oesterreich allein, zum Teil im Zusammenwirken mit dem O. A.
München).

1. Erstrebung von Eisenbahnermäßigungen (auch Dampfschiff)
2. Gemeinsame U n f a l l - u n d H a f t p f l i c h t v e r s i c h e r u n g

für Führer und Jungen unter Ausnutzung der Versicherung des D.
und Oe. A. V. (Iduna).

3. Einräumung der Ermäßigungen und Vergünstigungen auch
beim Uebertritt in andere O. A., daher von Anfang an möglichst gleich-
artige Ausgestaltung der Führerausweise (siehe Führerausweis des
O. A. München).

4. Gegenseitiger A u s t a u s c h der M e r k b l ä t t e r , schließlich
ein Gesamtverzeichnis (vielleicht kleines Führerbuch) für Iugendgrup"
pen in den Alpen, herausgegeben vom D. und Oe. A. V.

C. S t e l l u n g d e s D. u n d O e. A. V.
Nicht offizielle Leitung, wohl aber F ü h r e r de r g a n z e n

B e w e g u n g . Einleitung und Ueberwachung durch den österreichi-
Vertreter für das Iugendwandern (Professor Dr. Hacket,jchen , .

Salzburg, Fürstenbrunnstraße 3) im Einvernehmen mit dem
Referenten im V. A. Eigentliche Träger der Arbeit, die Vertrauens-
leute in den größeren Orten Oesterreichs. Zeitpunkt der Gründung je
nach den Verhältnissen, doch sorgfältige Beobachtung durch die Ver-
trauensleute, daß nicht unalpine Gründungen unter Ausschaltung des
Alpenvereins erfolgen. Hilfeleistung des Alvenvereins zur Erringung
und Behauptung seiner Führerstelle: G e w ä h r u n g von Zuschüssen
an die O. A. (allmähliche Erhöhung des Iugendetats des D. und
Oe. A. V.) Anschluß der Vereine an die I u g e nd V e r s i c h e r u n g
des D. u. Oe. A. V. E r m ä ß i g u n g auf den Schutz H ü t t e n für
die Vereine der O. A.

I I I . Studenlenherbergen.
Die Einrichtung der Studentenherbergen in den Schutzhütten ist

beizubehalten, die Wiedereinrichtung von Talherbergen grundsätzlich
anzustreben. Bezüglich der letzteren hätte eine Kommission aus dsn
Kreisen der Akademischen alpinen Vereine Vorschläge auszuarbeiten
und dem Hauptausschuß bekannt zu geben.

Die weitere Entwicklung der alpinen Iugendwanderbewegung
hängt nunmehr von der tatkräftigen Mitwirkung der österreichischen
und der Flachlandsektionen ab. Nur mit ihrer Unterstützung vermag
der Damm in Südbayern den Sturmfluten zu widerstehen, die das
Gebirge mit der neuen Gefahr einer unreifen, ungezügelten und berss
fremden Jugend bedrohen.

Anwrkunfi in vielbesuchten TaZorken.
Schon im Jahre 1921 hat die Hauptversammluna in Augsburg

den Verwaltungsausschuh beauftragt, mit Rücksicht auf die 'ständig
steigende Teuerung der Schaffung billiger Untsrkunftsgelegenheit in

vielbesuchten Talorten näher zu treten. I m Jahre 1922 wurde versucht,
die Frage praktisch zu lösen; in öcmkenswener Weise haben einzelne
Sektionen zum Teil mit Unterstützung ihrer Gemeinden, Behörden oder
öffentlicher Anstalten Unterkünfte geschaffen, die auch den Minder-
bemittelten eine, wenn auch bescheidene Unterkunftsmöglichkeit gegen
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billiges Entgelt boten. Dem Verwaltungsausschuß selbst war es durä)
Entgegenkommen der Stadt München gelungen, sur d« Reisezeit in
einer großen Schule in München ein Uebernachtungsheim zu schaffen,
das von vielen Hunderten unserer durch München reifenden Mitglieder
besucht wurde. Leider hat sich die große Mehrzahl unserer Sektionen,
die wegen ihrer Lage am und im Gebirge zur Mitarbeit berufen
gewesen wären, passiv verhalten. Die im laufenden Jahre weiter
eingetretene, fast ins Uferlose gestiegene Teuerung zwingt uns, noch
mehr als bisher den von der Hauptversammlung in Augsburg auf-
gegriffenen Gedanken in die Tat umzusetzen. Gelingt es nicht, hier
helfend einzugreifen, so werden die Berge vielen Tausenden unserer
Mitglieder im nächsten Jahre versperrt sein und unsere Bergwelt wird
immer mehr den Neureichen überantwortet, die wir am liebsten dort
überhaupt nicht sehen. Es ist deshalb eine moralische Pflicht aller
ehrlichen Bergfreunde, ihre ganze Kraft einzusetzen, um hier praktische
Arbeit zu leisten. Der Venvaltungsausschuß hat schon in seinem ersten
Ausschreiben vom März 1922 (Vereinsnachrichten 1922 Nr. 2 S. 12)
darauf hingewiesen, daß die Frage nur gelöst werden kann, wenn
er weitgehendste Unterstützung seitens der Sektionen findet; insbeson«
ders die Gebirgssektionen sind hier in aller erster Linie zur Mitarbeit
berufen. Sie kennen die örtlichen Verhältnisse und können am leich-
testen beurteilen, auf welche Weise in ihrem Bezirk geholfen werden
kann. Sie haben die Fühlung mit den maßgebenden, ortsansässigen
Persönlichkeiten, mit den Behörden des Staates und der Gemeinden
und den Vorständen öffentlicher Anstalten. Wenn sie allen ihren
Einfluß einsetzen, muß es möglich sein, das Ziel zu erreichen. Es
sollen sich ja die Unterkünfte nur im einfachsten Rahmen hallen. Stroh-
sacklager in einem Schulzimmer oder Turnsaal mit Waschgelegenheit
und wenn möglich Kochgelegenheit genügt; und wenn dies nicht mög-
lich ist, so ist der anspruchslose Bergsteiger auch mit einem Massen-
Heu- oder Strohlager in einem Stadel oder Schuppen zufrieden. Die
Hauptsache ist aber, daß überhaupt etwas geschieht. Soweit dem Ver-
waltungsausschuß Mittel zur Verfügung stehen, ist er gerne zu jeder
finanziellen Unterstützung bereit. Die Hauptversammlung in Bayreuth
hat für Turistik und Talunterkünfte 20U»)00 Mark bewillig:: wenn
bei den heutigen Preisen damit auch nur wenig beschafft werden kann,
so wird doch in manchen Fällen etwas geleistet werden können.

Der Verwaltungsausschuß wendet sich schon jetzt an die'Sektionen,
um möglichst keine Zeit zu verlisrsn. Wir bitten dringend, uns b<nd
mit Vorschlägen an die Hand '<u gehen. Die Wintermonate müssen
cmsFenützt werden, wenn zu Beginn der Reisezeit die notwendigen
Vorkehrungen getroffen sein sollen. Die Sektionen, welche bersits im
Vorjahre Unterkünfte eingerichtet hatten, ersuchen wir um Nachricht,
ob diese auch im kommenden Jahre wieder eingerichtet werden.

Hüllen und
Unsere Hütten im Mnler 1922—1923. Ueber nachstehende Hütten

sendeten die Sektionsleitungen folgende Berichte ein:
N ö r d l i c h e O s t a l p e n . U l m e r h ü t t e am Arlberg. Durch

Einbruch und Diebstahl wurde anfangs November 1922 größerer
Sachschaden angerichtet. Für den Winter — nicht wie früher bewirt-
schaftet — ist nur beschränkter Vorrat an Decken und Holz vorhanden.
Es wird empfohlen, vor Besuch bei Frau F r i t z . Gasthof zur Post
in S t u b e n anzufragen. Vielleicht wird Osterbetrieb möglich?

N i b e r a c h e r h ü t t e am Schadonopaß. Mi t besonderem Schloß
gesperrt. Unbenutzbar.

O t t o - M a y r - H ü t t e im Naintal (Tannheimer Berge). I m
Winter unbenutzbar. Dafür wurde in der F ü s s e n e r A l m (2 Min.
westl.) ein Winterraum eingerichtet, der mit Alpenvereinsschlüsfel zu-
gänglich ist.

Hütten der S. München: K n o r r h ü t t e auf dem ZugsviMatt
volle Winterwirtschaft; hingegen M ü n c h n e r H a u s auf der Zug«
spitze, R e i n t a l a n g e r h ü t t e und H o l l e n t a l a n g e r h ü t t e
unbenutzbar. Die a l t e A n g e r H ü t t e ist jedoch für Winterbefuch
zugänglich. Das W a t z m a n n h a u s selbst ist geschlossen, dafür im
S c h l a f h a u s (im Untergeschoß des westl. Teiles) Winteraum mit
Matratzenlager zugänglich.

Hütten der S. Innsbruck: S o l st e i n H a u s am Erlsattel, ge«
schloffen und mit Alpen-Vereinsschlüssel nicht Zugänglich. B e t t e l -
w u r f h ü t t e , gleichfalls unbenutzbar.

P a s s a u e r h ü t t e in den Leoganger Steinberger. Nicht heiz«
bar. Kein Ofen! Nur Strohlager mit Heudecken. Schlüssel bei Schwabl-
Wirt in Leogang.

S c h m i e d - Z a b i e r o m - H ü t t e in den Loserer Steinbergen.
10 Schlafstellen, Holz und Geschirr vorhanden. Schlüssel bei Stalner
in Lofer.

Hütten der S. Austria: S i m o n y h ü t t e (am Hallstätter Glet-
scher) und B r ü n n e r h ü t t e am Stoderzinken voller Winterbetrieb.
A u s t r i a h ü t t e am Brandriedl und G u t t e n b e r g h a u s an der
Feisterscharte nur über vorherige Verständigung der Pächter (für erste-
re: Josef Reite, für letztere Jakob Simonlehner beide in Namsau bei
Schladming).

A d m o n t e r h a u s am Natternegel (Ennstaler Alpen) nur
allgemeiner Schlafraum und Küche mit Alpen-Vereinsschlüssel zugäng»
lich. Einige Decken und etwas Holz (sparen!) vorhanden. Schlüssel
bei Gastwirt Sulzer oder Kaufmann Mayrhofer in Admont erhältlich.

M ö d l i n g e r h ü t t e (Gesimse). Nur Winterraum mit Vereins-
Mlüssel zugänglich.

R e i c h e n st e i n H ü t t e (auf dem Eisenerzer Reichenstein). Weder
Holz noch Bettzeug, da stets gestohlen wurde. M i t Vereinsfchlüslel
zugänglich.

Z e n t r a l e O s t a l p e n : D a r m s t ä d t e r h ü t t e im Moo?wl
bei St. Anton. Decken und Holz vorhanden. Vereinsschloß. Zugang
lawinengefährlich. Anfrage vorher in Schulers Gasthof z. Arlbeig (St.
Anton) stets ratsam!

Die Hütten der S. Wiesbaden in der Silvretta: M a d l e n e r -
Haus und W i e s b a d e n e r h ü t t e sind für Winterbesuch eingerich-
tet. Räume zum Abkochen und Matratzenlager bereit. Die Sommsr-
Schlafhäuser dagegen gesperrt. Die Hüttengebühren mögen in den Tal-
stationen an die Führer bezahlt oder direkt dcr Sektion eingesendet
werden.

H e i d e l b e r g e r Hüt te (Fimbertal). M i t Vereinsschlüssel zu-
gänglich. Holz vorhanden, Decken nicht. Man wende sich an den Wirt-
fthaftsr Eugen Zangerl in Ischgl (Paznaun).

Hütten der S. Frankfurt a. M . Die Zunahme empörender Vor-
fälle seitens unzuverlässiger Turisten zwingen zu den getroffenen
Schutzmaßnahmen. Ungebetene Gäste haben auf dem Gepatsch«
Haus, der R a u h e n k o p f h ü t t e und der V e r p e i l h ü t t e der
Sektion erheblichen Schaden zugefügt. Auf dem Gcpatschhaus wurde
der zur Verfügung stehende Winterraum nicht benutzt, sondern in die
Sektionszimmer eingebrochen, indem von außen die angenagelte höl-
zerne Schutztür abgerissen und die innere Tür mit Dietrichen geöffnet
wurde. Nicht nur die Sektionszimmer, fondern sämtliche übrigen Zim-
mer wurden mit brennenden Streichhölzern durchsucht und durch-
wühlt, ein unverantwortliches Vorgshen angesichts der Feuersgefahr
und der Unmöglichkeit des Löschens. Geschirre und Zimmereinrichtun-
gen wurden ungespült und ungereinigt zurückgelassen. Teller und
Fenster zerbrochen, die Haustür sperrangelweit offen gelassen und zum
Ueberfluß der innen steckende Hausschlüssel der Sektionszimmer mit-
genommen Fußboden und Türschwelle der Nauhonkopfhütte wurden
durch Holzhacken zerstört, zwei Decken gestohlen und das sämtliche Holz
ohne Bezahlung verbrannt, ja sogar die inneren Dachleisten alZ Brenn-
stoff verwendet, die Türen aufgebrochen und die Fenster beschädigt.
Hüttengebühren wurden nur von einigen Turisten bezahlt. I n der
Verpeilhütte wurde das Geschirr gestohlen, keine Gebühr bezahlt. Fen-
sterscheiben, Fensterläden und Türen schwer beschädigt. Zurückgelassene
Speisereste berechtigen zu der Annahme, daß es sich 'um stndii'che
Turisten handelt, namentlich in der Zeit vo:n 20. 4. bis 1. 5. Aus dem
Gepatschhause wurde die Hüttenkassä mitqenonunen. Diese Zustände
veranlassen die Sektion mit den Nachbarsektionen in Verbindung zu
treten, um den Winter über sämtliche Hütten des OZHtalergebiete's zu
schließen und die Eingänge zu vermauern oder zu vernageln.

V e r n a g t H ü t t e am Guslarferncr. Völlia gesperrt. Weder
Decken noch Holz.

B r a n d e n b u r g e r H a u s Völlig unbenutzbar.
K a r l s r u h e r h ü t t e am Surglerfcrner. Völlig unbenutzbar.

Weder Holz noch Decken vorhanden.
N ü r n b e r g e r h ü t t e (Studai). Besonders versperrt; Schlüssel

bei Pixner in Neustist. Weder Holz noch Decken oder Kochgeschirr.
F r a n z - S e n n - H ü t t s (Alpeiner). Ein Winterraum (Erd-

geschoß links) mit Koch- und Schlafgelegenheit mittels Versinzschlüsfel
zugänglich. Es ist ratsam vorher beim Hüttenwart F a l b e s o n e r im
Alpengasthof V ä r e n b a d (Post Neustift in Stubai, Tirol) anzu-
fragen. Bei genügender Besucher-Anmeldung, mindestens für 1 Woche,
besorgt der Hüttenwart auch die Hültenwirtschast. Wegen Osterbetrieb
beachte man die Innsbrucker und Münchener Tageszeitungen.

D u i s b u r g e r h ü t t e (Sonnblick). Winterhaus ohne Hol,',vor-
rat. Daher Besuch nicht ratsam.

P l a n n e r h ü t t e (Wälzer Tauern). Benutzbar. Mi t Decken
und Holz versehen. Hüttenw: Al. Polasek. Wien, 12.. Steinbauerg. 17.

S ü d l i c h e O s t a l p e n : L u d w i g - W a l t e r h a u s auf der
Villacher Alpe, ganzjährig bewirtschaftet: V i l l a c h e r h ü t t e (Hochalm,
Tauem), unbenutzbar; kein Herd!

Neue Schutzhüllen in den Oslalpen. Als Ersatz der beim Zusam-
menbruch 1918 von den Italienern niedergebrannten H a l l e sche
H ü t t e auf dem Eissee-Paß wurde nun ein großes Haus (24 Zim-
mer näher am Eevedale erbaut. Da auch die Kriegsstraße durch das
Eedehtal bis an den Fornogletscher heran ausgebaut wurde, steht das
neue Haus am Kreuzungspunkt der juristischen Wanderichtungen zwi-
schen Sulden, Martell und Bormio — St. Catarina. —

Als Ersatz für die P f o r z h e i m e r h ü t t e in den Münstertaler
Alpen, die jetzt den Italienern als Finanzwachhaus dienen muß, be»
schloß die S.'Unterengadin des Schwz. Alpenklubs zwischen Piz L i -
schanna und Piz S. Jon eine Hütte zu erbauen, um in di?sem Gebiet
wieder einen Bergsteigerstützpunkt zu schaffen. —

Die kriegszerstörte D r e i z i n n e n Hüt te am Toblingec Riedel
wird der Alpenverein Hochpustertal neu erstehen lassen. —

Der Alpenverein Bozen eröffnete im Dezember des Jahres
1922 am S p i t z b ü h e l a u f d e r S e i s e r a l m eine neue
Schihütte, 1760 Mtr., die Koch- und Heizgelegenheit. Holzvorrat, acht
Schlafstellen mit Strohsäcken und Wolldecken bietet. K e i n Alpen-
vereinsschloh! Schlüssel n u r beim Alpenverein Bozen. —

V l a u e i s . H ü t t e . Die S. Hochland hat diesen wünschens-
werten Bergsteigerstützpunkt in der Hochkaltergruppe am 8. Oktober
1922 allgemeiner Benützung übergeben. —

Auf der Hochfläche des T e n n e n g e b i r g e s hat die Bergstei-
gervereinigung „Eöelweihklub Salzburg" im Oktober 1922 eine Schütz-
Hütte eröffnet. Das unbewirtschaftete Vergsteigerheim. früher eine
Jagdhütte, steht auf dem mittleren Streitmanne, 2374 Mtr.. bietet 10
bis 12 Besuchern Unterkunft und Schlafstätte. Decken sind vorhanden, Holz
muß stets mitgebracht werden. Wasser am Schneefei» nächst der Hütte.
Die Hütte ist mit Sonderschloß versperrt. Schlüssel gegen Ausweis.
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und Sicherstellung bei Willinger, Salzburg Iudengasse 5. ausnahms-
weife auch bei Kauftnann Kaltenegger in Werfen. — /

Dis S. L i n z hat im Totengebirge etwa 20 Min . von ihrer
S t e y r e r s s c h ü t t e entfernt auf der Tauplitzalm eine Hütte
eingerichtet und T a u p l i t z h ü t t e benannt, die im Sam-
mer wie im Winter während der HaupHeluchöMt bewirtschaftet wird.
Die Hütte ist von der Bahnstation Klachau und Mitterndorf in 3,
bezw. 4 Stunden leicht erreichbar und bildet einen wertvollen Fahrten»
stützpunlt. Während der Uebergangszeit im Frühjahr und im Herbst ist
diese neue Hütte geschlossen, wofür die alte St?yr?rhü!t2 zur allge-
meinen Benützung frei steht. Wahrend des Wirtschaftsbetriebes in der
neuen Tauplitzhütte hingegen ist die Steyrärseehütte n u r für die Mit»
alieder der S. Linz zugänglich und hat daher Sonderschloß. 3er
Schlüssel hiezu erhältlich bei Rob. Damberger, Linz, Schmidtorstraße,
bei Bergführer Hirzegger in Tauplitz bei Klachau oder ausnahmsweise
in der Tauplitzhütte. —

Die S. N a d s t a d t hat die S c h u t z h ü t t e auf dem auslichts«
reichen N o ß b r a n d wieder in benützungsfähigen Zustand gebracht
und der allgemeinen Gebrauchnahme eröffnet. —

Auf dem Hoch Wechsel, dem Scheidekamm zwischen Ost-Tteier-
mark und der Nieder-Oesterreich, hat die Alpine Gesellschaft „Wetter»
kogler" das niedergebrannte Gipfelhaus neu erstehen lassen, was be»
fonders Schiläufer mit Freude begrüßen werden. Das neue Haus hat
5 Zimmer und einen gemeinsamen Schlafraum, dis 3l) Besuchern
Unterkunft bieten. Es wird ganzjährig bewirtschaftet.

Die S. E n z i a n hat ihr auf dem Gipfel des Kienecks (1107 Mtr .
niederösterr. Voralpen) gelegenes Haus durch Zubau vergrößert, womit
!4 Zimmer mit je 2 Betten, 2 Gasträume für 70 Besucher und ein
Schlafraum für 25 Schläfer geschaffen wurden. Die Hütte wird nach
Eröffnung im Frühjahr 1923 ganzjährig bewirtschaftet werden.

Neue Vegbezeichnungen. Die S. E n n s t a l ' A d m o n t hat den
Anstieg auf den g r o ß e n S c h e i b l i n g stein (Haller Mauern)
und den Zugang von A i g e n auf das aussichtsreiche D ü r r n f c h ö »
b e r l zwischen Solytal und Admont mit neuen Wegzeichen versehen.

Neuer Weg zum Nebelhorn. Die Sektion Allgäu-Immenslaöt
des 2 . und Oe. A. V. hat unter der sachkundigen Leitung ihres
Wogwartes Josef Herz, Hindelang einen neuen Zugangswea von
Hindelang direkt zum Nebelhorn anlogen lassen. Der Weg führt
zunächst durch das hochgelegene Rettenschwangtal über Mitterhaus,
>bel den Ställen, Hintere Entschenalve (Wankhütte) in die Fürsten-
iwanne, von hier aus üb:r eins Grashalde an den Nordhängen des
Nebelhorns entlang zum zirka 1780 Meter hoch gelegenen Gängele,
der Einsattelung Mischen Entschenkovf und Nebelhorn. Vom Giin»
gele aus senkt sich der Weg um ein Geringes, um sich oberhalb des
oberen Gaisapsees mit dem Gaisalpw?a zu vereiniaen und führt auf
diesem weiter bis zu der Stelle, wo der Gaisalvwea zunächst zmn
Nobelhornhaus führt. An Weser Stelle zweigt der neue We>g links
ab zum kleinen und großen Gund. wo er sich scharf nach links
wendet und an den Südhängen d?r Seespitze, bezw. des Nebel»
horns entlang führt in direktem Anstieg zum Nebelhorn. Der Weg
überwindet in bequemen Serpentinen die vorhandenen Steigungen
und bietet eine Reche von reizvollen und erhabenen Ausblicken.
Der ne,U2 Wog bedeutet von Sonthofen eine Zeitersparnis, da er
d:n Umweg Wer Oberstdorf erspart: er ist über Sonthofener Hof,
Strauhbersssattel bis Retterschwang bequem erreichbar und ermög-
licht auf dem Rückwog die Tur über Koblat-Daumen. Die W:gstreck2
beträgt von Hindelana. bis zum Nebelhorn 6 bis 6 ^ Stunden. Der
Weg ist gut und sicher ausgebaut, für jeden gangbar, durchgehends
Mit markiert (rot) und an Kreuzuna.spunkten durch Wegtafeln kennt»
lich gemacht. W. Ferch . München.

Dag Angliick am Großglockner im August !S21.
Vor dem Landesgericht Klagenfurt fand am 16. Juni v. I . die

Verhandlung gegen die Bergführer Anton Lackner von Heiligenblut
und Peter Schneider von Kals statt, weil sie nach der Anklage es am
23., 24. und 25. August als Bergführer-Obmänner unterlassen hatten,
Vorkehrungen zur Rettung der an der Glocknerwand verstiegenen Ais»
linger Turisten, I . Geiger und M . Müller zu treffen, fodaß diese
elend H« Grunde gingen. Die beiden Angeklagten wurden freige-
sprochen. Eine volle Klärung des Unglücks, das tragischerweise noch
den (in den Mitteilungen bereits besprochenen) Tod zweier Jenaer Stu-
denten nach fich zog, die mit zwei Kam^radan in aufopfernder Weife
einen Rettungsversuch unternommen hatten, konnte leider auch vor
Gericht nicht erfolgen. Vor allein ergab sich, daß die seinerzeitigen
Pressemeldungen, in denen von d r e i t ä g i g e n Hilferufen der beiden
Aiblinger die Rede war, arg übertrieben waren, denn das Gericht
konnte nur feststellen, daß am 23 August Hilferufe gehört wurden.
I m Urteil wurde es sogar als wahrscheinlich bezeichnet, daß der eine
der beiden Aiblinger schon am V o r m i t t a g des 23. Aug. aus dem
Leben geschieden sei, da die Ienaeser stets nur von e i n e m Menschen
Hilferufe vernahmen und weiter wurde angenommen, daß keiner der
beiden Verunglückten den Abend des 23. August überlebt habe.

Noch am 23. ihnen Rettung zu bringen, war beider nicht möglich,
fchmählicherweise wurde aber auch am 24. und 25. August nicht das
Geringste zu einer Rettung unternommen. Die Schuld hieran suchte
jeder der beiden Angeklagten auf den andern abzuwälzen, indem jeder
behauptete, der Andere habe das Rettungswerk übernommen. Leider
konnte nicht bewiesen werden, wer von ihnen die Unwahrheit sprach
und welcher demnach eigentlich die moralische Verannuortung für die.

Unterlassung, die mit Recht die größte Empörung in den Bergsteiger»
kreisen hervorrief, trägt. Das Gericht stellte fest, daß bei beiden Füh.
rern e i n V e r s c h u l d e n vorliegt. (8 9 der Vergführerordnung vom
26. Ma i 1892.) Damit ist klargestellt, daß die bei den Führern ver,
breitete Anschauung, der Bergführer sei nicht zur Hilfeleistung ver-
pflichtet, wenn der zu Rettende nicht i n s e i n e m G e b i e t verunglückt
sei, fa lsch ist und daß alle Führer zur Hilfeleistung verpflichtet'sind,
gleichviel, wo ein Unfall sich ereignet hat.

Aber nicht bloß die Untätigkeit der Angeklagten, sondern das Ver-
halten der übrigen Heiligenblut'er Führer, die für ein sofortiges»Ret«
tungswerl in Frage kamen, kann nicht fcharf genug getadelt werden.
Nackte Gewinnsucht und schnöder Eigennutz zeigten sich hier in schlimm«
ster Form. Es soll indeß nicht verschwiegen werden, daß aus unse-
ren Mitgliederkreisen Stimmen der Verteidigung laut wurden, die die
Ungunst der Witterung, die außerordentlichen Schwierigkeiten und
Gefahren eines Rettungsversuches betonten. Diese Verteidiger weisen
mit Nachdruck darauf hin, daß die beiden Turisten in grenzenlosem
Leichtsinn handelten und daß der Versuch ihrer Rettung das Leben
Anderer — Familienväter! — aufs Acußerste gefährdet hätte. Beide
waren mangels jeglicher Erfahrung in Eistcchnik und im führerlosen
Gchen im Gletschergebiet einer derartigen Tur nicht im geringsten
gewachsen und noch dazu durch z w e i vorausgegangene Veiwachien
in ihrer Leistungsfähigkeit so geschwächt, daß sie die Glocknerwand
überhaupt gar nicht hätten in Angriff nehmen fallen.

Gerade dieser Fall gibt wiederum Anlaß, alle, die nicht über
langjährige, alpine Erfahrung verfügen, vor schwierigen Türen ohne
erfahrenen Begleiter zu warnen. Wer ein paar nutielschwere Kletter»
turen glücklich bewältigt hat, darf deswegen nicht glauben, auch im
Gletschergebiet schwierige Anstiege unternehmen zu dürfen. Unerfahre»
ne, dis von den glänzenden Leistungen unserer „Führerlosen" lesen,
berücksichtigten nicht, daß diese Leistungen von bergfesten Männern
mit langjähriger Erfahrung und großem alpinen. Können vollführt
werden.

Von den a u t o r i s i e r t e n B e r g f ü h r e r n aber müssen wir
verlangen, daß sie jedem in Not befindlichen ihre Hilfe angedeihen
lassen, mag ailch der Vorwurf noch so berechtigt sein, daß der zu
Rettende leichtsinnig gehandelt hat und durch seinen Unverstand andere
in Gefahr bringt. Das ist nicht bloß Berufspflicht der Führer, das
ist Christen- und Nenschenvflicht.

Der Raummangel verbietet uns auf weitere Einzelheit» des nun
fast eineinhalb Jahre zurückliegenden Unglücksfalles einzugehen.

Das Gericht kam auf Grund der Zeugenaussagen und des, Gut»
achtens des Herrn Meletzti (Wien) zu dem Ergebnis, daß der für eine
Bestrafung nach § 431 St. G. erforderliche Kausalzusammenhang nicht
nachgewiesen wurde, da, selbst wenn die Verunglückten am 25. August
noch am Loden gewesen wären, eine Rettung nur mit 70—80 Prozent
Wahrscheinlichkeit anzunehmen gewesen wäre. Nur aus diesem Grunde
erfolgte daher die Freisprechung, aber im Urteil wurde das Verhalten
beider Führer aufs schärfste getadelt und hervorgehoben, daß es nach
der Vergführerordnung ihre Pflicht gewesen wäre, statt Turen an-
zunehmen bezw. zu führen, die Rettung ins Werk zu setzen. M i t
Rücksicht auf diese ihre schwere diszivlinäre Verfehluna wurden die
Akten zwecks disziplinärer Bestrafung der Vezirks!,?uptt':annschaft zu-
geleitet. Beide Angeklagte sind tadellos beleumu"d2t. übten über 30
Jahre den Führerberuf aus und haben, nahe den Sechzigern, ver»
mögenslos für Familie zu sorgen.

Die Schwere des Falles ließ es der Vezirkshauptmannsckaft bezw.
dem Hauptausschuß angezeigt erscheinen, Entziehung des Führerbuches,
bezw. Führerzeichens und Hüttenschlüsscls, sowie Streichung aus der
Versorgungsliste als Strafe zu verhängen. Möge der Fall allgemein
zur Warnung dienen; zur Ehre der Führerschaft können wir oder
feststellen, daß Weigerungen von Führern bei Nettungsunterneh'
mungen oder schuldhaftes Verzögern von solchen nur vereinzelt vor,
gekommen sind; in vielbegangenen Gebieten wurden gerade im letzten
Sammer die Führer häufig zu Hilfe gerufen und haben wacker Folge
geleistet trotz Mühen und Gefahren und oft in anerkennenswerter Un»
eigennützigkeit bezüglich ihrer Entlohnung. Der Alpenverem hat, wenn'
von den unbemittelten Beteiligten eine Entschädigung Mr die Führer
nicht zu erlangen war, Ersatz geleistet, soweit es die verfügbaren Mittel
gestatteten und beträchtliche'Opfer gebracht. Darnach müfsen aber die
Führer gewärtigen, daß, wenn von einem die Hilseleistunss verweigert
werden sollte, „weil man nicht weiß, wer bezahlt", d!c "olle Strenge
des Gesetzes gegen ihn zur Anwendung gelangt.

Allen unseren Mitgliedern, u. a. die durch briefliche Mitteilung
an den H.A. zur Klärung des beklagenswerten Ereignisses beitrugen
wird hiemit aufrichtiger Dan! ausgesprochen.

Alpine UnfallV23s!ck2ru5uz des D. u. Oe. A. V.
1. A l l e Mitglieder des D. u. Oe. A. V. (Vollmitglieder r ^ Mit-

glieder nach 8 6 Abs. 2 der Satzung) sowie die Mitglieder der Deut»
schen Alpenvereine im Ausland, wölchz d:e Vereinsschriften des Ä. u.
Oe. A. V. beziehen, sind durch den Gesnmtvsre'm obligatorisch gegen,
Unfälle beim Bergsteigen, Klettern, Skifahren, Wandern usw. versichert«
mit ^ l 500.— für den Todesfall, ^ l 5000.— für Invalidität (Renten»
Zahlung) ^ l 5.— Tagesentschädigung (vom achten Tage ab) und bis
^ t 1000.— Vergungs- und Transportkosten. Die Versicherung läuft
vom 1. Januar 1923 bis zum 1. Januar 1924. Wer zugleich Mitglied
des Deutschen Skiverbandeg ist, ist außerdem für die Zeit vom 15.
Oktober 1922 bis 15. Oktober 1923 zu den gleichen Vedingimgen, also
doppelt, Versichert, jedoch nicht bezüglich der Bergungstolten.
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2 Die Versicherung kann freiwillig erhöht werden und zwar Zum
5 fachen Betrage obig. Leistungen geg. Zahlg. einer Prämie v. 25 ^ l
10fach. Betrage obiger Leistungen geg. Zahlg. einer Prämie v. 50 ^ l
2 0 fach. Betrags obig. Leistungen geg. Zahlg einer Prämie v. 100 ^ l

zuzüglich 5 v. H. Verficherungsstcuer.
Anträge auf Erhöhung der Versicherung und Zahlungen sind aus-

schließlich zu richten an: Herrn Direktor Söllner. München, Plinganser-
straße 32, (F. 72 678), Postscheckkonto München Nr. 22 040. Hiezu
kann umseitig abgedruckter Vordruck verwendet werden, auch stellt Di-
rektor Söllner solche Vordrucke zur Verfügung. E? ist auch gestattet,
auf dem 1. Abschnitt des Postscheckfarmulares (Rückseite) Antrag zu
stellen wie folgt: „Ich bin gesund und beantrage als Mitglied des D.
u Oe. A. V. (2 . S. V.) 5 (10, 20) fache Erhöhung der oblig. Ver-
sicherung." Sektionen können ganze Listen, (Name, Alter. 10fache Ver-
sicherung) einsenden.

3. Der Zuschlag für Einschluß von Slirennen beträgt .« 5.— jähr-
lich für Sfache und «K 10.— für 10fache und ^ i 20.— für 20fache
Versicherung.

4. Die Sektionen und Vereine sind zugleich auch haftvflichtuersilyert
für Unfälle bei Vereinsveranstaltungen und zwar Wm Höchstbetrage
von ^t 300 000.— für ein mehrere Personen treffendes Ereignis, je-
doch nicht über den Betrag von ^t 100000.— für jede einzelne be-
schädigte Person. °<t 10000.— für Sachbeschädigung.

5. Unfälle sind, Todesfälle wenn möglich drahtlich, sofort an Direk«
tor Söllner zu melden: bei schweren Unfällen ist ein ärztliches Zeug-
nis über Dauer und Prozente der Erwerbsunfähigkeit bis zur Wie-
derherstellung beizulegen.

6. I u g e n d v e r s i c h e r u n g . Die Versicherung der Jugend«
gruppenmitglieder (°^t 500.— für den Tod, <̂ l 5000.— für Invalidität,
bis ^t 500.— für Arzt und Kur und bis «^ 500.— für Bergungs« und
Transportkosten) beträgt <^ 1.—. Die Prämie für Iugendführer be-
trägt «« 2.— für Unfall, und Haftpflichtversicherung. Mindesiprämie
für eine Iugendgruppe ^ t 50.—< Namen und Alter der zu Ver-
sichernden sind aufzugeben. Einzahlung an Direktor Söllner (s. oben).

Auch diese Versicherung kann erhöht werden zum Idfachen Betrage
gegen eine Prämie von ° l̂ 20.— zuzüglich 5 v. H. Steuer.

Anfrage.! werden nur beantwortet, wenn Rückporto beiliegt.

Bücher, Schriften und Karlen.
Nie In dlesem Abschnitt besprochenen Erscheinungen find w e d e r beim Haup^ausschuß noch
lmrch dl« SchriftleUung zu beziehen, sondern — wenn nicht besonders vermerkt! — n u r

bei den angeführten Verlagsanstalien oder im Buchhandel erhältlich.

Die Gefahren der Alpen. Erfahrungen und Ausschläge von Emil
Islgmondy und Mlhelm Paulcke. 7. Auflage, bearbeitet von W.
Paulcke, München 1922, Bergverlag Rudolf Rother, Nymvhenburger-
strahe 86.

Gerade vor Beginn der vorigen Reisezeit warf der rührige Berg-
Verlag die schon feit langem ersehnte Neuauflage des berühmten Zsig-
mondy'schen Buches auf den Markt. Das schon im alten Gewände
treffliche Werk erscheint nun äußerlich und innerlich in völliger Um-
arbeitung des mit jeder Auflage größer werdenden Stosfes. Einige
Kapitel, von denen ich besonders die „Vom Schnee" „Schnee und
Schilauf" „Von Firn, vom Eis und von den Gletschern" hervor-
heben möchte, sind mit liebevollem Eingehen in die kleinsten Einzel-
heiten und einer kaum mehr zu überbietenden Sachkundigkeit aus-
gearbeitet. Durch sinnreiches Einstreuen von Beispielen gewann das
Buch sehr an Lesbarkeit. Niemand, und wäre er auch der erfahrenste
Bergsteiger, wird das Buch ohne Nutzen in die Hand nehmen. Eine
Reihe geschickter Zeichner haben sich auch in den Dienst der Verlags-
buchhandlung gestellt und eine große Anzahl sehr anschaulicher Bilder
beigesteuert. Ich empfehle allen Jüngern der edlen Bergsteigerei die
fleißige Lesung des sehr sauber ausgestatteten Buches: denn gerade
in der jetzigen Zeit, in welcher sich die große Mehrzahl des Nachmuch.
ses darin gefällt, die Berge von den, um mit Coolidge zu sprechen,
falschesten Seiten zu besteigen, ist das eifrige Studium dieser unter
die klassischen alpinen Bücher zählenden Schöpfung Emil ZsiamondyZ
mehr als ie nötig. Dr. Karl Blodiq.

AllZäuer Schifahrer. 2. Auflage. Herausgegeben vom Allgäuer
Schiverdand im Selbstverlag, Kempten.

Dieses mustergültige Führerbuch, von den Herren Ko'gl und Götz'
auf das gewissenhafteste bearbeitet und vom herausgebenden Verband
reichlich und gediegen ausgestattet, enthält 25 Kartenausschnitte des
Allgäuer Schigebietes aus dem bekannt vorzüglichen bayerischen pho?.
tographischen Atlas 1:50 000. Dc^ Führer kann daher nur jedermann,
der dieses Gebiet besucht, bestens empfohlen werden. H. B.

VereilLZangelegenhmlen.
Zeitschrift 1922. Der in Nr. 7 der VereinZnachrichten 1922 mit-

a/ieilte Beschluß des Verwaltungsausschusses, die Zeitschrift 1922 nicht
herauszugeben, war durch die Tatsache veranlaßt, daß ihre Heraus»
gäbe einen Zuschuß von mindestens 14 Millionen Mark aus Mitteln
des G?samtvereins erfordert hätte und daß diese Mittel weder im
Jahre 1922 vorhanden waren, noch durch die Vereinsbeiträge des
Jahres 1923 hätten beschafft werden können. An diesen Tatsachen hat
sich seither nichts geändert und muß daher der Beschluß in dieser
Form aufrecht erhalten bleiben.

Nun haben eine Anzahl von Sektionen, besonders norddeutsche
und österreichische, dem V.A. ihr lebhaftes Bedauern über diesen Be-
M u ß ausgesprochen und der Meinung Ausdruck gegeben, daß ihre
Mitglieder gerne bereit sein würden, die Zeitschrift 1922 auch zu einem
höheren Preise, ja zu dem vollen Preise der Herstellung und des Ver-
sandes zu beziehen, wenn sie nur erschiene. Dies mag für eine An-
zahl von Mitgliedern zutreffen, ob für alle ist sehr fraglich, umsomehr
als auch heute die Selbstkosten der Zeitschrift noch nicht fest beziffert
und bekannt gegeben werden können.

Die Meinung oder Ueberzeugung der Sektionen, daß alle
Mitglieder gerne die nötige Aufzahlung leisten werden, kann für einen
bezüglichen Beschluß nicht maßgebend sein. Der VA. könnte es nicht
verantworten, die ursprünglich als nötig errechnete Auflage von 115 000
Exemplaren auf bloße mehr oder minder begründete Vermutungen der
Sektionen hin herstellen zu lassen und vielleicht viele Zehntausend«:
Ueberschuß zu drucken, für die sich vielleicht erst nach Jahren einige
Tausend Abnehmer fänden.

Wenn also auf Grund dieser neuen Voraussetzungen (Bezugs-
gebühr in der vollen Höhe der Selbstkosten der Zeitschrift) ein Beschütz
gefaßt werden soll, ob die Zeitschrift 1922 herausgegeben werden toll
oder nicht, so bedarf der V. A. fester Unterlagen in der Richtung, daß fest-
gestellt wird, wie v i e l e E x e m o l a r e d e r Z e i t f c h r i f t z u d e m
nach F e r t i g s t e l l u n g u n d A u s l i e f e r u n g sich e r rech»
n e n d e n P r e i s e bezogen werden und ob die Anzahl der fixen Be«
stcllungen die Herausgabe lohnt, wobei zu beachten ist. daß je gerin-
ger die Auflage, desto höher die Kosten eines Exemvlares sind.

Wir haben daher den Sektionen Bestelllarten für die Zeitschrift
1922 zugehen lassen, die sie bis zum 15. M ä r z 1 9 2 3 an den Ver-
waltungsausschuß zu senden haben. Mitglieder, welche die Zeitschrift
zu den oben genannten Bedingungen zu beziehen wünschen, wollen
sie daher frühzeitig bei ihrer Sektion bestellen.

VerwaltunZZausfchutz des D. u. Oe. A. V.

Schwarze Liste. Das Mitglied der Alpenoereinssektion Stainach
i. Ennstal, Stefan Fischlschmeiger aus Irdning, wurde wegen groben
Verstoßes l^ncn die allgemeine gute Sitte von der Sektion ausge-
schlossen. Früher wurden bereits folgende alpine Uebeltäter aus alpinen
Vereinen ausgeschlossen und zwar: Jh. E i che r , München, Langstr. 19/3
Herb. H a a s m a n n , Gutsbesitzer, Leutenöerg, Thüringen; Lud. K i es«
l i n g , München, Ruppertftr. 12/0; Georg K l a p p h o l z . Wien; Max
R i e f , stud. chsm. Innsbruck, — Vor der Aufnahme des Adolf S c h e l l ,
München, Ruppertstraße 12/2 wird gewarnt.

Neue Sektionen. S. E d e l w e i ß (München), Vorsitzender: Josef
Grä tz , München, Gentzstraße 4/1; S. S a u l g a u (Württemberg),
Vorsitzender Prof. Dr. L. L ö f f l e r ; S. G r ü n b u r a (Ober-Oefterr.),
Vorsitzender Hans L e c h n e r ; S. P f a f f s t ä t t e n bei Wien, Vor«
sitzender Guido W o l f , Lehrer, Bahngasse 24; S. W a n d e r f r e u n»
de (Wien), Vorsitzender Fritz S u c h o w ü h l , Wien, X I I . , Flur-
schützstraße 7/2.

Anmeldung von Zusahversicherung. Sie geschieht durch' Ausfüllen des umseitigen Antrages (Vor- und Zuname deutlich schreiben)
und Einsendung desselben an Subd. Söllner bei gleichzeitiger Einzahlung des Prämienbetrages auf Postscheckkonto 22 040 München
—< Söllner. — Bei Sammelanmeldungen genügt eine deutlich geschriebene namentliche Liste (Vor- und Zuname und Adresse) mit
Angabe des gewünschten Prämienbetrages der einzelnen Mitglieder und Einsendung der Prämie in e i n e r Summe.

Dopvelmitgliederschafl. Mitglieder der D. Oe. A. V., die zugleich dem D. Schiverband angehören, gelten zweimal obligatorisch
versichert: in solchen Fällen kann ausnahmsweise ein Mitglied bis zum 2 I f a c h e n Betrag versichert gelten, wenn es Antrag auf 20fache
Erhöhung gestellt hat; sonst gilt als Höchstgrenze der Versicherung der 20fache Betrag.

Bei Doppelmitgliedschaft kann der Erhöhungsantraa nur von einem der beiden Verbände beantragt werden, also entweder nur
als Mitglied des D. Oe. A. V. oder nur als Mitglieder des D. S. V.. wobei zu beachten ist, daß die Versicherung für den D. Oe. A. V.
giltig ist vom 1. Januar (bezw. Antragstellung) bis zum Schluß des Kalenderjahres, während die Versicherung für den D. S. V.
vom 15. Oktober bezw. Antragstellung und endet am 15. Oktober laufenden Jahres.

Vergungskoflen. Die Bergungskosten werden in allen Fällen, also auch bei Zugehörigkeit zu beiden Verbänden oder mehrere»
Vereinen, auch bei Erhöhung durch Zusatzoersicheruna nur bis zur Höchstgrenze bis °<l 1000.— ersetzt.

Anfälle, Dieselben sind innerhalb 8 Tagen durch gewohnliche Mitteilung zu melden an Direktor Soller, worauf Zusendung, von
Schaoenanmeldeformularen erfolgt. Die Entschädigung beginnt vom achten Tage ab ärztl. Behandlung.

Anfragen. Alle Anfragen über Versicherung lind nur Zu M t e n an Direktor Söllner — München — ' Plinganserstraßs 32.
Telefon: 72 678) unter Beifügung von Rückporto.
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Die AlpenoereinZbücherei erfuhr eine erfreuliche Mehrung ihrer
Bestände an Büchern, Karten, Panoramen und Bildern. Als Ge-
schenke gingen 794 Stücke, von dem Hauptausschuß und den Sektionen
^einschließlich der Führer- und Hüttenbücher) wurden überwiesen 2274
und durch Tausch- und als Besprechungsexemplare gelangten 678 in
unseren Vesitz, im ganzen also 3746 Nummern, die sich durch die hoch-
herzige Zuwendung Comptons auf-4260 erhöhen. Es ist unmöglich,
öie Namen der Spender einzeln aufzuführen: allen sei hierdurch an
dieser Stelle der verbindlichste Dank ausgesprochen. Der BüchereNeiler.

Verein der Freunde der Alxenvere'mLbilcherei. Die Sektionen
und Einzelmitglieder, die mit ihrem Beitrag für 1922 noch im Rück-
stand sind, werden höflichst ersucht, denselben umgehend auf Nr. 40 978
des Postscheckamts München einzuzahlen. Werbung neuer Mitglieder
und Sammlung freiwilliger Spenden an den SektionZabenden ist sehr
erwünscht. Die Mitglieder erhalten die Veröffentlichung des Vereins
(^Kleiner Ratgeber für die neuere alpine Literatur") ebenso die alpine
Anthologie „Bergsteigerbrevier" von Dr. A. Drener bei direktem Be-
zug durch die Alpenvereinsbücherei oder den Verlag Parcus in Mim»
chen zu ermäßigtem Preise l?S Prozent des jeweiligen Ladenpreises).

OeffenlUcher Dank. Dem Alpinen Museum sind im vergangenen
Jahrs wertvolle Geschenke, insbesondere von Münchener Firmen und
zahlreiche Varspenden zu Teil geworden, die am besten beweisen, daß
sich das Museum steigender Wertschätzung in den Reihen unserer
Mitglieder und bei Fremden erfreut. Herzlichen Dank allen Spendern
Mit der Bitte um ferneres freundliches Wohlwollen! D. Museumsleiter.

Anerkennung und Wunsch. « ^ schloß meiner heurigen Alpen»
fahrt den Besuch des „Alpinen Museums" in München an und
oehaupte freudig, daß ich nie eine Alpenreise würdiger beschlossen habe.
Traurig stimmte nur die Kunde, daß diese unvergleichlich schöne Samm»
lung die allgemeine Not der deutschen Wissenschaft und ihrer Samm»
lungen zu tragen verurteilt ist. Als gebürtiger Dsutschböhme möchte
ich mich besonders an meine Heimatgenossen, dann aber auch an die
deutschen Stammesbrüder und Alpenfreunde im valutastarken Aus-
land wenden, durch Spende eines für sie geringen Betrages dem
Alpinen Museum, bezw. dem die Sammlung betreuenden „Verein der
Freunde des Alpinen Museums" namhafte Mittel zum weiteren Aus-
bau zuzuführen. Daß von unserer 180000 Mitgliedern mehr als nur
ungefähr 1000 durch Beitritt den genannten Verein unterstützten, wäre
die Sammlung wohl wert. Wir deutschen Alpinisten dürfen wahrlich
mit Stolz auf sie blickenl Dr. Christoph Iobst (österr. Alpenklub, D.
und Oe. A. V. S. Dresden).

Der Verein zum Schulze der Alpenpflanzen erläßt folgenden
Aufruf:

„Infolge der entsetzlichen Teuerung und Geldentwertung ist der
Verein leider nicht mehr in der Lage, die von ihm ins üsben ge»
«ufenen Mpenpflanzengärten weiter zu unterstützen und zu erhalten.
Sie mußten ihrem Schicksal überlassen werden. Geblieben ist uns
nur der größte und schönste jener Gärten, der Schachengarten, wel-
cher in wenigen Jahren sein fünfundzwanMiähriges Jubiläum be-
gehen kann. Tausenden von Turisten und Sommerfrischlern hat
der herrlich gelegene Garten mit seiner schmucken Hütte Anregung
und Belehrung geboten. Aber auch ihm droht das gleiche Schicksal
wie den anderen Gärten, wenn es nicht gelingt, die allernotwendig-
sten Mittel zu seiner Erhaltung und zu seinem Fortbestand aufzu»
dringen. Es ergeht daher an die Wpenvevoinssektionen. welche Mit»
glieder unseres Vereins sind, sowie an vermögende Einzelmitglieder
und Gönner die herzliche Bitte, ihr Scherflein zur Erhaltung d?s
IGartens, der seit Gründung des Vereins aufs engste mit ihm ver»
knüpft ist, beizutragen. Auf unserer diesjährigen Hauptversammlung
in Bayreuth wurden bereits rund 1000 Mark gezeichnet. Jede Gabe
ist willkommen und bitten wir diese auf unser Postscheckkonto Nürn.
borg Nr. 7L82 mit dem Vermerk „Für den Schachengarten" einzu-
gahlen." C. Schmolz, 1. Vorstand.

Allerlei.
«Verge in Not!" Dieser Herzensschrei eines wahren Bergsteigers,

der bei allen Gleichgesinnten Widerhall finden wird, den Ernst
Iettler-München in der Oe. A. Z. veröffentlicht hat und der auch

uns gleichzeitig eingesendet wurde, aber wegen der infolge Teueru::,-.
bei unserer Druckschrift Herrschenben leidigen Raumnot nicht gebracht
werden konnte, wendet sich gegen die Ausschrottuna unseres alpinen
Heiligtums, gegen die Folgen der Uebererschließuna unserer Vera?,
an denen die alpinen Vereine vielfach Mitschuld haben. Er wendet sich
gegen die Auswüchse im modernen Alpinismus, gegen das Ueber,
trumpfen der Leistungen anderer, gegen Entdeckungswut und Vari-
antensieber, und schlägt „den Nüchternen einen Pakt vor", der den
Allzuvielen die ohnedies verlorenen „Vaedekerberae ersten Ranges"
für ihr widerliches Getriebe ausliefern soll, eben dafür den wahren
Alpenfreunden der Gegenwart und Zukunft .Hie stillen Winkel",
die jenen n i c h t s sagen, diesen aber a l l e s bedeuten, sichern möge.

Gewiß, wir schaudern heute mit Recht vor Zukunftsaussichten,
wie sie der abenteuerliche Zugspitzflug des Hauptmanns Hailer, die
fast geglückte Autofahrt auf die Raralve, das Schirennen in den
Oetztaler Fernern, die Kinoinvasionen und das Schikursunwesen in
den Schutzhüllen im Winter, deren Sommer,frischlerbesekung im
Sommer, die Degradierung von schweren Türen zu Kletterschulaus-
flüssen, die Prämierung bei alpinen Kursen mit lächerlichen Titeln,
die Notwendigkeit einer „Bergwacht" usw. uns erschütternd ankün-
den. Aber der Massendrang in di2 Natur,, in die Verae hat tiefere
Ursachen. Die Genossen einer Materialssttsch-oergötzten Zeit, eins
um ihre Menschenwürde geprellte Menschheit, deren stolz betonter
Kulturschatz b.'i der ersten Probe als lxiltloses Truaaold sich erwies,
irrt und giert nach den verlorenen Idealen der Zivilisation, nach
Ehrlichkeit im Fühlen, Sinnen und Trachten, nach Selbstachtun«.
Remhsit und Größe, üeren Wecker und Sinnbild die Berg« find.

Die Schaffung von „Schutzgebieten" im Zettlerschen Sinne er-
laubt uns der karg geworden: deutsche Alpenanteil nicht (siehe An»
spruch der Gemeinden auf Kahlgssteinzonen, Gründuna von Alm-
Genossenschaften, Wiederöffnung eingegangener Bergbaus und ähn-
liches). Und je kleiner unsere Reservate wären, disto rascher würden
sie von den Massen, die in den preisgegebenen Gebieten infolge
ihrer eigenen inneren Hohlheit sich enttäuscht betrogen dünkten und
in unseren Horten den erlösenden Talismann wähnend, erstürmt wer-
den. Nein, es gibt nur Eines: nicht verzichtendes Bescheiden, son-
dern ausharren und festhalten! Jeder wahre Bergsteiger, welchem
Vereine immer zugehörig, muß es als heilige Pflicht erachten, durch
Beispiel und Zuspruch aus der zuströmenden Menge die Tauglichen
zum Alpinismus zu erziehen, um unsere Reihen zu stärken. Streng
einfach und rein von mondänen Verirrungen müssen wir unseren
Bergsport erhalten, damit er den Seichten zu herb ist und sie Ver-
gnüglicherem sich zuwenden. So werden wir die Spreu vom Wei-
zen sondern, und nur darin liegt das Heil,für uns und unsere Mte
Sache! Hanns Barth.

I. N.St. U.V.!
Es isi dafür gesorgt, daß die «Mitteilungen" im

Iahre 1923 regelmäßig und zwar jeweils am Ntonats-
letzten erscheinen können. Gegenteilige Gerüchte sind
völlig unbegründet. — Bestellungen im deutschen Reiche
und m Österreich werden bei den Postanstalten jeder-
zeit entgegen genommen. Die Bestellung ist oierteljähr-
lich Zu erneuern. — Der Bezugspreis für das Zweite
Vierteljahr (Nr. 4—6) wird in der FsbruaMMNMGr be-
kanntgegeben.

Eingesendet.
Innsbruck. Hotel Maria Therena. Zentralheizung, vorzüg-

liche Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

odli^awri^cnen IInialivsi'äiclicrun^ 6es Oeutzcnen und OeZterreiclnzcken ^.Ipenve:-6M3.
668 v . u. Oe. ^.. V. erkläre ick, äal3 ick 3e3unä bin unä beantrage ick eine Llkükunz; 6er

wracken ^nia11ver3lckerun3 am 628 i ü n l - , 2 5 k n - , 2 xvan 2 i 3 tacke desmnenä mit äem laFe äer
äcnäunF 6ie3e5 ^.ntra3e8 unä Lleick^eiti^cr ^W3enäun3 äez Prämiend6tl33ä3.

(O25 Datum 623 ?08t3temi)el8 aul dem 2aklkaltenad8c:knitt Lilt ai8 Vel8ionerun33de3inn. vsr H.b8clmitt 3ilt als
unä l8t

Datum:

Verleger: Hauptausschuh des D. u. ü . Alpenverein2. München, Kaulbachstr. 3l/2. - Haupt-A
VnllntWortllcher Schriftleiter: Hanns B a r t h , Wien. 1?^. Dombacherstraße «4. — «ommi

/ S M l ^ Mlwck R t t i d c k K l Ech

pAnzeigenannahmestelle: M . Dules Nachf. A..G., Wien, U, WoUzeUe 1«
o m c h s t r ß e . «ommissions.Verlaa. bei der I . Lindauer'Men UmverßtätS'Kuchhandlung

« — Rotationsdruck von Karl Echmwle, Ebersberg/München«
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l N Die jeweils am Monatsletzten erscheinenden Mitteilungen
M s s s s s s s l.<>..slnd im Deutschen Reiche und in Oesterrelch von den

Beziehern bei ihrem 'Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis für das 1. Vierteljahr 1923 M l . 10.—. Bereitung ist vierteljährig zu erneuern.
B e z u g s p r e i s f ü r das z w e i t e V i e r t e l j a h r M l . -W.—. — Mitglieder im AuZlande bestellen das Blatt ganzjährig bei ihrer Teltion.

O « l i ^ l 4 -» Aus dem Kaunergrat Phatographische Neuheiten für Hochgebirgs- und Winterphotographie — Die neuesten Untersuchungen
/ H N H U l l . über die Almen der Ostalpen — Von unseren Vereinsschriften — Personalnachrichten — Hütten und Wege — Fühlerwesen -^
Rettungswesen — Alpiner Schilauf — Unglücksfälle — Bücher, Schriften und Kunst — Vereinsangelegenheiten — Sektionsuachrichtsn — Allerlei

Aus dem Kaunergral.
Verveilsvihe Nordweslwand.

Von J o s e f I t t l i n g e r , München.

V o r a h n u n g . Es war im Sommer des vorigen Jahres, als
ich froher Erwartung ooll, zum zweiten Male in die Berge des
KaunerarateZ zog. die mir in vergangenen Tagen fo viel des Schonen
gegeben. Zwei junge Bergfreundo waren mit nur Ein heißer Tag
laa hinter uns mit einem langen, ermüdenden Marsch auf staub-
bedeckter Landstraße Mühselige Wege muh der Wanderer oft gehen,
bis er das Ziel erreicht und ihm die Stunde zu einen wird, um d',e
ei ausgesogen . . Die Sonne stand uns tief im Rücken, als w:r,
die Häuser von Prutz hinter uns lassend, die waldige Enge des
KaunertaleZ betraten. Langsam ging uns im Hinschreiten der Tag
zur Neige. Ein später Wanderer zog an uns vorbei talaus. Ein
einsames Haus blieb auf einer Waldblöße zur Rechten liegen. Von
hoch oben schimmerten die weißen Mauern eines Kirchleins aus stei-
lem Fichtenhag. Ein alter Bauer ging mit müden Schritten eine
Zeitlang neben mir. Wir sprachen von der Not der Zeit. Er
mußte nach Kaltenbrunn hinauf und wandte sich, mit stillem Grußz
von mir gehend, einem Seitenpfade zu.

Ich war allein mit mir und meinen Gedanken. Die Freunde
waren zurückgeblieben. Das Licht erstarb und es begann zu dam.
mein Der Wald in der Tiefe und zu beiden Seiten des Tales floß
zu einer tiesgrünen, weichen Masse zusammen, die voll Dunkel war.
Der melodische Schrei eines unsichtbaren Vogels kam von irgend wa«
her und verschwamm wie ein ferner Hornruf über den Wipfeln. Die
große Stille des Abends lag wie ein Segen milder Hände über Berg
und Tal. Wilde, eisbehangene Felsgipfel standen, von der scheiden»
den Sonne beleuchtet, m rätlichem Schimmer über dem hohen Hinter-
gründe des Tales. Es waren die Berge ober der Galrutalpe. der
finstere Tristlogel und seine Trabanten. Die ersten Sterne erglänzten
in der Höhe. Dunkelheit fiel über die Erde. Der Bach sprang tosend
als eine einzige graue, lebendige Welle durch die Finsternis. Geruch
von gefällten Stämmen, von Harz und Moos, feuchter Erde und
nassen Steinen umwehte mich. Der feine Gischt des sprühenden Was-
sers sprang mir in das Gesicht. . . An der gleichen Stelle hatte mich
vor zwei Jahren, als ich zum ersten Male diesen Bergen nahte, die
Dunkelheit überfallen. Auch damals waren diese Gipfel wie glühende
Fackeln über dem abenddunllen Tal gestanden. Diese Stunde war ein
täuschend Widerspiel zu jener und ich nahm es als eine schöne Vor-
bedeutung dankbar hin. Vorahnung überkam mich. Mächtig schritt
ich aus. Die Steine des steil ansteigenden Weges knirschten unter
meinen Tritten. Was mich an die Tiefe band und nach rückwärts
zog, fiel in dieser Stunde von mir ab. Ich war der Wanderer, der
alles hinter sich gelassen und mit ganzer Seele dem Ungewissen sich
überlieferte. Tausend Bande zogen mich vorwärts, der Höhe zu, nichts
hielt mich zurück. Ich war das Kind, das, von dem Ruf der Mutter
angezogen, in ihre Arme eilt. Erdnähe schlug mich in ihren Bann
und ich empfand, tief und stark, die alte Lockung der Berge.

W i e d e r s e h e n . Ein Morgen voll Glanz und Licht lag über
den Bergen, als wir am nächsten Tage von Feuchten auf dem mir
wohlvertrauten Wege in das Verpeiltal hinauf wanderten. Ueberall
trat mir Bekanntes entgegen. Wald und Matten, Bäume und Sträu»
cher. Gräser und Blumen, Felsblöcke und Steine waren die gleichen,
Ich erkannte die Plätze wieder, an denen wir vor Jahren Hände
voll Steinpilze gepflückt. Doch waren solche dieses Mal nur spärlich
zu finden, da ihre Zeit schon abgelaufen. Die hohe Lärche, die auf

halbem Weg zur Hütte am steilen Abhang über de? Tiefe wurzelt,
hob fich wie dazumal gleich einem schlanken Mastbaum in d>e Luft und
stellte ihre Krone wie ein spitzes, grünes Segel in den Wind. Ueber
den Wipfeln des Waldes tauchte das dunkle Felsgerüst des Schwaben»
kopfes auf. Der trotzige Geselle bot uns als erster von bekannten
Gipfeln seinen Gruß. Wir kamen höher und schroten neben dem
silberhellen, eilenden Wasser hin. Da lag immer noch die alte, von
Wind und Wasser entwurzelte Zirbe mitten im Bachbett und trug
noch etliche grüne Zweige als Zeugen ihrer zähen Lebenskraft. Dickes
Harz quoll aus den Wunden, die ich damals im Schweiße meines An»
gesichtes mit der Säge ihr beigebracht, um die stärksten Aeste als
Brennholz zu gewinnen. Auch der dunkelgefärbte, scharfkantige Fels-
block, der uns so oft beim Uebergang nv.r den Bach als Brücke dieneil
muhte, lag noch wie einst in der reißende.» Flut und behauptete sich
tapfer gegen den Anprall der rauschenden Wasfermassen. Der ver-
witterte Baumftrunk, auf dem ich manches Mal gesessen, rief mich
wieder zu sich. Alles zeigte ich meinen Gefährten, vieles wußte ich
ihnen zu erzählen von jenen Tagen. Ich übertrieb die Entfernung,
die uns von der Hütte trennte, und weidete mich an der frohen Ueber-
raschung der Begleiter, als wir den letzten Hügel erklommen hallen
und die kleine Hütte unerwartet vor uns stand. Es konnte uns die
Freude auch nicht schmälern, daß wir die Hütte selbst überfüllt an-
trafen. Gegen 20 Personen hausten in dem kleinen Dachraum. Laqer
und Decken waren nicht zu haben. Doch focht uns das nicht weiter
on. Wer viel in den Bergen gewandert, weiß sich in solcher Lage
schon zu helfen. Ich rollte in der Nähe große Stücke der aus zier«
licher Gemsheide, feinfädigem Moos und Heidelbeersträuch?rn zusam»
mengefilzten Pflanzendecke ab, ließ sie zum Trocknen umgekehrt in
der Sonne liegen und trug sie dann in den Dachraum hinauf, wo sie,
in einem Winkel kunstvoll zusammengesetzt, ein weiches Lager gaben.
Der Rucksack mußte als Kopfkissen, mein alter Mantel als Decke d!enen.
Und wenn ich s,nnz für mich sein wollte, wußte ich auch dafür Rat.
Man braucht ja gemeinhin in den Bergen nur ein paar Schritte von:
Wege zu gehen, um allein zu fein. I m übrigen hatten wir nicht im
Sinne, allzulange auf der Hütte zu bleiben, da ich in diesem Jahre
es vor allem auf die mir noch nicht bekannten Gipfel des südlichen und
nördlichen Teiles der Gruppe abgesehen hatte.

D i e B e r g e des V e r v e i l t a l e Z . Den Glanzpunkt des
Verpeittales bildet das Doppelgestirn des Schwabenlopfes und der
Verpeilspitze, die ihre dunklen clsbehangenen Nordfl>ir..en gegen den
Hintergrund des Tales lehren. I n dem engen ^»«ital zwischen beiden
Gipfeln hängt der schimmernde Verpeilgletscher i>rab und belebt das
Bild. Der Anblick ist großartig und am schönsten vom Wege zwn
Schweikertferner ein kleines Wegstück oberhalb der Hütte. Kein Be«
lucher des Tales sollte versäumen, dort hinaufzusteigen, umsomehr als
die üppigen blumenreichen Matten unter dem Gletscher überall zu be>
schaulichem Rasten einladen. Auch an Wasser fehlt es dort oben nicht,
da der Schweikertferner mehrere Abflüsse gegen das Verpeiltal ent»
sendet. Wer Gipfel sucht, kann die Besteigung des Hochrinneck. der
steilen Pyramide des Grieskoaels, des Sonnenkogels oder der schönen
Rofelewand kamit verbinden. Den besten Ueberblick über die Berge
des Verveiltales bietet der Punkt 3010 östlich des Hochrinneck. der
über die GraZhänge und Schuttfelder der Ostseite leicht zu erreichen
ist. Auch der auf der anderen Seite des Tales stehende Mooskopf ist
ein leicht zu besteigender Aussichtsberg, während die mit ihm durch
einen langen Grat verbundenen, schon nun der Hütte aus sichtbaren
abenteuerlich geformten Fesszähne der Madatsch'.innen dem Kletterer

Vezugsernenerung für das 2. Vierteljahr.
Alan zahlt bei den Postämtern im Deutschen Reiche, in Gefterreich, Vanzig, Memelland und Polnisch
Gberschlesien 2Nk. 200.— unb erhält dafür das April-, Mai- und Juni-Heft der „Mitteilungen des
D. u. Ge. A.V." frei ins Haus gestellt. Ausländer bestellen ganzjährig bei ihrer Sektion (Verein)
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reizvolle Aufgaben stellen. Eine ganze Reihe von landschaftlich groß,
artigen, abwechslungsreichen Aufstiegen führt aus dem Verpeilta! auf
Schwabenkopf und Verpeilspitze. Doch find es ausnahmlos schwierige
und lange Wsge, Die düstere Nordwand des Schwabenkopfes. der
Westgrat und der sehr schwierige, steil aufsteigende Nordgrat des Ber«
ges sind vor allem zu nennen. Die Verpeilspitze ist von dieser Seite
Vom Verpeilferner aus über die Nordwestwand oder die Schwaben,
scharte und den Westgrat, auch über den ungeheuer langen, türmereichen
Nordgral zu ersteigen. Außerdem können beide Gipfel auf dem Um.
Wege über das Madatschjoch in verhältnismäßig leichtem Anstieg von
Süden her erreicht werden. Ueber das Madatschjoch führt auch der
Weg zur Watzespitze, der höchsten Erhebung der Gruppe. EZ wird
wenig Hütten geben, die m ihrer nächsten Nähe so viele schöne und
schwierige Gipfel aufweisen. Daher darf es nicht wundernehmen, daß
Mit jedem Jahre die Zahl der Besucher dieses Tales zunimmt. Es ist
Mit Sicherheit vorauszusehen, daß in Bälde die kleine Verpeilhütte den
Anforderungen nicht mehr genügen wird. Doch ist zu wünschen, daß
eine neue Hütte nicht mitten in den grünen Talboden gestellt und in
der Bauart mehr dem Charakter der Landschaft angepaßt wird als
die alte.

Z u r V e r p e i l f p i t z e . Am zweiten Tag nach unferer An«
kunft auf der Hütte — es war der 22. August — waren wir schon
sehr früh auf dem Wege zur Verpeilspitze, die wir vom Verpeilferner
aus über die Norüweftwand ersteigen wollten. Der Tag versprach
sehr schön zu werden. Gemächlich schritten wir. an den höchsten Zirben
vorbei, gegen- den Hintergrund des Talkessels. Später betraten wir
die Höhe der rechten Seitenmoräne des Verpeilferners und verfolgten
den gut gangbaren Kamm der Moräne bis dicht an die Wände des
Htordgrates der Verveilsvitze, wo sich der Steinwall in regellosen Schutt»
seldern verliert. Wir standen jetzt unmittelbar am Eingang in das
vom Verpeilferner ausgefüllte, zwischen Schwabenkopf und Verpeilspitze
eingelagerte Hochtal. I m Hintergrunde war die zwischen beiden Gip«
fein gelegene Einscharwng des weißen Schwabenjoches sichtbar gewor»
den. Unsere Aufgab« war zunächst, den oberen Verpeilferner zu ge.
winnen, der ungefähr in Höhe des erwähnten Joches in die Nord«
westwand der Verpeilspitze eingelagert ist, früher mit dem unteren
Gletscher in Verbindung gestanden war, zetzt aber durch einen Felsen«
riegel von ihm getrennt ist, über den zu beiden Seiten große Eis«
abbräche hereinhängen.

Etwas absteigend betraten wir das graue, von schmalen milchig»
grünen Spalten durchrissene Eis des Gletschers und stiegen in gerader
Richtung gegen die Mitte des unteren Gletscherbodens an. Als die
Neigung zunahm, schickten wir uns an, die Steigeisen anzulegen. Es
ereignete sich ein kleines Zwischenspiel. Der jüngere von meinen Be-
gleitern warf plötzlich mit allen Zeichen des Grimmes feinen Rucksack
auf das Eis: „So jetzt könnt ihr allein gehen!" „Warum, was ist
los?" riefen wir beide, wie aus einem Munde. „Die Steigeisen habe
ich vergessen!" Das ging gut an. Es entlud sich ein Donnerwetter
über den Unglücklichen, der ganz zerknirscht dastand. Schließlich er»
barmten wir uns seiner und verbanden uns durch das Seil, um ihn
so gesichert in das Schlepptau zu nehmen. Wir verfolgten unseren
Weg weiter und hatten dabei Muße genug, die Schönheit dieses ein»
lamen Gletscherkessels zu bewundern. Der steilgestufte Nordgrat des
Vchroabentupfes lag unmittelbar vor uns und war bis zum Gipfel zu
perfolgen. I n der Höhe des Felsriegels angekommen, wandten wir
Uns ganz nach rechts gegen die Abstürze des Schwabenkopfes zu, dessen
obere Wandpartien bereits grell von der Sonne bestrahlt waren und
mehrfach kleinere Steinlawinen entsandten. Dicht unter den Wänden
des Schwabenkopfes stiegen wir, einen steilen, grauen Eishang in der
Mitte des Gletscherflusses vermeidend, in verschneiten Geräts etwa
ß0 Meter aufwärts. Oben gestatteten uns ein enger Durchschlupf und
eine schmale Eisrampe den Ausstieg nach links auf den oberen Boden
bes unteren Ferners. Das Schwabenjoch war nicht mehr allzuweit
über uns. Wir querten horizontal gegen den Fuß des Felsriegels zu,
Über den der abgebrochene Rand des oberen Ferners hereinhing. Der
Vergschrund war löcherig überbrückt und bot keine besonderen Schrote«
rigkeiten. Aber der kurze Eishang, der ober ihm zu den Felsen hi«
«aufführte, war über die Maßen steil. Mi t Steigeisen allein war da
slichts auszurichten. Stets auf einem Fuße stehend, schlug ich eine
halbe Stunde lang tiefe Stufen in das fchmutzigbraune. harte Eis. Da
ein Ausgleiten wegen des jähen Abfalles und der zwischen Fels und
Eis liegenden Randklüfte verhängnisvoll hätte werden können, stellte
lch außerdem zu jeder Stufe noch kleine Löcher als Griffe für die
Hände her. Es war dies eine der steilsten Eispassagen, die ich je
unter den Füßen gehabt. Nachdem wir die Felsen erreicht hatten,
welche sich als gut gangbar entpuppten, ging es rasch in die Höhe.
Früher als wir gedacht, hatten wir die Höhe des Sporns erreicht und
standen jetzt am Rande des oberen Verpeilferners. der an dieser Stelle
Zwischen den zwei Eisabbrüchen gleichmäßig steil gegen die Felsen ab-
dacht. Einer von uns entdeckte plötzlich wenige Meter unter uns ein
paar Steine, die unoerkennnbar von Menschenhand zu einem Stein«
manne übereinandergelegt waren. Es war also schon jemand anderer
hier heraufgekommen. Daß Ingenuin Hechenbleikner 1906 die erste
Ersteigung der Verpeilspitze über die Nord-Westwand ausgeführt hatte,
war uns damals noch nicht bekannt, *) Nach kurzem Aufenthalte
gingen wir weiter und betraten den sanft abfallenden Firn. Ich sah
dem Eintritt in dieses schwer zugängliche Gletscherbecken, das wie eine
schimmernde Riesenmuschel hoch in die Wände eingebettet ist, mit er-
wartungsvoller Spannung entgegen. Nicht bloß aus dem Grunde,
weil in ihm der Schlüssel zur Höhe verborgen lag. Vor zwei Jahren
hatte ich vom weißen Schwabenjoch aus zum ersten Male Einblick

in diesen abgelegenen Kessel erhalten. Der tiefe Eindruck den ich
damals mit mir getragen, hatte den Wunsch entstehen lassen, eines
Tages den Fuß in diese verschwiegene Einsamkeit zu setzen, die viel«
leicht noch von keines Menschen Fuß entweiht war. Die Wölbung
des Eises san.k vor uns hin und es zeigte sich unseren Blicken mit
einem Male, was bis dahin verborgen war. Wir hielten unsere
Schritte an, dämpften unwillkürlich unsere Stimmen und gaben uns
ganz dem tiefen Eindruck hin. Aufstrebender Fels und zur Tiefe
sinkender Firn reichten sich in harmonischem Zusammenklingen die
Hände und warfen eines jener Bilder auf. die den ganzen Zauber
des talfernen Hochgebirges, den Adel des Firns und die wilde Größe
der Felsen zusammengefaßt in sich tragen. Der triumphierende Auf.
schwung des Gipfels, der mit schwarzen, scharfgezeichneten Wänden un«
mittelbar vor uns aus dem Firnbecken aufstieg, die von der Spitze nach'
beiden Seiten absinkenden, das Eis umklammernden Grate, das ödel«
einfache Schwingen des Firnes selbst, der zu Fi',5?« dieser Wände hin«
gegossen war, sie schufen eines der seltenen großen Geheimnisse der
Bergwelt und enthüllten es vor uns.

Zu einer Zeit, in der schon alle Gipfel im vollen Lichte standen,
fiel lein Sonnenstrahl in diesen hohen Temp^ der Vergnatur und
dies trug nicht wenig bei, die feierlich düstere Einsamkeit und Schön«
heit dieses weltfernen Vergwinkels zu erhabener Wirkuna zu steigern.
Schon jetzt fühlten wir uns reich belohnt für unser Mühen. 'Doch
erforderte die Aufgabe, die wir uns gestellt, noch anderes. Wir hoben,
unsere Augen zu den Wänden und spähten nach einem Weg. der
uns über diese Felsen zur Höhe des Gipfels bringen sollte. Es er«,
gaben sich im ersten Anschauen ganz von selbst drei Möglichkeiten: Die,
Gipfelwand wies den geraden Weg zur Spitze, rechts war ein Ausstieg i
zur Höhe des Westgrates vorgezeichnet, an der linken Kante der hoch«
sten Wand schien ein Weg zum Aufschwung des Nordgrates möglich.
Wir setzten uns wieder in Bewegung. Da sich beim Näherkommen
zeigte, daß der Bergschrund in der Fallinie des Gipfels infolge der
vorquellenden Wölbung des oberen Eisrandes unangreifbar war und
der Ausstieg zur Höhe des Westgrates abwegig gewesen wäre, wandten
wir uns schnellentschlossen dem linken Teile der eigentlichen Gipfel«
wand zu. Hier war der Bergschrund an einer Stelle gut zu über-
winden. Doch zeigten sich die steilen Felsen oberhalb ungemein brii-
chig. Es dauerte lange Zeit und manche Steinplatte führ krachend
in die Tiefe, bis wir über den untersten Absturz hochgekommen waren.
Wir erreichten ein von rechts nach links aufwärts ziehendes breites
Band. Diefes führte uns in das zwischen den Wänden des Nord«
grates und dem eigentlichen Givfelmassio herabziehende aber noch die«
sem letzteren angehörende Rinnensystem. I n den zum Teil mit Eis
bedeckten und dem Steinschlag ausgesetzten Rinnen über plattige Felsen
gerade aufwärts steigend, erreichten wir den Firnsattel unmittelbar am
Gipfelaufschwung oberhalb der letzten Türme des Nordgrates. Wir
ließen uns zu kurzer Rast nieder und hatten jetzt freien Ausblick gegen"
Osten, in die tiefe Furche des grünen Pitztales und auf die über
diesem stehenden Berge gewonnen. Die Nähe des Zieles ließ uns
nicht lange ruhen. Wir schritten über die Eisschneide des Sattels
an den steilen Aufschwung des Gipfels heran. Dort verbanden wir
uns wieder durch das SeU. Der Erste kletterte, von den anderen
gesichert, über den untersten sehr steilen, plattigen Abfall gerade hinauf
und verkündete von oben, daß das Durchkommen gesichert sei.. Verein!
führten wir einen kurzen Quergang über die Kants nach rechts in die
düsteren, vereisten Felsen der Verveilseite aus und kehrten dann wie«
der zur Grathöhe zurück, die von da bis zum Gipfel beibehalten wurde.
Um die Mittagstunde betraten wir die höchste Spiye. Sieben Stunden
waren seit dem Aufbruch von der Hütte vergangen. Wir hatten im
Sinne, lange auf dem Gipfel zu bleiben und waren rol l Freude, dutz
gleich die erste Tur ein fo schöner Erfolg geworden war. Dies
dünkte uns ein vielversprechender Anfang und wir gaben uns lief»
bealückt dem Zauber dieser schönen Ttmiüe hin. Die Sonne strahlt«-
festlich auf uns nieder. Berge und Täler schwammen als ein un.qe«
heurer gezackt« Reifen um uns. Manchen G'.pfel sah ich, nah und
fern, auf dem ich einst gestanden. Die Watzespitze erhob sich grüß
und dunkel ganz in der Nähe und überragte alles. Ich blickte zu
den Türmen ihres großen Westgrates hinüber, über Len wir vor
zwei Jahren geschritten. Erinnerung befiel mich und ich schaute nach
neuen Zielen aus . . .

Eine Wolkenwand, die im Westen heraufz^, vertrieb uns vor
der Zeit von unserer hoben Warte. Wir stiegen nach Süden ab und
liefen über das Madatschioch zur Hütte zurück. Als wir dort eintrafen,
fielen die ersten Tropfen, wie das in diesem Iahrz so üblich. Gegen
Abend entlud sich ein starkes Hochgewitter. Uns konnte es nichts mehr
anhaben, aber um die Bergsteiger, welche in dieser Nacht auf dem
Westgrat des Schwabenkopfes und am Hochrinneck unfreiwillig näch-
tigten, waren wir in Sorge. Bis Mitternacht brannte ein Licht im
Fenster der Hütte. Am Morgen zogen wir auf die Such!» aus und
spähten stundenlang die Grate und Flanken des Hochcinl'.eck nach
Spuren ab. Doch fanden wir nichts, — da die Vermißten eine
halbe Stunde nach unserem Weggang von der Hütte dort wohlbehalten
eingetroffen waren.

*) I . V. des Alad. Alp. Kl. Innsbruck 1906/07 S. 72. Be-
schreibung fehlt. Vermutlich hat Hechenbleikner vom oberen Verpeil»
ferner weg einen anderen Weg genommen. 1911 wurde die Ver»
peilspitze vom oberen Verpeilferner über den Westgrat durch W.
Engelhardt und N. Busch erstiegen. S. I . B. d. Akad. Alp. Kl. Mün«
chen 1910/11, S. 75. Auch dies haben wir erst nachträglich erfahren.

Der Verfasser,
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Pholographische Neuheiten für Hochgebirge und Mnlerpholographie.
Von Dr. K u h f a h l « D r e s d e n .

Die phutographischen Anforderungen, die sich bei sommerlichen alpinen
Besteigungen und bei winterlichen Schifahrten in beliebigem Gelände er»
geben, pflegen bis auf die Einzelheiten von Ausrüstung und Arbeils»
weife nahezu dieselben zu sein. Man geht also nicht fehl, diese beiden
nur zeitlich verschiedenen Anwendungsgebiete der Lichtbildkunst ge-
meinschaftlich zu behandeln und ihre Einzeierfahrungen oder Vorbedin-
gungen gegenseitig zu verallgemeinern.

Die Ansprüche für beide Sportzweige fallen aus dem Rahmen
der gewöhnlichen Liebhaberphotographie nicht besonders heraus. Infolge-
dessen hat die photographische Industrie auch leinen Anlaß gehabt,
etwa nach Art der Fliegerapparate, der Iagdkameras oder Atelier»
lameras eine eigene Art mit Spezialobjektiven, Wechselkasetten, bejon-
derem Plattenformat u. ähnlichem ungewöhnlichen Zub?hör zu fchaf«
fen. I n Friedenzeiten tauchten wohl hie und da Namen wie Hoch»
gebirgskamera. Alpinkamera usw. auf, da ihre leichte, gediegene Aus«
führung aber auch für alle übrigen landschaftlichen oder naturwissen-
schaftlichen Aufgaben willkommen war, so lief die Sache mehr auf
eine geschickte Sonderreklame hinaus.

An diesem Zustand hat sich im »holographischen Handel auch
heute nichts geändert. Für Alpenreisen und Schilauf bleibt man also
stets auf das große allgemeine Angebot für die Liebhaberphotographie
angewiesen.

Bei der unübersehbaren Ausdehnung, die dieser Warenmarkt nach
und nach angenommen hat, wird es vielleicht manchem photographie«
renden Alpinisten willkommen sein, von Zeit zu Zeit über die tech-
nischen Neuheiten unterrichtet zu werden, die für Hochgebirge.- und
Winterphotographie in Frage kommen und ihn bei Ueberwindung der
besonderen sportlichen Schwierigkeiten förderlich fein tonnen.

Der K a m e r a b a u f ü r R o l l f i l m s u n d f ü r P l a t t e n
war fchon vor der Kriegszeit durch Einführung aufklappbarer metalle-
ner Gehäuse auf eine Stufe der konstruktiven Vollendung gebracht,
die keine umstürzenden Neuerungen mehr erwarten ließ. Selbstver-
ständlich weisen die Hunderte von verschiedenen Modellen und Fabrik»
marken mancherlei Eigenheiten auf; der Kenner wird deshalb diesem
oder jenem Erzeugnis den Vorzug geben und dessen Eigenheiten auch
vollständig ausnützen können. Unbrauchbar erscheinen die Andern
deshalb aber bei weitem nicht. I m Gegenteil wird gerade !n der
Hand des Ungeübten ein einfacher und billiget Apparat oft bessere
Bilder liesern, als ein kostspieliges Stück, in desse,' vielseitigem und
verwickeltem Mechanismus sich der Besitzer nicht zurecht findet.

Aus der Not des Krieges ist ein nöu«s N c g a t i u m a t e l i a l
entstanden, das die Aufmerksamkeit jedes Turisten verdient. Die
unerschwinglichen Glas- und Celluloidpreife ilpßcn daran erinnern, daß
früher versuchsweise N e g a t i v p a p i e r e geschaffen morden waren.
Sie konnten sich für Aufnahmezmecke trotz größter Billigkeit und Leich»
tigkeit u. a. deshalb nicht einführen, weil die Papierschicht im Kopier»
rahmen ihr rauhes fleckiges Durchsichtsbild natürlich auch mit auf das
Positiv druckte und bei kleinen und mittleren Bildgrößen jede Wirkung
verdarb. Nur für Vergrößungen hat dies Negativpapier alfo wirklich
Abnehmer gefunden und wurde hier sogar den klaren Schichtträgern
vorgezogen.

Den Photopapierfabriken Mimosa und Bayer gelang es nun, im
A b z i e h f i l m eine Verbindung von höchstempfindlicher orthochro»
matischer Bwmsilbergelatine und besonders zubereitetem Papier zu
schaffen, die genau in den eingebürgten Formen des Rollfilms und
Filmpacks hergestellt, in genau derselben Weise verschickt und gehan-
delt, verkauft und belichtet, entwickelt und getrocknet werden kann, sich
aber dann als dünnes N e g a t i v h ä u t c h e n s p i e l e n d l e i c h t von
dem ü b e r f l ü s s i g g e w o r d e n e m P a p i e r t r ä g e r c. b z i e .
hen und wie jeder Film unter der Glasplatte copieren läßt. Der
Unterschied liegt allein in dem wesentlich billigerem Preise. Zuverlässig»

teit und Vehandlungsweise smd genau die gleichen, so daß sich bei
vorhandener Rollfilmkamera oder Packfilmkafette ein Versuch mit die«
sem deutschen Erzeugnis in jedem Fall lohnt.

Weniger zu empfehlen vermag ich den geschnittenen Abziehfilm,
der für Plattenapparate geliefert wird und umständlicher Weise in de»
sonderen Blechträgern eingeschoben und belichtet weiden muß.

Die Aufmerksamkeit des Bergsteigers verdient ferner der neu«
P l a t t e n p a c k . Er gestattet den Plattenwechsel nach Art der Film»
packs bei Tage und macht — abgesehen von einem besonderen Adapter
— die Mitnahme von Kasetten überflüssig. Wenn er in der Prax.ig
hält, waZ zu hoffen ist, so kann er für die alpine Photographie eine
recht schätzbare Bereicherung bedeuten.

Von der außergewöhnlichen Entwicklung o p t i s c h e r F e r n »
k o n s t r u k t i o n e n für Erkundungs- und Abbild« ngszwecke, die im«
der Krieg aufzwang, kann die friedliche Gebirgsphotogranhie wenig
Nutzen ziehen. Fahrbare Mastfernrohre und schwere Fliegärkameras
kommen hier nicht in Frage und das Uebrige war bereits vorher in
genügender Vollkommenheit vorhanden.

Der gut korrigierte D o p p e l a n a s t i g m a t ist das gegebene
Objektiv jeder Landschaftsarbeit. Er braucht durchaus nicht die mode»
mäßige Lichtstärke von f 4,5 zu haben, denn auf Schnee und Berges«
höhe ist es selbst um Weihnachten überhell genug, um auch mit f/6 oder
f/7 noch reichlich auszukommen. Wer heute die Preise unserer großen
Weltfirmen nicht zu bezahlen vermag, follte deshalb getrost zu einer
weniger oft genannten Marke greifen, er wird auch damit noch recht
annehmbare Aufnahmen nach Hause bringen.

Die Frage der G e l b s c h e i b e ist in besonders ausführlicher Weise
durch das Lifawerk-Augsburg behandelt worden, und in deren Hand»
buch zu studieren. Einzelheiten führen zu weit.

Offen steht aber im allgemeinen auch heute noch der Wunzch nach
einer wirklich brauchbaren O b j e k t i v f a s s u n g f ü r versch iede«
ne B r e n n w e i t e n . Gerade der Bergsteiger wird neben dem
Normalobjektio von 10—15 cm Brennweite gem noch ein vollständiges
System für 20—30 cm mitführen. Denn die vielgepriesene Arbeit mit
der Hinterlinse allein befriedigt nicht immer.

Auswahl für folche O b j e k t i v s ä t z e ist vorhanden. Gewicht
und Mehrtosten scheinen erträglich. Dagegen wird man sich bei Kälte
und Wind mit steifen Händen und auf unsicherem Stand nur ein
einziges Mal damit abplagen, um die feinen V?winde der kauii
Millimeter breiten Fassungsbande zu lösen und wieder zu treffen. Eine
praktische S c h n e l l f a s s u n g ohne Schraubgänge, die allen Anfor»
derungen an optische Genauigkeit noch nach 12 Jahren genügt, baut
das Stäblewerl für seinen P o l y p l a s t s a t z . Als einen Notbehelf
von gleicher Handlichkeit kann man die D i s t a r l i n s e n von Zeiß
und ähnliche Vorsteckgläser bezeichnen.

Von kleinerem photographischen Zubehör interessieren den Berg«
steiger die Hilfsgeräte für Beantwortung der schwierigen B e l i c h »
t u n g s f r a g e . Das A t t i n o - H e y d e kam in verbesserter klei-
nerer Form mit einer knapp gefaßte.. Belichtungslehre auf den Markt
und die Ica AG. Dresden brachte den I c a p h o t heraus. Beide
Instrumente geben einen verdüsterten Durchblick auf den Aufnahm?»
gegenstand und lassen Blende und Belichtungszeit einfach danach ab»
lesen. I n den Hochregionen mit ihrer Ueberfülle an chemisch wir?»
samen Strahlen find solche Behelfe alfo selbst für die Erfahrendsten
unentbehrlich. Der einmalige Geldaufwand spielt neben vergeblicher
Arbeit und vergeudetem Material kaum eine Rolle.

Andere Hilfsgeräte, wie Pickel- und Schistative. Stativfzststcller
und Neigungsvorrichtungen, Stoppuhren, Wasserwanen und Einstell«
Lupen, die man sich früher für gelegentliche Verwenduna beschaffte,
kommen wohl heute wegen ihren hohen Preise kaum noch in Betracht.
Besondere Neuheiten wären auch hier nicht zu erwähnen.

die Almen der Oslalpen.
Von R o b e r t S i e g e r , Graz.

Bei der erhöhten Bedeutung, die dem Almwesen unter den heu-
tigen wirtschaftlichen Verhältnissen zukommt, darf ich wohl anknüp-
fend an frühere Berühre Mitteilungen 1913, 85 ff.) mit wenigen
Worten darauf hinweisen, daß die almstatistische und almgeographi-
fche Forschung in den Osbalpen — und nur von dielen sei die Rede —
nicht geruht, sondern wertvolle Materialien und Ergebnisse zutage
gefördert hat. Es handelt sich dabei vor allem um zwei Fragen:
die absolute und verhältnismäßige Zahl der Menschen und Tiere,
wslche die Hochweiden beziehen, und die jahreszeitliche Auf. und
Abwärtsoerschiebuna. der Siodlungsgrenze. Beides erlaubt — vol-
lends wenn dazu noch Daten über die Almproimltion kommen, die
aber meist sehr lückenhaft sind — einen Schluß auf die wirtschaftliche
Bedeutung der Almwirtschaft und die Möglichkeit ihrer Hebung und
Ausbreitung. Dazu werden allerdings auch botanische Studien we-
sentlich beitragen, namentlich wenn sie (wie Scharfetter in seinen Bei-
trägen zur Kenntnis subalpiner Pflanzenformationen. Oesterr. botan.
Zoitschr. 1918) den Wirkungen der VetMcht Rechnung tragen. Aber
über sie zu sprechen verbietet mir der Mangel an Sachkenntnis,

1913 hat Inspektor E. G r o l l in Traunstein eine Arbeit über
die „ o b e r b a y e r i s c h e n A l p e n " (d. h. Almen) veröffentlicht.

dbe in beträchtlicher Erwe,iteru>ng 1917 und 1918 zwei Neuauflagen
unter dem Titel „Die Hebung der Alpwirtschaft" erfuhr (Verlag des
Verbandes für Roinzucht des Pinzgauer Rindes in Oberbancrn).
Ueber die erste Auflage hat Th. Knecht in den Mitteilungen 1904. 102
f. eingehend berichtet. Aber erst die 2. und 3. Auflage bringen um»
fassendere, besonders wirtschaftliche Darlegungen und insbesondere d!e
umfassenden statistischen Tabellen, die für jode einzelne der 710 ober-
bayerischen Almen teils nach amtlichen, teils nach eigenen Erhebun»
gen angeben. Namen, Forstbezirk, Gebirgsstock. Besitzverhättnis,
Größe der Almfläche und der Waldweide, Zahl der Besitzer shle»
auch, ob etwa aufgelassen), Besatz durch Normalrinder, Höhenlage Da»
mit ist allo sehr wertvolles Material für eine geographische Boards
tung in mühevoller Weise gewonnen und jedem zugänglich gemacht
worden. Möge bald ähnliches für andere Gebiete folgen und Er»
gänzungen, so über das Almpersonal, folgen!

Die meisten Almgeographen konnten ihr Urmaterial nicht ver»
öffentlichen, so wertvoll es auch für den Praktiker wäre. Wie Wall»
ner für den Lungau bringt auch Prof. Heinrich P o l s c h e r in seiner
vielseitigen Arbeit: „Almgoogruphisches uni» Almwirtschaftliches aus
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der K r e u z e c k g r u p p e " (Mttt. geogr. Ges. Wien 1918) nur die
Verarbeitung und die Ergebnisse der besonders 1913 von ihm gefam«
«netten Beobachtungen. Er behandelt der Reihe nach die Almhütten
(als Bauten); Höhenlage, Wald« und Siedlungsgienzen: die Almwei«
den' Auf. und Abtriebszeit, Staffelwechsel, Weidedauer: das aufge«
trieben« Vieh, Gattung und Zahlen: der Mensch als Halbnomade,
Personal« und üohnoeryältnisse; die Almwoge: rechtliche und wirt«
lchaftliche Verhältnisse. Der Voltswirtschaftler, aber auch der Alpen»
freund findet also reichliche Belehrung und Anregung in dieser geo-
graphischen Studie. Verschwendung mit Menschenlraft, schlechte
Wirtschaft, aber auch das Auflassen von Almen (von 160 Almen sind
1s, von 414 Hütten 99 nutzer Betrieb) machen sich umso fühlbarer,
als die AlmVirtschajft sine Hauptnahrungs quelle des Gebiets ist. Der
Auftrieb ist aber Froher als um 1870. Von den Umgebungsgemem»
den geht (wenn man die für die Kreuzeckgruppe gefundenen Zahlen
verdoppelt, um die Gebirge der Gegenseiten mit zu erfassen) 3 v, H.
der Bevölkerung, etwa 70 v. H. des Rindviehs, zwei Drittel des Ge»
lamwiehs auf die Alm. das ist sine recht beträchtliche Zahl. Noch
haben! wir aber wenig Vergleichswerte. Neuerlich hat einer meiner

Schüler, Hans S p r i t z e r , 1921 die Almen des M u r a u e r Ge«
b i e t s , also angrenzend cm den von H. W a l l n e r beschriebenen
üungau, begangen und in einer eingehenden Behandluna aller Sei«
ten der Almgeographie ähnliche, aber in manchem doch recht, ab-
weichende Ergebnisse gewonnen. Schon vor Kriegsbeginn hat ein
anderer Grazer Geograph, der nach heldenhaften Kriegsleistungen i)a,
heim einer tückischen Grippe erlegene Hochalpinist Dr. Hermann J u x
r i n k a , die ihm gestellte Aufgabe, die alten Almstatistiken von Kärn«
ten und Tirol geographisch auszuwerten, trefflich gelöst und darüber
k/maus die Höhenlage der Almen w diesen Ländern vergleichend be«
handelt. Aber wie für so viele andere Dissertationen — ich möchte
hier aus meinem Kreise eine sachlich naheliegende von Randolf R u n «
g a l d i e r über die geographische Lage der ostalpinen Schutzhütten
nennen — besteht auch für diese wenig Hoffnung, sie in entsprechen«
der Kürzung, aber doch mit der notwendigen Ausführlichkeit ver-
öffentlicht zu sehen. Deshalb seien jene Leser, die den Fragen des
Almwesens nahestehen, hier auch auf fie auflnerksam gemacht. Viel«
leicht bietet sich dadurch auch eine Aussicht auf Verwirklichung jener
Hoffnung.

Von unseren Veremsschnften.
Der Beschluß der Hauptversammlung Bayreuth 1922. die M i t «

k e l l u n g e n ab 1923 nur mehr den Mitgliedern zu liefern, die ihr
Interesse an dem Inhalt des Blattes dadurch bekunden, daß sie es sich
nicht verdrießen lassen, das Blatt vierteljährlich bei ihrer Postanstalt
zu bestellen und die äußerst gering bemessene Bezugsgebühr zu ent-
richten, hat verschiedene günstige Wirlungen ausgelöst. Zunächst konnte
der Beitrag, den die Sektionen für jedes ihrer Mitglieder an den
Hauptverein abzuführen haben, außerordentlich niedrig gehalten wer«
den, da — abgesehen von dem kleinen Vereinszuschuß von 3 Millionen
Mark — die Kosten des Blattes von den Beziehern selbst aufgebracht
werden sollen. Damit war die Geldgebahrung des Gesamtvereins von
einem gewichtigen Posten entlastet, der bei den ungeheuren Preis-
steigerungen in der Herstellung von Druckwerken nicht nur den Vor«
lmschlag des Vereins, wie er in Bayreuth angenommen wurde, san«
dern auch jeden später neu aufgestellten Voranschlag vollkommen über
den Haufen geworfen hätte. Wenn es heute noch immer nicht mög»
lich ist, den Geldbedarf des Gesamtvereins für die notwendigen Auf«
Wendungen im Jahre 1923 und damit die endgültige Höhe des Ver«
einsbeitrages zu bestimmen, um wie viel weniger wäre dies möglich,
wenn die Vezugsgebühr der Mitteilungen in den Vereinsbeitrag hin«
yintaltuliert werden mühte! Nun haben wir die Möglichkeit, den
Niels der Mitteilungen wenigstens vierteljährlich zu bestimmen, wenn
«hon auch diese Berechnung bei den heutigen Preisschwankungen
vixhst unsicher bleibt; muhte doch schon am 10. Februar dem Zei»
tungspostamt bekanntgegeben werden, was das Blatt im zweiten
Vierteljahr kosten soll! Die Berechnung wäre leichter anzustellen,
wenn es sich bei den Mitteilungen um ein Unternehmen handelte, das
einen Gewinn abwerfen soll oder darf. Das aber lag nicht in der
Absicht der Hauptversammlung, die im Gegenteil — wie erwähnt —
Noch einen Zuschuß der Vereinskasse vorsah. Dieser Zuschuß (es ist
Nur ein geringer Prozentsatz der Kosten) wird auf alle Fälle gebraucht
werden. Zunächst ist einleuchtend, daß mit einer BezugZgebühr von
^ 10.— im ersten Vierteljahr auch nicht annähernd nur die Papier»
tosten der ertten 3 Nummern gedeckt werden können. Bleibt aber
von diesem Zuschuß wirklich etwas übrig, dann wird er zu emet
Verstärkung einzelner Hefte verwendet werden.

Der Umfang der Mitteilungen wird manchmal als recht fchmächtig
bezeichnet, auch über den Inhalt hört man ab und zu Abfälliges. Nun
was den Umfang betrifft, so können wir verraten, daß z. B. die vor«
liegende Nummer fast ebenso viel Text faßt, wie eine löseitige Nummer
der Vorkriegszeit. Das nun größere Format war dadurch bedingt,
daß das Blatt nicht wie früher in Flachdruck, sondern auf der Ro»
tationsmaschine hergestellt wird, für die eine bestimmte Papiergröße
notwendig ist.

Weiters bedeutet die neue Versandart einen wesentlichen Vorteil,
Nämlich den Wegfall fast aller Administrationskosten der gesamten
Inlandsauflage, damit eine fehr wesentliche Kostenersparnis. Das
Blatt soll eben den Mitgliedern möglichst billig geliefert werden
können. Wenn von Manchen eine Ausgestaltung der Mitteilungen
nach Art der Deutschen Alpenzeitung das Wort geredet wird, so machen
sich diese Mitglieder wohl keine Vorstellung, wag heute ein derartiges
Vereinsoigan losten würde, besonders wenn seine Herstellung und
Verwaltung in fremder Hand sich befände, die auf die Erzielung eines
Gewinns angewiesen ist. Der Leserkreis würde auf wenige Tausend
zusammenschrumpfen und das Blatt den Charakter eines Vereins«
organes gänzlich verlieren. Nur im Eigenbetrieb können die Mitteilun«
gen so billig hergestellt und geliefert werden, kann der Verein seinen
Einfluß auf das Blatt wahren, kann es ein wahres, allen Mitgliedern
leicht erschwingliches Vereinsorgan sein und damit seinen Zweck, den
Mitgliedern Anregung und Kunde von den wichtigsten alpinen Cr«
eignissen und den Vorgängen im Verein zu geben, erfüllen. Die Blätter
anderer alpiner Vereine können sich je nach Wesen und Verbreitung die»
ser Vereine anders einrichten: das eine die streng hochturistische Richtung
pflegen, andere mehr lokale Interessen verfolgen; unser Blatt muß
den verschiedensten Wünschen von fast 200 000 Mitgliedern (davon
gegen 7000 im Ausland) gerecht werden.

Ueber den Inhalt wäre folgendes zu sagen: Die Mitteilungen sind
ln erster Linie Bereinsorgan, also ein Blatt, das den Mitgliedern alles

über den Verein Wissenswerte vermittelt und sie dadurch an den
Verein ketten soll. Wer von unseren Mitgliedern sich für die Ange«
legenheiten unseres Vereins nicht interessiert — nun dem ist leicht zu
helfen, — er braucht ja das Blatt nicht zu beziehen. Weiters ist zu
bedenken, daß unser großer Verein unter leinen vielen Tausenden von
Mitgliedern recht verschiedene Kostgänger hat und es daher gänzlich
ausgeschlossen ist, es allen recht zu machen. Der überwiegend größere
Teil der Mitgliedschaft wünscht ohne Zweifel Aufsätze allgemein alpinen
Inhaltes, weiters rechtzeitigen Aufschluß über neue Hütten und
Wege, über Hüttenbenützungsmöglichkeiten, Verkehrsangelegenheiten,
praktische Ausrüstungsneuheiten, alpine Führer und Karten usw., kurz
Dinge, die die Ausübung der Turistik selbst betreffen. Ein nicht ge«
ringer Hundertsatz liest gerne gut geschriebene Turenschilderungen, an«
dere suchen in dem Blatt auch Beiträge zur Alpenkunde (Natur, Volk,
Kunst usw.) und Besprechungen von Büchern alpinen Inhalts im
weiteren Sinne u. a. Möge jeder Leser bedenken, daß der Inhalt
der Mitteilungen nicht allein seinen eigenen, sondern auch den Wim«
schen seiner alpin anders eingestellten Vereinsgenossen entsprechen
muß. Daß verhältnismäßig viele den gesamten Alpenverein betreffende
Vereinsangelegenheiten gebracht werden müssen; liegt eben in der
weit verzweigten Tätigkeit des Alpenvereins. Eine große Entlastung
der Mitteilungen in dieser Richtung ist durch die Herausgabe der seit
1921 erscheineî den, nur den Sektionsleitungen zugehenden „Vereins«
Nachrichten" eingetreten, die alle nur die innere Verwaltung betreffen«
den Angelegenheiten, die für die Sektionen wissensuiert und nötig sind,
enthalten, so daß für die „Mitteilungen" im allgemeinen nur das von
Vereinsangelegenheiten übrig bleibt, was alle Mitglieder angeht. Ein!«
ger Raum muß billigerweise auch den Vereinen zum Schütze der Alpen«
pflanzen, der Freund« des Museums und der Freunde der Alpen«
vereinsbücherei, die über kein eigenes Blatt verfügen, zugestanden
werden.

Große Aufregung hat der Beschluß des V.A. hervorgerufen, die
Z e i t s c h r i f t 1 9 2 2 nicht herauszugeben. Der V.A. stand im Herbst
trotz der Nachzahlungen an Vereinsdeiträgen vor leeren Kassen und
die Vereinsbeträge für 1922 sind heute noch nicht vollzählig eingelangt.
Er konnte den Druck aus zweierlei Gründen nicht beginnen: Erstens
weil man um <̂ l 8.— (Zeitschriftbeitrag 1922) keine Zeitschrift her«
stellen konnte und es durchaus nicht sicher war, daß alle Besteller
(115 000) die nötige Aufzahlung leisten würden. Zweitens arbeitet
heute keine Firma, weder Buchdrucker noch Buchbinder, einen so um«
sangreichen in viele Millionen gehenden Auftraa aus ohne sofortige
Anzahlung einer größeren Summe und laufende Teilzahlungen. Es
war auch nicht ein Bruchteil der nötigen Mittel in der Vereinskasse
vorhanden. Hätte der V.A. aufs Geradewohl 115 000 Zeitschriften
herstellen lassen sollen, so hätte er nicht nur die Mittel haben müssen
das Geld vorzuschießen, sondern auch die Gewißheit, daß alle 115 090
auch tatsächlich zum Selbstkostenpreise bezahlt weiden. Diese Gewiß«
heit konnte nur durch eine Wiederholung der Bestellungen der Sek-
tionen und zwar gegen Zusicherung, daß die Sektionen für die vollen
Kosten der von ihr bestellten Zeitschrift haften, erlangt werden. Da
ich der Wunsch nach Herausgabe der Zeitschrift immer lebhafter ge«
taltete, hat nun auch der V.A. die Sektionen zur neuerlichen Beste!«
ung (auf der neuen Grundlage der Deckung der vollen Kosten des

Buches) eingeladen und hiefür den 15. März als Frist festgesetzt. Da»
mit ist noch nicht gesagt, daß die Zeitschrift bestimmt erscheinen wird.
Abgesehen von unvorherzusehender höherer Gewalt hängt der Ve»
schluß, ob die Zeitschrift wirklich hergestellt werden soll, noch von der
Anzahl der bestellten Exemplare ab, die bis heute nur eine sehr geringe
ist, besonders aber davon, ob bei der Vereinskasse im März noch so
viele Einzahlungen an Vereinsdeiträgen der Sektionen eingehen, daß
die Herstellungskosten der Zeitschrift von diesen Mitteln vorschußweise
bestritten werden können. Denn bis die Zeitschriftbezugsgebühren ein«
langen, vergehen wieder Monate und der Verein muft inzwischen sich
über Wasser halten können. M i t g l i e d e r , d ie sich a l so e i n e
Z e i t s c h r i f t 1 9 2 2 ( w e n n s i e ü b e r h a u p t e r s c h e i n t ) ? ! «
chern w o l l e n , m ü s s e n — w e n n n i c h t s c h o n d i e S e k t i o n
d i e H a f t u n g ü b e r d e n B e z u g ü b e r n o m m e n h a t —
v o r d e m 1 5 . M ä r z i h r e r S e k t i o n e r k l ä r e n , d a ß s i e
d a s B u c h u n t e r a l l e n U m s t ä n d e n b e z i e h e n w o l l e n .
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Der Preis wird die eingezahlten ^ l 8.— übersteigen! Wie hoch
<r ist, kann heute nicht angegeben werden, weil Löhne und Material«
preise fortwährend wechseln (richtiger steigen) und die Fertigstellung
des Buches — je nach der Auflage — nicht vor Ende April oder
Mitte Mai zu erwarten ist. Auch die Versand kosten, die in den Preis
hineinkalkuliert werden, sind noch nicht feststellbar. Das eine ist sicher:
Die Zeitschrift wird viel, viel weniger kosten, als ein gleich großes und
ausgestattetes Buch im Buchhandel lostet, fällt doch der reichliche Ver»
leger» und Sortimentergewinn weg und sind Vorarbeiten längst ge-
leistet, zum Teil auch Materialien zu billigeren Preisen angeschafft

worden. Nach einer Berechnung, die zu Anfang Februar angestellt
wurde, hätte das Buch, wenn es damals fertig gewesen wäre, sicher
noch nicht ««1000.— gekostet (im Buchhandel jedenfalls ^ l 4000.—
bis 6000.— ohne Versandkosten).

Ueber das Erscheinen der Z e i t s c h r i f t 1 9 2 3 kann heute noch
gar nichts gesagt werden. Das hindert nicht, dak hiefür Stoff k«t<
sammelt und alles vorbereitet wird, damit, wenn die Hauptversammlung
1923 (September) sich für die Herausgabe entscheidet und die entspre»
chenden Bedingungen festsetzt, das Buch sofort in Druck gelegt werden
kann. D. I. M.

Perfonalnachnchken.
Ehrenvolle Berufung eines ösierr. Gelehrten. Professor Heinrich

Fick er, Vorstand des Meteorologisch-physikalischen Instituts der Uni-
versität Graz, hat die Berufung an die Berliner Universität als Pro-
fessor der Meteorologie und Direktor des preußischen Meteorologischen
Instituts angenommen. Unsere besten Wünsche begleiten den auch in
unseren Kreisen wohlbekannten und hochgeschätzten Alpinisten und Ge-
lehrten in seinen neuen Wirkungsbereich.

Prof. Vaennlch f . Die Sektion betrauert mit seinem Hingang
ihren 1. Vorsitzenden, der zugleich einer ihrer ältesten Getreuen war
und stets mit vorbildlicher Hingabe für die Sektion und unsere schone
Sache wirkte. Unvergeßlich werden wir stets seiner in Liebe und
Treue gedenken. S e k t i o n L i e g n i t z .

Alois Ennemoser f . M i t dem Tode dieses 92Zähiigen Greises,
der in seinen besten Mannesjahren als einer der tüchtigsten ostalpinen
Eismänner galt, ist wieder die bereits stark gelichtete Gilde der alten,
wackeren Bergführer um eine ihrer Zierden ärmer geworden. Mi t der
Eiswelt seines heimatlichen Oetjtaler Ferner selten gründlich vertraut,
war i»ie allein durchgeführte Erstbesteigung der kühnen Watzespitze,
eines schwierigen Dreitausenders im Kaunergrat, am 29. September
4869 seine Glanzleistung. Möchte das Vorbild des braven Ennemoser
bei den heutigen Führergeschlechtern nur recht lebendig bleiben!

Heinrich Geipel 5. Am 9. November 1922 verschied nach längerem
schweren Leiden Herr Fabrikant Heinrich Geipel, unser langjähriger
2. Vorstand. Als solcher hat er stets in aufopfernder Weise im Dienste
unserer Sektion gewirkt und war unermüdlich bcstrebt, den alpinen
Sinn und die Liebe zu den Bergen in unserem Verein lebendig zu
erhalten. Sein vornehmes freundliches Wesen und seine mannhafte
Gesinnung gewann ihm alle Herzen und jeder Bergfreund, der ihn
kennen gelernt, wird über das Grab hinaus seiner in warmer Vereh-
rung gedenken. D e u t s c h e r A l p e n v e r e i n . S e k t i o n Asch.

A. hwterhuber f . Am 18. Juni o. I . starb in Salzburg Apo-
theker Karl Hmtechuber, der dem Ausschusse der Sektion Salzburg
ununterbrochen 43 Jahre angehört hatte; sein Vater Julius H. war
einer von den Gründern der Sektion gewesen, er selbst war 1883—91
zweiter und 1892—1902 erster Vorstand und brachte als solcher die
Sektion zu hoher Blüte. Die Sektion Salzb'.irg hat ihm zu Ehren eine
von ihm aufgefundene Quelle am Untersbergplateau „Hinterhuber-
quell?" benannt.

Johann LeimeMer s. I n Steinhaus im Ahrntal starb am 3.
Februar 1923 im Alter von 57 Jahren der in Turistenkreisen bestens
bekannte Postmeister Johann Leimegger, Pächter des Gasthauses zur
Gewerkschaft und Besitzer der Gasthöfe Käsern und Trinkstein in
Prettau. Der Verstorbene hat als Standschützenmawr den Krieg an
der Siidfront mitgemacht und sich schöne Auszeichnungen hiefür er»
worden. Er hinterläßt die als brave, tüchtige Wirkn bekannte Lehrers-
tochter von Sand i. Taufers als Witwe mit 10 Kindern.

Ein Pionier der südüroler Gastwirtschaft. Ende 1922 verschied
im 80. Lebensjahr F r a n z S t a f f i e r , Besitzer oer Hotels „Greif",
„Bristol" und „Lamm" in Bozen. Diese allen wohlbekannten Verg«
steigergasthöfe haben durch das großzügige und mustergültige Wirken
des Verewigten wohlverdienten Weltruf erworben und wesentlich zur
Entwicklung Bozens als Mittelpunkt )es öüütiroler Ne.se» und Tu»
tistenverkehrs beigetragen. Der Verblichene war auch lange Jahre in
der Handelskammer und im Gemeinderate der Stadt Bozen verdienst-
voll tätig.

Ein Wort für ema Ehrenfache. Unier uns Bergsteigern und
Bergwanderern lebt einer, der uns ein Künder der Bergherrlichkeit
und ein Führer in ihr war, in seinem 82. Lebensjahre in Not —
J o s e f N a b l . Durch 25 Jahre war er Schriftleiter der Turisten«
Zeitung und war, selbst ein ausgezeichneter Bergivanderer, der den
Dachsteinweg über die Hunerscharte erschloß, Verfasser trefflicher Reise»
führer für alle österreichischen Alpenländcr, war femer Bearbeiter
von Amthors Tiroler Führer und des illustrierten Staatsbahnführers.
Den Werdegang der Alpinistik stellte er dar in seinen Schriften: „Ent.
Wicklung der Hochturistik" und „Vera.steia.er im Hochgebirge". Was
Rabl damit uns gab, sind nicht Reiseführer und turistische Aufsätze im
gewöhnlichen Sinn. Er, der die ganze, Persönlichkeit bildende Wirkung
rechten Bergsteigens und Wanderns an sich erlebt hat, er hat auch
uns dieses seines inneren Gewinnes durch seine Wanderfchilderungen
teilhaftig gemacht. Nie fehlt in diesen ein tiefes Wort, das die äußere
Schilderung dazu erhebt, gefühlsmäßiges und geistiges Erleben aus»
lösen zu können. Und wie hat der Verfasser des ersten Glockncrführers
«s verstanden seinen Lesern Land und Leute nahe zu bringen! Rabl

bat sich große Verdienste auch um die Heimaikunde und ihre Ven
breitung erworben üurch die Gründlichkeit feines Wissen« um Natur
und Volk und durch die anziehende Mitteilung seiner Kenntnisse. Und
was wir heute wieder für die Neiseliteratur anstreben. Reiseführer,
die ein auf fachliches Wissen gegründetes, aber zugleich anschaulich
schönes Bild des behandelten Gebietes geben, sezier Natur wie seiner
Ortschaften und Bewohnerschaft, das hat Rabl bereits vorbildlich gege»-
den. So steht der greife hochverdiente Mann mit seinem Schaffen g?<
rade unserem Gegenwartsempfinden nahe und wir haben alle rnnso»
mehr die Dankespflicht zu erfüllen, dafür zu sorgen, daß dem Abet.d
dieses an dauernden Nertschöpfungen reichen Lebsns nicht die l^^te
Sonne fehle.

Dieser Ehrenpflicht Zu genügen hat sich in Wien ein „Nabl-Bund"
(Obmann Karl Sandtner) gebildet mit der Aufgabe, den hochbetagten
alpinistischen Schriftsteller und edlen Menschenfreund, der er stets über
seine Verhältnisse hinaus war, den Lebensabend von Not frei zu
halten und was von seinen zahlreichen verstreuten Schriften dauernden
Wert hat. vor dem Vergesfenwerden zu dewahren. Der jährliche Min^
destbeitrag ist 5000 K. J a h r e s b e i t r ä g e u n d S p e n d e n wero
den erbeten auf das österreichische Postsparkassen-Konto Nr. 56041
oder an Herrn stud. techn. Robert Walter, Müdlina bei Wien, Do»
mi '̂kanergasse 27. Möge jeder Vergfreund und ror allem jeder hei»
matliebende Alpenländer seine Dankespflicht ernennen und darnach
handeln. Dr. K. G.

Hätten und Wege.
Neue Bergsleigerhütle im Gesäuse. Die van der S. Reichen«

steiner-Wien im Haindlkar der Hochtorgruppe fertiggestellte Schutz»
Hütte, wurde aus eigenen Sektionsmitteln (ohne Zuschuß des Ge>
samtvercinö) erbaut. Sie ist ein zweckmäßiger, schlichter Bau. mit
Alvenvereinsschlüsfel nicht zugänglich, da sie ein eigenes Sektions«
schloß Hut. Die unbewirtschaftete Hütte ist einzig als Stützpunk: für
Bergsteiger bestimmt, die in der Hochiorgrinpe schwere Felsanstiege
beabsichtigen, und wird Heuer zur 25jährigen Vestandsfeier der Sek>
tion eröffnet werden.

Ans dem Arb?iwgebiet der S. Pongau. Die Herberge zu Mit«
terberg, ani Weg zum Hochkönig, wurde neu hergerichtet und Herrn
Dr. Krupp Zu Ehren „Arthur-Haus" getauft. — Die Liechtenstein»
klamm bei St . Johann im Pongau ist seit b ungem Sommer wieder
zugänglich, .nachdem Steig und Brücken erneuet worden sind.

Hüllenbefuch nnd hütlengebührenfrage. C'a Vergleich zwischen
den Vesuchsziffern der Alpenvereinshütien d?<5 Jahres 1913 (letztes
FriedenZjahr mit normalem Besuch) und des Jahres 1921 gibt einen
auffallend deutlichen Beleg für die Ueberflutung unserer Hütten durch
Personen, die n ich t dem D. u. Oe. A. V. angehören.

Da die Besuchsziffern weder für 1913 noch für 1921 lückenlos
ermittelt werden konnten, wurden für die Berechnung 60 Hütten in
allen Gebieten der uns zugänglichen Ostalpen ausgewählt. ?<eren Be«
suchsziffern festgestellt werden konnten. Diese 60 Hütten zählten im
Jahre 1913: 69172, im Jahre 1921: 184 464 Besucher. Die Zunahme
die wohl auch für die übrigen Hütten angenommen werden darf,
beträgt 167 Prozent. Vergleicht man damit die Zunahme der Alren»
vereinsmitgliedsr (1913: 100 934 und 1921: 153 786 Mitglieder, was
einer Zunahme von 52 Prozent gleichkommt), so ergibt sich, daß der
Hüttenbesuch um 115 Prozent mehr zugenommen hat als die Mit»
gliederzahl des AlpenvereinZ. Es kann weiter mit Sicherheit ange«
nommen werden, daß e i n A.V.-Mitglied im Jahre 1921 durchschnitt»
lich nicht mehr Hütten besucht hat als 1913, da auch schon im I a h «
1921 viele unserer Mitglieder auf eine Alpenreise verzichten muhten,
die sich im Jahre 1913 eine längere Alpentur leisten konnten. Der
Hüttenbesuch hätte daher, wenn die Hütten im Jahre 1921 im gleichen
Verhältnisse wie im Jahre 1913 von Mitgliedern und NichtMitgliedern
beansprucht worden wären, nur um 52 Prozent statt um 167 Proz.
zunehmen müssen. Man wird kaum fehl gehen, wenn man die 115
Prozent Ucdcrschuß auf Konto der Nichtmitglieder setzt. Letztere sind
teils Mitglieder begünstigter Vereine (Oc.A.K., Oe.T.K.. Oe.G.V. und
Naturfreunde), teils sog, „Wilde". Besonders letztere und die Mitalle»
der des großen Turistenvereins „Die Naturfreunde", auch allerlei
Iugendgruppen, nahmen die Hütten stark in Anspruch.

I n den Sommern 1921 und 1922"°) hat es sich gezeigt, daß die
meisten A.V.-Hütten dem Ansturm an Besuchern kaum, vielfach gar
nicht mehr gewachsen sind. Die Sektionen haben sich unter großen
Opfern gehalfen, so gut es eben ging, haben anstatt der zweibettigen

*) Soweit für 1922 Vesuchsziffern vorliegen, bleiben sie nur
wenig unter denen des Jahres 1921.
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Himmer Matratzenlager eingerichtet, Dachräume ausgebaut, in eini»
gen Fällen auch Zubauten ausgeführt, um halbwegs erträgliche Ver.
Hältnisse zu schaffen für — Nichtmitgliederl Es ist daher begreiflich,
wenn sich die Seltionen gegen die Ueberfüllung ihrer Hütten mit
NichtMitgliedern zu wehren beginnen und durch Erhöhung der Ge»
bühren für „Wilde", sowie durch Einschränkung oder Aufhebung der
Begünstigungen für Mitglieder anderer Vereine Abhilfe schaffen wol«
len. Die AV. Mitglieder hätten in den Hütten immer noch genügend
Platz, wenn der Prozentsatz der NichtMitglieder- und Mi^glieder-Ve»
sucher <mf die Höhe des Jahres 1913 zurückgeschraubt werden tönnie.
Die wenigsten Sektionen sind heute in der Lage. Zubauten aufzu»
führen, überdies kann dies auch gar nicht erwünscht sein, denn viele
unserer Hütten haben bereits einen Umfang angenommen, der schon
über das Höchstmaß dessen hinausgeht, was man unter einer alvi»
nen Unterkunftshütte versteht, und lediglich für Gelegenheits°„Tunsten"
Hütten zu bauen, zu erweitern und herzurichten, diese Leute in das
Hochgebirge hereinzuziehen und ihnen dessen Besuch auf Kosten der
Vereinsmitglieder zu erleichtern, ist nicht Aufgabe des Alpenvereins.

Dr. I . M.
Einbruch in die Söldenhütie der s . Sali'ourg. Mitte November

wurde abermals, ein Einbruch in die Söldenhütte verübt: außer dem
geringfügigen Inhalt der Hüttentasse, die mit großer Gewalt zerstört
wurde, scheint den Einbrechern nicht viel Wertvolles in die Hände ge»
fallen zu sein, doch ist der Schaden, den sie an den Türen und Schlös»
fern angerichtet haben, äußerst empfindlich. Die Täter wurden übrigens
vom Jäger in Werfenweng bald nach der Tal abgefaßt und vom Salz»,
burger Ländesgericht zu 11, bezw. 6 Mannten Arrest verurteil:; es
sind dies der schon mehrmals vorbestrafte Kurath aus Kiirnten und
ein Württemberger Götz.

Fran3'senn.Hüite. Die S. Innsbruck gibt bekannt, daß diele
Hütte nunmehr wieder ständig bewirtschaftet ist, wodurch Schi-Bergfahr»
ten im Bereiche des A l p e i n e r , und S o m m e r w a n d f e r n e r s
günstig ausführbar find. Die Hütte ist von F u l g m o s in 6 Stunden,
von N e u s t i f t im Stubai in 4einhalb Stunden zu erreichen.

Thüringerhütle. So soll die neue Alpenvereinshütte am Habach'
kees in der Großvenedigergruvpe genannt weiden, deren Bau von
unseren vereinigten thüringischen Sektionen geplant wird. Die früher
bestandene Habachhütte der S. Berlin wurde einmal zerstört.

Mhrerwesen.
Neue Führer.Stiftung. Zur Ehrung ihres verstorbenen Altvor»

sianides hat die S. Villlich die „Ludwig Walter Stiftung" gegründet,
deren Zinsenerträgnis alljährlich an Witwen und Waisen verunglück»
ter Kärntner Bergführer oder an im Führerberuf invalid gewordene
Kärntner Bergführer erteilt wird. — Nähere Auskünfte erteilen die
Führer-Auffichtssektionen, Gmünd, Klagenfurt und Villach.

Ein Lösungsversuch der Führersrage. Ueber Anlegung Dr. Brot»
bslmanns ist die S. Berlin im heurigen Sommer der Frage der
„Herrenführer" nähergetreten und hat versuchsweise Bergfahrten ver»
anstaltet, die von hnchturistisch geübten und erfahrenen Sektionsmit-
gliodern geleitet wurden. Auf diese Weise hofft man — ähnlich w!e
es die S. Schwaben bereits erfolgreich durchgeführt hat (siehe „Mit«
torlungen" 1921 Seite 36) — für das immer kostspieliger, vielen un«
erschwinglich werdende Gehen mit BerufSsührern aeeigneten Ersatz z«
schaffen. Die S. Berlin wird es gewiß nicht unterlassen, ihre Er»
fahrungen seinerzeit hierher bekannt zu geben.

RettunZswesen.
Rettungsehrenzeichen des D. u. Oe. A. V. Der Hauptausfchuh

hat ein Ehrenzeichen herstellen lassen, das Personen verliehen wird,
die sich in außerordentlicher Weise um die Rettung von Bergsteigern
aus Bergnot bemüht haben. Das 3 cm im Durchmesser große Zeichen
enthält ein grünes Kreuz im weißen Felde, überdeckt vom VereinZ-
zeichen des D. u. Oe. A. V und die Umschrift: „Für Rettung aus
Bergnot — D. u. Oe Alpenverein."

Das Zeichen wird für wiederholte, fchwierige und mit eigener
Lebensgefahr verbundene — ausnahmsweise auch für eine derartige
einzelne außergewöhnlich schwierige — Lebensrettuna verliehen. Ueder
die Verleihung entscheidet ausschließlich der Verwaltungsausschuh nach
Prüfung der Sachlage, Jede Verleihung wird in den „Mitteilungen"
bekannt gegeben werden.

Alpiner Schilauf.
Ein wenig bekannter, empfehlenswerter Wintersporlort. Von einem

Mitglied der ehemaligen S. Warn«dorf werden Schiläufer, die mehr
auf günstiges Gelände und reiche Turenmöqlichke.ten bei einfacher
nicht wucherischer Beherbergung als auf modischen Wintersportbetrieb
erpicht sind, auf die günstigen Verhältnisse der Geriospiaiis aufmerk»
sam gemacht Als Standquartier empfiehlt unfer Gewährsmann Walll's
Alpengasthof „Gerlosplatte". 1620 Meter.

Winterfportyerkehr. Aehnlich, dem volksgesundheitlichen Entgegen-
kommen der bayerischen Bahnen für Bergsteiger und Schisport sind auch
aus Hesterreich solche förderliche Bestimmungen mit dankbarer Ge»
nugtuung zu melden. Die stets sportfreundliche S ü d b a h n d l r e k »
t i o n läßt regelmäßig jeden Sonn- und Feiertag einen Sportzug ab
6.30 Uhr früh nach M ü r z Zuschlag verkehren. Zu diesem Zug
werden Hin- und Rückfahrkarten 2. und 3. Klasse ausgegeben, die
etwa ein Viertel billiger lind als der Normalfanrureis. Die Sport»

gerate können in die Wagen mitgenommen werden. Diese ermäßigten
Fahrtarten, die für einen beliebigen Sonn» oder Feiertaa im Voraus
bei der S. Austria, dem Oesterr. Turistenklub, österr. Gebirgsveroin
oder Turistenverein „Die Naturfreunde" gelöst werden können, berech'
tigen zur Hinfahrt nur mit dem Spurtzug, während die Rückfahrt in»
nerhalb 5 Tagen mit jedem fahrplanmäßigen Zuc, (Schnellzug gegen
Aufzahlung) erfolgen kann Wichtig ist, daß die Karte nur gültig ist.
wenn sie beim Vorsteher mit dem Tagesaufdruck versehen wird!

Auch die S t u b a i t a l b a h n gewährt an Somota^en, Sonn«
und Feiertagen gegen Vorweis der Mitgliedskarte eines alpinen Ver«
eins den h a l b e n Fahrpreis. SportM^le werden kos ten los l'e«
fördert. Hingegen haben die öster r . B u n d e s b a h n e n den ver»
suchsweise geführten Sportzug Wien—Aussäe wegen zu schwacher Be»
nützung eingestellt. Kein Wunder bei den üb,.'r,neben hohen Preisen!
— Mit 15. d. Mts. tritt ein verbilligter Tarif in Kraft.

I m Deutschen Reich wurden die Fahrpreise vmlnufia, ab 1. Feb«
ruar d. I . verdoppelt!

Zur VatzmanN'Kalastrophe. Das traurige Unglück am Watz.
mann am 18, Juni v. I . , dem leider vier Bernsteiger, darunter der
hervorragend tüchtige Münchener Alpinist Otto Leirl, zum Opfer sie»
len, hat neuerdings gezeigt, daß die wenigsten Durchsteiger der Bar»
tholomä-Nand die schwache Stelle des Berges, das Schön f e l d ,
kennen. Nach langem, schwerem Ansteigen, noch dazu bei einem
Wettersturz, wird jeder Bergsteiger zum Abstieg den nächsten und
leichtesten Weg wählen, um den Gefahren ungünstiger Naturgewalten
möglichst rasch zu entschlüpfen. Der Abstieg über das Schönfeld ins
Wimbachtal ist der idealste Notausgang für den Ostwandbesteiger
und bei ssiner Benützung durch die verunglückten Partien würden
diese aller Wahrscheinlichkeit nach dem Tode entronnen sein. Der
Uebergang über den Mittelgipfel zum Hocheck und zum Münchner»
Haus (bei noi-malen Verhältnissen 3 Stunden) muß nach der Schil»
derung der Ueberlebenden fürchtei-lich gewesen sein, da er sich ständig
am Grate entlang zieht, über den der Schneesturm mit eisiger Kälte
hinwegfegte. Der Abstieg vom Südgipfel auf das Schönfeld in die
Wand und 20 Minuten nach Verlassen der Spitze springt man ms
Geröll und erreicht in emer guten Stunde, ständig auf reinem Geh«
gelan.de sich bewegend, den Talboden und die Wimbachgrießalm lNa»
turfreunde-Haus). die von einem Hüttenwart (kein Pächter) den gan»
zen Sommer hindurch bewirtschaftet wird. Mit den Kräften, die
man sonst ausgeben muß um nur das Hocheck zu erreichen, kommt
man leicht ins Wnnbachtal und wird dort noch dazu durch wunder«
bare landschaftliche Schönheiten belohnt, wie sie der ziemlich öde Ad»
stieg vom Hocheck nicht im entferntesten bietet. Man kann auch,
durch die Osjmand aufsteigend, dem gefährlichen Gipfelsturm ganz
entgehen, indem man d»e Kaminreihe, die man gewöhnlich zum Auf»
stieg auf den Südgipfel benützt ls. Zeller-Führerl), nach etwa 159
Meter auf einem markanten mit Schutt bedeckten Bande nach links
verläßt und auf demselben unschwierig um einige Ecken bis zur Schön»
feldschneide quert. die man ungefähr da erreicht, wo der Steig ins
Wimbachtal vom Grate abzweigt. Bei Benützung dieser Abkürzung
vermeidet der ermüdete Ersteiger, der sich bereits durch die Wand g>e»
kämpft hat, die anstrengende Gratwanderung Möae jeder Berg»
steiger, der die großartige Bergfahrt der Watzmann-Ostwand unter»
nimmt, bei Eintritt ungünstiger Witterung sich dieser Winke erinnern,

Gämerler. S. Bayerland.
Lawinenunglück am HochZecn. Zur Richtigstellung diene n ch»

folgender Sachverhalt über das Lawinenunglück am Hochgern, den die
S. Achentai bekannt gibt: Am 12. Dezember 1922 — nach dem Nit»
terungsbericht ein lawinengefährlichsr Tag — löste sich um 11 Uhr
vorm. am sog. Maierboden — ein sehr steiler Grashana — eine La»
wine, die beim sog. Kaltenbrunn den Hochgernweg erreichte und dort
zum Stillstand kam. Frau Leni Glase. Besitzerin des Hochgernhauses,
der Wirtschaftsführer Franz Buchner und drei Reichswehrsoldaten
waren mit dem Ausschaufeln der Rodelbahn beschäftigt und bemerkten
die Lawine erst, als sie bereits den Weg erreicht hatte. Buchner und
zwei Neichswehrfoldaten, die weiter unten beschäftigt waren, kamen
mit dem Schrecken davon; Frau Glase und em Reichswehrsoldat wur»
den beim Abwärtsspringen in der tiefausgeschaufelten Rodelbahn von
der Lawine eingeholt und zu Boden geworfen. Weiteren noch am
Hochaernhaus sich befindlichen Reichswehrsoldaten war es trotz eifri»
gen Bemühens nicht möglich, die Verschütteten aufzufinden. Auf tele«
phonischen Anruf rückten Beamte und Arbeiter des Forftamtes Mar«
quartstein, sowie einige Marquartsteiner Bürger sofort mit Schau«
feln aus, waren um 2 Uhr am Platze und konnten nach anstrengen«
dem systematischen Durchsuchen der Lawine um 4 Uhr die Leiche der
Frau Glase und nach einer weiteren Viertelstunde den noch lebenden
ReichsLchrsoldllten Max Dirnberger aus 256 Meter tiefem, schwe»
ren Schnee herausgraben und bergen. Die Erben der Frau Glase
wollen nun das bisher in Privatbesitz befindliche Hochgernhaus ver«
kaufen, worauf wir unsere Sektionen aufmerksam machen. Zu allen
sachdienlichen Mitteilungen ist Herr Nevierforlter Rauschmayer in
Marquartstein gerne bereit.

Oeffenllicher Dank. Dem Mitglied der S. Frankfurt, Herrn Dr.
Klinghardt wird von dem Herrn aus München und der Dame aus
Eger, die am 9. Jul i d. I , als Erschöpfte im Höllental an der Zug»
spitze durch dessen bergkameiadschaftliche Hilfe von den verderblichen
Folgen des Wettersturzes bewahrt blieben, hier der herzlichste Dank
ausgesprochen.
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Bücher, Schriften, Karten und Kunst.
Dle in diesem Abschnitt besprochenen Erscheinungen sind w e d e r beim Hauplausschuß noch
durch die Vchriftleiluna. zu beziehen, sondern — wenn nicht besonders vermerkt! — n u r

bel den angefühlten Verlagsanstalten oder im Buchhandel erhältlich.

Führer durch das Kaisergebirge von Dr. Georg Leuchs, mit
Zeichnungen und Panoramen von Rudolf Rescheiter und einer
Karte des Kalisergebirges 1:50 000. — 4. Auflage. I . Qindauerfche
Univ. Buchhandlung (Schöpping), München 1922. — Preis Mark
,150.— o h n e ortsüblichen Sortimentzuschlag.

I u m viertenmal erschomt dieser von Heinrich Schwaiger 1898
begrünbete Führer, den Dr. Georg. Leuchs seit der 2. Auflage den
jeweiligen Isiwerhiiltmsfen entsprechend angepaßt hat und heute be«
reits 422 Türen darin beschreibt. Gleich den Sonderführern über
Rar, Gesimse, Karwendel und Wetterstem gehört auch der LeuchZ»
khe Kaiserführer in jeder Begehung zu den vorbildlichen Werken
deutschalprner Führer-Literatur und bedarf keiner weiteren lobenden
Empfehlung. Gründlichkeit und Verläßlichkeit sind selbstverständlich
bsi dem Verfasser, der unbestritten als bester Kenner des Gebirges
yilt und einer unserer gediegensten Bergsteiger ist. Trotzdem besorgt,
den besten Ratgeber bei Türen im Kaisergebirge noch vollkommener
zu gestalten, wurden, nebst textlichen Ergänzungen Hähenzahlen und
Vergleichspunkte eingeführt, die jeden Zweifel bei der Orientierung
beheben sollen. Ich bin überzeugt, daß jeder, der sich dieses Führers
im K<msevg>e>birge bedient nur rückhaltloses Lob und herzlichsten Dank
dem Verfasser eines solch unvergleichlich getreuen Wegweisers zollen
wird. H. B.

Gustav Iahn: tzeuen in den Dolomiten — Die Mäher: Otto Varlh.
Das Nebelmeer. Verlag der Kunstanstalt C. A n g e r e i u. Gösch l,
Wien. Beziehbar von der Verwaltung der Oesterr. Alvenzeltung (Gu-
stav Schmidt), Wien, IV., Paniglgasse 17 A, 3. Stock 70.

Diese 3 Bilder — farbig in der Originalgröße (75 cm: 100 cm dle
Iahnbilder, 61 cm: 80 cm das Barth-Vild) sind mit einer Treue wieder,
gegeben, daß sie neben dem Original betrachtet, kaum von diesem zu
unterscheiden sind — stellen reifste Leistungen der beiden uns und
der Kunst allzufrüh entrissenen alpinen Maler dar. Sie brmgen eines
jeden Eigenart trefflich zum Ausdruck. Jahns Bilder stellen Dolomi.
tenszenerien dar; im ersten mehr die Landschaft betonend, den Blick
von den Kolfufchger Almhöhen auf Pelmo und Eivetta. mit mensch,
licher Staffage, im zweiten das Figürliche zur Haupsache machend,
zwei kernige Bauerngestalten vor dem Grödner Monte Soura als
Hintergrund, die in ihrer lebendigen Kraft an Egger-Linz-Gestalten er.
innern. Das Varthsche Bild ist ein echtes Bngsteigerbild. der Blick von
einer Gletscherzinne auf das blendende, wogende Nebelmeer, dem nur
vereinzelte, höchste Gipfel entragen, das den Zauber beglückender, er.
hebender Bergeinsamkeit prächtig zum Ausdruck brinql. Jeder Berg»
fteiger, der mit diesen Bildern sein heim schmückt, wird daran immer
wieder seine helle Freude haben, denn es sind nicht nur Meisterlsistvn'
gen der schöpfenden zwei Künstler, ändern auch solche der Kunstanstalt,
die sie mit besonderer Sorgfalt und Liebe wiedergegeben hat. H. B.

Kundgebungen zur Ruhrbesetzung. Die Sektionen Austritt, Bad
Hall und Donauland haben dem Hauptausschuß Entschließungen ihrer

'Jahresversammlungen mitgeteilt, in denen den Stammesbrüdern im
deutschen Reiche, insbefonders den Echwestersektionen in den besetzten
Gebieten, das tiefste Mitgefühl ausgedrückt und die Hoffnung auf
Vereinigung aller Deutschen und Aufstieg des Relchs ausa.<»wrochen
wird. — Die S. Waidhofen a. d. Mbs spende den Ertrag ihres
Winterfestes im Betrage von einer Mill ion Kronen der Ruhrhilfe.

Vereinszeichen.' Seit längerer Zeit laufen beim HA. Anzeigen
ein, daß sowohl im deutschen Reiche wie in Österreich Alpenvereins,
abzeichen von Ausrüstungs« und anderen Geschäften widerrechtlich ver«
kauft werden. Das A l v e n v er ei nsze ich en (Edelweiß mit den
Buchstaben D. u. Oe. A. V. ist i n b e i d e n L ä n d e r n gesetzl ich
geschützt und darf von Niemandem hergestellt und verkauft werden,
der nicht die Erlaubnis des HauvtauZschusses hiezu besitzt.

Die Zeichen sind zu beziehen:
1. v o n den M i t g l i e d e r n : ausschließlich nur durch ihre Sek.

tion. Wer anderswo Abzeichen tauft, handelt gegen die Interessen des
Alpenvereins (und kauft außerdem viel teurer).

2. V o n den S e k t i o n e n f i n d zu b e s t e l l e n :
a) g e w ö h n l i c h e A b z e i c h e n u n d g e w ö h n l i c h e E h r e n -

ze ichen f ü r 2 5 j ä h r i g e M i t g l i e d s c h a f t (soweit die Sek»
tion hiefür nicht eigene Zeichen auflegt) — n u r b e i m H a u p t «
ausschuß. Dieser liefert sie entweder selbst oder durch die Firma
Meyer und Nilholm in Stuttgart, für österr. Sektionen durch die
Alpenvereinsversandstclle in Innsbruck (in jedem Falle nur gegen
Nachnahme des Kaufpreises und der Spesen).

Der H. A. liefert den Sektionen die Abzeichen mit 10—15 Pro-
zent PreiZaufschlag auf die Selbstkosten. Die Sektionen sollen einen
bescheidenen Gewinnanteil haben. Wir bitten aber nicht den Zeichenver«
kauf zu einem Geschäft zu machen, weil es nur den Verkauf wider-
rechtlich in den Handel gebrachter Abzeichen fördern würde, wenn
zu hohe Preise von den Mitgliedern «erlangt werden.

b) g e w ö h n l i c h e k l e i n e A.V. Z e i c h e n (Busennadeln und Knopf,
loch abzeichen in Neusilber und Arosilber) nur an Sektionen liefer»
bar. Zu bestellen bei Deschler u. Sohn, München. Wirthftraw 25.

c)Alle Art Vereinszeichen, Ehrenzeichen usw. in E d e l m e t a l l e n
(Silber. tZold, usw.), auch Busennadeln und Knöpfe in gewöhnlichem

lichem Metall sind zu bestellen bei Juwelier Ed. Schöpflich,
chen, Perusastrahe 2. — Nur an Sektionen lieferbar.

Auf die Preisbildung der nach b) und c) gelieferten Abzeichen
nimmt der HA. keinen Einfluß.

Wir bitten alle Sektionen und Mitglieder, uns Name und An«
schrift von Firmen, die widerrechtlich Alpenvereinsabzeichen vertäu«
fen bezw. herstellen, bekannt zu geben, damit wir gegen sie von
gehen können.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Die 1. Veröffenk
lichung des Vereins: „Kleiner Ratgeber für die neuere alpine Litera«.
tur" von Dr. A. Dreyer ist soeben erschienen und zum Preise von
25 Mark zu beziehen. Mitglieder erhalten 25 Prozent Ermäßigung
Bestellungen sind <m die Alpenvereinsbücheroi zu richten.

Verein zum Schuhe der Alpenpflanzen. Am 17. Juli fand
die Hauptversammlung im Anschluß an die Vorbesprechung des Deut<
fchen und Österreichischen Alpenvereins zu Bayreuth, abends
8 Uhr, statt. Der 1. Vorsitzende, Apotheker E. S c h m o l z in Vam»
berg« eröffnete die Versammlung, zu welcher u. a. die Sektion B a y «
r e u t h und die « B e r g w a c h t " Vertreter gesandt halten, mit herz,
licher Begrüßung der Erlchienenen. Nach dem vorgetragenen Iah«
resbericht ist ein erfreulicher Zuwachs an Mitgliedern zu verzeichnen.
Der vom Kassenwart, Oberverwalter Gruber, verlesene Kassenbericht
schließt ab mit 18 228 ^t Einnahmen und Ausgaben Der Voran»
schlag 1923 beziffert 10 400 °1l. Für den Schach e n g a r t e n wur<
den 5000 ^ l bewilligt, eine Summe, welche jedoch bei weitem nicht
ausreichen wird, den Garten, der auf das Engste mit dem Verein
und ssiner Gründung verknüpft ist, zu erhalten. Dennoch ist nach'
Erklärung des Vorsitzenden, seine Erhaltung und fein Fortbestand
Ehrensache des Vereins, und sollten auch die nötigen Mittel durch
freiwillige Spenden aufgebracht werden müssen. Dieser Appell an
die Mitglieder fiel erfreuricherweise sofort auf fruchtbaren Boden;
eine erkleckliche Summe wurde von den Anwesenden im Verlauf d n
Versammlung gezeichnet.

Zwei Anträge des Ausschusses, Einführung einer Aufnahmege»
bühr von 10 ^ l hei neuen Mitgliedern und Verdoppelung der Leih«
gebühren der NchtbMerfannnlung, fanden nach eingehender Begrün»!
düng seitens des Vorsitzenden, einstimmige Annahme.

Die Warnungstafeln im Naturschutzgebiet mußten mit dem durch
die neuen Verordnungen bedingten neuen Text versehen werden. Die
Ausführung dieser Arbeiten hat in dankenswerter Weise das Forstamt
Berchtesgaden übernommen. Die im Text ausgesprochene niedrige
Strafe von 150 Mark für den Uebertretungsfall ist. wie der Vor»
sitzende betonte, geradezu lächerlich. Es soll eine den jetzigen Ver»
Hältnissen entsprechende höhere Strafe beantragt werden. Herr Archi»
tekt R ü g referierte sodann eingehend über die bishrige Tätigkeit der
„Bergwacht", welche auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes bereits
schöne Erfolge zu verzeichnen hat. I n engster Fühlung mit ihr, dem
Vunlde Naturschutz und dem Landesausfchuß für Naturpflege wird es,
wie der Vorsitzende ausführt, den vereinten Bemühungen hoffentlich
gelingen,, dem sinnlosen und gewissenlosen Pflanzenraub in abfeh»
barer Zeit ein Ziel zu setzen.

Der Vorfitzende teilt sodann mit, daß die S. A l l g ä u »
I m m e n s t a d t in vorbildlich mustergültiger Weise den Schutz der
Alpenpflanzen in die Wege gelcktet hat. Ferner gibt der Vorfitzende
bekannt, daß die an unser Naturschutzgebiet angrenzenden S a l z «
b u r g e r A l p e n ebenfalls als N a t u r s c h u t z g e b i e t erklärt
werden sollen, denn nur fo kann es gelingen, den in beiden Gebie«
ten trotz Verordnungen bestehenden regen Handel mit Alpen»
pflanzen zu unterbinden.

Nach angregender Besprechung über Mittel und Wege eines er»
folgreichen Pflanzenschutzes schloß der Vorsitzende um halb 10 Uhr
die Versammlung mit dem Wunsche, daß es durch eine ausgiebige
Werbetätigkeit gelingen möge, namentlich die Alperwereinssektionen,
von denen nur 124 Mitglieder unseres Vereins sind, mehr für die
Bestrebungen desselben zu interessieren.

SMionsnachrichten.
(Bei Einsendungen für diesen Abschnitt wird nur das allgemein Wissenswerte in knappster

Form «beten!)

s . Austrw. I n den Tagen vom 8. bis 10. Dezember beging die
Sektion festlich ihren 60jährigen Bestand. Bekanntlich als „Oester»
re ich ischer A l p e n v e r e i n " 1852 gegründet, nach der Verschmel»
zung mit dem „ D e u t s c h e n A l p e n v e r e i n " zum „ D e u t s c h e n
u n d ös te r r . A l p e n v e r e i n " seit 1874 als dessen „ S e k t i o n
A u s t r i a " fortbestehend, ist sie heute nicht nur die älteste, sondern auch
die an Mitgliedern zahlreichste Sektion im Gesamtverein, an dessen
Spitze schon fünfmal aus ihrem Schoß verdienstvolle und segensreich
wirkende Männer berufen worden sind: Dr. B. I . B a r t h v. W e h»
r e n a l p , K a r l N. v. A d a m e k . A d o l f R. v. G u i t e n b e r g ,
Dr. Nod. G r i e n b e r g e r und Dr. Jos. D o n a b a u m . dere.l Na-
men stets unvergessen in der Vereins- wie SektionZgeschichte leuchten
werden, da sie zu beider prächtigem Gedeihen einträchtig zu wirken
verstanden.

I n allen drei Zonen der Ostalpen ebenso mühereiche wie schöne
Arbeitsgebiets betreuend: in den nördlichen Kalkalpen Dachsteinstock
und Mitterndorfer Schigebiet, in den Zentralalpen im Herzen der
Glocknergruppe und den Hohen Tauern (Pasterzen-Burgstall und SW»,
bachtal) und in den südlichen Kalkalpen das Gebiet am Wolayaseö in
der Karnischen Hauptkette, mit zusammen 11 Hütten, war die Sektion
bisher stets eines der wertvollsten Glieder im treuen Dienst der Zweck»
förderung unseres Vereins und der Wahrung der alpimMchen Ideale,
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Neben den veranstalteten Jubiläums-Vor« und Nachfeiern war
der Höhepunkt des Festes der Festabend am 9. Dezember im Wiener
Großen Konzerthaussaal. der mit I . S. Bachs Orgelphantasie und
Fuge in g-moll eingeleitet, nach ter Anbräche des derzeitigen Sektions«
Vorstandes, Hofrat Ing . Ed. P i c h l , und nach der Veglückwünschung

sönlicher Leitung des Tondichters, R i c h a r d S t r a u ß ' A lpen»
S y m p h o n i e in meisterhafter Aufführung darbot.

Am 17. Dezember folgte noch eine „alpins Ausstellung" im öfter,
reichischen Museum für Kunst und ^noust'-ip. bei der nur schade war,
daß sie der ursprünglichen Absicht: „60 ^ahre Austritt" zur Darstellung
zu bringen, untreu geworden ist und gar zu konventionell gestaltet
wurde. Denn die 60 Jahre alpinen Wirkons der Sektion fallen ja
zusammen mit der Entwicklung des Alpinismus! Freilich wäre eine
solche retrospektive Schaustellung keine leichte Sache gewesen, aber
gründlich ausgeführt, nicht nur für die Iubelsektion und den D. u. Oe.
A. V. sondern für den Alpinismus überhaupt bedeutungsvoll und
befruchtend.

Und daß die Sektion Austria dieser, ihrer großen Tradition stets
eingedenk und erfolgreich nachzustreben bemüht sein möge, damit sich
die Zukunft gleichwertig an die ruhmvolle Vergangenheit reihe, das
sei auch hier als aufrichtiger Iubiläumswunfch zum Ausdruck gebracht.

Die Sektionsleitung plant überdies die Herausgabe einer Fest-
schrift, die wohl an die anläßlich des 5l)jähr. Bestandes 1912 erschienene
anknüpfend, die bisherige Fortentwicklung der S. Austria zur Darlegung
bringen wird, weniger von der leidigen Raumknappheit beengt, die
hier zur Beschränkung zwang.

s . Edelweiß München). Diese aus der aufgelösten Ortsgruppe
München der 3, Pfunds entstandene neue Alpenvereins-Sektion hat
in ihrer Gründungsversammlung einstimmig Herrn Ignaz W i s -
m e y e r zum Vorstand gewählt. Sie ist der Vergsteigergruppe bei»
getreten. Alle Zuschriften an Jos. Grätz, Eisenbahnsekretär München.
Gentzstraße 4/1.

3 . Ennslal.Admonl. Anläßlich der 30. Jahresversammlung am
17. Dezember v. I . gedachte der Vorsitzende jener Männer, die vor
mehr als drei Jahrzehnten die Schönheit der Admonter Bergwelt
erkannten, aus Liebe zu den Gesäusebergen immer öfter das schöne
Ennstal besuchten und schließlich als Gründer der heutigen Sektion
Ennstal-Admont, welche seit dem Jahre 1892 besteht, bezeichnet wer»
den müssen. Bekannte Namen, wie Heinrich Heß. Gustav F r e y »
t a g u. o. a. zählten zu dieser bergfrohen Schar. Seither ist es der
Sektion, besonder, nach Eröffnung des Admonter-Haufes im Jahre
1895, gelungen, ihr Ansehen immer mehr zu stärken und auch ihr?
Leistungssähigkeit durch Wegbauten. Markieranlagen usw. zu erproben.
Diese Sektion zählt heute 615 Mitglieder. Außer den bereits in den
letzten Jahren verliehenen 19 Ehrenzeichen für 25jährige Mitglied-
schaft, wurden Heuer die Herren Hans B i e n d l und Hugo S o u k u p
aus Wien mit solchen geehrt. Der Bemühung um die Führeraussicht
im mittleren Ennstal gelang es, feit Heuer mehrere autorifierte Führer
und Träger für Gesäuseturen aufzustellen.

Zum 1. Vorsitzenden wurde Herr Dr. Gosef G e n g e l gewählt.
Der Ausschuß wird Notunterkünfte in Admont schaffen, um der

Ueberfüllung der Gasthöfe zu steuern.
Herrn Matth. G i n d l , der bereits über 70 Nettungsausrückungen

Mitgemacht oder geleitet hat, wurde in Anerkennung, dieser Verdienste
ein Ehrendiplom nebst größerer Geldspende gewidmet.

3. Freiberg (Sachsen). Der von regem Leben erfüllten Sektion
wurde eine Kletter» und Schi-Abteilung angegliedert. Die Leitung von
1922 wurde auch für 1923 unverändert beibehalten. . Mitgliederstand!
230. Jahresbeitrag Mark 200.—, Eintrittsgeld: Mark 3 M —

5. Ostmark lVienj . Diese Sektion hat sich in Wien neugebüeei.
an deren Spitze Hofrat Prof. Ed, B r ü c k n e r steht. Alle Zuschriften
an die Sektionskanzlei: Kartograph. Instistut, Wien, V I I I . Krotten»
thalerstraße 3.

S. Wien. I n der Jahresversammlung am 1. Dezember 1922
wurde Herr Ing. Joses S c h a l t au er zum Sektionsvorstand gewählt
und der bisher langjährig an der Spitze gestandene Herr Dir. Ignaz
M a t t i s um seiner Sektionsuerdienfte willen zum Ehrenvorftand
ernannt.

S. Wiesbaden. I n der am 7. Dezember v. I . abgehaltenen
Mitgliederversammlung, die das 41. V'.ceinc>>a!)r beschloß, wuroz das
Festhalten an den bewährten Idealen des 2 . u. Oe. A. V. betnnt
und der zuversichtlichen Hoffnung, aie 'chai^'n Zeitverhältmife durch
treues Zusammenhalten folgreich zu überwinden. Bekräftigung verlie»
hen. Zum 1. Vorsitzenden wurde Herr Dekan V e e s e n m a y e r wie»
dergewählt. Miigliederstcmo: 450. Jahresbeitrag: Mark 300.—, für
Leistungsfähige Mark 500.—

A l l e r l e i .

OesterreichisHe Höhlenführer. Bd. 1^ Die Dachsteinriesen-eishöhle,
Bd. 2. Die Dachstein-Mammuthöhle. Wien 1921. Die staatliche
Höhlenkommission will eine Reihe österreichischer Höhlenführer her.
ausgeben und hat nun mit den obengenannten monographischen Dar,
stellungen begonnen, um damit das weit ausgedehnte Höhlensystem

des Ostalpengebietes einem großen Besuchertreis zugänglich zu ma.
chen. Dabei soll aber nicht nur die Schauluft befriedigt, fondern
auch die verschiedenartigen Höhlenphänomene und die Eigenurt der
Höhlenwelt gebührend beleuchtet werden. Der Verfasser dieser bei«
den Führer löst seine Aufgabe in mustergültiger Weile und fügte
jedesmal eine von ihm aufgenommene Höhlenkarte bei

Die H ö h l e n k o m m i s s i o n gibt auch „ B e r i c h t e" heraus.
V i e r t e l j a h r s h e f i e f ü r t h e o r e t i s c h e u n d p r a k t i .
sche H ö h l e n k u n d - , redigiert von Hofrat Dr. Rudolf Willner
und Umversitätsdozent 2 r Georg Kyrie, mit hochinteressanten Bei.
trägen (Berichte über Ausgrabungsarbeiten. Höhlenforschung, über
einzelne Höhlen u. a. m.) Der Preis des Bandes beträgt jährlich
50 Kronen. U. x>.

Ein neues Alufeum in Salzburg. I m Schlosse Hellbrunn bei
Salzburg wurde über Anregung des Herrn von Woltersdorf sin
Höhlenmuseum eröffnet, das in drei Räumen die Ergebnisse der bis»
her in Salzburg geleisteten w'fsenschafllichchöhlenlundlichen Arbeit
darstellt. Sobald es der Raum gestattet, wird hier ausführlicher da»
rüber berichtet werden.

Wiener Vergwllcht'Ersah. Vom „Verband zur Wahrung all»
gemeiner turistischer Interessen" in dem die großen Wiener Alpinen
Vereine vertreten sind, wurde folgendes Rundschreiben erlassen:

„Verehrliche Vei-einÄeirung! I n Ausführung eines in der Ver«
bandssitzung vom 3. Apri l d. I . gefaßten Beschlusses bitten wir Sie,
an Ihre Mitglieder mit t>?m Ersuchen heranzutreten, in Fällen, wo
sie Zeugen von groben Verstößen gegen den alpinen Anstand wer»
den, wenn möglich Namen und Ver^nszugehörigkeit der schuld«
tragenden Personen festzustellen und diese samt einer genauen Schil«
deruwg des Sachverhaltes an die Leitung desjenigen alpinen Ve«
reines, dem der UebeNreter alpiner Nohlanständigkeit angehört, ge«
langen W lassen. I m Falle solche Anzeigen gegen ein Mitglied
Ihres Vereines erhoben werden sollten, bitten wir Sie. eine sorg«
fältrge Untersuchung des Falles einzuleiten unt> gegen den Schuld»
tragenden strengstens vorzugehen."

Jeder Versuch, die alpinen guten Sitten zu wahren, verdient
eifrigste Förderung seitens der wohlgesinnten Berssstsigerfchaft. AI«
so helfe jeder durch gutes Beispiel, freundliche Aufklärung, und wenn
nötig durch festen Zugriff d'?ies segensreiche Ziel zu gewinnen.

Oeslerr<>Vayer. AlmnnrtZchaflsverein. Dieser seit An lang des
heurigen Jahres gebildete Verein, der derzeit seinen Sitz in Klagen»
fürt und zum 1. Vmfitzonden Prof. Dr. N a l d n e r hat. foll der
Förderung der Almwirtschaft, vor allem der Beseitigung ihrlr Rück»
ständigkeiten dienen I n Niederösterreich. Steiermark. Kärnten und
Salzbürg bestehen bereits Landesvereine, die mit dem Gesamtverein
zusammenwirken, in Otierösterreich. Tirol und Vorarlberg wären sie
noch zu schaffen. Da dieser Almwirtschaftsverein und die alpinen
Vereine vielfach Berührungspunkte bei ihrer Betätiauna haben, ist
es nur zu begrüßen, daß die Leitung des österreich-bayerischen Alm«
Wirtschaftsvereins von Anfang an Fühlung mit uns sucht. Wir
wünschen und hoffen, daß bei Wahrung bergsteigerischei Zwecke Ent»
gegenkommen und gegenseitige Förderung vorherrschen möae und
nicht etwa den endlich gebrochenen jagdlichen Egoismus bäuerlich«
Habgier ablöst, um der turistischen Freizügigkeit hinderliche Schran»
ken zu setzen. Ein Prüfstein auf die Turisten-FreundlichtVit der
Almwirtschaftsvereine ist ja a/eiH gegeben, je nachdem die in Nr. 6,
S. 45 veröffentlichten Anregungen Unterstützung finden wird

Ville. Am 14. August unternahm die Grazer Radierer:« Cmmy
Singer vom Guttenburghaus aus einen Aufstieg durch die Südwände
des Koppenkarsteins, stürzte dabei ab und wurde ichwer verletzt zur
Austriahütte gebracht. Ihre Sachen, die zum größten Teil im Gutten»
berghaus verblieben waren, wurden am 17. August dort abgeholt:
doch ihre Zeichnungen, zahlreiche Studien aus dem Dach steinte biet,
für die Künstlerin von unersetzlichem Wert, waren gestohlen worden.
Der Hüttenmrt zeigte am 16 abends mehreren Gästen die Blätter
und ließ dieselben am Küchentisch liegen. Alle Dachsteinbesuckier
werden gebeten, Angaben von Verdachtsmomenten an die Kunst»
lerin selbst, Graz, Körblergasse 76. zu richten.

Reichsdeutsche Achtung! Die S. G e r m a n e n «^Vereinigung
rHichsdeu>tfcher Veogfrounde in Wien) gibt bekannt, dak bei Auf»
enthalt Reichsdeutscher in Österreich der Bund de? Reichsdeutschen
in Österreich (gleichzeitig Landesverband Oesterreick des „Bund der
Ausländsdeutschen") Wien 1. Voz., Iohannesgasse 3 in allen Reise«
und sonstigen Angelegenheiten A u s k u n f t eteilt und den Lands,
beuten ein vorzüglich eingerichtetes Lesezimmer, in welchem die
meisten reichsdeutschen Tageszeitungen aller Richtungen aufliegen,
zur Verfügung stellt.

Zu kaufen gesucht von S. D o n a u l a n d : Purtscheller, Ueber
Fels und Firn; vom H a u p t a u s s c h u ß : Jahrbuch des öst. Alpenver.
1865—1869. 1871. 1872. Zeitschrift des Deutschen Alpenvereins 1869/70.
1870/71 1872: durch T h F r o b e n i u s , Rölsdorf bei Düren: Puri«
scheller, Ueber Fels und Firn. Atlas der Alpenflora. Anleitung zum
Kartenlesen, Steinitzer: Alpinismus in Bildern u. a.

Anzeigenteil.
Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Zentralheizung, vorzüg»

liche Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Verleger: Hauptausschuß de» 2. u. Oe. Alpsnoeieins. München, Kauibachltl. 91,2. — Alleinige Anzeigenannatimeltell«: M. Dule« Nachf. A..G, Wien, 1.. Wollzelle 16. — Haupt»
lchrifticltei: Hanns B a i t h . Wien 17/2, Dornbacherstiatze 64. — I m Deutschen Reiche verantwortlich: 0r. I . Morigg», München, Kau bachstraße 9 >/,. —Kommissionsverlag bei t>»

2. Llndauer'schen Ilnlvns>tät2.Nuchhandmng (Schöpping) München. — Rotatlon-druck von Kalt Lchmldie» El,ersberg/München.
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Die neuen Wege auf die Große Bischofsmütze
Von Karl P r u s i l , Atao. Sektion Wien.

Unheimlich, wie einer uralten Ritterburg verfallenes Gemäuer,
in dessen Ritzen und höhlen allerlei schreckhafter Spul sein Wesen
treiben mag, dräut sie nach Süden und Norden. Von Osten gesehen,
steigt ihr gewaltiger Kuppelbau wie eine Gralsburg in wunderbaren
Linien gen Himmel, ein riesiger Weiser nach unendlichen Zielen.

Wie oft wohl der Erdball seine Bahn durchmessen haben mag,
seitdem die Meere versiegten, die ihren Leib gebaren und die Stolze
Kum Ziel der Adler ward und der Blitze? Und, wieviel Male mag
sie den Winterhermelin getragen haben, bis jenes erdgeborene Geschlecht,
das mutiger und listenreicher als alle übrigen war, in die Wälder ihr«
Täler einbrach und dort jagte, rodete und baute, das Menschenvolk,
durch das auch sie endlich in ein höheres Sein eintrat! Denn was sie
nicht für Adler und Blitze war, das ward sie dem tiefer Erkennenden
der Tiller: eine stolze, unnahbare Burg, zu der er mit Ehrfurcht und
Scheu emporblickte und die ihm so heilig war »ie der Wetterstrah!,
das Rollen des Donners und Sturmeswehen.

Mancherlei Götter und böse Geister mögen auf ihr gethront
baben, bis schließlich Odins Adler sie umflatterten, die Siegadler des
blauäugigen Voltes, dessen Scharen mit tampsfrohem Mute durch die
Welt zogen, unbezwingbar in ihrer durch strenge Sitte gewahrten
Urtraft, ein Schrecken und Untergang aller Verbrauchten, und die
auch hier Herr über Wald und Weide wurden.

Seither aber? Wie die besten Völker vor ihm und mit ihm, so
ging auch das blauäugige seinen Weg — empor, solange es die Lehren
leiner Weisen nicht nur kannte, sondern jeder Einzelne sem Leben
darnach einrichtete, empor zu den Höhen der Menschheit, bis es in»
stolzen Ausstiege die Wurzeln seiner Kraft vergast und zu vergeuden
begann, was Jahrhunderte gespart, bis feine Sänger und Dichter zu
Verrätern wurden und in ihren Werken um schnöden Gewinn den
Taumel predigten, den Taumel zum Untergang.

Werde« die Wenigen, die unverstanden, ja sogar bisweilen v»r»
höhnt, dem großen Treiben fernblieben und im Körper und Geist
stählenden Kampfe der Urväter verschollene Art wieder fanden, den
großen Niedergang aufhalten? Sollten die wackeren Kämpen, die
im Lawinendanner und Steinschlaggetnatter ihr Leben ließen oder
von jäher Wand gefällt, zerschellt w den Schutt rollten, vergeben«
gestorben sein? Wil l denn Mannesmut und gerader Sinn. Treu und
Glauben für immer dahinschwinden aus unserem Volte?

Wo bleibst du dann, deutsches Wesen, an dem die Welt ge«
nesen soll?

Die Nordoslkanle der Geotzen Vischofsmühe (am 8. August 1920).
Die Erde neigt uns in den Tag. Herzbetörend, sinnberückend

schön gleitet der rote Schein in die Berge und ringsum entzünden
sich tausend purpurne Flammen, die still und feierlich im grünen
Aether glühen, hoch über den Tälern, die noch in dunklem Lilasch'atten
träumen, Kühle Lüfte steigen aus ihnen herauf und bringen uns,
die glutumloht auf einsamem Schuttfeld unter der Ostwand der Ge»
wältigen sitzen. Grüße mit aus der Tief« — verwehte, herbe Düfte
aus dämmerigen Wäldern und von wuschweren Matten.

Webt sich da nicht, umhüllt von heiligem Schweigen, das noch
kein heiserer Dohlenschrei, kein Steinschlagknattern unterbricht, aus
Duft und flutenden Strahlen eine Musik in unserm Sein, ein un»
vergleichliches, erhabenes Vorspiel zu dem, was wir für uns von
diesem Tag an großem Erleben, an Kampf und Bergsteigerglück er»
warten? — Oder ist's nur eitles Gaukeln? — Boshaftes Vlendniert?

Damit Geschlagene ihre Niederlage vielleicht doppelt empfinden
sollen? Oder doch nicht? Schürzt sich im ewigen Wandel für uns
ein guter Knoten?

Der Tag wächst. Unsere Ruhe schwindet dahin. Oefter und öfter
Aweift der Blick vom wundersamen Farbenzauber in der weiten
Runde ab und eilt hinan am ehernen Faltenwurfe über uns, wo sich
jetzt die Nacht mit der Morgensonne vermählt.

Dort wil l heute unser Weg führen.

Fast ein Jahr alt ist der Wunsch. Auf dem Gipfel des Schwinger»
zivfs war er im letzten Herbste, als wir von dort die Stolze anstaun«
ten, unseren Herzen angeflogen, hatte im Winter kräftig Wurzel
geschlagen und uns im Frühjahr fleißig zum Ueben angespornt.

Wir tommen nicht schlecht vorbereitet. Die letzten drei Wochen
sahen uns auf vielen Gipfeln im Umkreis als Lauernde. Beobachtende,
die ein Schatten, den die wandernde Sonne an der ragenden Klippe
zeichnete, mit Fröhlichkeit oder Mißmut erfüllen tonnte. Doch nun soll
alles Hoffen n id Zweifeln ein Ende finden. Wohlan!

Rasch ist das Seil entrollt und um die Brust geknüpft. Dann geht
es hinaus uuf ein «i'icftig begrüntes Bündchen, das vom Schuttfeld
nach recht« nufwärts an eine Ecke führt. Behutsam, doch voll Span«
nung für das Kommende schiebe ich mich an der rauhen Mauer ent»
lang — das Band bricht ab, doch wir können weiter. Unter dräuen»
den, brüchigen Ueberhängen schweben wir an luftiger Wand über den
tiefblauen Schutthalden des Stuhlloches hin, um das gelkstrahlende«
wilde Gesellen ihre kantigen Häupter recken.

Seillänge um Snllänge verrinnt. Wi l l denn die Querung lem
Ende nehmen? Hat der Wunsch unseren Augen eintt Trugg.Mlde
erscheinen lassen?

Ein gefährlicher, weit aus der Wand hängender Block
muß umklettert werden. Man meint ihn zittern zu fühlen, wenn
man ihn anfaßt. Und das müssen wir sehr gründlich. Weit nach
rückwärts geneigt, hängen wir an ihm und lachen dabei voll Ueber»
mut. Unser Schicksal ist er nicht. — Weiter, weiter!

Da, «m der äußeren Kante gegen die Nordwand, tut sich ein
Schrofenplätzchen auf und nach links aufwärts führt ein finsterer Riß,
eine Stiege, über die wir jubelnd zu einer Kante hinaneilen, die alles
weitere verbirgt. Hastig fährt hinter ihr unser erster Blick nach oben.

Es geht! Erst Schrofen, dann eine Platte, darüber aber —? Nun
stehen wir 5em oft ueschauten ganz großen Fragezeichen Angesicht in
Angesicht gegenüber: einem langen feinen Risse in einem glatten, weit
vorbreche.iden Ueberhange. M i r scheint er möglich. Vorwärts!

Ein eigenartiges Rastplätzchen ist es, auf dem wir uns für den
schweren Strauß bereit machen. Man meint beinahe, es sei eigens
geschaffen für folche, die Ruhe nötig haben. Ein mäkia. abfallender,
ziemlicher breiter Fels-Estrich ist in eine mächtige, weit vorhängende
Verschneidung als Boden eingesetzt, den noch lein Steinschlag versehne.
An zehn Männer hoch wachsen glatte Platten schräg über uns hinVeg,
daß wir fast am Schwersinn irre werden, wenn wir hinaufschcmen
und unfern Weg verfolgen, der dort, wo die Wände lose gesugt an»
einandertreten. mit zunehmender Auswärtstrümmung ms Leere führt.
Nur für einen Arm und ein Bein ist in dieser Fuge Raum, die in
spitzem Winkel in den Fels führt, so daß man wie am Holme einer
schrägen Leiter hängen wird. Ginge der Riß gerade in die Wand,
er wäre wohl kaum' zu meistern. Doch wird auch der schräge vollauf
zu tun geben. Zudem ist da nicht weit über uns eine Unterbrechung
— spaltlos wachsen die Felsen ineinander und dann — was kommt
oben?

Während dieser Ueberlegung hat mein Gefährte Julius Tfchippan
allerlei Vorbereitungen getroffen. Aus papierumwickelten Felszacken,
Mauerhaken und Schnappringen hat er eine sinnreiche Vorrichtung
erdacht, um die Reibung für das Seil so gefahrlog wie möglich zu
gestalten, wenn eZ durch einen Sturz aus der Höhe mit einer unge»
Heuren Wucht belastet werden sollte.

Der Anblick der vapierumwickelten Zacken weckt in mir wenia
anfeuernde Erinnerungen.

Eine düstere Riesenwand taucht vor n,'nem Geistesblick auf.
Wieder steh' ich in ihr auf winzigem Plätzchen <m abgründiger Platte.
Ein Mauerhacken steckt da im Fels, papierumw'ckelt und umflort von
den lichten Strähnen eines durchgescheuerten Seils. Tief. tief, unten
aber, in einer öden Felsspalte, liegt unter wirren Schlingen ein toter
Bergsteiger. Dort kam unser Weg herauf und das Grauen hing fchwer
an uns.

Man zahlt bei den Postämtern im Deutschen «eich, w Oesterreich, Damig,
M s t g f . M . Memlnand, und Polnisch ob«schltfitn Mk.2o«7- und erhalt dafür das

«pril». Mal' und Inniheft der Mitteilungen >eS D. n. 0e. « . » . treiws Hans gestellt. Ausländer bestellen ganMrig keNhrer SeUian (Verein).
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Fort ftigF Bedanken! Die Raftzeit ist um. Nun kann's beginnen.
Verg Heill

Der rechte Arm faßt, das rechte Bein faßt. Bald bin ich manns-
hoch über dem Boden, da kommt auch schon die zugewachsene Stelle.
Meine Griffe, wenig Tritte. Eine kurze Balgerei, dann verkeilt sich der
ilinte Arm in det Rihfortsetzung, das Knie folgt nach, es geht weiter,
Spanne um Spanne wird erkämpft. Doch nun wird der Arm müde.
3ch-muß rasten. Soll ich zurück? Nein. Jetzt oder nie! Ich dränge
vom Körper in den Riß, was angeht und tue ein paar tiefe Atemzüge.
Die Draufsicht auf die Wände unter mir wirkt unheimlich, sinnver-
lvirrend.

Dort, kauert in einer Ecke irgendwo ein Mensch mit bleichem
Gesicht, den Blick starr auf mich gerichtet. Hn weitem Bogen hängt
das Seil zu ihm.

Wetter! Die Zähne knirschen, die Glieder scharren. Ein leuch«
KM>er Stern schwebt in die Tiefe — mein Edelweiß hat sich von der
Nudel losgerissen.

Ein Meter noch. Lose Steine.lassen sich verkeilen und geben
ßuten Halt. Das Ende ist da. Schlechte Griffe. Jetzt giltst Die
»eine pendeln ab in den Luftraum und alle Kraft fährt in die Arme
für eine gewallige Zugstemme.

Gesiegt! Wie in einem Ruhebett liege ich in sanft geneigter Rinne
und bewundere den blauen Hlmmel, den zurückweichenden Fels über
Wir, indessen Julius unten ruft und ruft. Endlich habe ich mich
ßefaßt und lasse UM nachkommen. Ueberraschend schnell ist er bei mir
und versichert, das Zusehen sei weit aufregender gewesen als der Riß
ßldst.

Leuchtender Tag ist unterdessen geworden. Die Felsen flimmern
im Sonnenschein.

Räch kurzer Rast klimmen wir weiter. Ueber einer niederen
Lteilftufe kommen wir zu einer losgesprengten Platte, hinter der wir

" allerlei scherzhaften und unnötigen Spreizkunststücken das winzig
he. aber weithin in die Lande fichtbare Scharte! der Nordost-
erreichen. Einzigartig ist seine Lage. Wie ein Wasserspeier an

einer Domturmkante hängt es über den Abgründen. Staunend fliegt
«nseits unser Blick w die Nordwand. Wir sehen sie hier, wie wir
ße noch nie gesehen. Wird da nicht ein neuer Wunsch wach?

Doch noch ist dieser Sieg nicht unser. Stell wie ein Kirchturm-
bach bohrt M über uns eine scharfe Schneide ins Unendliche, daß
" m fast schwindlig wird beim Hinaufschauen. Ein kleiner Ueber-

ig bildet die Einleitung. Er ist ganz harmlos. Darüber, an der
lte, liegen die Griffe günstig. Die wahre Himmelsleiter. Ich rase

Nur so hinauf. Julius wird vom Zusehen beinahe ängstlich.
Da blüA fern auf dem Steiglpaß ein Klingen auf. Zwei Hörner

«äsen traute Alpenweisen. Jauchzer klingen herüber. I n weiter
Runde tönen Alpenglocken. Feierlich hängt die Sonne in dunkelblauer
Wölbung. Das Blut tobt durch die Adern. Der Gipfel!

Dle Nordwand (am 27. Jul i 1921).
Ein Jahr fast war seitdem vergangen, da nahten wir wieder

jwerbend der Königin des Gosaukammes. Ihre Nordwand wollten
zwtr uns diesmal erringen, jene dunkle Niesenmauer. die aus dem
Menschenfernen Wundsrkar des Stuhllochs so wild und abschreckend
Illussteigt, daß einem vor ihr in schwülster Mittagsglut ein Frösteln
überkommen kann. Wie ein großer Einsamer, der unoerstanden, voll
ssmstern Grolls in einer harmlos heiteren, oberflächlichen Welt leben
Muh, stM sie unter dem anderen lichten Gefelse da. Und durch diesen
><kwMoau» sun Hlen uZWom ummvuL qun HaiZ uZUIqaoatZLuM
«fenl Die Wage unsers Vertrauens stand jedoch stark auf der Schneide.

Wohl hatten wir wieder manchen Tag mit scharfen Gläsern ge-
Hpäht, bis uns alle Einzelheiten zu eigen waren, wohl standen wir In
Kraft und Uebung wie nie zuvor, doch blieb da eine Stelle In dem
tM)nen Faden, den unser Geist durch Nisse und Rinnsn, über Platten
Mch Kanten bergan gesponnen hatte, wo all unser Hoffen zu schänden
werden konnte.

An der Spitze des langen Schiofenspornes, der die Schutthalden
Zwischen Schwingerzipf und Bischofsmütze von denen unter der
Mützenscharte scheidet, wollten wir einsteigen und über sein Geschräfe
schräg links aufwärts zur linken Kante jenes Riesenstrebepfeilers
klettern, der der ganzen Wand westlich der Mitte vorgelagert ist.
Diesen glänzend glatten Vorbau hielt ich für unseren gefährlichsten
Vegner. Doch war er niedergerungen, dann lag sein langes, leichtes
Schrofendach vor unH das sich bis an die weit vorhängende Gipfel»
wand erstreckt. Die aber hofften wir mittels eines schrägen Risses
schon zu meistern.

Der Morgen des fiebenundzwanzigsten Jul i sah und hörte uns
bereits hoch oben in den schottrigen Rinnen des Schrofenspornes.
Unter Gepolter und Schelten nahmen wir unseren Weg bis unter eine
große seichte Höhle und gruben uns im Schutt einen Rastplatz aus,
nuf dem wir dann Rucksäcke und Pickel zum Schütze gegen Steinschlag
verscharrten. Außer Sicherungsmitteln und einem kargen Imbiß
Nahmen wir nichts mit, um unsere Kraft zu schonen.

Auf schmiegsamen Sohlen stapften wir von der H ^ über ein
Wuttbehäuftes Band nach links um mehrere Ecken, bis u.,, ohne viel
Kunst zu einer scharfen, steilen Schneide aus dunklem Gestein ansteigen
konnten.

Hm! Da standen wir nun und schauten verdutzt. Das Gratl war
ja freilich zu erklettern, erforderte aber soviel Können, als ich hier
unten bei weitem nicht erwartet hatte. Sogar ein Mauerhaken war
nötig. M i r war's, als zerschlüge jeder Streich meines wackeren Hammers
ein Stück von meiner Hoffnung. Wenn uns so geschah, wo wir noch
leine Schwierigkeit vermutet hatten, was erwartete uns dann erst

oben? Die Antwort ließ nicht lange warten. Das Gratl endete an der
Unken Pfeilerkante.

Hatte früher in uns allerlei mit schmerzlich zunehmender Geschevinx
digkeit nach abwärts zu gleiten begonnen, so gab es jetzt kein Halten
mehr, ein bitteres Stürzen und Zertrümmern begann. Wir waren
ganz paff! Ueber uns baute sich etwas ganz Unglaubliches auf, ein
weißglänzender Wunderbau mit hausgroßen Erkern. Wie klein hatten
die doch von ferne geschienen! Ich wußte: hier war für uns nichts
zu wollen.

Nur an eine kleine Hoffnung klammerte ich mich noch. Der Pfeiler,
hatte eine Kante. Wohl hatten wir keinerlei Gliederung an ihr
entdecken können, doch war sie bedeutend kürzer als die eben betrach«
tete Stelle. Also dorthin! Mürrisch und schweigsam querten wir nach rechts,
ohne emen freundlichen Blick für den Zauber der Höhen und Tiefen, bts
wir schließlich schon hinter der entscheidenden Kante ein zimmer»
breites ebenes Band erreichten. Dort warfen wir uns in den Schutt. Ew
einziger Blick hatte uns genug gesagt. Auch hier bot die Höhe nichts
Lockendes. Rechts ein zerklüfteter Riesenlamin, der in abenteuerlichen
Uebechängen endete, links die blanke, haltlose Kante, hoch, hoch hinauss
Aussichtslos! Wir beschlossen, eine Weile zu rasten und dann um,
zukehren. Ehrenhalber wollte ich aber vielleicht noch vor dem Weg-
gehen einen Versuch an der Kante machen.

Armselig lag ich da, ein Stein drückte mich im Nacken. Zu Mute
war mir, wie es nur einem Unterlegenen zu Mute sein kann. Schmerz
und Haß führten in mir einen wütenden Reigen auf. Einem lom-
menden Stärkeren sollte ich diesen Sieg überlassen! Diese Wand!

Verdrossen und voll Grimm ging ich nach verstrichener Frist ein
paar Schritte nach links zur Platte zwischen Kamin und Kante. Ich
stand wie vor dem gläsernen Berg. Nur eine einzige gerundete Leiste
winkte ein Stück über mir. Aber wie hinauf? Ich versuchte meine
besten Künste an dem glatten Teufel. Widerspenstiges Zeug. Aber
nach einer Weile stand ich doch oben und — so gings weiter. Ich
kam nach links aufwärts an die Ecke, hinter die Ecke. Vor mir leine
Spur von Weg, hinter mir leine Spur an Weg — jeder Daumen»
lang erlistet, erkämpft.

Ein Mauerhaken dringt schwirrend in den Fels. Dann kralle
ich wieder nach rechts um die Kante, immer das Aeußerste-leistend.
Eintönig folgen mir die Seilrufe. Noch 8 Meter — 6 Meter —
5 Meter. Hier werde ich sichern. Der eine Fuß steht sogar mit der
halben Sohle, eine Hand hat endlich einmal einen richtigen Griff
und eine Ritze für den Mauerhaken ist auch da. Herz, was begehrst
du mehr!

Mühsam klopfe ich in der zweifelhaften Stellung darauf los.
Endlich steckt er. Wieder ein Halt mehr. Nach! Ich warte, warte:
lein Seil kommt. Ich rufe,.

Tschippan wil l nicht. I h m ist unheimlich. Endlich geht er los
und kommt, langsam, sehr langsam. Wir übergeben einander die
Griffe und ich schwinge mich nach oben. Wieder das gleiche Spiel:
ziihester, sehr ernster Kampf. Aber es geht. Schließlich wird die Nei«
gung sanfter. — Ein Bündchen!

Erschöpft, zermürbt sinke ich hin. Noch immer ist kein Ende
abzusehen, noch immer sind oben stelle, geschliffene Platten und dies»
mal ganz unangreifbar. Ein Riß, glatt und überhängend, kommt
einzig als Weiterweg in Frage. Eigentlich hatte ich mit dem bisher
Ueberstandenen vollständig genug und verlangte durchaus nicht nach'
weiteren Schwierigkeiten. Hier aber blieb leine Wahl als: Durch!

Endlich tauchte Julius auf. Ein klein wenig wollten wir rasten,
dann konnte der Strauß von neuem beginnen.

Da, wie wird uns! Ein langgezogener Ton. wie von einem
Nebelhorn schwillt in der Luft. Steinschlag! Schon krachts schwer
knapp über uns auf, hundertfach sich teilend. Eine Meute blut- und
hirnhungriger Tode zischt um uns. Ohne Deckung stehen wir in Staub
und Höllenstank — vorüber. Doch nein. Schon oraÄls oben miedei-,
hackt knallend ein, birst, rasselt, saust: lechzt nach splitternden Knochen.
Mi r verschlägts den Atem, das Grauen eines Grappasturmes wird
wieder wach in mir. Wieder soll ich durch schweres Feuer gegen tau-
send knatternde Gewehre!

Lage um Lage winselt heran. Kein Ende wills nelMen. Ruft uns
heute das Schicksal — schon heute? Doch nun rastet's, verharrt, bleibt
endlich, endlich ruhig. Die Gesellschaft, die auf dem gewöhnlichen
Wege vom Gipfel abgestiegen war, hatte die Scharte erreicht. Wir
standen unverfehrt, aber bleich und zitternd.

Nach einer Weile zwängte ich mich im Kamin empor. Doch die
elenden Knochen wollten nicht, durchaus nicht. Ein Wagnis wärs
gewesen, den zitternden Feigling jetzt da hinauf zu zwingen. Also
kehrt! Rasten.

„Willst versuchen, Julius?"
Der sah erst mich verwundert an, dann schaute er hinauf. Sein

Gesicht wurde eckig. Er nahm meinen Hammer und ging.
llben im Riß hämmerte er eine ganze Weile, dann verschwand

er auf mir unerklärliche Weise nach links um die Ecke. Gleich darauf
verkündete ein heiserer Siegesschrei, daß das Schrofendach erreich!
sei. Ich folgte nach. Alle Achtung! Tschivpan hatte seine Scharte wü>
dig ausgeschliffen.

Sehr rasch, sodaß wir außer Atem kamen, eilten wir die Schro»
ken hinan. Konnten wir wissen, ob sich nicht bald wieder ebenso ge-
schickte Bergsteiger wie vorhin, auf dem Gipfel bewegen würden?

Erst unter der unbeschreiblich düsteren, weit vorhängenden Gipfel»
wand fühlten wir uns geborgen. Unter gewaltiger Wölbung standen
wir auf ebenem Boden. Fahldunlel um uns. draußen gleißender
gelber Tag.
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Eiskalt wehte uns ein Anhauch uralter Vergangenheit an. Waren
wir in Bergkönigs Reich gedrungen? I n ein verwunschenes Schloß?
I m Halbkreis ragte wildzerhacktes Gemäuer um einen mit tausend»
jährigem Schutt gepflasterten Hof. I n feiner Mitte Mr te ein Brun»
nen in geheimnisvolle Tiefen. Steine warfen wir ein. seine Tiefe zu
ergründen, doch sie versanken im Nichts. Kein Schall kam aus dem
schwarzen Schlund zurück. Umfing dort unten vielleicht sanfter Schnee
die Störenfriede zu ewiger Gefangenschaft?

Der Weiterweg aus der dunklen Halle war, wie wir ihn erwartet
hatten. Eine gelbe Rampe lockte vielversprechend nach oben.

Wohlan! Das Schluhspiel kann beginnm. Mi t einem harmlosen
Ueberhang gerade über dem Brunnen hob es an. Darauf folgte eine
schräge Leiter. Spielend gewannen wir Höhe und lreie Luft. Hoch
oben führte ein Band nach rechts hinaus in die Sonne, aber zwecklos
für uns. Wir blieben auf unserem Pfad. Doch immer spärlicher wur»
den die Halte, bis ich schließlich auf dem letzten sicheren Tritt stand.
Links wäre im fauligen Riß noch ein Fortkommen gewesen, ein Heber»
hang aber, durch den es über mir lief, schreckte mich. Vielleicht ging es auch
anders? Rechts unter mir lief gleichlaufend ein zweiter Riß zur Höhe. Doch

wie hinüber? Eine glatte, völlig haltlofe Platte trennte mich »«m ihm! Doch
ich wußte Rat! Ohne viel Bedenken nestelte ich einen 'Zouerhaken vom
Gürtel und trieb ihn in den Fels. An das ausgezeichnet sitzende Eisen
knüpfte ich «ne lange Seilschlinge. Fest schlang ich die ums linke
Handgelenk und vollführte eine fröhliche Rutschfahrt über die Platte.
War mir das Gefühl für Höhe, Tiefe, Luft und Schwere schon völlig
abhanden gekommen?

Leicht gings drüben weiter, und als sich der Riß am Ende auch
schwer machen wollte, wechselten wir wieder in den linken zurück,
gerade dort, wo er zur harmlosen Stiege wird. Heil uns!

Nach kurzer Frist erreichten wir bei einem steinernen Fräulein
den Rand der Wand. Leicht wäre es gewesen zum gewöhnlichen Weg
hinüberzuqueren, wir aber blieben über den Tiefen.

Immer Inapp am Rande dahinschwebend. erreichten wir die
letzten Schrofen.

Doch nicht fo hell wie im Vorjahr klang der Jubel durch unsere
Seelen. Ernst saßen wir im strahlenden Glanz, der uns wieder
liebend umfing.

Eine Schifahrt im Allgäu
Von Fritz M

Wer als Schiläufer ins Allgäu kommt und im Besitze einiger
alpiner Erfahrungen und einer genügenden Schneelauftechnik ist, der
sollte eine Besteigung des Diedamslopfes nicht versäumen. Daß dieser
prächtige Schiberg gewöhnlich nur das Ziel geübterer Läufer bilde:,
liegt nicht etwa in «wer mit besonderen Schwierigkeiten verbundenen
Ertlimmung seines Gipfels, fondern in seiner abgerückten Lage. Eine
Diedamstopftur ist deshalb nur zu empfehlen, wo die Tage schon
länger sind, also im Frühjahr. Ein Mangel an Schnee ist in diesen
Regionen selbst im Mai nicht zu befürchten.

Man fährt mit der Bahn big Oberstdorf und verläßt diesen Ort
rasch in westlicher Richtung, da er für den wirklichen Turisten nur
noch Bedeutung als Eisenbahnendpunkt hat; denn in den Kreisen, die
sich die hohe Tagespension leisten können, sind wenia Hochalvinisten
und gute Schiläufer zu finden. Nun begibt man sich in das nach
Südwesten öffnende, bereits zu Oesterreich gehörige Kleine Walsertal.
Der Talwanderung bis Riezlern ist der mit Schiern gut befahrbare
Weg über die Alpe Schrattenwang am Söllereck vorzuziehen, wo sich
überdies im herrlich gelegenen Alpenhotel Schönblick Gelegenheit zu
einer kurzen Kaffeerast bietet. Von hier bietet sich eine schöne Abfahrt
bis hinab nach dem Dorfs Riezlern in Vorarlberg. Ein Pah zur
Ueberschreitung der Grenze ist dort nicht nötig, da das Tal infolge
seiner Abgeschlossenheit gegen Oesterreich von jeher deutsches Wirt ,
jchaftsgebiet ist.

Wir müssen nun einen Quartierort wählen, der zugleich Au-»
gangspunlt für unsere Tur sein soll. Der Nächstliegende wäre wohl
Riezlern, der zudem noch den Vorzug hat, daß hier der Schwarz»
wasserbach mündet, durch dessen Tal wir zum Hochifen. zur Schwarzwasser-
hütte, zum Steinmandl und Diedamskopf gelangen. Für einen mehr«
tägigen Aufenthalt würde ich jedoch unbedingt das weiter hinten im
Tale und nahezu 20« Meter höher gelegene Mittelbera vorschlagen.
Die Schneeverhältnisse find hier für den Schilauf viel längere Zeit
günstig und die Umgebung ist von geradezu berückender Romantik.
Daß man trotzdem wegen der abseitigen Lage billiger wie anderswo
lebt (der. Gasthof zum Widderstein fei besonders empfohlen), wird bei
manchem nicht den letzten Ausschlag geben, die gute Stunde noch tal»
aufwärts zu wandern. -

Wir machten die Tur Ende April von Mittelbera aus. Um halb
5 Uhr morgens ließen wir uns wecken. Der Morgen graute schon.
Gesicht und Arme gegen den Sonnenbrand eingefettet, mit Proviant
für einen Tag verfehen, stiegen wir, die Bretter an den Füßen, den
Heuberg hinan, der uns vom Schwarzwassertal trennte. Die Stein«
Massen der Schafalpköpfe, des Widdersteins und des Zwölferkopfes
ragten noch als ungeheuere dunkle Schatten in das schon zart durch»
leuchtete Aetherblau. Ein heißer Tag versprach das heute zu werden.
Je höher wir steigen, desto weicher und wärmer wird die Luft, das
typische Zeichen des Föhns.

Wir sind auf dem Bergrücken angelangt. I n überraschender Pracht
liegt der Hohe I fen vor uns, dieses Wahrzeichen der Allgäuer Alpen.
Wie ein Sargdeckel streckt sich sein Plateau hinan. Einen eigenartigen
Berg hat hier die Laune der Natur gebildet. Wie eine ungeheuere
Festung umgibt den Gipfel ringsherum eine schwindelnd hohe Mauer,
oie nur an wenigen Stellen erklommen werden kann. I m Winter
ist dies wegen der überhängenden Wächten und der Lawinengefahr

^ßhier unmöglich. Das dankbarste Schiziel am Ifen ist das nördlich
der Ifenmauer gelegene Hahnentövfl. Die Abfahrt nach den Auen-
alpen dürfte eine der schönsten, ja vielleicht die schönste im Allgäu

»sein. Ein Unterkunftshaus für Turisten auf der Oberen Ifenalpe ist
im Bau begriffen.

Wir lassen uns auf dem Nordhang des Heuberges hinabgleiten.
Der Schnee ist in der frühen Morgenstunde noch harschtig und die
Bretter zischen und saufen wie auf Glas. Diese Schneeart erfordert
von dem Fahrer die größte Geistesgegenwart und Vorsicht. Da die Schier
fortwährend einbrechen, will keine Hilfe gelingen. Ein Sturz kann
recht schmerzhaft weiden und das Harschteis kann die Haut zerschneiden
w « Glas. W i r sind unten angelangt und atmen auf. Der zugefrorene
Schwarzwafferbach muß noch überschritten werden. Klappernd pro«

e i e r - F ü r t h.

testieren die Bretter und zittern erregt mit den Spitzen. Oft gabs
da schon in der harmlosesten Situation einen Holzbruch.

Und nun folgt eine lange Talwanderung. Dem leidenschaftlichen
Sportläufer eine harte Geduldsprobe, dem Naturfreund eine Wer end>
lose Reihe überwältigender Bilder. Am SchmarzVasserbach gehts dahin,
zuweilen zwischen tiefverschneiten Tannen hindurch, die aufseufzen,
wenn ihnen die immer höher steigende Frühjahrssonne einen Teil
ihrer schweren Schneelast abwirft. Dem Bach währt die Gefangen»
fchaft unter seiner- Eisdecke wohl auch schon zu lange; sein Wasser
wirft sich glucksend und rauschend und polternd gegen die unbequeme
Eiswand und wo es ihm gelungen ist, durchzubrechen, da schießt es in
überschäumender Lust ins Freie, um sich sogleich die goldensten Son-
nenstrahlen einzufangen.

Die Schneehänge des Ochsenhafer Kopfes auf der lüdwestlichen
Talseite flimmern schon derart stark im Höhenlichte, daß es das Auge
nicht mehr länger ertragen kann und nach dem Schütze der Schnee»
drille verlangt. Unter seiner farbigen Pracht weiten sich die Wimpern
wieder und die Augen trinken in vollen Zügen „vom goldenen
Ueberfluß der Welt".

Das Glas der Schutzbrille sollte mit mehr Sorgfalt ausgewählt
werden, als dies gewöhnlich geschaht. Von zwei Gesichtspunkten muh
ausgegangen werden einem ästhetischen und einem gesundheitlichen.
Vor allem darf das Glas nicht zu dunkel sein. Das so allgemein ge-
wordene Halauer Grün gibt der Landschaft etwas Kaltes: im Winter
eigentlich recht überflüssig. Ich würde zu einem hellen Orange raten.
I n freundlicher, erwärmender, zauberischer Schönheit zeigen sich da
die beschneiten Berge und dem Äuu,e tut die Farbe auch mohl.

Wir sind auf der Mettiide angelangi. Das eigentliche Tal ist
hier zu Ende. Der naive Flachländer würde staunend lagen, daß hier
die Welt wirklich „mit Brettern verschlagen" wäre. Ein hoher Steil-
hang liegt vor uns. Das Spurennetz darauf zeigt uns den Weg. Ein
vielstündiger Anstieg erwartet uns. Hier sind die so oft verpönten See»
Hundfelle geradezu unentbehrlich. Wir schnallen au und befestigen die
Felle auf den Brettern. Es schafft doch viel Befriedigung, wenn man
die sehr spitzwinkeligen Serpentinen der Ohnefellfahrer einfach über«
queren kann. Bei folchen Gewaltturen kann da von „Stillosigkeit"
nicht mehl gesprochen werden

Der Wald geht zu Ende. Einsamer wird die Weißs Das Herz
fühlt scheu, daß es sich näher dem Reiche des Berqg?istes befindet.
Geradeaus ist auf einer Kuppe eine lange Stange zu sehen. Dort muß
die Schwarzwasferhütte liegen. Ein letztes Anstrengen der Muskeln
und der Lunge, dann gibts ja in der Hütte eine einftündiae Mittags»
rast. Man sieht den Holzbau erst, wenn man oben ist. Da liegt er
dann wenige Schritte vor einem. Es ist dies immer eine besonders
freudige Ueberraschung für den ermüdeten Turisten. Der Mensch
bleibt begeistert stehen. Hier in dieser Bergeinsamteit wohnen Men-
schen! Umlauert von tausend Gefahren. Wie neigen sich da die Seelen
zu. Nirgends fassen die Menschen so schnell Vertrauen zueinander.
Das sind meine Lebensgenossen, meine Brüder! Ein gewaltiges Er-
leben teile ich mit ihnen. Dort oben grüßt der schimmernde Dreieck»
gipfel des Steinmandls herab. Ihm gegenüber rekelt sich der Helle»
topf breit in der Bergsonne. Und dort drüben zeigt sich der Hochifen
von der Südweftseite. in seinem grandiosen und eigenartigen Aufbau
geradeso wie von der Nordostseite.

Die Schwarzwasserhütte ist noch ziemlich neu. I n der Gaststube
ist lustige Gesellschaft. Die hellen Holzwände geben eine recht freund»
liche Stimmung. Von genußreichen Türen wird erzählt, mit den ni«
fehlenden interessanten und gefährlichen Erlebnissen. Manche brachten
schon ein paar Nächte in der Hütte zu und waren heute schon zurück
von mancher schmierigen Fahrt.

Um ein Uhr müssen wir wieder aufbrechen, da bis zum Gipfel
des Diedamslopfes noch drei Stunden sind. Unter dem lawinengefähr«
lichen Grat zum Steinmandl geht es leicht ansteigend zum Gerachsattel
zwischen Steinmandl und Hellelopf. Seit längerer Zeit hat es nicht
mehr geschneit und eine tiefausgefahrene Spur zieht am Abhang da»
hin. Die zerborstenen Lawinen schleuderten ihre Brocken bis hart an
die Spur heran.
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Voll stummen Entzückens bleiben wir oben am Sattel stehen. Her
.Dledmnskopf Hai sich hinter dem Steinmandl hervorgeschoben und
Wogt in «hrsurchtheischender Schönheit vor uns. Nach Westen hin eine

mgeheure weihe Abdachung, die im Sonnenlichte schimmert und film»
. nert, nach Osten weit überhängende Wächten, die an dem stellen Ab«
-turze breite Lawlnenbahnen gezogen haben. Eben bricht ein breiter
1 Vulst ab und stürzt hinab. Das Auge nimmt's zuerst wahr. Dann

olgt ein die Luft erschütterndes Donnern, das die vernichtende Wir«
'mg dieses gefürchteten Alpenschreckens ahnen loht. Ins Gewaltige,
titanenhafte ist alles Erleben gesteigert. Formen und Farben und
5öne nehmen unermeßliche Grenzen an.

Kürzlich erst sagte mir ein Schianfänger, er vermisse in der Winter«
nwelt das bewegte, bunte Leben, das der Sommer bringt. Der

ird nie ein richtiger Wintergenießerl Ein Vogelgesang. ein Bach«
Mfcher würde in der Erhabenheit der Bergwinterwelt geradezu
rend wirkend. Ein herzbeklemmendes Lawinendonnern ist die

ichtige Musit für diese weißen Unendlichen. Hier steht der Mensch
rneneinsam an einem schimmernden Firmament. Hier fühlt die
ele, daß diese Sterneneinsamkeit ihr wahres Schicksal ist. Voll
mut neigt sie sich der Gottheit zu. Hier ahnt sie sich hinüber in

nfeitige Gefilde, während sie in der irdischeren Pracht des Berg«
mmers aufjauchzt in überschäumender Lebenslust.

Ober der bis über das Dach eingeschneiten Hochalpe gehts dahin,
kin lawinenzerrissener Steilhang wird in großen Abständen über«
stiert. Hie Höhensonnenstrahlen werden aus den Schneelristallen wie
»rennende PfeUe geschleudert. Die Hitze wird unerträglich. Wir fahren
llit nacktem Oberkörper, der ebenfalls durch Einreibuna Legen Schnee«
«and geschützt ist. Trotzdem riecht man das Verbrennen der Haut.

Mancher Vportgenosse hat sich schon den Kopf zerbrochen über
ück bigenarüge Wirkung der Höhensonne, die nicht fähig ist, den
3mnee zu schmelzen und doch Brandblasen auf der Haut erzeugt. Eg
llhrt dies von den im Sonnenlichte enthaltenen ultravioletten Strah»
M her, die einen zerstörenden Einfluß auf die menschliche Haut aus«
iben, von der weißen Farbe des Schnees jedoch ohne weiteres reflek«
lert werden. Sie haben ferner die Eigenschaft, von der Luft absor«
»iert zu werden. Da die Luft in Höhen über 2000 Meter bereits der«
irtig dünn ist, daß dies nicht mehr in dem Maße geschehen kann, wie
n den gewöhnlichen Höhen, ist ihnen der Hochalpinist stets aus«
lssetzt. Durch die Schneereflexion wird die Wirkung der Höhensonne
loch bedeutend erhöht und mancher leichtfertige Schisäugling, der ver«
lumt hat, sich durch Fetteinreibung gegen sie zu schützen, hat dies
chon durch äußerst schmerzhafte Brandwunden büßen müssen. Es
rregt immer großes Erstaunen, wenn man im Winter vom Schi»
ahren nach Hause l«mmt ins Flachland und ist braun gebrannt, als
äine man aus den Tropen.

Wir sind auf eine Talsohle gekommen. Eine Hochsommerhitze
!«ütet über dem Schneekefsel. Und wieder gehts bergan. Da steigts
' m Westen hinter dem Diedamskopf schwefelgelb auf. „Schmierig"
! «zeichnete es einmal sehr treffend ein Turengenofse. Das bedeutet
' Höhn. Betroffen bleiben wir stehen. Prüfend tasten unsere Augen
, »en Horizont ab. Es wäre gefährlich, auf dem Gipfel von einem
Vetter überrascht zu werden. Meinungen werden ausgetauscht. Es
knn noch Stunden währen, bis der Hochnebel hereinbricht. Wir eni«
chließen uns, weiterzufahren, um noch den Gipfel rechtzeitig zu er«
»eichen. Die Abfahrt geht ja in kürzester Zeit vonstatten. Zwischen
llesenhaften Schnechängen gehts hinauf. Die geringste Bewegung in

Der wörtliche Schilauf ist zu einem wichtigen Zweig der spart«
^ lchen Leibesübungen und vom alpinen Schilauf ganz unabhängig

Morden. Letzterer hat die winterliche Hochturistik mittels Schnee«
eifen fast ganz verdrängt und hat eine ebenfalls ungeahnte Verbrei-
ung und Vertiefung gefunden, sodaß in den gebirgsnahen Sektionen
tze Winterturistik mittels Schier den Sommer«Turen ebenbürtig ge«
oorden ist, in manchen Gebieten si« sogar überflügelt hat. Ihre Be«
»eutung tritt auch w der großen Zahl von Schikarten, die teils von
mseren Sektionen und anderen Vereinigungen, teils von rührigen
3erlagsanstalten herausgegeben wurden, zu Tage. Daher wurde im
llpinen Museum eine Ausstellung von Schikarten veranstaltet; sie gibt
wen trefflichen Ueberblick über das vorhanden« Kartenmaterial (die
llven, die Deutschen Mittelgebirge und Skandinavien umfassend) und
»weist, daß auch in diesem jungen Zweig der Kartographie eifrig nach
echnischen Fortschritten und Verbesserungen gestrebt wird.

Als besonders rührig ist hier die Firma F r e y t a g und V e r n d t
h l Wien zu rühmen. Während ihre vielen früheren Schikarten ebenso
Wie alle anderen ausgestellten Karten ausnahmlich einer einzigen, die
Varbengebung d« sommerlichen Landschaften aufweifen, sehen wir auf den
Heueren wie z. B. dm niederösterr.-fteyrischen Kalkalpen. Mürztal und
Hochschwab, Cnnstal, Rottenmanner Tauern, Mödling.' Semmering*)
U. a. das Gelände mit der gleichmäßigen winterlichen Schneebedeckung
i Nittels eintöniger zartgrüner Färbung dargestellt. Auf den allerneue»
ten Blättern ist der Schwerpunkt der Farben auf den für den Sch?»
äufer fo außerordentlich wichtigen Unterschied zwischen offenem Ge»
ände (rosa) und Wald (blau) gelegt. Wie stark der Unterschied der
»ei Systeme ist, zeigt die Vergleichung der Karten der Berchtes.
ladener Alpen und des östlichen Salzkammerguts, die in den dreierlei

diesen Tausendtonnenmassen und die Menschlein verschwinden wis
winzige Insekten unter dem erstarrten Elemente.

Ein kleines Iöchl wird überschritten und es gebt hart an drei un>
acheueren Wächten vorüber, den letzten Hang hinauf. Der Föhn glühl
schon die Kehlen aus, daß jeder Schluck zu einer Qual wird. Die Ve«
wölkung nimmt rasch zu. An der Ifenmauer drüben hängen schon
weiße Wolkenbänder. Die nächstgelegenen Spitzen setzen ihre Nebel«
kappen auf. Und nun umwölkt sich auch schon der Diedamskopfi
Brandend umschlagen ihn die weißen Wolkenschwaden und hüllen den
Gipfel ein. Zuweilen taucht er wieder auf.

Wir gehen durch die Mulde unter dem Gipfel und folgen einigen
verschmolzenen Altspuren in die Höhe. Der Nebel wird dichter. Der
letzte von uns dreien ficht vom ersten nur noch eine graue Silhouette.

Ein Ausruf höchsten Entzückens! Wir sind den Wolken wie einer
Meeresflut entstiegen und stehen auf dem höchsten Punkte des Berges.
Um uns brandet und wogt ein unendliches Wollenmeer. Die höchsten
Bergspitzen ragen wie Felseninseln und «eilande daraus hervor. Und
darüber spannt der Himmel sein seidigstes Blau. Zuweilen teilen sich
die Wogen und für einen Augenblick taucht ein grünes Tal auf mit
einer Kirchturmspitze darinnen. Das Märchen vom versunkenen Vineta
ist zur Wirklichkeit g-nwroen!

Die Seele erbebt in heiligen Schauem vor diesem unvergleich«
lichen Naturschauspiel. Ein unsagbares Glücksgefühl befällt sie und
ein inniges Bedauern, daß es eigentlich so wenigen Menschen ver«
gönnt ist, diese erhabenen Erdenschönheiten zu schauen. Und wessen
Augen einmal davon getrunken haben, der kommt immer wieder. Die
Liebe der Berge ist schwer zu erringen wie die Liebe eines stolzen
Weibes, beglückt dann aber umsomehr.

Eine Stunde haben wir Zeit zu unserer Andacht. Eine unvergeß«
Üche Stunde! Eine Stunde tiefsten Erlebens, glückseligster Gottheits»
nähe.

Dann eine gefahrvolle Abfahrt durch dichten Nebel. Wir schmieren
zuerst die Laufflächen mit Wachs ein; Dann fchießen wir hinein in
das brodelnde Wolkenmeer. I n sausender Fahrt gehts hintunter in t.er
Richtung, wo die Mulde liegen muh. Das Blickfeld ist beängstigend
klein. Die Hangneigung ist t.'um zu beurteilen. Alles grau in Grau.
Nur das Gefühl leitete die Bretter.

Der Oberkörper wird plötzlich nach vorne geschleudert. Ein rasch'
angesetzter Telemarkschwung verhindert den Sturz. Die Mulde! Von
hier ab geht die Fahrt am Südostgrat dahin. Ein zu weites Ausbiegen
nach links bedeutet ein Abstürzen in ungeheuere Tiefe. Die drei Wach«
ten am Iöchl tauchen auf. Die Orientierung ist gesichert. Ein leicht
geneigter Bergrücken wird in langsamer Fahrt überquert und dann
in letzter rasender Fahrt einen Steilhang hinab nach der Hochalpe zu.
Stundenlange Anstieghänge werden in wenigen Minuten überflogen.
Die Hochalpe taucht auf. Man kann übers Dach fahren, fo tief ist das
Haus eingeschneit. Von hier aus steigt der Weg hinan zum Gerach«
sattel.

Einige schöne Abfahrten bringt der Heimwea noch: Von der
Schwarzwasserhütte hinab zur Melköde und vom Heuberg. Es hat zu
dämmern begonnen und in dichtem Flockengewirbel taucht vor uns der
spitze Kirchtum von Mittelberg auf. Hier und dort gehen rote Lichter
auf und ein anheimelnder Nauchgeruch durchzieht die kühls Luft. I n
den Häusern bereitet man das Abendbrot. Unsere Wirtin wird sich
heute über unseren Appetit nicht zu beklagen haben!

-) Wo kein Maßstab angegeben, ist 1:50000, der im Allgemeinen
mäßigsts Maßstab^für ^chikarten, anMnehmeN

Arten in der Ausstellung vorgeführt sind. Sämtliche Karten, dis alle
besuchten Gebiete umfassen, sind gewissenhaft und sauber ausgeführt
und bilden ein treffliches Hilfsmittel. Wie Freytag und Berndt für
die österreichischen Lande, so hat der Münchener Verlag O s k a r
B r u n n für die Münchener Schifahrer eine große Anzahl von Schi«
karten herausgegeben.

Es war femerzeit ein finanzielles Wagnis, als die Sektion
Bayerland fowie der Club alpiner Schiläufer sich im Verein mit dem
Verlag Brunn zur Herausgabe von zwei eigens gezeichneten und gra«
vierten Karten der Schlierseer Berge entschlossen, wobei das Gelände
sorgsam erkundet und neu aufgenommen wurde. (Maßstab 1:30000.)'
Durch ihre Güte und Verläßlichkeit errang die Karte alsbald großen
Erfolg und ist noch heute im ständigen Gebrauch. Den westlichen
Teil des Gebietes bearbeitete sodann der Club Alpiner Schiläufer
München) im gleichen Maßstab, womit das beliebteste Münchener
Schigebiet kartographisch erschlossen war. Der verhältnismäßig hohe
Preis der Herstellung dieser Karten führte trotz ihres Erfolges dazu,
daß man weiterhin bereits vorliegende Karten eines Gebiets mit Aufi
druck der Schirouten usw. versah; so erscheinen unter der Aegide der
S. Bayerland die Berchtesgadener Alpen; mit Rücksicht auf die Größe
des Gebiets wurde der Maßstab 1:100000 gewählt, sodak die Karte
zuvörderst als Uebersichtskarte in Betracht kommt. I h r gleichzustellen
ist die vom Wintersportverein Oberammergau bearbeitete Karte des
Llmmergebirges (1:100 000) sowie die von der S. Bayerland betreute
Karte der Berge zwischen Saalach und I n n (1:100 000). die das
lohnende Gebiet von Ruhvolding und Reit im Winkel erschließt und
der die Sektion noch das Blatt: Berge zwischen Bayrischzell und I n n
(1:300000) folgen lieh. Unter Bearbeitung durch den Wintersport«
verein Kitzbühl gab Brunn ferner die Kitzbühler Alpen (1:40 000) ltt
neuer Gravierung heraus, indeß der b a y e r i s c h e S c h i v e r b a n d
im D. S. N. das Wetterstein« mit Esterergebirg« und vorderem Kar«
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p>endel, die östlichen und westlichen Chiemgauer und die Ammergauer
lnit Wetterftein und Mieminger sich als Betätigungsfeld erkor. Brunn
Helbst ließ eine Übersichtskarte des Wetterstein mit dem Mieminger«
Und dem Esterergebirge (1:100 000) erscheinen. Dem Betrachter der
harten kommt wohl wenig zum Bewußtsein, wie viel Mühe und Fleiß
5n der Ausarbeitung der mannigfachen roten Netze und ihren Er»
lauterungen steckt.

Das I n n s b r u c k e r Schigebiet behandelt die im Auftrag des
Innsbrucker Schiklubs von O. Sehrig bezw. Freytaa und Berndt be»
Arbeitete Karte (Univ. Verlag Wagner in Innsbruck), die ein erfreu»
pch klares Bild gibt und besonders gut leserlich ist. Sie umfaßt das
Oebiet bis zum Brenner und weist mne überraschende Menge schönet
Vchituren auf. Der vielbesuchte A r l b e r g tst durch unsere bekannt
:Hute Alpenvereinskarte (Maßstab 1:25 000) mit eingezeichneten Sch!«
lauten, die in leichte und hochalpine Türen geschieden find, sowie durch
«ine Gerivvekarte des Verlags Pfefferkorn „Der weiße Arlberg" ver«
treten. Die zwei Schikarten der A l l g ä u e r Alpen bearbeitet von
dem Allgäuer Schiverband (Verlag Zumstein-Vrack) umfassen das
Gebiet von Wangen«Isny bis zum hohen Licht: sie sind auf Grund
ber 5000teiligen bayerischen Aufnahmen forgsam ausgeführt; ihnen
gesellt sich eine Spezialkarte von Isny und Umgebung zu. Aus dem
«vorzüglichen Schiführer „ D i e b l a u e S i l v r e t t a " (Vorarlberger
Nerlagsanftalt in Dornbirn) stammen zwei übersichtliche Gerippe-
karten dieses Gebiets, das so viele hochalvme Türen enthalt.

Eine prächtige Winterlandschaft mit Fels durchfetzt entrollt die
nur in blauer weicher Tönung gehaltene „Winter-Reliefkarte" von
K l o s t e r s , Silvretta, Parsenn usw. (von G. Wally bearbeitet und
drell-Fühli gestochen) die auf der Genauigkeit der eidgenössifchen topo«
graphischen Landesaufnahme fußt. So originell und verführerisch aber
bas Kartenbild ist — man schwelgt förmlich in den schönen Abfahrten
— fo erfcheint sie doch für den Gebrauch des weniger Veraerfahrenen
bedenklich, weil das gefährliche Gebiet der Gletscher sich von dem
übrigen schneebedeckten Gelände zu wenig abhebt: der Kenner vermißt
auch, wie außerordentlich lawinengefährlich die oben gerühmte, ver-
lockende Silvretta ist.

Noch bestechender durch ihre plastische Farbentönuna wirkt die in
sommerlichen Farben ausgeführte Karte des O b e r e n g a d i n von
ger bekannten Anstalt von Kümmerly und Frey: durch Anwendung

der im allgemeinen nicht gutzuheißenden schrägen Beleuchtung, wobei
sehr geschickt mit den Farben nachgeholfen ist, ist aus der Karte fast
ein Landschaftsbild geworden, von dem sich lndeß die Vchirouten noch
gut abheben. Zur Vervollständigung der Ausstellung die möglichst
vollzählig ausgebaut werden soll, dienen noch Mi^te'bachs Karle des
R i e s e n g e b i r g s (1:75000), eine liebevoll ausgeführte Karte, auf
der durch seitliche Verstärkung der Schichtenlinien eine aut« Relief«
Wirkung erzielt ist: der landschaftliche Unterschied zwischen dem Mittel»
gebirge und unserem alpinen Schigelände fällt sofort in die Augen:
viel Wald, wenig freies Gelände, runde Kuppen usw. Auch im Ver«
lag Meinhold erschien eine Karte des Riesengebirgs: in den Einzel»
heiten ist sie gut ausgeführt, aber das Gerippe (Wegenen usw.) liegt
ntcht a u f d e r Landschaft; es ist fast der gegenteilige Eindruck hervor»
gerufen — ein lehrreiches Beispiel aus der kartographischen Technik.
Bei einer weiteren Karte des Thüringer Waldes hat,Nch der Ver»
fertiger leider fo sehr in die Einzelheiten verbohrt, daß /nan ^us der
Wirrnis kaum herausfindet. I n den hohen Norden führt uns endlich
eine Karte der N o r d m a r k in Norwegen, von Kristian Petersen
bearbeitet, mit guter Darstellung der Bodenform. Unbegreiflich er«
scheint uns das Fehlen der Wiedergabe des Waldes; die zahlreichen,
mit Schirouten überzogenen Seen geben der Landschaft eine besondere
Note.

Rückschauend auf die ganze Ausstellung stellen wir fest, daß die
hochalvinen Gebiete zur Zeit schitechnisch noch wenig bearbeitet sind,
aber auch sie sind nun allwinterlich das Ziel einer großen Zahl Winter«
freudiger Alpinisten; die hohen Gipfel der Zentralalpen mit ihren
vielen Trabanten üben eine immer stärkere Anziehungskraft auf die
jüngere Bergsteigerwelt aus. Ich wünsche, daß diese von Idealen
erfüllte Gilde in stärkstem Maße anwachse; das ist der wirtsamste
Schutz gegen die bedauerlichen Ausschreitungen einzelner Rohlinge auf
unseren Hütten. Sehen wir die Großstadtjugend in Wirtshaus und
Kino sich verbummeln — welch einen erhebenden Anblick für jeden
Vaterlandsfreund bietet dagegen der Anblick einer Gruppe jung«
Leute, die folche Vergnügungen verachtend auch des Winters hinaus«
ziehen auf die lichten Höhen des Großglockner und Venediger oder in
die Oetztaler, schwere Mühen und große Gefahren nicht scheuend, voll
Tatendurst und in Begeisterung für die Reinheit und Schönheit des
Hochgebirges! C. M ü l l e r , Landgerichtsrat a. D.

Aebersichl über die alpine Literatur vsn 1922
Von Dr. A. D reye r (München).

I m erfreufichen Gegensatz zu seinem Vorgänger brachte das
abgelaufene Jahr eine stattliche Reihe alpiner literarischer Erscheinun«
len hervor, darunter auch nicht wenige von bleibendem Werte. Un«
ere „Zeitschrift" von 1921 (erschienen 1922) bietet bei dem durch die
virtschaftlichen Verhältnisse bedingten knappen Umfana mannigfaltige

Abwechslung in den Beiträgen, welche die wissenschaftliche, sportliche
«und Wintersportliche Tätigkeit des Alpinismus berücksichtigen und auch
Noch der Verdienste unserer Bergsteiger im Kriege gedenken. Der bild-
liche Schmuck und die Ausstattung stehen ganz auf zeitgemäßer Höhe.
Das Blatt für die Sektionen (die „Vereinsnachrichten") erschien im
letzten Jahre regelmäßig, dagegen mußten die „Mitteilungen" auf acht
Nummern beschränkt werden. Von den anderen Blättern deutscher
ulviner Vereine seien besonders erwähnt: „Oesterreichische Alpenzei«
iung" mit vortrefflichen Aufsätzen, „Oesterreichische Turisten«
zeitung", „Gebirgsfreund", „Naturfreund", sowie die beiden bestens
bekannten Zeitschriften des Schweizer Alpenklubs „Das Jahrbuch",
textlich und bildlich hochwertig, und die bedeutend vergrößerte
und ebenfalls bestens geleitete „Alpina". Daß auch in außerdeutschen
Oebirgsvereinen reges Leben herrscht, beweisen nicht nur die „Mede«
deelingen" des Niederländ. Alpenklubs, die „Pennalara" des Spam»
Hchen Alpenklubs, sondern auch die Veröffentlichungen des ungarischen
Karpatyenvereins und des bulgarischen, schwedischen und norwegischen
Auriftenvereins. Dazu gesellen sich einige Zeitschriften, die sich in alpi»
Ken Kreisen längst Eingang verschafft haben: „Der Alpenfreund", die
^Deutsche Ulpenzeituna/, die seit Ende vorigen Jahres ihr Erscheinen
Anstellte und der „Winter". Ausschließlich für Fremdenverkehr be«
Wmmt sind Blätter, wie die „Kurzeitung für Garmisch-Partenkirchen",
der „Engadin Expreß" (der auch eine hübsche Wintersportnummer
herausgab) und die „Davoser Blätter". I n der Kalenderliteratur bildet
her mit Abbildungen von Gebirgslandschaften reichgeschmückte „Alpen-
talender" von Wundt eine beachtenswerte Erscheinung.

Die Jahresberichte mancher Sektionen sind ins)!sse der
Achen Drucklosten bedenklich zusammengeschmolzen (meist bis auf 4
'«Seiten) beziehungsweise erscheinen sie nur alle zwei bis drei
Nähre. Daß die Sektionen auf dieses geistige Band, das sich um ihre
Mitglieder schlingt, nicht verzichten, ist doppelt hoch zu bewerten. Nicht
wenige Jahresberichte enthalten auch dankenswerte Nachweife über
oie bergsteiaerische Tätigkeit einzelner Mitglieder in Form von Berg«
Myrtenberichten, insbesondere Beschreibungen von Neuturen, so die
Sektionen bezw. Alpenvereine: A. A. Alpenverein München. Akadem.
G. München, Hochland. Die „Reichenstemer", A. A.Klub Basel, Bern,
D . Uto des S. A. C. Letztere Sektion gab eine umfängliche, reich illu«
Werte Beilage über ihre Hütten heraus. Ueber ihre Hütten berichten
auch eingehend die Sektionen Berlin und München. Von Festschriften
ueaen nur vor: „Dreißig Jahre Sektion Ennstal-Admont" und die
Festschrift zum 25jäbrigen Stiftungsfest der S. Neustadt a. d. H.

An bibliographischen Nachschlagebüchern erschienen als A. Ver«

öffentlichung des „Vereines der Freunde der Alpenvereinsbücherei:*
„Kleiner Ratgeber für die neuere alpine Literatur" und ein „Ver.
geichnis der Lichtbilder des D. u. Oe. A. V." Die Literatur Berchtes«
gadens und seiner Alpen behandelte A. E. Fischer, doch wurde, diese
Studie nur in verhältnisnfäßig wenigen Exemplaren in Schreibmalchi»
nenschrift hergestellt.

Das (in der A.-V.-Bücherei eingelangte) wissenschaftliche Schrift»
tum ist nur durch einige Werke vertreten. Allgemeinen Inhalts sind
zwei Bücher unter dem Titel „Politische Geographie" von Artur Dix
(München, Oldenbourg) bezw. W. Vogel („Aus Natur und Geistes»
weit" Nr. 634, Leipzig, Teubner). Die Sammlung Göschen (Leipzig,
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger) enthält als Neuerscheinung
eine zweibändige „Kartenkunde" von M. Groll (2. Aufl. bearbeitet
von Otto Graf). Eine gemeinverständliche Einführung in das Karten«
lesen bietet A. Egerer (Stuttgart, A. Vonz). Auch auf die von Dr.
Karl Peucker vorzüglich geleitete „Kartographische Zeitschrift. 10. Jahr»
gang; 1922 (Wien Freytag und Berndt) sei hierdurch nachdrücklichst
hingewiesen Den Blick für die Schönheit der Natur schärft erheblich
ein Siizzierbüchlein „Landschafts-Skizzieren für jedermann" von Fried»
rich Distler, 2. Auflage (Lsipzig, Teubner). Als begeisterter Herold der
Naturschönheit der Heimat wie der Fremde tritt Francis NounghuZ»
band auf in dem Buche „Das Herz der Natur". Der Verfasser läßt
auch die unvergleichlichen Reize der Eiswelt des Himalaja vor unserm
geistigen Auge erstehen. Die Schönheit der Alpen bezw. einzelner Ge«
biete derselben veranschaulichen einige, als Geschenkbücher besonders
geeignete Prachtwerke, Aus den texlichen und künstlerischen Beiträgen
der Zeitschrift „Alpenfreund" wurde das Beste zu einem Sammelband
„Alpine Welt" vereinigt, der Auge und Herz erfreut. Die gewaltigen
Fortschritte in der Reproduktionstechnik offenbaren auch die Kunst»
blätter des gleichen Verlags (Alpenfreund), (Zugspitze. Simon della
Pala, Wildspitze, Drei Zinnen, Mont Blanc, Matterhorn). unter dem
Titel „Bergland", und das recht geschickt zusammengestellte „Jahrbuch
des Alpenfreund. eine Blütenlese des Besten in Wort und Bild aus
dieser Zeitschrift, sowie das künstlerisch vornehm ausgestattete Crinne«
rungsbuch „Oberammergau" und nicht zum wenigsten die zwölf
Panoranm«Ansichten vom bayerischen Hochland „Oberbayern" (Aqua»
«lle von I . Nuep mit Erläuterungen). Eine ansprechende Bildcrreihe
„Bayrisch Hochland in Bildern" gab auch der Verlag Huber in Diessen
heraus, mit hübschen Bergbildern. Das Interesse des alpinen Kunst»
freundes fesseln in hohem Grade zwei im Kunstverlag von Callwey
erschienene Mappen: eine Wolfgang Müller-Mappe mit eigenartigen
Vervielfältigungen des begabten Künstlers: Frühlina auf dem Gipfel,
Hohe Tatra, Felfenfee, Morgenrot u. a., sowie eine Mediz/Pelican-.
Mappe mit den besten Proben dieses sympathischen Künstlerpaares:
Mondnacht, Herbst im Gebirge, Hochtal, Gletschernebel. Tauernland»
fchaft, Alpenrosenfels u. a. Die feinsinnigen Zeichnungen eines betann<
i m bayerischen Künstlers vereinigt eine kleine Mappe, die allenthalben
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Anklang finden durfte: „Meine Skizzen aus den Bergen" (Oberammer»
gau-Ettal-Garmisch-Partentirchen) von Otto Ackermann-Paseg Mim»
chen D. u. R. Bischoff). Das in Aussicht gestellte Erscheinen weitner
Bände kann nur mit Freuden begrüßt werden. Wirkungsvoll verherr-
lichen das bayerische Hochland auch je 12 Kunstblätter in Kupfertief«
druck an (Aufnahme und Verlag von Hans Birlmayer in Brannen»
bürg a. I .) : „Wendelstein und Umgebung" und „Garmisch-Parten»
kirchen". Dazu gesellen sich noch 17 gleich vortreffliche Kunstblätter:
„Füssen-Hohenschwangau-ReuUe-Plansee-Linderhof" Güssen I . Gru«
der). Der heilige Zorn über den schnöden Raub deutschen Landes
durch Italien entbrennt aufs neue beim Anblick des Werkes „Südmol
vom Brenner bis Salurn" (München, Schätz), das in bunter Fülle
Städtebilder. Landschaften, Berge, Burgen, Seen. Voltstypen, Winter»
aufnahmen und vorzügliche Wiedergaben von Gemälden von Defregger,
Matthias Schmid, Egger u. a. m. enthält.

Ein Seitenstück zu dem im Vorjahre bereits genannten Buche
von H. Uhde'Bernays „Münchener Landschafter des 19. Jahrhunderts"
München Delphinverlag) ist das Werk des unermüdlichen Georg
Jakob Wolf „Die Entdeckung der Münchener Landschaft" (München,
Hanfstängl), das uns in köstlicher Weise durch Wort und Bild das
erwachende Naturgefühl unserer Vorfahren für die Schönheit der
bayerischen Hochlandswelt schildert und bis in das letzte Drittel des
18. Jahrhunderts zurückgeht. Von Westenriederg Wendelsteinfahrt bis
zu Hermann v. Barths kühnen Erstersteigungen — welch ein weiter
und mannigfacher Weg! Die Freude an der Schönheit der Stadt im
bayerischen Hochland und die Liebe zu ihrer Eigenart weckt und hegt
ein mit 210 vortrefflichen Abbildungen geschmücktes Buch von Julius
Baum „Die schöne deutsche Stadt — Süddeutschland" (München,
Piper). Dem Vereich der Kunst wie der Wissenschaft gehört ein höchst
eigenartiges Wert von Herbert Kuhn an: „Die Malerei der Eiszeit"
(München, Delphinverlag), das uns in die Zeit vor 50000 Jahren
zurückversetzt, wo Nordeuropa unter Eis- und Gletscherdecken lag, und
seltsame, bisher fast unbekannte Kunst wiederspiegelt. Diese Kunst setzt
erst im Quartär ein; sie springt aus dem Dunkel wie ein Meteor
und verschwindet ebenso plötzlich wieder.

Dos Gebiet der Geologie wurde durch einige sehr erfreuliche Neu»
erfcheinungen bereichert. An erster Stelle steht hier das Buch von R.
v. Klebelsberg „Beiträge zur Geologie Westturkestans", das die geo-
logischen Ergebnisse der vom D. u. Oe. Alpenoerein 1913 veranlagten
Ostbuchara-Expedition (die Erforschung des Gebirges Peter des Grö»
ßen) in erschöpfender Weise beschreibt. Der Naturwissenschaftliche Verein
m Steiermark erwarb sich ein großes Verdienst, daß er trotz schwerer
wirtschaftlicher Bedrängnis eine von Franz Heritsch trefflich bearbei»
tete „Geologie von Steiermark" (Verlag des genannten Vereins in
Graz) herausgab. Dieser geologische Rundgang durch die „grüne
Mark" setzt nur die normalen Mittelfchulkenntnisse in diesem Fache
voraus. Ein gediegener Wegweiser für Bergsteiger, die Verständnis
A Erdgeschichte zeigen, ist auch der „Geologische Führer durch die
Westtiroler Zentralalpen" von Wilhelm Hammer (Berlin. Borntrae-
ger). „Ein recht praktisches Lehrbuch der Geologie und Mineralogie",
das in erster Linie für höhere Schulen bestimmt ist. aber auch beim
Selbstunterricht schätzbare Dienste leistet, ließ Karl Wagner in 8. ver»
besserter Auflage erfcheinen (Leipzig, Teubner). Dietrich Baedeker
beschäftigt sich in einer eingehenden Schrift mit der „Morphologie der
Schneebergalpen" (Wien, M . Deuticke), die allen Freunden dieses Ge-
bietes willkommen sein dürften. Die Besucher des Elbsandsteingebirges
belehrt die Abhandlung von F. Lamprecht über „Das Werden und
Vergehen des Elbsandsteingebirges" (Dresden, V. Härtung). Die
„Jahreszahlen der Erdgeschichte" gibt A. Lotz« in einem der „Kosmos"-
Bücher an (Stuttgart, Franckh), France entwirft in seinem Werke
„Die Gesetze der Welt" (München, Hanfstängl) eine zusammenfassende
Darstellung des gegenwärtigen Standes der Nawrwissenschaft in all»
gemein faßlicher Weise. Dem unermüdlichen France verdanken wir
außerdem ein weiteres eigenartiges Werk „Di« Wage des Lebens"
wrien. Anthropologischer Verlag), der das „Soll und Haben" des
Menschenlebens beleuchtet und das Selbstverständliche. Natürliche ver»
herrlicht. Der rührige Kosmosverlag in Stuttgart, der eine Zeitschrift
gleichen Namens herausgibt, beschenkte feine Mitglieder (die „Gesell»
m>aft der Naturfreunde") mit einigen hübsch ausgestatteten nawrwissen»
schaftlichen Büchern, die für jung und alt gleiches Interesse haben
werden: „Wahb, die üebensgeschicht« eines Grislybären" von E. Th.
Seton und das „Haus der Sehnsucht" von A. Th. Sonnleitner (die
beiden letzteren sind namentlich für die reifere Jugend sehr geeignet).
„Die Seenwelt Oberbayern" sucht ein ungenannt sein wollender Ver»
fasser, der sich unter dem Decknamen Bavaricus verbirgt (München,
Verlag Heimatland) dem Volke näher zu bringen. Hier ist das zer»
streute Material über die Entstehung und den Charakter der ober»
bayerischen Seen gesammelt "und mit Landschafts. und Kulturbildern
durchwoben. Zur Bereicherung und Vertiefung der alpin-botanischen
Kenntnisse dienen das bereits in 7., von B. Schorler bearbeiteter Auf«
läge vorliegende Handbuch von O. Wünsche „Die verbreitetstett Pflan»
zen Deutschlands", mit 621 Textabbildungen (Leipzig, Teubner), dann
das praktische Hilfsbuch zur Pflanzenbestimmuna. von O. Schmeil
und I . Fitschen „Flora von Deutschland" (Leipzig. Quelle und Meyer)
das bereits 27 Auflagen zu verzeichnen hat, sowie das beliebte Buch
von Karl Fritsch „Extursionsflora für Oesterreich und die ehemals
österreichischen Nachbargebiete". 3. Auflage (Wien. Gerolds Sohn) und
endlich die reizvollen Naturschilderungen von Raimund Berndl in d «
Naturwissenschaftlichen Bibliothek für Jugend und Volk: „Das Pslan»
zenleben des Hochgebirges" (Leipzig, Quelle und Meyer). Das früher
genannte Wert »Die größten, ältesten oder sonst merkwürdigen Bäu-

me" von Stützer wurde nun ergänzt durch I . Ruek (München. Piloty
und Löhle).

I n der Zoologie tritt uns als bemerkenswerte Neuerscheinung
entgegen die umfängliche Veröffentlichung „Lebensbilder aus der Tier,
weit Europas" herausgegeben von' Hermann Meerwarth und Karl
Soffel, 2. neu bearbeitete Auflage. Von diesem, mit reichen und vor»
trefflichen Abbildungen versehenen Werke erschienen bis jetzt je vier
Bände: „Säugetiere und Vögel". Der Alpinist wird mit Freuden die
Fauna des Alpenreiches hier begrüßen.

Unseren Blick auf bessere vergangene Zeiten richtet eine fünft
bändig« knappe und doch inhaltsreiche „Geschichte des deutschen Volkes"
von Ioh. Hohlfeld in der „Lehrmeister-Bibliothek" (Leipzig, Fach»
meister und Thal).

Ein« Schweizer Geschichte in dichteiischer Form birgt das Buch
von Ernst Eschmann „100 Balladen und historische Gedichte aus der
Schweizer Geschichte" (Zürich, Orell Füßli), in welchem jeder Zeitab«
schnitt vertreten ist, von den Pfahlbauern bis hinauf zur kriegerischen
Gegenwart. Rückblicke auf die Münchener Stadtchronik wirft die An»
thologie „Was das Münchner Kindl erzählt" von Joseph Meyer
(München, üindauer).

Das Grenz- und Auslanodeutschtum hegt eine von Profesio»
Hans Nawiasky herausgegebene Vortragsreihe (München. Dr. Franz
Pfeiffer), die bis jetzt drei Nummern umfaßt: einen vom Herausgeber
verfaßten Gesamtüberblick über das Deutschtum außerhalb der Reichs»
grenzen, sowie zwn Abhandlungen über das Deutschtum in Kärnten
und in Südslawien von L. Wenger bezcu. G. Gesemann. Eine „Ge-
schichter der neueren deutschen Literatur in Tirol" stammt von einem
der berufensten Fachmänner, van <?. M. Prem (Innsbruck, Pohl»
schröder) und wird noch näher gewürdigt werden. Joseph Rungg
sucht das Andenken eines hochbegabten, vor einem Jahrhundert ge-
borenen Tiroler Dichters neu zu beleben in einer von liebevollem
Verständnis erfüllten Biographie „Alois Messmer" (Innsbruck,
Tyrolia).

I n das geheimnisvoll« N '̂ch der Sags sichren uns einige neue
literarische Gaben ein. Wolters und Peterlen senden sich in 'hren „Die
Heldensagen der germanischen Frühzeit" mehr an d'.e Erwachsenen als
an die Jugend (Breslau, Hirch). Ortssagen und namentlich Berg»
sagen behandeln in gar anmutiger Weise Nikolaus Huber: „Die Sagen
vom Untersberg" (Salzburg, Krinner), Johannes Iegeriehner: „Wall i-
ser Sagen" in der Sammlung „Die Schweiz im deutschen Geistesleben"
(Leipzig, Haessel) und A. v. Mail ly: „Sagen aus Friaul und den
Jütischen Alpen" (Leipzig, Dietrich). Teilweise sckon verschwunden«
Volksbräuche erweckt zu neuem Leben Georg SchieruHofer: „Umritts»
brauch und Roß-Segen" in den „Bayerischen Heften für Volkskunde"
(München, Kommissionsverlag von Seyfried). Die von Professor M .
Haberlandt in vorbildlicher Weise geleitete „Wiener Zeitschrift für
Volkskunde" (Verlag des Vereins für Vollstunde In Wien) erscheint
gottlob nach einjähriger Unterbrechung wieder. Der Verein für Volts»
tunde brachte auch ein wissenschaftlich und menschlich interessantes Buch
von E. Goldstern heraus: „Hochgebirgsvolk in Savonen und Grau»
bünden", das die einfachen Lebensverhältnisse dieser Bergbewohner
auch mit menschlicher Anteilnahme schildert. Von der Sammlung
„Alpenfreund-Bücher" (München, Verlag Alpenfreund) ist das V.

Bändchen der- Volkskunde gewidmet: „Volkstundliche Studien aus den
bayerischen und Nordtiroler Bergen". Ottokar Stauf von der March
entrollt ein für Literaturhistoriker anziehendes Thema: „Der Wolken»
steiner, ein deutsches Dichterleben im 14. Jahrhundert" (Band 11).
Josef Riedl hat in Band 11 von den „Ausgewählten Schriften Peter
Carl Thurwiesers" all das mit Geschick zusammengestellt, was uirs
an diesem Bergsteigerbild besonders charakteristisch erscheint. Dem
Gedächtnis Joseph Enzenspergers geweiht ist Band 3 „Fahrten im
Wilden Kaiser", der uns aufs neue die alpin« Schilderungslunst dieses
frühverblichenen Alpinisten zeigt. EmU Gretschmann schöpft in feinem
„Der Felsgeher und seine Technik" aus langjähriger, bewährter alpiner
Praxis (Band 5). Der Wert all dieser Bändchen der Alpenfreunds«
bücher wird noch durch ausgezeichnete Abbildungen bedeutend erhöht.
Einige neue Bücher über alpine Technik und Beigfahrtenschilderungen
sind hocherfreuliche Zeichen dafür, daß der alte Bergsteigergeist ver»
heihungsvolle Blüten treibt. Es ist schwer zu sagen, ob hier den Neu«
auflagen der längst eingebürgerten Werke oder den Schriften, die zum
ersten Male an die Türe der Alpenfreunde pochen, der Preis gebührt.
Fendrichs Führer in die Hochgebirgswelt „Der Alpinist" (Stuttgart,
Franckh) tritt bereits zum 5. Male in zeitgemäßer Umarbeitung und
mit vermehrten Bilderbeigaben seine Fahrten an. während das Lehr»
und Wanderbuch für den Wintersport des gleichen Verfassers „Der
Schiläufer" (Stuttgart, Franckh) in der Umgestaltung von W. Flaig
schon tn der 15. Auflage (42.—Hl. Tausend) erscheint.

(Schluß

Mitglieder!
Besuchet das Alpine Ntusenm

in München
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Verschiedenes
Personalnachrichten.

Feanz Wich mann, der bekannte alpitte Erzähler und SW«
t«rer starb in München am 11. März im Alter von fast 64 Jahren.

Archiodirektor Dr. O. Winke lmx lnn . der verdiente lang-
jährige Vorsitzende unserer ehemaligen Sektion Straßbura ist vor
kurzem in Freiburg i. B. gestorben.

Hüllen und Nsge.
Arbeitsgebiete. Verschiedene Sektionen, insbesondere solche, welche

durch den Friedensvertrag zwischen Oesterreich und Italien ihre bis«
herigen Arbeitsgebiete verloren Haben, suchen Arbeitsgebiete.

I n einzelnen Fällen haben die in dieser Nichtuna ohne vorherige
Fühlungnahme mit der Zentralleitung des D. -u. Oe. A. V. erfolgten
Bemühungen zu Schwierigkeiten' und Reibungen geführt, die vermie»
den worden mären, wenn die betreffenden Sektionen sich vorher mit
dem Verwaltungsausfchüß in Verbindung gesetzt Hätten.

Wir bitten 'daher die Sektionen, die sich .nach Arbeitsgebieten um-
lehen wollen, sich vor Einleitung weiterer Schritte,mit ihren Wünschen
jeweils zunächst an den Verwaltungsausschutz M wenden.

Um ŝolche SektiZnen auf etwa noch freie Arbeitsgebiete aufmerk«
fam machen und gegebenenfalls eine Vermittlerrolle übernehmen zu
können, wäre es dringend erwünscht, daß die Sektionen sich dazu
entschließen würden, ihre Arbeitsgebiete feststellen zu lassen. Nur au?
diese Weife kann eine zuverlässige Uebersicht über die Arbeitsgebiete
der Sektionen gewonnen werden.

Wir regen daher an, Anträge auf Feststellung von Arbeitsgebie-
ten mach Ken auf der Mlgsburgec Hauptversammlung 1921 beschlossenen
Bestimmungen (vgl. Mitteilungen 1921 Nr. 9/10 Seite 74) zu stellen
und mit den erforderlichen Belegen, insbesondere Karte mit den ein°
gezeichneten Gebietsgrenzen, zu versehen. Der Verwaltungsausschuh.

Die aWnen UnlerkunftHNNen in SüdNrol. Diese Hütten werden
— wie bekannt — vom Club alvino italiano verwaltet, soweit sie
nicht im Besitze der (Deutschen) Südtiroler Alpenvereine geblieben
find. Eine große Anzahl sind im Kriege zerstört worden, eine weitere
Anzahl ist dem V e r f a l l e überlassen,. andere werden als Finanz-
kasernen benützt und nur etwa die Hälfte sind dem alpinen Verlehr
Verblieben. Z e r s t ö r t s i n d : Ortler Hochjochhütte. Schaübachhütte.
Tropvauerhutte, Halle'sche Hütte, Mandronhütte. Christomannoshaus,
Fedajahaus, Glanwellhütte, Zsigmondnhütte; dem V e r f a l l preis-
gegeben sind: Berglhütte, Zufallhütte, Laugenhütte. Marburg-Swgener-
hütte, Naschotzhaus, Puezhütte, Vambergerhütte, Langkofelhütte. An-
termo'iaseehütte, Egererhütte, Pfalzganhütte; gesch lossen sind: Heil-
bronnerhütte, Grohmannhütte, Karlhaus, Müllerhütte. Tribulaunhiitw,
Wienerhütte, Edelrautehütte, Sonklarhütte, Storzingerhütte. Lenkiöchl«
Hütte, Fürcherhütte, Ensselerhütte; als F i n a n z k a s e r n e n dienen:
Helmhütte, Teplitzerhütte, Schwarzensteinhütte, Neugersdorferhütte,
ünndshutorhütte, Bonnerhütte, Pforzheimerhütte, Weißkugelhütte (Not-
unterkunft), Höllerhütte (Notunterkunft), Essenerhütte. Zuiickauechütte:
t m S o m m e r b e w i r t s c h a f t e t sind, die zum Teil mit italieni»
schen Namen versehenen Hütten: Payerhütte, Bäckmnnnhütte, Düfsel-
-dorferhütte (Rif. Vertann). Monte Vioz Hüüe, Höchfterhütte (Rif. Val
d' Ultimo), Tuckctpaßhütte, Bremerhaus (Rif. Cima Tosa). Ueber-
etscherhütte (Nif. Noen), Klausenerhütte, Nittnerhornhaus. Hirzerhütte.
Lodnerhütte, Stettinerhütte (Nif. Eima allisfima). Similaunhütte, Plose«
Hütte, Schlüterhütte (Nif. Passo Poma) Regensburgerhütte Nif.
Tisles), Sellajochhaus, Schlern^haus. Grasleitenhütte (Nif. del Vrin-
ripe), Vajoletthüüe. Kölnerhutte (Rif. Coronelle). Ostertaghütte (Rif.
Vael), Contrinhaus, Kronplatzhaus. Sachsendankhütte (Nif. Nuvolau).
Reichenbergerhütte (Rif. Crodn da Lago), Dreizinnenhütte (neugebaut),
Becherhaus (Rif. Regina Elena), Ehemnitzerhült? (Rif. Neues),
Schwarzensteinhütte (Rif. Sasso Nero); U n r e ^ k u n f t bieten ferner
die Hütten: Piscuiaduseehütte (zur Not), Vallonhütte (im Bau). Tofcma--
Hütte, Magdeburgerhütte fRif. della Swä), Vrixnerhüt7s. Fritz Walde
Hütte.

Aufgelassene Schutzhülle. Die V r u n n a l m h ü t t e der S.
L i e g e n ist nicht benutzbar, weil das Pachtverhältnis von der Dr.
Skodaschen Vorstverwaltung gekündigt wurde.

Die söldenhülle der 3 . Salzburg ist durch Schneedruck, vermut-
lich verursacht durch eine Staublawine, schwer -beschädigt worden; durch
Äie riesigen Schneemnssen, die vom Hang heräbrutschten. ist das ganze
«us Holz «bestehende Obergeschoß über die Erdgeschoßmauern um ',v»
Meter vorgeschoben, 'die Rückwand eingedrückt, das Dach auseinander-
'Ienssen und die Einrichtung des Schlafraumes im Obergeschoß teilweise
bis zur Unkenntlichkeit zersplittert und verbogen worden: der 20 Schrit-
te unterhalb der Hütte gelegene Stall ist überhaupt verschwunden. Die
Hütte bleibt auf unbestimmte Zeit unbenutzbar; namentlich darf nicht
6m Herd eingeheizt werben, da auch der Nauchfana asdorsien ist und
durch das Heizen große Feuersgefahr entstünde.

Mcher, Schriften und Karten.
Schifahrten in den Oftalpen. ( Im Auftrage des Oest. Alvmklubs

herausgegeben von H a n s B ä e d l und A l f r e d R a d i o ^ R n '
b i i s . 2. Auflage. Wien 1923. Bei Artnria G. m. b. H. V I I . Schotten«
feldgasfe 62.)

Seit Mitte Januar liegt nun auch der 2. Band dieses für alpine
Schiläufer bestimmten Gegenstückes zum „Hochturist" vor. Er umfaßt
A nördlichen Kalkalpen vom Vodenses bis zum Salzachtal und das
Thon- und Schiefergebirge zwWen Silltal (Brenner) unt» Pongau

(Bischofshöfenf. Der Rest des osterr. Alpenanieiles M öer Behandlung
im 3. Band vorbehalten, der sich bereits in Vorbereitung befindet. Alles
Lob, das bei Erscheinen des 1. Bandes gezollt werden mußte, giü
auch für Band I I , der sich gediegen und verläßlich dank dem muster«
giltigen Zusammenwirken von Herausgebern und Mitarbeitern jenem
würdig anschließt. Er n i r d gleich diesem, alpinen Schiläufern zu
genußreichen Fahrten raten und helfen . H. B.

Vergfleigerbrevier. Eine Blütenlese aus den Weilen alpiner
Dichtkunst und Erfahrunasweisheit. Gesammelt und herausgegeben
von Dr. A. D r e y e r . M i t farbigem Umschlagbild von Ernst Platz'
und 42 Vollbildern. Verlag Parcus und Eo.

M i t seiner vorliegenden neuesten Schöpfung bringt der rührige,
vielbelesene Leiter der Münchener Alvenveremsbücherel. Dr. A.
D i e n e r , eine reiche Auslese von Aeußerungen und Aussprüchen
bergsteigerischer „Dichter, Denker und Bergsteiger". Er wi l l damit den
im alpinen Schrifttum „oft tief verborgen schlummernden reichen
Schatz au Gefühlsergüssen, Weisheitssprüchen, ^raktischen Regeln und
launigen Einfällen" einem größeren Kreise leicht,zugäna.lich machen,
und man muß lagen, daß dieser interessante Hersuch durchaus gelungen
ist, sowohl was die keineswegs einfache Anordnung uvie die Auswahl
des Gebotenen anlangt. Das hübsch ausgestattete, mit 12 sorgfältig aus-
gewählten Bildern geschmückte Büchlein wird, wiewohl sich sein Her»
ausgeber, ,für dessen Hewunderswert gründliche Kenntnis des bery-
steigerischen Schrifttums es ein Mönes Zeugnis bildet, mit Rücksicht
auf den verfügbaren Raum nur auf Proben aus dem überreichen
Stoffe beschränken mußte, keinen Leser unbefriedigt lassen.

H H i n r i c h -Heh. Wien.
Neuherausgabe des «Hochlurifl". Zur Herstellung e'mer An»

ftiegsskizze werden Bilder von der Wet te rwandMebergos fene Alm,
Hochkönig) gesucht und Einsendungen solcher an die Schriftleitung:
Wien 17/2 Dornbachstraße 64 erbeten.

«Das Land Tirol" von Alfred Steinitzer. Innsbruck bei Wngner.
— Das schöne Buch kommt einem Bedürfnis entgeaen. Wer T i ra l
liebt und dort gerne wandert — wandern wi l l im besten Sinne des
Wortes — der braucht nicht mehr mühsam aus verschiedenen Werken
was ihn interessiert, zusammenzusuchen, sondern er hat in reichhaltiger
Kürze alles Historische und Kulturelle vor sich und erfreut sich eines
dadurch erhöhten Wandergenusses. WM er tiefer eindringen, so ausist
ihn die fast erschöpfende Literatur, die M dem Buche benutzt wurde,
auf solche Wege. Hedes Tal, fast .jeder Ort ist berührt, insbesondere
ist den Städten, ^größeren Ortschaften. Schlössern und Kirchen liebes
volle And kenntnisreiche Aufmerksamkeit gewidmet und 'gain; besondrrZ
sind die überraschend reichen, einheimischen Künstln und eigenen Hunst>
schätze berücksichtigt — alles durch vortreffliche Lichtbild-Aufnahmen
des Verfassers unterstützt. I n Baedekerform gefaßt ist das Buch ein
zum Reisebegleiter geschaffenes, unentbehrliches Kompendium. Wer
es auf seiner Wanderung mitführt, der wird reich belehrt und mit
neuer Liebe Zu dem nie ausgesungenen Land Tirol in die Heimat
zurückkehren. — Nur eine Bemerkung sei erlaubt: Wenn auch bei dem
unermüdlichen, kenntnis- und erfahrungsreichen Verfasser begreiflich,
so wären die nicht wenigen persönlichen Bemerkungen doch besser
weggeblieben. Sie bringen keine neuen Gedanken, schmecken manch»
mal nach konfessionell oder politisch Parteilichem und die Ich-Form
die gar zu gerne zu einem übermäßigen Ich-Ton führt, erscheint in
einem historisch-kulturellen Buche mehr störend als „abwechselnd" und
dadurch wenig erquickend. I. M.

Mount Everesl. Hie Erkunoungsfahrt 1921: Von Oberstleutnant
C. K. Howard-Burg und anderen Teilnehmern. Deutsch von W. Rick«
mer Nickmers. Ä00 S., Z3 Bilder. 3 Karten. B. Schwabe und Vo.
Basel '1922.

„Soviel ist sicher, daß ein unveftiegenor Mount Everest keinem
begeisterten Bergsteiger Ruhe läßt" schreibt F. Uounghusband.im Ge»
leitwort. Als ich 1913 in der Hauptversammlung zu Negensburg be»
antragte, daß der D. u. Oe. A. V. Mittel bereitstellen sollte, um eine
Expedition auszurüsten und sich an dem gro^aitiglten hochalpinen
Problem, dem Höhenrekord, zu beteiligen, fand sich nicht eine Stimme
zur Unterstützung. Und doch wären m. E. die deutschen Alpinisten
die berufensten; ich erinnere nur cm die Eroberung des Uschba, den
englische Bergsteiger vergeblich belagerten. Nun hat der Wekkneg
derartige Träume endgültig zerstört: die.Deutschen find von diesem
Ringen ausgeschlossen.

Die im Ganzen sechsmonatliche Erkundungsfahrt stellte die Vor»
bedingungen, d. i. Zusammensetzung, Ausrüstung, Nachschubsmaßnah«
men etc. für die folgende Expedition fowie die Route fest, auf der
der Angriff auf den Gipfel ausgeführt werden kann. Es fehlten noch
^.800 Meter an Höhe. Die technischen Schwierigkeiten an sich bilden
kein unüberwindliches Hindernis; der Grund sind die Verminderung der
körperlichen und psychischen Leistungsfähigkeit in der Höhe und der
Sturm, der meist die dortigen Hochgipfel umtobt. Mi t Spannung
folgt man den Schilderungen der Männer, die den Schleier über das
bislang unbetretene Gebiet gelüftet und den Weg zum letzten Sturm»
angriff auf die höchste Zinne der Erde erkundet haben. Art und St i l
der Erzählung erinnert an die Klassiker des Alpinismus: mit Meta«
Physik und Weltanschauung wird man glücklicherweise verschont. I n
W. Nickmcrs hat das Buch den denkbar geeignetsten Uebersetzer gefun«
den. Leider gestattet der beschränkte Raum nur diese kurze Würdigung
des Hochlnteresseu Buches,
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Am 26. März 1922 verließ die zweit« Expedition Darseeling:
Mallory, der hochturistische Leiter der Erkundungye^stedition, der auch
an der zweiten teilnahm, schätzte die Chancen für einen Sieg auf 1
gegen 50. Fortuna hat den tühnen Bergsteigern die weiße Kugel
nicht beschert. Mi t Hilfe von Sauerstoffznlindern erkämpften sie eine
Höhe von 8320 Meter. (Die bisher vom Herzog der Aoruzzen 1910
erreichte größte Höhe betrug 7500 Meter.) Schneestürme und Er«
schöpfung der Teilnehmer zwangen, weitere Versuche aufzugeben. Die
Eroberung des Berges dürfte aber damit kaum aufgegeben sein.

Walther Flaig, I m Kampfe um Tschomolungma. dsm lMvfel der
Erde. — Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde, Franckhsche Verlags»
Handlung, Stuttgart. — Mi t diesem vorzüglichen Heft, dem T. Schö-
neckersche Zeichnungen nach Er.peditionsaufnahmen beigegeben sind,
liegt die erste, billige, nach den englischen Berichten zusammengefaßte Schil-
derung über die gesamten Ersteigungsversuche zur Bezwingung des
höchsten Berges der Welt: des Mount Everest— Tschomolungma vor.
I n zwei Teile gegliedert, belehrt der erste über den Himalaja Im
allgemeinen, der zweite über die Expeditionen und die Erstürmungs-
versuche seines höchsten Berges im besonderen.

Spannend und begeisternd geschrieben, wird jeder Bergsteiger dieses
erschwingliche Buch ohne Pause lesen. Wenn es auch uns deutschen Alpini-
sten derzeit versagt ist, an der Lösung dieses größten HochgebirgZproblems
mitzutun, keiner von uns wird den tühnen Männern die Anerkennung
versagen, die mit bewundernswertem Mut und Wagen bis auf 8326
Meter empor drangen — also nur 500 Meter unter dem höchsten
Punkte der Welt zur Umkehr gezwungen wurden, doch weniger aus
menschlicher Unzulänglichkeit als athmosphärischem Mißgeschick. Da die
Ersteigungsversuche nur abgebrochen, nicht für immer aufgegeben wur-
den, dürfte menschlicher Unternehmungsgeist schließlich doch das höchste
Ziel erreichen. Jeder Bergsteiger, der das Buch liest, wird uns dankbar
fein, darauf aufmerksam gemacht zu haben. H.B.

Südtirol. Vom Brenner bis Salurn. — Herausgegeber Jos.
I u l . Schätz. Bozen und München 1923. Verlag I . F. Amonn. Bozen
und Kunstverlag Schätz München. Preis Mark 1600.—. Es ist, wie
sein Untertitel besagt: „ein Buch von Menschen. Bergen und der
Schönheit des Landes", das wir nie vergessen können, an das
wir immer wieder denken oder uns erinnern müssen, da es uns
Deutschen die zweite Heimat bedeutet. Von den graphischen Kunst-
anstalten F. Bruckmann A.G. München in bekannt bewährter Güte
hergestellt, ist das Wert textlich wie bildlich künstlerisch, eine erstrangige
Leistung. Den Text, der „das Volt vom Brenner bis Salurn", „Süd«
tirols Bergwelt" schildert, „Von Wegen, vom Wandern und von den
Wundern des Landes" erzählt, zieren Wiedergaben von Bildern der
besten Tiroler Meister. Als Anhang folgen dann 208 Lichtbilder.Wie-
dergaben, die uns das gesamte behandelte Gebiet vor Augen führen
und es uns wenigstens auf diese Weise wiederschenlen. zugleich aber
den schmerzlichen Verlust «ist recht wieder wachrufen. Und das ist gut:
denn die lobpreisende Huldigung soll uns der Rückerlösung unseres
Sonnenlandes nicht vergessen lassen! Möqe der Verlag, der dieses ge-
schmackvolle Werk geschaffen hat. die Freude erleben, es in recht
Vieler Hände legen zu können, denn es ist ein Gedenk» und Mahnbuch
zugleich, das keinem Freund Südtirols schien follte. H. B.

Von hülle zu hülle. Führer zu den Schutzhüttsn der Ostalpen.
Herausgegeben von Dr. I . Moriggl. I I . Band 340 S. Hirzel, Leipzig
1922. 2. Auflage.

Der auf dünnstes Papier gedruckte, daher handliche Führer ent-
hält eingehend« Turenbeschreibungen und übersichtliche Kärtchen über
die westlichen Gruppen der Zentralalpen und zwar die Zugänge zu
den Hütten, die allermeisten Uebergänge in den einzelnen Gruppen
und Anstiege auf leichtere Gipfel. Es werden behandelt: Rhätikon
auf 41 Seiten, Ferwallgruppe auf 19, Siloretta-Samnaungruppe auf
69, Oetztaler auf 96 und Stubaier auf 104 Seiten. Der Führer bietet
weit mehr, als der Titel besagt. Es sind hunderte von Wegen, die
bisher noch in keinem einzigen Reiseführer, auch nicht im „Hochturisten",
überhaupt oder so beschrieben sind, daß man sich darnach zurechtfinden und
die Schwierigkeiten des Weges abschätzen könnte, eingehend behandele
Wenn auch noch die schwierigen Gipfelanstiege beschrieben wären
(was nicht im Zwecke des Buches liegt) könnte man es fast als
Gruppenspezialführer bezeichnen. Das Buch muß als wertvoller Behelf
für führerlose Bergsteiger bezeichnet werden und wird auch dem
hochturisten schätzbare Dienste leisten. Ein Hauptvorteil des Buches liegt
auch darin, daß die Routentärtchen und der Text zusammen die Aus.
stellung von Turenplänen erleichtern, wie kein anderer Ostalpenführer.

Karlenlesen und Entfernungsschätzen für Deutschlands Jugend.
Erläutert an Beispielen von Oberst z. D. Meißner. 2. Aussage. Ver«
lag E. Heinrich, Dresden.

Dieses empfehlenswerte Büchtem, kurz und sachlich abgefaßt,
enthält außer t>:r AlTeitung zu den im Titel bezeichneten Fertigkeiten
auch noch ärztliche Winke für Gesundhoitspfleae und erste HUfelel»
stuna. Das an die „Deutsche Jugend!" gerichtete Vorwort ist be»
zeichnend für den guten Geist, d?r das Büchlein geschaffen, und
lautet: „Seid fröhlich, aber denkt bei Euren Wanderungen an den
Ernst der Zeit und meidet alles Auffällige in Benehmen und Klei«
dungl Laßt unnützen Schmuck und lautes Wesen! Meidet Tabat
und Alkohol auf der Wanderung! Singt anständige Lieder. Unter«
laßt aber Singen und laute Fröhlichkeit dort, wo es ander« stören
könnte. Euer Betrage,! soll Euch Liebe und Achtung erwerben!

Seid vorsichtig mit Feuer beim Abkochen! Schont Wiesen und ssek
der, Wald und Strauch! Denn heilig ist unsere Muttererde und alles,
was sie trägt." — Diese Mahnung können aber auch manche Rei«
fere beherzigen! H. B.

Vereinsangelegen^iten.
H.A..Sihung. Die Frühjahrssitzung des Hauptausschusses findet

am 17. und 18. Mai 1923 in München statt.
Vereinsauflosung. Der Nachfolger der S. Küstenland in Tnett,

der Tirolo Alpino Triefte, ist zur Auflösung und Abgabe fast sewes
ganzen Besitzes (Hütten, Grotten von St. Canzian u. a.) gezwungen
worden. Die Deutschen Triests haben sich zu einem neuen Verein, dem
Club Alpinist! Trieftmi, zusammengeschlossen.

Ruhrkundgebungen und Spenden. Für die Ruhihilfe haben ge«
spendet: S. Donauland K 3 000 000.—, S. Vludenz S 402 700.—. S>
Germanen (Wien) K 1340 000.—.

Die Tagung von 63 Sektionen des Deutschvälkischen Bundes im
2 . u. Oe. A. V. am 18. 2. hat folgende Kundgebuna dem Hauptaus«
schuß zur Kenntnis gebracht: „Die im D. V. B. vereinigten unterzeich«
neten Sektionen des D. u. Oe. A.V. stehen tiefbewegt unter dem Ein»
drucke des gallischen Raubzuges in das Ruhrgebiet und anderes wehr«
loses deutsches Land. Mi t aufrichtigem brüderlichem Schmerze geden-
ken Tausende von Alvenvereinsmitgliedern ihreF schwer bedrängten
und sinnlos gequälten Voltsgenossen, die schon so lange Zeit der Will«
kür und Vernichtungsfucht eines grausamen Feinde, ausgesetzt sind
und nicht nur vaterländische Schmach, sondern auch harte wirtschaft-
liche Not erdulden müssen. Die gefertigten d. ö. Sektionen fühlen sich
eins mit ihren mißhandelten Brüdern und Schwestern, unter denen
sich gewiß auch viele Alpenvereinsmitglieder befinden und ersehnen
mit ihnen den kommenden Tag der Freiheit und dei Wiederoergeltung.
Um an der Linderung der ärgsten Notlage mitzuwirken, werden all«
d. ö. Sektionen dringend gebeten, sich an einer der R u h r l a n d ,
S a m m l u n g e n nach Kräften zu beteiligen." — Alad. S. Graz,
Akad. S. Wien, Amstetten, Aussee, Austria, Bade-i. Bad Hall. Brück
a. M., Edelraute, Ennstal-Admont, Enzian. Feldlirchen. ssieberbrunn,
Gailtal, Die Germanen. Gmünd, Gmunden. Graz. Hall. Ischl. Kärtnei
Oberland, Klagenfurt. Knittelfeld, Köflach. Krems a. D.. Kufstein. Üam«
dach, Leoben, Lienz. Liezen, .Linz, Mallnitz, Melk. Mitterndorf. Möd.
ling. Mölltal, Mondsee. Mürzzuschlag, Murtal, Neunlircken. Oberholla«
brunn, St. Polten. Radstadt, Reichensteiner, Ried i. I . . Saalfelden,
Sillian. Spittal a. Drau, Svittal a. Pyhrn, Stainach i. EnnZtal. Stein»
nelte. Tauriskia, Villach, Waidhofen a. N.. Wels. Wien. Wienerland.
Wiener Lehrer, Wiener Neustadt, Windifch-Matrei. Winklern i. Möl l -
tal, Wolfsberg. Mbstaler.

llnfall-Verficheruna des D. u. 0e. A. V. Die starte Marlentwer«
tung läßt die Entschädigungssummen, welche die Iduna auf Grund
des Vertrages bei Unfällen zu gewähren hat (nämlich «K 500.— To-
desfall, ^ i 500.— Invalidität, ^ l 5.— Tagesentschädiguna und bis
«<t 1000.— Bergungs» und Transportkosten) als gänzlich unzureichend
erscheinen. Auch die zehnfache und zwanzigfache Erhöhung, die jedes
Mitglied freiwillig nachversichern kann, reicht ebenfowenia aus. Daher
hat sich die Iduna einstweilen bereit erklärt, den Vereinsmitgliedern
e r h ö h t e n Schutz zu gewähren und zwar:

1. Erhöhung der obligatorischen Versicherung auf °̂ l 50 000.—
Tod. 500 000.— Invalidität und ^ t 500.— TcMsentschädigung und big
°<l 5000.— Vergungs. und Transportkosten gegen Entrichtung ein«
Prämie von ^t 525.— (einschl. Steuer und Spesen).

2. Erhöhung der obligatorischen Versicherung auf H 100000.—
Tod. ^ l 1000 000.— Invalidität. ^ 1000.— Taaesentschädijlung und
bis °<t 10 000.— Nergungs« und Transporttosten gegen Entrichtung
von °<l 1050.— Prämie (einschl. Steuer und Spesen).

Die Anträge sind wie bisher an D i r e k t o r S o l l n e r . Mim«
chen, Plinganserstraße 32 unter gleichzeitiger Einsendung des Be,
träges auf Postscheckkonto Nr. 22 040 Diiektor Söllner München zu
richten, desgleichen alle Unfallmeldungen.

Von der bisher üblichen zehn« und zwanzigfachen Erhöhung wird
gebeten wegen Unzweckmäßigkeit keinen Gebrauch mehr zu machen.
Mitglieder, welche bereits eine zehnfache bezw. zwanzigfache Zulag«
Versicherung bei der Iduna eingegangen sind, nun aber eine hundert»
fache bezw. zweihunderlfache Erhöhung beantragen, können bei Ein»
sendung der neuen Prämie die bereits bezahlte Prämie (abzüglich
«il 20.— für Spesen) in Anrechnung bringen.

Die Alpenvereinsbücherei, die deutsche L g t e r n b i l d e r o e r «
l e i h s t e l l e , sowie der V e r e i n d e r F r e u n d e de r A l p e n «
v e r e i n s b ü c h e r e i befinden sich n i ch t im Gebäude des Alpinen
Museums (Prater Insel 5) sondern im Anwesen München. Westen«
riederstiaße 21, nächst dem Vittualienmarkt.

schwarze Liste. Aus der S. V e r g l a n d (München) wurde
Vahnbeamter H a n s S t e m p f l e , München, Blütenstr. 9/2, wegen
ungebührlichen Benehmens gegenüber einem Bergwacht-Vertreter,
ausgeschlossen.

Anzeigente i l .
Christliches kinderloses Ehepaar sucht B e w i r t s c h a f t u n g

e i n e s Schu tzhauses . Frau gewesene Gasthausköchin. Zuschriften
erbeten an A. Mann, Wien I I I . Hagmüllergasse 3 111/39.

Innsbruck, Hotel Atarw Theresia. Zentralheizung, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Verleger: Hauptansschutz de» D. u. Oe. zl!pen»«eln». München, Kaulbachstr. 91/l. — Alleinige Anzelgenannahmestelle: M.Dute» Nachf. A.»<2, Wien, 1 , Wollzellei«. H
lchrlftlelter: Hann» Nar th , Wien 17/?. D«nbllcherst«ß« 64. — I m Deutschen Neich« »erantworUlch: Dr. 3. Mo r i gg l , München, Kau'bachftraße »1/ l .— Kommi<st«n««lag b«l lx»

2. Llndauerich«, Unl««M»»«V«chhandlung (Schöppinz) München. — Notatlon,>n«t »on Karl Schmidt«, Vd«»berg/M«nch«n.
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sDie Heiligenbluter Freiwand / Der Glocknerlampl — Uebersicht über die alpine Literatur
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Zwei neue Fahrten im Glocknerbereich.
Die Heiligenbluler Freiwand.

(Erstbegchung mit Herrn E m i l M e l e t z t i am 26. Juli 1921)'
Von Ingenieur E r n s t S p o r r e r , Wien.

Wonnen und Freuden bringen die Gipfel, Wonnen und Freuden
die gastlichen Hütten nach wohlsselunaener Bergesfahrt. An wild.
Zerborstenen Gletscherfeldern waren wir zu den Höhen gestiegen,
schwebten auf glitzernden Graten der Firne hinwea zu den starren,
eisumgürteten Jacken von Stein, zwangen im stürmenden Nebel
manch stolze Spitze und sind nun auf eisfreiem Schiefer zur Rast ge«
kommen. Welch herrliches Fleckchen Erde beschaulicher Ruhe mitten
im starrenden Eis; so nahe beim Haupte des Glockners, des wilden
zürnenden Königs, und doch so wohltuen) und gastlich. Adlersruhe
wird es genannt. Darein in die plattigen, grünen Felsen schmiegt sich
der deutschen Alpen höchst gelegenes Schutzhaus: die Erzherzog
Johann-Hütte des österr. Alpenklubs.

Blendender Sonnenschein liegt in den Bergen. Behaglich strecken
wir unsere Glieder auf den wnnenwarmän Felsenplatten und trau»
men und plaudern von der weißen Pracht, von dem gleißenden
glitzernden Eise der vergangenen Tage. Hier ruht das Auge aus von
den funkelnden Strahlen der nassen, hellen Kristalle in dem denkbar
zartesten Grün und Blau. Da sehnt sich das Auge nach andern,
rauhen und satten Farben, nach groben Formen, der Körper nach
sonnenerwärmtem Fels. Wir schauen in die Runde, von Gipfel zu
Gipfel, von Firn zu Firn. An einem Grate aus grünem Gestem
bleiben die Blicke hangen. Es ist der vielgogliederte Höhenzug der
Heiligenbluter Freiwand, der von dem linken Ufer des Pasterzen«
gletschers sich von der Hofmannshütte bis zum ssram Iosefs-Hause
hinzieht. Links, nach Nordosten hinaus, setzt sich der flache Kamm
zur stumpfen Pyramide des Fuscherkarkopfes fort. Kein Wörttem
im Bergfahrtenschrifttum spricht über diesen wildzerborstenen Höhen-
Zug. Wir nehmen Karte und Femglas zur Hand und vertiefen uns in
die Gliederung des Grates: Sanft neigt sich der Kamm von dem Gipfel
des Fuscherkarkopfes hinab in die Grubenscharte und ebenso sanft
steigt er aus ihr zu den grünen Felszacken des eigentlichen Grat-
aufbaues. Drei Grattürme leiten in eine Scharte mit braunen
Bratschen, in die Freiwandscharte (Neubennung). aus, welcher an»
schließend kleine FelZzacken den Weiterweg zu einer wildzervorste«
nen, kleinen Zackenkrone vermitteln. Wie die ausgespreizten Finger
einer zierlichen Hand ragt die Krone aus Stein in die Höhe. Die Neu«
gierde in Bezug auf die Klettermöglichkeit, gepaart mit der kommen-
den Freude des zu erwartenden, feltenen Gefühles, noch unbetretenen
Fels «steigen zu können, reizt zu frischem Tatendrang. Diese steilen,
zum Teile überhängend aussehenden Spitzen machen uns den Grat
begehrenswert. Eine seichte Scharte trennt drei massive Gratspiken
von der Krone und eine abermalige Scharte diese massiven Spitzen
von der höchsten Erhebung im Grate, der Freiwandspitze. Aus der
folgenden Einsenlung strebt ein senkrechter Pfeiler zur Fortsetzung
der Schneide hinauf und mehrere kleine Türme führen zur nächsten
nennenswerten Spitze, die auf der Spezialkarte mit ^ ) 2855 bezeich-
net ist. (Neubenennung: Freiwandkopf.) Dann verflacht sich der Kamm
und die nun folgende breite Spitze fällt in eine tiefe Scharte cb, aus
der ein in das Naßfeld überhängender Turm springt. Zum Teile
eben und wenig fallend setzt sich das anschließende Gratstück zum
Freiwandecke fort.

Obwohl der lange Freiwandgrat den gerne gewallten Schwie-
rigkeiten nicht entsprechen dürfte, zieht uns doch das Unbekannte, das
Noch nicht Erfechte und die Sehnsucht an, in aller Gemütlichkeit
an den luftigen Türmen im warmen Sonnenschein umhersteigen zu
können.

Und einer der nächsten Tage findet uns am breiten Haupte des
Fuscherkarkopfes. I n feinen ersten Vormittagsstunden sind wir plau«
dernd über den Pasterzenboden geschritten und an dem leichten Nord»
westgrate des Fufcherkarkopfes zum Gipfel heraufgestiegen. Da liegt
nun, vom hellsten Sonnenlichte Übergossen, seine ganze Pracht uns
enthüllend, der Grohglockner vor uns. Mögen viele Standpunkte
der Glockneransicht als herrlich gelten, dieser hier ist wo'ii unum«
stritten der herrlichste. Durch die Höhenlage des eigenen Standortes
sind die Verkürzungen de« .Gipfelaufdaus« viel geringer, die Wucht

und Breite der Bergesmasse tritt wahrer und erdrückender dem B b
schauer entgegen. Und von wo aus länme man besler den formen«
schönen Eisgürtel schauen, den d?e Gletscher um den stolzesten aller
deutschen Berge legen, als eben von hier? Wie nun mein Blick vom
Haupte dieses Königs hinabgleitet an dessen erschreckend steilen, eiligen
Flanken, sich durch das wirre Zickzack der Keesbrüche einen Weg
sucht, da fragt sich das von Schb'nhe.t übervolle Herz, wieso es wohl
Menschen geben könne, die achtlos an der breiten Pyramide des
Fuscherkarkopfes vorbeieilen und die sie auch noch für nicht beachtens«
wert und gering erklären?

Wir nun liegen hier auf dem felsigen Gipfel der Pyramide, sehen
trunken die märchenhafte Pracht der Eisberge und lind voll jubeln«
den Frohsinns. Sollte uns der sonnenhelle Tag so weiter beschenken,
dann glitzert wohl ein Perle mehr in der Krone der Erinnerung.
Und wir schauen nach links, zu den grünen Felsen der ssreiwand. die
sich von hier aus als eng zusammengedrängtes Bcrgmafsw zeigen.
Schroff fallen die stark zersetzten Grate und Wände zu beiden Seiten
auf das Schutt hinab, wildzerrissen ragen die kleinen Türme in des
Himmels blauen Aether. Einem zierlichen Dolomitenstocke gleich, er.
hebt sich der Fels aus den Schutthalden und grasige Schrofen, uns
geheime Wonnen verheißend. Jeder weiß es, wie wohl einem zu
Mute ist, welch kindliche Freude und Genugtuuna durch dag Herz
zittert, wenn man sich einmal nicht getäuscht hat. wenn die Vor»
Nellung zur unumstößlichen Wahrheit wird. Sei auch die Art und
das Wesen des Gegenstandes von noch fo geringer Bedeutung, die
Zufriedenheit über das zur Wahrheit Gewordene ist jedoch immer
eine tiefe. Und eben diese Zufriedenheit fühlen nun wir. als wir
über die drei ersten Türme des Grataufbaues hinwegllettern. Eilen«
den Schrittes hatten wir den Gipfel des Fuscherkarlopfes verlassen,
hatten nach dem Überschreiten der Grubenscharte den flachen Kamm
weiter verfolgt und waren fo zu den Einstiegfelsen gekommen.

Jahrtausende lange Zersetzungsarbeit von Wind und Wetter.
Luft und Wasser, Hitze und Kälte hat hier den Kamm zerfressen, hat
ungeheure Mengen von Steinen gelöst und sie zur Tiefe geworfen.
Nun bilden sie lange Halden von Schutt und Staub und der Vorbei«
ziehende hütet sich wohl, Hand an diesen morschen Bergeszug zu
legen. Der Grat aber hat unwillig alles lockere Gestein abgeschüttelt
und sein grüner Schiefer türmt sich zu haltbaren Spitzen. Reine Freude
wird dem Wanderer zuteil, der diesen leicht ersteigbaren Fels cm
einem strahlenden Sommertag überschreiten darf und dem es vrr«
gönnt ist, während des Kletterns über formenschön? Türme die
gleißende Pracht der Ferner unter sich zu schauen. I n welch kindisch
trotziger Wildheit sich nun die Zackenkrone vor uns erhebt! Senkrecht
strebt die erste Spitze empor, eine schlanke Nadel, nach allen Seiten
jäh abfallend. Wie sich doch des Menschen Herz cn solchen begnadeten
Stellen der ernsten Fellenwelt ergötzen kann! Wie fliehen da die ein«
förmigen Bilder des ewig gleichen, dahinschleichenden Grau des All»
tags! Frei und losgelöst von allem Irdischen, hat man Besitz ergriffen
von dem thronenden Felsensitz und ist im Augenblicke Herr. Eng
gedrängt schmiegen wir uns beide an die Spitze der Nadel und lassen
unsere Blicke durch die wilden Sts'nkore hinab auf den schillernden
Eisstrom der Pasterze springen. Dann steige ich in eine schmale Scharte
hinunter und an der schwierigen, wandartigen Flanke der zweiten
daumenförmigen Nadel zur Höhe. I h r überhängender Gipfel zwangt
mich zum Rückwege. Doch bevor ich die Nadel, die wir spaßhaft den
„Däumling" nannten, verlasse, baue ich eine kleine Steintaube aus
den Schieferplatten, die mir mein Kamerad in kühnem Bogen von
dem ersten Zacken herübergeworfen hat. hinterlege unsere Karten und
steige vorsichtig in die Scharte zurück. Tiefer müssen mir dann klettern,
um die Nadel umgehen zu können. Leicht begehbare Zacken reihen
sich nun aneinander und eine flache Einsenkung. übervoll von blocki»
gem Schutt, begrenzt die Krone. Uebsr das folgende Gratmassw der
Freiwandspitze zukletternd, blicken wir zurück auf die Zackenkrone, die
einen dauernden Platz in unserer Erinnerung einnehmen wird. Nach
kurzer Rast auf der Freiwandspitze, während der wir bald in den
strahlenden, unsagbar tiefen Raum der blauen Himmelsalocke, bald in
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le vielen, von heroben klein scheinenden dunklen, fast schwarzen Risse
r Ferner unsere Blicke tauchen liehen, steigen wir gemächlich in

tte nächste Scharte hinab. Ein senkrechter Eckpfeiler wächst hier in die
Höhe und über ihn führt der Weg zum Grat hinauf. An kleinen, halt«
baren Griffen klimme ich an seiner ausgesetzten Kante empor; je höher
ich komme, desto leichter wird das Klettern, bis ich schließlich wieder
den prachtvollen, grünen Schiefer des Grates areife. Bis an den
kurzen Wandaufbau des Freiwandkopfes geht es beinahe eben dahin.
Der etwas schwierig zu überwindende, senkrechte Eckpfeiler -steht wie
ein Wächter vor den kleinen Türmen, die zwischen ihm und dem
iFreiwandkopfe sich in kindlicher Ausgelassenheit herumtummeln. Hoher
Benutz ist hier für den Naturfreund bewahrt. Die geheime Macht, die
bei Heberwindung von gefährlich en Stellen an Leib und Seele zerrt,
ist hier vertauscht gegen ein wonnereiches Hinklettern auf luftigem,
sonnigen Höhenpfllde und gegen ein stummes Bewundern und heiliges
Empfinden der Majestät der Berge. Frohlockenden Herzens dmchklet«
iern n»ir nun den kurzen, überaus lieblichen Wandaufbau des Frei»
wandkopfes und stehen am Gipfel. Eifrig bauen wir an einem Stein-
manne und vertrauen ihm alsdann unsere Karten an.

Bald haben wir den letzten Gipfel des Fre.wandgrates erreicht
und kommen über breite brüchige Platten in 5ie tiefste Einschaltung

des Kammes. Sand und plattiger Schiefer lösen sich unter unseren
Tritten. Wohl viele Jahrtausende werden noch ihre Wetterunbilden
auf die sanften, runden Rücken wirken lasfm müssen, bis der Kahn
der Zeit winzige Spitzen ausgenagt hat. die den kommenden Ge«
schlechtem ebenso ungezählte Freuden bereiten werden wie die gegen«
wältigen Zackengebilde uns. Von der. Scharte wen umgeben wir, in
wagrechter Höhe, einen mächtigen, in das Naßfeld überhängenden
Turm und klettern dann über leichten Fels zum Freiwandeck hinüber.
Ein vergilbtes Blatt Papier, welches zwischen dem grünen Schiefer«
gestein festgeklemmt ist und sich leise im Winde wiegt, erzählt von einem
Besuch, der wohl nur das eine Ziel hatte: Die wilde, wuchtige
Schönheit des Königs der norischen Alpen von diesem einsamen
Gipfel zu schauen.

Mit aufschäumender Freude und inniger Genugtuuna über das
sonnenhelle seelische Geschenk dieses Tages springen wir über Schutt
und buntblumige Nasenpolster hinunter gegen den in der Wendsonne
leuchtenden, welligen Eisstrom der Pasterze. Unweit des Franz Io«
sefs-Hauses stoßen wir auf den Weg, und nach wenigen Minuten gibt
es ein herzliches Wiedersehen und eine recht ilmiae Begrüßung mit
der Vswirtschafterin des gastlichen Hauses, dem alten, wackeren
Mutterl Harizzer.

Der Glocknerkamp.
(2. Begehung mit neuer Wegänderuna.)

Von E m i l M e l e t z k i . Wien.

Um die 6. Morgenstunde des 14. August 1920 drückten wir am
Großen Vurgstall die Hüttentür ins Schloß. Der kalte Hauch des
Winoes trieb uns rasch die restliche Vettwärme aus den Knochen.
Ueber Nacht war Neuschnee gefallen und wie bereift lab das dunkle
Erdreich aus. Umkreist von dem kleinen Lichtkegel der Laterne stiegen
wir in kurzen steilen Schleifen den Weg zur Hofmannshütte ab. Ein
Stein, vom derben Nagelschuh aus eisiger Umklammerung gelöst,
sprang fluchtartig den jähen Hang hinunter: mit dumpfem Ton ver-
schwand er in einer Eiskluft.

Wir auerten den Oberen Pasterzenboden. Feierliche Stille herrsch«
te in der prächtigen Sternennacht. Die Ruhe wurde nur durch unsere
tattweise knirschenden Nägel unterbrochen. Selbst die kleinen, immer
eiligen Bächlein waren verschwunden. Zu beiden Seiten unseres
Weges lauerten als jchlasende Ungeheuer die Spalten. Vereinzelt lle«
gende Steine verrieten den nahen Gletscherrand. Kleine Sprünge im
Eis wurden überschritten, Spaltenbildungen übersprungen. I n dem
spärlichen Lichtkreis der Laterne schätze ich eine Entfernung zu kurz
und schlage In voller Wucht mit dem Knie an den Spaltenrand. Furcht«
barer Schmerz im Knie hinderte mich aufzustehen und zwang zu kur«
zer Ruhe. Unter Mithilfe meines Gefährten nahm ich alsdann wieder
Nucksack und Pickel auf und gehe — die ersten Schritte unter großen
Schmerzen — mit steifem Knie weiter. I n freudiger Erregung, daß
der kommende Tag durch den Unfall nicht verloren sei. eilte mein
Bergkamerad wegsuchend voraus. Das Steiglein durch die Moräne
war bald gefunden und mit jedem Schritt vorwärts verringerten sich
ble Schmerzen.

Nach wenigen Minuten verließen. wir den gebahnten Weg und
stiegen steil über Gras, Schutt und über einen mächtigen Moränen«
tücken zum Mittleren Pasterzenboden hinunter. Hier hielten wir kurze
Aast, um das Morgenlicht zu erwarten. Langsam verblaßten die
Sterne und fast sprungweise enthüllte das werdende Licht die scharfen
Zacken und Grate des Glocknerftockes mit seinen himmelhoch auf«
-strebenden Pfeilern und mächtigen Eiswänden. I n der näheren Um»
Hebung konnte das forschende Auge die Erhebungen und Vertiefungen
nn Gelände bereits unterscheiden. Ueber die Täler breitet« aber noch

die dunkle Nacht ihren samtenen Mantel. I m fahlen Halbdunkel holten
wir das Seil hervor, das uns, meinen Gefährten Dr. Robert Baum
und mich, für die kommenden Stunden verbinden sollte.

Viele Seilknoten habe ich schon auf meinen Fahrten gewunden,
doch stets kommt mir dabei der Gedanke, daß der starke Hanf Mein
nicht die einzige Bürgschaft in Gefühl und Not ist. sondern vielmehr
em zweites, stärkeres Band uns fesselnd umschlingen muß: das Band
der Kameradschaft und Treue! —

Die aufgehende Sonne legte bereits ihren ersten Goldreif auf
das Haupt des norischen Riesen, als wir in elligen Sprüngen die ge«
frorenen Wassertümpel und Spalten der Mittleren Pasterze über»
stiegen und vor dem steilen Hang, der in das Innere Glocknerkar em«
vorführt, Halt machten.

Hier stiegen die Erstersteiger, die Herren Kaltenbrunner und
Weitzenböck im Jahre 1906 ins Innere Glocknerkar ein und erreichten
erst in einer Höhe von ungefähr 3100 m den Glocknertamp. Kalten«
brunner schrieb: „Das Streben nach neuen Bergfahrten ist heute sicher«
lich kein geringes, werden doch die verborgensten Winkel unserer Alpen
aufgesucht, um an oft recht minderen Bergen — wenn ich so fagen
darf — noch irgend eine Aufgabe zu lösen, dessen Bedeutung infolge
der Bedeutungslosigkeit seines Trägers natürlich noch geringer wird,
als dies manchmal schon an und für sich der Fal l ist. Um so ver«
wunderlicher ist es, daß in einem „Alpinen Verkehrszentrum" wie es
die Glocknergruppe nicht nur heute, nein, seit Anbeginn des Berg«
fteigens vorstellt, eine derartig in die Augen springende Anstiegsmög«
lichkeit wie der Glocknerkamp unbeachtet bleiben konnte, zumal er
bereits auf dem klassischen Eintrittsweg in die Gruppe, über Heiligen«
blut, vom Tale aus als prächtige Firnschneide sichtbar ist. gleichlaufend
mit dem Abfall des Glockners, steil der freien Höhe zustrebend."*)

14 Jahre verstrichen seit dieser ersten Begehung, aber von einer
Wiederholung dieser Bergfahrt wurde nichts bekannt. Alljährlich pilgert
aber eine Unzahl von Wanderern über das Riffeltor und die Pfand!«
scharte zur Adlersruhe, um den Glöckner zu besteigen.

* j Siehe Zeitschrift 1921.
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Bergsteiger im wahren Sinn gibt es wenige. Diese sind es, die
abseits der Heerstraßen vermöge ihrer Erfahrung ihre eigenen Wege
gehen. Sie unterscheiden sich durch ihre Ruhe und Besonnenheit stets
von der großen Masse. I h r Bergmandern ist eine jahrelange Erkennt»
nis und hat seelische Tiefe.

Schon tags vorher hatten wir von der Oberwalder-Hütte aus,
unabhängig von dem Kaltenbrunner-Weitzenböck-Wea. einen neuen
Durchstieg über den mächtigen Felssockel des Glocknerkamps mit dem
Fernglas gefunden. Daß der Wanddurchstieg im allgemeinen glücken
würde, schien uns schon aus der Ferne klar. Des Rätsels Lösung
mußte die Ueberliftuna der Randkluft bringen.

Den fanftgeneigten Gletscherarm, der Mischen dem Fuß des
Glocknerkamps und dem kleinen Burgstall herabzieht, stiegen wir in
nordwestlicher Richtung an. Mächtige Spalten lagern sicl, stufenartig
in jähem Aufbau vor dem fast lotrechten, mächtigen Wandabsturz.
Mi t einer Schleife, vom tiefsten Teil des Gletscherflusses nach links steil
ansteigend, umgingen wir die wegsperrenden Eisschründe und gewan-
nen am bergseitigen Eisband in rascher Folge mühelos die Randkluft.
— Der senkrechte Wandabsturz, von der einstigen Vergletscherung
glatt gescheuert, schützt vor Steinschlag. Einige schwache Kerben mit
der Eisaxt geschlagen, brachten uns auf die dünne, einsturzdrohende
Kante der Randkluft. Ein kurzer, luftiger Gang, ein mächtiger Spreiz-
schritt hinüber zu einem Felsband, und der Schleier der Unersteiglnh-
keit ist zerrissen. Der alte Berggeist in seinem Jahrtausende währenden
Schlaf muß die erste Ueberrumpelung nicht bemerkt haben. Zornig
über die Eindringlinge schleuderte er nun im ersten Wutanfall zwei
mächtige Eisblöcke aus dem obersten Gletscherbruch. Durch einen
nahen Eiskamin polterten die kristallenen Trümmer herab und ver-
schwanden, hellklingend wie Stahl, in der Finsternis einer Kluft, Durch
die steilen Felsen vor dem ergrimmten Alten geschützt, bauten wir
fröhlich auf der kleinen Kanzel einen Steinmann. Gespornt von dem
Erfolge unseres ersten Beginnens, turnten wir über Felsstufen, morsche
Bänder und feuchte Blockkamine aufwärts. Nur der Ablauf des Seiles
hemmte den stürmenden Drang und gönnte der pustenden Lunge
Ruhepausen. I n prächtiger, genußreicher Urgesteinskletterei strebten
wir der Gratkante zu. Nach einigen Seillängen war der senkrechte
Wandabbruch überwunden.

I m Sonnenlichte badend, standen wir auf einer aroßsn Stufe.
Ein Märchenbild von mächtiger Schönheit und kühnem Aufbau fesselte
plötzlich unseren Blick. Auf einem breiten Felssockel, regelmäßig auf»
gestuft, steigt kegelförmig der Hochsitz an, der Höhenpunlt 3100.

Vom Höhenpunkt 3100 steigt in feinster Linie, anfangs sanft, dann
steiler und immer steiler, die kühne, an keiner Stelle unterbrochene
Yirnschneide, der Glocknerkamp, in den blauen Aether empor. Kein
Menschenfuß hat seit 14 Jahren die Einsamkeit betreten. — Und heute?
— Heute noch werden sich in eisiger Steile unsere Eisen aufwärts
krallen, wird der Pickel ins Eis mühsam die lange Leiter schlagen. —
Auf der weißen Firnschneide schritten wir freudetrunken zum Baldachin
der Anstiegswächte hinan.

Das Seil war längst wieder im Rucksack verstaut, da wir gleich»
zeitig aufwärts klommen. Schroffenbänder, steile Platten mit winzigen,
aber festen Griffen und Tritten und kleine Kamine gewähren an»
«gende Kletterei. Nach 255 Stunden hatten wir den 400 Meter hohen
Wandaufbau durchstiegen. Hier vereinigte sich unser Wen mit dem von
Kaltenbrunner und Weitzenböck.

Wir waren nun im Innersten Glocknerkar. Jäh fällt der zer»
klüftete Gletscher mit kühnen, überhängenden Eisgebilden zur Tiefe.
Uns gegenüber, nur durch eine Firnmulde getrennt, strebt als mächtige
Säule der Nordgrat zum Glocknerkreuz empor. Die Glocknerwand
war bis zu ihrer zackigen Gipfelkrone fast schneefrei. Von dort zogen
trügerische Wächten nach rechts bis zum Teufelskamp. Vor uns
steigt als feine, gleichmäßige Linie der Glocknerkamp zur Wächten»
kröne der Hofmannsspitze hinauf. Wieder durch das Seil verbunden,
traten wir die ersten Stufen in den über Nacht gefallenen Neuschnee.
Ein ebenes Stück Gletscher mit einigen verborgenen Spalten ward
vorsichtig überquert, dann begann mit ständig zunehmender Neigungs»

steigerung der Grat. Nach vielen Stufen wurde die erste Felsinsel
und damit der Beginn des Steilaufschwunges erreicht. Wir legten
die Eisen an, und langsam, vorsichtig, strebten wir die iahe Stelle hin«
an. Der Grat hatte trotz des knietiefen Neuschnees eine feste Unterlage
von hartem Firn. Auf der Karleite war der Schnee durch die Sonnen«
bestrahlung schon ausgeweicht und ununterbrochen glitten auf der ad«
schüssigen Bahn zischend Schneerutsche zur Tiefe. Auf der Nordseite
hingegen fand der stampfende Fuß, leicht den lockeren Neuschnee durch,
stoßend, mit den langen Jacken der Steigeisen in der harten Unterlage
guten Halt. An der scharfen Schneide des Firnkammes empor, welch
prächtiger Anstieg!

Das schöne Wetter vom Morgen hatte sich indessen verändert,
der Glockner zog eine Nebelhaube über die Ohren und die Glockner«
wand fing Wolkenballen zusammen, um sich dareinzuhüllen.

Da sperrte ein ungefähr 2 m hoher Felskopf den Grat. Lockerer
Neuschnee erschwerte das Fortkommen, dennoch bezwang mein Gefährte
die ausgesetzte Stelle im ersten Ansturm. Ich umgina das Hindernis
in der steilen Nordflanke und kam nun zum Vortreten. Jetzt beginnt
das fchwierigste Stück des Weges, das bei der beträchtlichen Neigunss
und Ausgesetztheit peinlichste Vorsicht und Trittsicherheit erfordert.
Unter dem Neuschnee liegen auf Eis lose Platten, die bei ungleichem
Drucke sofort die Talfahrt beginnen. Auch der prüfende Pickel findet
in diesen wackligen Platten keine feste Verankerung. Nach etlichen
Seillängen, — wir gingen nur auf 15 m Abstand, — folgte ein kurzes
Stück Firngrat. Hierauf fühlten wir wieder Fels unter den Füßen.
Ober uns hing nun die große Wächte, die gerade bei unserem Grat«
ansatz ihre schwache Stelle hatte. Ein kurzer, fast senkrechter Schnee«
aufbau wird bei einsetzendem Schneetreiben erklommen. Dann saust
mein Eisbeil mit mächtigem Schwünge durch die pulverige Schnee«
wachte und wir schwingen uns am tief eingerammten Pickel mit einer
Zugstemme auf die Südfeite. Hier empfing uns heulender Sturm,
peitschte uns die spitzen Eisnadeln ins Gesicht und machte den steilen
Abstieg bei harter Vereisung ziemlich sauer.

An eine Besteigung der nahen Hofmannsspitze war bei diesem
Wetter nicht zu denken. Dazu kam die nagende Sorge, ob wir den
Uebergang über die breite Randkluft auf das Teischnitzkees bei dem
dichten Nebel finden würden? Mein Kamerad schlua nur wenige
Stufen, dann stiegen wir, den scharfen Steigeisenzacken vertrauend,
bergab. Bei jeder Kehre ward eine Stufe zur Ticheruna ausgehackt. Vor»
sichtig mieden wir den rechtsseitigen Wächtenrand. um nicht etwa eine
rasche Talfahrt w die Ewigkeit zu>machen. Nach geraumer Zeit wurde
die Steilheit geringer und erlaubte uns ein gleichzeitiges Gehen, hinab
zur mächtigen Nandkluft. Zur freudigen Ueberraschuna gelang an
der einzig möglichen Stelle hindernislos der Uebergana und wir traten,
durch Karte und Bussole gesichert, im tiefen Schnee den Gang über
das stark zerklüftete Teischnitzkees an. Zum Lohn für ihre nuten Dienste
tragen wir jetzt die treuen Eisen am Rucksack.

Ein kräftiger Windstoß hob für Sekunden den Nebelschleier, dis
Talsicht war auf einen Augenblick frei, und vor uns bemerkten wir
eine frische Spur talab. I n den prächtigen Fußstapfen querten wir
gemütlich die große Gletschermulde am Südhana der Glocknerwand
und hielten dann bei den Einstiegfelsen am Stüdlgrat auf nassem Ge»
stein kurze Rast, nach ernster Arbeit, gemeinsam errungenen Sieg
uns auf einsamer Felsinsel mit Handschlag treue BrudersHaft gelobend.

I n den Wänden toste und brauste es mächtig. Da^hob sich wie
auf Zaubergeheiß plötzlich der fchwere Nebel und in voller Pracht
und Majestät stand der Glockner, ihm zur Seite, gleich treuer Schild«
jungfrau, im blendend weißen, mallenden Mantel, die Glocknerwand,
wie eine überirdische Erscheinung. Stumme Ehrfurcht zwingt uns
kleine Menschenkinder zur Andacht. Nach wenigen Augenblicken war
alles wieder verschleiert. Schwere, rabenschwarze Wolkenballen senkten
sich herab. Unter gewaltigem Brausen und Pfeifen. Aechzen und
Stöhnen sauste die Windsbraut durch die Wände und über die schar«
fen Grate. Grellen Blitzen folgte krachender Donner, schier endlos
widerhallend. I m Hagelschauer eilten wir hinab zur Vanitscharte
und fühlten uns bald unter dem schützenden Dach der Stahlhütte
geborgen.

Uebersicht über die alpine Literatur von 1922.
Von Dr. A. D r e y e r München) (Fortsetzung

Von Isigmondys „Die Gefahren der Alpen" wurde nunmehr die
6. Auflage (München, Bergverlag) nötig, die wieder von W. Paulcke

^tn gewohnt vorzüglicher Weise besorgt wurde. Die darin aufgespei»
scherten Erfahrungen und Ratschläge melden den alpinen Neulingen
D e l und Richtung weisen und sie vor Schaden bewahren. Nieberls
.vortreffliches „Das Klettem im Fels" (München. Bergverlag) hat die
l3. Auflage erreicht, auch ein Beweis dafür, daß die bergsteigerifche
Tätigkeit nach dem Kriege erheblich zunahm. Ein klassisches Handbuch
des Alpinismus ist Ittlingers „Führerloses Bergsteigen, das Gehen auf
Oels, Schnee und Eis", die völlig neue Bearbeitung seines „Alpinis«
,mus" mit vielen Abbildungen (Leipzig, Grethlein). das auf eigenen
Erfahrungen einer reich gesegneten Bergsteigertätigkeit beruht. Itt l in«
ger gab gleichzeitig noch ein anderes Buch heraus: „Von Menschen,
Bergen und anderen Dingen" (München, Rösl u. Co.) eine Selbst«
biogravhie seiner bisherigen bergsteigerischen Laufbahn, die infolge
ihrer schlichten und anheimelnden Art in wenigen Wochen vergriffen
war. Reißenden Absatz fand auch das Buch «Iungborn. Bergfahrten

und Höhengedanken eines einsamen Pfadsuchers" von E. G. Lammer,
das bereits in den „Mitteilungen" ausführlich gewürdigt wurde. Nne
Neuauflage desselben wird zur Freude von jung und alt unserer Berg«
steigelweit im Bergverlag, München, erscheinen. Albm Roessel gab im
Selbstverlag (Wien) ein knapp gehaltenes Bergstetgerbuch mit wert»
vollen, erprobten Ratschlägen heraus unter dem Titel „Sportliche»
Bergsteigen". Eigenartige Selbstbekenntnisse zum Teil alpiner
Art, enthält das Buch von Hans Morgenthaler „Ich selbst"
(Zürich Orell Füßli), das später noch gewürdigt werden
soll. Aus Oskar Schusters Tagebüchern veröffentlichte W.
Pfeilschmidt (Dresden. Harburg,) die Bergfahrten dieses namhaften
Alpinisten in der Sächsischen Schweiz. Ueber die Technik des Wandern»
plaudert Hanns Arnold in der „Lehrmeister» Bibliothek" (Leipzig,
Hachmelster u. Thal) in anregender Weise. Der rührige Ortsausschuß
München für Iugendalvenwandern zeigt ln «'wem interessanten
„Führer-Merkblatt und Herbergs.Verzeichnls", welch erstaunliche Tä«
tigkeit er innerhalb kurzer Zeit unter der Leitung seines unermüdlichen
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Vorstandes Prof. Enzensperger entfaltete. Die „Biologie und Hygiene
der Leibesübungen" beleuchtet Walter Schnell vom ärztlichen Stand«
punkt aus zum Vorteil der Volksgesundheit (Berlin, Urban u. Schwär«
zenberg). Als Ratgeber für Bergwcmderer erscheint auch E. Terschaks
bewährtes Buch „Die Photographie im Hochgebirge" in 4. Auflage
gänzlich neu bearbeitet von I . Rheden (Berlin. Union. Deutsche Ver«
lagbgesellschaft). Von besonderer Bedeutung für die Liebhaberlichtb'ld,
nerei ist bei der heutigen wirtschaftlichen Lage eine Schrift von G.
Hannete: „Das Arbeiten mit kleinen Kameras". 5. Auflage (Halle
a. S., W. Knappe). G. A. Kuhfahl bietet im 2. Teil seiner „Hoch-
gebirgs- und Winterphotographie" (Halle a. S., Knappe) eine voll-
wertige Ergänzung zum 1. Band mit praktischen Winken.

Von den Hochturistenführern sind wieder einige Neuauflagen
bezw. Neuerscheinungen zu verzeichnen: I . Moriggls «Von Hütte zu
Hütte" (Leipzig. Hirzel) hat sich so vorzüglich bewährt, daß bald eine
2 Auflage erforderlich wurde, von der bis jetzt Band 1 und 2 er«
schienen. Der Verfasser traf hier (hauptsächlich in Rücksichtnahme auf
die neue österreichisch-italienische Grenze) eine neue Einteilung des
ganzen Gebietes. Außer dem bereits besprochenen guten „Führer
durch das Kaisergebirge" von G. Leuchs, 4. Auflage (München, Üin-
dauer), der 3. Auflage des „Führers durch das Dachsteingebirge" von
A Radio-Radiis (Wien, Artaria), der alle möglichen Bergfahrten von
der leichtesten Wanderung bis zur allerschwerften Besteigung enthält,
erschien ein den juristischen Bedürfnissen völlig entsprechender, vor«
züalicher „Führer durch die Niederösterreichisch-steirischen Voralpen"
van Hanns Barth (Wien, Artaria). Das gleiche Lob verdienen drei
weitere Wegweiser für die österreichische bezw. Wiener Bergsteigerwelt
(sämtliche im Verlag Altana, Wien): der in 8. Auflage unter Mit«
Wirkung von Eduard Pichl herausaegebene ^Führer durch das Gesäuse
und die Ennstaler Berge zwischen Admont und Eisenerz", der bekannte
„Führer auf die Raralpe" von Fritz Benesch. 7. Auflage, ein neuer
„Hochschwabführer" von Eduard Meyer und Ludwia Obersteiner und
der „Führer durch die Lienzer Dolomiten" von 2. Vatera (Wien. Selbst-
verlag). I n die Hochgebirgswelt Berchtesgadens führen uns bestens ein:
der bekannte „Berchtesgadener Wegweiser" von Fr. Hartdeaen. 8. Auf-
lage, sowie der beliebte Führer „Der Königssee und seine Berge" van
Otto Ohlenschlager, 4. Auflage (beide Berchtesgadön. Ermisch). Von
dem ungemein praktischen „Clubführer durch die Vündner Alpen",
herausgegeben vom S. A. C. (Chur, F. Schuler) er'chien nun der 4.
Band, bearbeitet von H. Rütter, der die südlichen Berg?ller Berge und
die Monte-Disgrazia-Gruppe umfaßt. Reiseführer schießen wie Pilze
hervor. Meyers längst bewährte Reisehandbücher umfassen auch das
deutsche und österreichische Mittelgebirge. Hiervon erschienen: Bayeri-
scher« und Böhmerwald, 3. Auflage, Erzgebirge, Vogtland, Nordböh-
men, 2. Auflage, Der Harz (mit Kyffhäuser und Hildesheim). 24, Auf«
läge, Oberlausitz und Nordböhmen, 1. Auflage, Thüringen. 24. Auflage.
Mi t gleicher Gründlichkeit behandeln diese Reiseführer das Alpengeblet.
Neu ist ein Führer: „Allgäu, Bodensee und Bregenzerwald", wäh»
rend der vor 2 Jahren zum ersten Male in die Öffentlichkeit getretene
Führer „Oberbayem und München" (nebst Innsbruck und Salzburg)
schon die 3. Auflage erreicht hat. Von Baedekers mit Recht beliebten,
ebenfalls mit vorzüglichen Karten und Plänen versehenen Handbüchem
für Reisen (Leipzig. Baedeker) traten auf den Büchermarkt 1922 drei
neue: „Hessen-Nassau" (Oberhesfen, Der Rhein von Mainz bis Cob-
lenz), „Die deutsche Ostseelüste" und „Paris und Umgebung".

Eine rege Tätigkeit entfaltet auch der Reisebücherverlag A. Gold-
schmidt in Berlin, der Herausgeber von „Griebens Reiseführern". Sein
Band 40 enthält „Das Erzgebirge" in 10. Auflage, „Die Fränkische
Schweiz" (nebst Frankenwald und Steigerwald) in 4. Auflage, „Karls-
bad und Umgebung" in 21. Auflage, „Mecklenburg" in 7. Auflage,
„Nürnberg und Umgebung" in 19. Auflage und „Die Rhön" in 4.
Auflage. Dazu gesellen sich verschiedene alpine Führer: „Das Allgäu" (mit
bayerischem und württembergischem Vorland, oberem Lechtal und Bre-
genzerwald), 2. Auflage, „Bayerisches Hochland mit Allgäu. Augsbmg,
Innsbruck und Salzburg", 31. Auflage, „Der Bodensee mit Vorarlberg
und Rheinfahrt Konstanz-Schaffhausen", 2. Auflage, „Bozen-Gries
und Umgebung", 4. Auflage, „Garmisch-Partenkirchen und die Mitten-
waldbahn", 5. Auflage, „Meran und Umgebung", F. Auflage, „Mün-
chen und die Königsschlösser", 33. Auflage, „Nordtirol bis zum Bren-
ner und Vorarlberg", 29. Auflage, bearbeitet von Hanns Barth, „Ober-
ammergau und das Pasfionsspiel 1922", mit „Ausflügen ins Ammer-
gebirge" und „Wien und Umgebung", 24. Auflage. Von Woerls
Reisehandbüchern (Leipzig, Woerl) behandeln 3, 5. neue Auslage das
deutsche Mittelgebirge: Bayerischer« und Vöhmerwald. Erzgebirge mit
Vogtland und Böhmischem Mittelgebirge, Fichtelgebirge.

Von den alpinen Führern bei Woerl. Leipzig erlebte Modlmayis
treffliches „Allgi iu" bereits die 14. Aufl. I n 3. Aufl. liegt vor „Der Boden-
fee , in 31. Aufl. „München und Umgebung (nebst den Köniasschlössern)",
in 19. Auflage „Salzburg und Umgebung" und in 6. Auflage „Das
Salztammergut". Eine offizielle, mustergültige Werbeschrift gab das
Oesterreichische Verkehrsbüro in Wien heraus in seinem Reisehandbuch
„Das Salzkammergut" (Selbstverlag). Die beiden Tiroler Bücher von
Josef Garber: „Kitzbühel und St. Johann i. T . " und Erich Strohmer:
„Rattenberg" (beide Wien, Oesterr. Verlagsgesellschaft Hölzel) eröff-
nen eine Reihe von tunstgeschichtlichen Büchern, die weitem Interesse
begegnen.

Von den Orten an der Schwelle der Alpen benennet uns in der
Reiseführerliteratur München besonders häufig. Zu den schon genann-
ten Führern kommen noch: ein voll inniger Heimatliebe erfüllter Füh-
rer „München für Einheimische und Fremde" von Josef Weiß (Kemp«
ten, Kösel) eines der besten Reisehandbücher zur Einführung in die

Geschichte der Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten, mit reicher bildliche?
Ausstattung, ferner Richters Reiseführer (Leipzig. Richter: „München
und Umgebung, Bayerische Königsschlösser, Oberammera.au. Augsburg",
in etwas kürzerer Fassung und ein übersichtlich gegliedertes Handbuch
„München und Umgebung" (München, Brunn). Die von H. Tillmann
höchst zweckmäßig zusammengestellten „Ausflüge von München auf
einen halben bis zu drei Tagen" (München, Lindauer) sind jetzt auf
250 angewachsen. Karl Kinzels bekanntes „Wanderbuch zum Lust«
und Planmachen" mit dem lockenden Titel: „Wie reist man in Ober-
bayern und Tirol" (Schwerin, F. Valm) hat es schon zur 12. Auslage
(35. und 36. Tausend) gebracht. Die interessante Leckstadt „Landsbere
und Umgebung" schildert in ansprechender Weise Jos. Ioh . Schober,
2. Auflage (Landsberg a. L., Verza). Das Passionsspiel von Ober-
ammergau 1922 rief auch eine Reihe alpiner Schriften hervor. Hinge«
wiesen seien hier nur auf „Oberammergau" von A. Schupp mit
Spezialkarte der Umgebung 1:100000 (München. Lindauer) und „Gen
Oberammergau" von Emil Grundmann (Dresden. Franz Sturm),
während Hans Ruederer, der Sohn des Dichters, die zutreffende Ve«
fchreibung des Passionsspiels von 1850 von Ed. Devrient (München,
Georg Müller) wieder aufleben ließ. Garmisch-Partenkirchen ist dies»
mal durch zwei Handbücher vertreten: durch die kleine Ausgabe del̂
„Führers durch Garmisch" etc. von Alois Adam (Garmisch. A. Adam)
und durch Wenzels „Führer durch Partenkirchen, Garmisch, Kainzen*
bad und Umgebung", 8. Auflage, (Partenkirchen-Garmisch. 2 . Wenzel).
Das Priental verherrlicht H. Steinberger in einem hübsch ausgestatte«
ten Führer: „Aschau, Vorland, Tal und Berge" (Prien. Selbstverlag);
der Hauptstadt des Ehiemgaus ist der Führer „Traunstein und Um«
gebung" gewidmet (Traunstein. Kur« und Verschönerungsverein). Für
Oberstaufen im Allgäu gab der dortige Fremdenverkehrsverein einen
neuen Führer heraus. Der „Begleiter für die Rundtur Berchtesgaden«
Königssee und Bad Reichenhall" hat die 4. Auflage erstiegen (Salz,
bürg, H. Krinner), „Ludwig Purtschellers illustrierter Führer durch
Salzburg und Umgebung" bereits die 24. Auflage (im-gleichen Ver«
lag). ,Hohensalzburg und die Festungsbahn" benennt sich ein
Geleit- und Erinnerungsbuch von Rud. v. Freisauff (Salzburg. Höll«
riegl). Für Tirols Landeshauptstadt gibt es zwei neue Führer: ,Hnns«
brück" von Narziß Lechner (Innsbruck, Tyrolia) und „Geuters Reise-
führer". 6. Auflage (Berlin, Büttner u. Eo.) «Ellmenreichs Führer
durch den Kurort Meran und seine Umgebung" mit Turistenkarte
1:40000 hat nun die 18. Neuauflage erreicht (Meran. Vökelberger)'.
I n 7. vermehrter Auflage tritt seine Wanderung an der „Führer
durch die Umgebung Wiens" (Wien, Hartleben), während „Försters
Turistenführer in Wiens Umgebung, I. Teil, Wiener Wald" von Karl
Ronniger (Wien, Artaria) schon in 19. Auflage vorhanden ist. Beide
Führer werden auch den Alpinisten gute Dienste leisten. Auch einige
kleinere Schweizer Reisehandbücher seien noch angereiht: „Ehur und
seine Umgebung" von F. Hasselbrink (Chur, Bischo'fberger und Hotzen-
köcherle), ein Führer durch Bern—Lötschberg-Simplon in französischer
Sprache (Bern, Vühler und Werder), dann „Guida dell' Atta Leven«
tina" in deutscher und italienischer Sprache (Bellinzona. A. Salviori)'
und „Lugano und Umgebung" von I . Hardmeyer. 6. Auflage von E.
Platzhoff-Lejeune, in vorzüglicher Ausstattung (Zürich, Orell Füßli).
Ein praktischer Führer für Schweizer Reisende erschien un«
ter dem Titel: „Die Schweiz" im Verlag Iaud. München.
Von Mittelgebirgsführern erschienen: „Bayerischer- und Böhmerwald
nebst Oberpfälzer Wald" in Köhlers Turistenführer, ö. verbesserte Auf«
läge (Dresden, A. Köhler), „Auf der Vrockenbahn" von A. Otterbach
(Braunschweig, E. Appelhans), Heusers „Pfalzführer". 6. Auflage
(Neustadt a. H., Marnet), „Neuester Schwarzwaldführer" von C. W.
Schnars, 22. Auflage, bearbeitet von O. Haffner (Heilbronn, Otto
Weber), „Ravensteins Führer durch den Spessart" (Frankfurt a. M.,
2 . Ravenstein) und „Führer durchs Werratal und angrenzende Ge-
biete", ein Heimatbuch (Eschwege, Zos. Braun).

Das abgelaufene Jahr bescherte uns auch eine Anzahl wirk lM
schöner empfehlenswerter Heimatbücher. Die mit 119 durchwegs schö«
nen Abbildungen versehene Monographie von M . Haushofer und 2t.
Rothpletz „Bayerns Hochland und München" wurde in 3. Auflage
von 2. Distel trefflich bearbeitet (Bielefeld, Velhagen und Klasing) und
ist ein sehr empfehlenswertes 2ehr- und Hausbuch für jung und alt,
ebenso „Bayrisch Land und Volk in Wort und Bi ld" von F. I . Bron«
ner, 4. Auflage (München, Kellerer). Allgäuer Heimatbilder mit Stift
und Feder veröffentlichte der Verein für Allgäuer Heimatkunst (Kemp-
ten) unter dem Titel: „Heimat, liebe Heimat". Eine vortreffliche Hei«
matkunde aus dem Tal Montafon in Vorarlberg schuf Hans Baibisch,
die so recht geeignet ist, die Heimaterkenntnis auf allen Linien zu
fördern, unter dem Titel: „Vcmdans". Bardisch geht von seinem Ge«
burtsort Vandans aus und schildert mit echt deutscher Gründlichkeit
Landschaft und Dorfbild, die Geschichte des Dorfes, die Vauernarbeit,
wichtige Ereignisse im Leben des einzelnen, die Mundart, sowie Volks«
Weisheit, Humor und Reimerei. Wir werden auf das umfängliche, fast
400 Seiten in Quart umfassende, mit zahlreichen Abbildungen ver«
sehene Buch (Innsbruck, Verlag Wagner) noch zurückkommen. Eines
der besten Bücher über Tirol ist wohl „Das Lan5 Tirol" von A. Stei«
nitzer, mit geschichtlichen, kultur« und kunstgeschichtlichen Wanderungen,
das in Neuauflage bei Wagner in Innsbruck erschien. Die mann«
haften Worte an die italienische Verwaltung in Südtirol, die uraltes
Volkstum und uralte Kulturgeschichte rücksichtslos auszurotten strebt,
dürfte in allen deutschgesinnten Herzen einen mächtigen Widerhall
finden.

Freudig zu begrüßen sind Bergmonographien, namentlich wenn
sie mit einer solchen vorbildlichen Umsicht und Lückenlosigleit bearbeitet
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werden wie die Monographie von Franz Tursky «Der Großglockner
und seine Geschichte" (Wien, Hartleben), die alle Wissenszweige um»
faßt und auch die Erschließungsgeschichte, die Schutzhüllen, die Frem«
den- und Hüttenbücher und alpinen Unglücksfälle einschließt.

Eine literarische Seltenheit ließ der Leylam-Verlaa in Graz im
neuen Gewände erstehen, nämlich den getreuen Abdruck der Original»
ausgäbe von 1792: «Stitze von Grätz". ein Buch, das zu seiner Zeit
großes Aufsehen errcgte und über Steiermark und Oesterreich hinaus
große Aufmerksamkeit fand. I n die „gute alte Zeit" der Alpenreisen
versetzt uns auch der Neudruck von „Herrn Kyselaks Alpenreisen",
unternommen im Jahre 1825, von ihm selbst erzählt (Wien, Rilola-
Verlag). Wie der Herausgeber (Ratislav) treffend bemerkt, weckt das
Buch Sehnsucht nach der Zeit, da Oesterrcich turistisch vollkommen
Neuland" war. Eine Wanderung in den Berchtesgadener Alpen und
in die „Eisriesen-Unterwelt" des Tennengebirges schildert I . Einöder
in dem Büchlein „Bergheil" (Mühldorf a. I n n , Geiger). Bergfahrten
in Ladinien beschreibt in wirklich anheimelnder Weise H. A. Tanner
(Innsbruck, Tyrolia), wobei auch alte Volksbräuche daselbst, insbeson«
dere Volkslieder (mit Noten) mitgeteilt werden. Die Schönheit des
Vodensees verherrlichen zwei hervorragende Schriftsteller, und es wäre
schwer zu sagen, welchem von beiden der Preis gebührt. Von „Frei»
luft" von I . C. Heer, diesem anmutigen Bilderbuch vom „schwäbischen
Meer", erscheint bereits das 8. und 9. Tausend. Auf einen anderen
Ton gestimmt ist das Buch M N Wilhelm von Scholz „Der Bodensee",
eine Sammlung reizvoller Aufsätze, die von 1900 bis tief in den
Weltkrieg hineinreichen. Durch ..Schönes deutsches Land" führt uns
das „Buch des Frohsinns und der Zuversicht" von Otto Gantzer
(Leipzig, Dürr), eine nicht restlos glückliche Auslese von Stimmungs-
bildern aus ganz Deutschland. Das Alpenland wurde dabei etwas
stiefmütterlich behandelt. Die nichtalpine deutsche Landschaft erscheint
in einigen schönen Stimmungsbildern. „Norddeutsche Heimatbücher"
Veröffentlichte der Verlag Otto Meißner in Hambura. Bis jetzt liegen
drei Bände vor, von Gabain und Warncke bearbeitet, in gefälliger,
bilderreicher Ausstattung. Eine umfangreiche Anthologie über Thü»
ringen gab Ernst Ludwig Schellenberg mit trefflichen Zeichnungen
von Hanns Bock und vier Kunstbeilagen heraus (Leipzig. Brandstetter),
ein gediegenes Heimatbuch. „Wanderungen im Schwabenland" von
Julius Wais gibt der Verkehrsverband Württemberg-Hohenzollern in
Stuttgart bekannt. Hierher gehört auch die Zeitschrift „Vadische Hei-
mat", herausgegeben von M. Wingenroty, die der Förderung der Liebe
zur engeren Heimat dient. Werner üindner entwirft gar ergötzliche

Bilder „Vom Reisen und Wandern in aller und neuer Zeit" (Berlin,
Furche-Verlag) mit 53 köstlichen Abbildungen nach zeitgenössischen
Holzschnitten, Stichen, Steindrucken und Zeichnungen. An die moderne
Zeit mahnt die hübsch ausgestattete kleine Schrift „Schweizerische Alpen»
Posten" (Automobilkurse für die Bergpäfse).

Max Krell beschreibt in einer unser Empfinden wenig befriedi»
genden Art eine Reise in Deutschland (Berlin, E M , ReM. Gottlob,
daß das Deutschland von heute seinem Bilde nicht ganz mehr enk
spricht. „Kreuz und quer durch den slawischen Süden" führt uns
Hermann Wendel (Frankfurt a. M., Societätsdruckerei). Da» Buch
will „die wenig gekannten, visl verkannten und nicht selten verlästerten
Südslawen in ein gerechtes Licht rücken" und dadurch der Verständi»
gung der Völker dienen. Kulturhistorisches Interesse, das sich auch an.
die Gegenwart wendet, erweckt das Buch «Spanien" von P. Otts'
Maas (Münster i. W.. Franziswner-Missionsverlag).

Das Gebiet der außereuropäischen Reiseliteratur ist ebenfalls
durch einige Neuerscheinungen vertreten. Die norwegische Polarer.»?»
dition von Nansen „ I n Nach: und ? is " (Vraunschweig. Westermann)
wird in den von Gansberg herausgegebenen wissenschaftlichen Volks«
büchern für Schule und Haus ein anziehender Lesestoff weiter Kreise
werden. Die Ersteigung des Mount Everest bildet jetzt das erstrebens«
werte Ziel englischer Forscher. Eine volkstümliche Darstellung des
„Kampfes um Tschom^lungma, den Gipfel der Erde" enthält das
gleichnamige Buch von Walter Flaig "nd Franz Zorell (Stuttgart.
Kosmosverlag Franckh). „Die Erforschung Asiens" schildert m aedrüng,
ter Kürze M , Blücher (Leipzig). M i t Indien beschäftigen M 2 Buchen
,Hndien, das Land und seine Bewohner" von W. Baukhage (Aachen,
Taoerius-Vuchhandlung), eine gedrängte Monographie, ferner die
Tagebuchblätter des bayerischen KronprwZen Rüvvrecht „Reiseerinne.
rungen aus Indien" (Kempten, Kösel) mit reichem Bilderschmuck, auf
das wir noch zurückkommen werden. I n das Zauberreich des Orients
versetzen uns die farbigen Reiseerinnerungen von Berta Taurer „Der
Sonne entgegen" (Klaqenfurt, Merkel). Voll spannender Nawrj'childe.
rung ist das Werk von E. Falls ,Hm Zauber der WHK" (Freiburg
l. V., Herder). Fesselnde Landschaftsbilder entwirft W. Volz in seinem
Hm Dämmer des Rimba", 2. Ausgabe (Breslau, Hirt) «nd Kurt

r' (N

l. V.,
.Hm , g
Voeck ,Hm Banne des Mount Everesr' (Nepal, Land und Leute). Für
jung und alt geeignet sind die anziehenden Schilderungen von 2 .
Waibel „Urwald, Veld und Wüste" (im gleichen Verlag).

(Schluß folgt.)

Peter Anich zum Gedächtnis. Am 22. Februar 1723 in Ober-
perfuß bei Innsbruck geboren, jährte sich heute zum 200. Male der
Geburtstag dieses genialen Mannes, der aus einfachsten, bäuerlichen
Verhältnissen, aus eigenem Drang und naturwissenschaftlicher Bege'-
sterung zum Physiker, zum Gelehrten sich entwickelte. Ms Schöpfer
von Erd- und Himmelsgloben wie der berühmten Karte von Tirol,
damals fchon selbst im Ausland geschätzt, galt er in feiner engeren
Heimat, der er innig und treu ergeben blieb, wenig: Das bekannte
Prophetenlos! Dies mag auch schuld gewesen sein, daß er. unver-
mählt geblieben, einsam 1766 siarb, seinen Freund und Studien»
genossen Vlasius Huber die Vollendung seiner großen Karte über«
lassend. Ihm zu Ehren trägt das Turistenklub-Schutzhaus am Hoch-
eder feinen Namen. Und wir bringen bei diesem Anlaß die Abhand-
lung Mazeggers aus unserer Zeitschrift vom Jahre 1881 in Erinnerung,
worin Peter Anich und seine Verdienste volle Würdigung finden.

Julius Ateurer f . I m 35. Lebensjahre, lange Zeit schon leidend
gewesen, ist am 19. März d. I . zu Wels in Oberösterreich der in
alpinen Kreisen wegen sleiner Verdienste als Bergsteiger, alpiner
Forscher und Schriftsteller hochgeschätzte und rühmlichst hervorragende
Mann gestorben.

Julius Meurer, ein gebürtiger Leipziger, der den größten Teil
Helnes Daseins in Oefterreich und Südtirol (Meran) verlebte, gehörte
N den Jahren 1870—1890 zu den namhaftesten Hochalpinisten, dessen
in die hunderte zählenden Türen in Ost« und Westalpen wie in
autzeralpinen und überseeischen Gebirgen zum Ruhm der deutschen
Vergsteigekunst bedeutend beitrugen. Er war aber auch einer der er»
kolgreichsten Organisatoren der alpinen Bewegung und ihres Vereins»
lebens, was seine langjährige Präsidentschaft beim Oes te r r . A l p en-
t l u d und fpäter beim O e f t e r r . T u r i s t e n l l u b bewies.

Seine bedeutendsten bergsteigerischen Leistungen in unseren Ver»
gen waren: die erste Begehung des S u l d e n g r a t e s an der Kö-
nigsspitze und die Bezwingung der vielumworbenen Dolomitzinne
P a l a d i S a n M a r t i n o , beide im Sommer 1878, und die Erst«
ersteigung der W e i ß k u g e l vom Langtauferer Tal aus (1881). Meu»
rers Haüvtverdienst als Schriftsteller — abgesehen von der reichen
Reihe wertvoller Aufsätze und Werke wie gediegener Reiseführer —
muß die Gründung der „Oes te r r . A l p e n z e i t u n g " genannt
werden, die noch heute — der wohlbetreute Stolz des Oesterr. Alpen-
klubs — unbestritten die erste alpine Druckschrift des deutschen Schrift-
tums ist. Schon um dieser, im deutschen Alpinismus nicht mehr zu
missenden Schöpfung willen allein, wird das ehrenvolle Gedenken
an Julius Meurer lebendig bleiben in allen Vergsteigerkreifen, als
einer Zierde und eines Förderers unserer edlen Bestrebungen. H.B.

Iosef Gfchwenlner s. Die S. Böck lab ruck betrauert mit dem
am 4. d. Mts. im 66. Lebensjahre plötzlich Verschiedenen einen ihrer
Gründer, der jahrelang selbstlos zu ihrem Besten wirkte, besonders
für die Erschließung des westlichen Höllengebirges tätig war und dem
sie unvergeßlich treues Gedenken wahren wird.

A. Herrsche! s. Die S. M n n n h e i m hat mit dem am 8. Febr.
nach schwerem Leidm Verstorbenen ein 30jährlges. treues Mitglied
verloren, das in 20jähriger mühevoller Sorge als Bankdirektor das
Amt des Sektions-Rechners versah. Dieses wie sonstiges vielfaches Ver«
dienst um die Sektion sichert dem Braven für immer ehrenvolles
Gedenken.

Karl Stemberger -f. Am 19. Febmar d. I . ist dieser allen Be«
suchern Sextens wohlbekannte Besitzer des Postgasthofes in Serien
und im Fischleintal eines jähen Todes gestorben. Er war aber nicht
nur ein turistenfreundlicher Herbergsvater von gutem, altem Schlag,
sondern auch ein treubesorgter Sohn seiner Heimat, der die Seltener
Dolomiten deutschem Bergsteigerverkehr erschließen zu helfen, als eins
feiner Lebensaufgaben angesehen hatte. Um dieses Wirkens willen
wird dem selbstlosen, wackeren, kerndeutschen Manne jeder, der ihn
kennen und schätzen gelernt, ehrenvolles Gedenken bewahren.

Hütten und Wege.
Von dm Hüllen der s . sleyr. Dis E n n Z t a l e r h ü t t s am

Tamischbachturm (Gesimse) ist vom 1. Mai bis 30. September d. I .
bewirtschaftet. — Die F e i c h t a u h ü t t e am Hohen Nock (Sengfen.'
gebirge) ist vom 20. Mai bis 15. September mic AlpenverewsschlüM
zugänglich.

Eröffnung einer neuen Bergsl^echütle. Dis S. Reichsnsteinel
eröffnet am Pfingstsonntag ihre aus eigenen Mitteln und mit Vereins»
kräften geschaffene Hülle im Haindlkar zu Füßen der Nordabstürze
des Hochtorzuges im Gesimse. Dies ist zugleich die Krönung 'ihres
25jährigen Stiftungsfestes, das die Sektion im Anschluß daran zu
Admont feiert.

Von den Hütten der s . Austritt. I m Dachsteingebiet sind S!»
mony« und V r ü n n e r h ü t t e ganzjährig. G u t t e n b e r g h a u s ,
A u s t r i a » und R u d o l f s h ü t t e <Hohe Tausrn) zu Pfingsten (vom
17. bis 24. Mai) bewirtschaftet. I m MitterndÄrfergetnet lind G r a s »
und L e i s t a l m h ü t t e nur bei Schlüsselbehebung in der Vereinskanzlei
(Dienstag und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abänds) zugänglich: die
R o ß a l m h ü t t e , derzeit unbenutzbar, ist geschlossen. — Auch das
A d a m e k h a u s (Winterraum o h n e H o l z ) ist geschlossen

tawinenzerslorle Hülle. Die S. W e l s hat ein schweres Un«
glück getroffen: die mit außergewöhnlichen Anstrengungen aus eigener
Kraft im Jahre 1920 erbaute „ W e l s er H ü t t e " auf der Nordseite
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des Großen Priels lauf den sogenannten „Fleischbänken") in 1800
Meter Höhe, wurde kürzlich von einer Lawine aus der s i e b e n »
fachen Verankerung gehoben und 1000 Meter hinabgeschleudert, wo
sie unter gewaltigen Schneemassen begraben liegt.

Die am 5. d. Mts. abgehaltene Sektionsversammlung gab Zeugnis
von der tiefen Trauer, aber auch von der innigen Liebe zu diesem
Bergsteigerheim, das, wie selten eine Hütte, von einem Schan von
Schönheit und tiefem Bergfrieden umgeben war. Es wurde beschlos-
sen, den sofortigen Wiederaufbau in Angriff zu nehmen. Der Bau soll
wie früher durch freiwillige Spenden und Arbeitsleistungen Zustande-
kommen und wurde der energischen Leitung Sepp Hubers, des rühri-
gen Vorstandes der Sektion, anvertraut.

Die Hütlenfrage in der Schweiz — w'.e bei uns. Wie das März-
heft der „Alpina" des S. A. C. beweist, wird auch dort diese An-
gelegenheit von der Tatsache beeinflußt, daß ein BaubedUrfnis im gro-
ßen und ganzen als erfüllt angesehen werden muß. Und anläßlich der
Erwägungen, ob die zu Ehren Coaz geplante Clubhütte — den man
den Julius Payer der Bernina-Gruppe nennen kann — am Piz L i -
schanna oder auf dem Sellapaß in feinem Leihgebiet erstehen soll, wurde
betont, daß bei zukünftigen Hüttenbauten besonders auf die Eignung
für die Winterbenützung durch Schibergsteiger Rücksicht zu nehmen sei.
Dieser Grundsatz sollte auch bei uns in den Ostalpen mehr Geltung
haben, denn die meisten unserer Schutzhüttem stammen noch aus einer
Zeit, wo die Winterbenützung nicht in Frage kam. Und so manche
Sektion könnte ihr großes Haus, das heute infolge zu bequemen Zu-
ganges mehr Gastwirtschaft als SchutzhAW geworden ist. diesen Zweck
gänzlich durch Verkauf überlassen, um für den Erlös an bergsteigerisch
wie wintersportlich richtiger gelegenem Orte eine einfache Schutzhütte
zu erbauen, die ihrer Bestimmung nach dem gegenwärtig geltenden
Geiste besser entsprechen würde, als deren jetziges Verggasthaus. H.V.

Retlungswefen.
Alpiner Rettungsausschuß Wien. Der Alpine Rettungsausschuß

Wien, der sich die möglichst rasche Hilfeleistung bei alpinen Unglücks-
fällen zum Ziele gesetzt hat, unterzog seine Satzungen einer eingehen«
den Ueberprüfung und baute feine Zusammensetzung aus neuer Grund-
lage auf. Es sind in ihm folgende große turist'.sche Vereine gleich-'
mäßig vertreten: Verband der Wiener und niederösterreichischen
Sektionen des D. u. Oe. Alpenvereins, Oesterreichischer Alpentlub,
Österreichischer Gebirgsverein, Verein der Naturfreunde und Oester-
reichischer Turistenklub (der Hauptausschuß des D. und Oe. Alpenvereins
besitzt eine beratende Stimme). Der neue Alpine Nettungsausschuß
hat' seine Tätigkeit bereit aulgälimmnen. beabsichtigt aber dabei
keineswegs in das Aufsichtsrecht oder in die sonstigen Rechte derjeMen
juristischen Vereine einzugreifen, welche Rettungsstellen besitzen und
erhalten, sondern ist bestrebt, in steter Fühlungnahme mit den Be-
hörden, den alpinen Vereinen und alpinen Rettungsstellen alle Kräfte
zusammenzufassen, um die schnelle und schlagfertige Durchführung der
RettungZarbeiten im Wiener Ausflugsgebiet zu ermöglichen. Er bedarf
aber zur Verwirklichung seiner vielsejtigen Aufgaben bedeutender
Geldmittel. Besonders die Errichtung neuer Rettungsstellen in seinem
engeren Arbeitsgebiete, die Versetzung bereits bestehender Rettungs-
stellen mit Rettungsmaterial, soweit dies nicht durch die an Ort und
Stelle befindliche Sektion oder Ortsgruppe geschieht, welcher die
Rettungsstelle untersteht, oder von dem betreffenden Hauptverein durch-
geführt wird, und vor allem die B3,zaliwi:g nicht einbringbarer Ret-
tungskosten erfordern hohe Beträge. Dieselben sollen durch die turisti«
sche Allgemeinheit aufgebracht und zu diesem Zwecke aus jeder Schutz«
Hütte, die im engeren Arbeitsgebiete des Alpinen Rettungsausschusses
Wien liegt, im Einvernehmen mit dem hüttenbesitzenden Verein ein
R e t t u n g s b e i t r a g v o n K 50.— von jedem Besucher eingeho«
den werden. — Auch durch freiwillige Spenden von Einzelpersonen
oder Zuwendungen von Behörden, den alpinen oder sonstigen Ver-
einen, erhofft sich der A. N. A. W. eine Stärkung seines Säckels.
(Postsparkassenkonto Nr. 42155).

Als Leiter des Alpinen Rettungsausschusses wurde Rudolf
H a m b u r g e r , V. Siebenbrunnengasse 60/62, Fernruf 51244, an
den a l l e M e l d u n g e n v o n a l p i n e n U n g l ü c k s f ä l l e n zu
richten sind, als Obmann Adolf N o ß b e r g e r . IV/1 I ch . Strauß-
gasse 11, gewählt. Zuschriften mit Anregungen oder Vorschlägen, die
Nch auf das Rettüngswesen beziehen, wollen an eine der beiden An-
schriften gerichtet werden.

Iugendwandern.
Gründung eines Hauvlausschusses für Iugendwandern und Jugend«

Herbergen in Oeslerreich. Die Wiener Iugendwandergruppen der großen
Vereine haben sich zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden und obenge-
nannten Hauptausschuh gebildet, dem die Alpenvereinssektionen, der österr.
Turistenklub, österr. Gebirgsverein, Wandervogel, Pfadfinder, Deutsch-
österr. Iugendbund und andere gleichwertige Vereine angehören. Der
Sitz dieses H.A. befindet sich in Wien. I. Elisabethstr. 9 (Leiter jeden
Montag von 6 bis 8 Uhr abends in dieser Auskunftstelle anwesend).

Wir begrüßen diese Gründung aufs wärmste und freuen uns vor
allem, daß sie, wie schon die Zusammensetzung des H.A. beweist, die
vernünftige Berücksichtigung der alpinen Verhältnisse, die ja schon durch
das örtliche Vetätigungsgebiet wichtig sind, stets im Auge behalten
wird, denn die führende Mitwirkung der alpinen Vereine, besonders
des D. und Oe. A. V., ist ja die Voraussetzuna für eine gedeihliche
Entwicklung der ganzen Bewegung. Wir glauben nur. daß die Er«
fahrung an Stelle der jetzigen Zentralisation in Wien, die uns eine
organisatorische Schwäche schein^ die Notwendigkeit von Ortsaus.

schlissen in den Hauptstädten der Alpenländer später vorteilhafter wird
erkennen lassen. Jedenfalls wünschen wir der guten Sache herzlich
bestes Gedeihen und allseitige Förderung.

Nachfolgend veröffentlichen wir die Bedingungen der begünstig»
ten Schutzhütten- und Herbergen-Benützung beim a l p i n e n Iussend«
wandern:

Bestimmungen für a l p i n e s Iugendwandsrn.
Zur begünstigten Benützung der Schutzhütten und Herbergen der

Vereine: D. u. Oe. Alpenverein. Oesterr. Turistenklub. Oesterr. Ge«
birgsverein find nur solche Iugendgruppen zugelassen, welche folgende
Bestimmungen einhalten:

A. A l l g e m e i n e s .
1.2er Hauptausschuß für Iugendwandem und Herbergswefen be«

trachtet die Führerfrage als eine der wichtigsten und legt allen an«
geschlossenen Vereinen nahe, bei Auswahl derselben mit der größten
Vorsicht vorzugehen.

2. Der vom Verein für alpine Iugendwanderungen namhaft gemachte
Führer muß erwachsen fein (über 18 Jahre alt. erfahren, gesetzt)
und muß einem großen alpinen Verein als Mitglied angehören.

3. Das Einzelwandern im Gebirge soll hintangehalten werden.
4. Der Verein, welchem der Führer angehört, unterwirft sich den für

alpines Iugendwandern ausgestellten Richtlinien.
B. F ü r d i e V e r e i n e :

1. Die Vereine melden ihre Führer dem Hauptausschusse mit Angabe
von Namen, Beruf. Anschrift und Alter.

2. Die Vereine haften für die Eignung der Führer für alpines Jugend»
wandern. ~

3. Bei Verfehlungen der Führer verpflichten sich die Vereine, den«
selben als Führer zu streichen. Derselbe muß Ausweis und Ab«
zeichen dem Hauptausschusse zurückgeben.

4. Jeder Verein sendet an den Hauptausfchuß halbjährlich einen Fahr«
tenbericht mit Teilnehmerzahl, Angabe der benützten Herbergen
und Ziel der Fahrten.

5. Zur begünstigten Benützung der von den großen alpinen Vereinen
dem Hauptausschusse zugestandenen Hütten werden vom H a u p t «
ausschusse A n w e i s u n g e n a u s g e g e b e n . N u r m i t
d i e s e r A n w e i s u n g ist e i n e B e g ü n s t i g u n g m ö g l i c h .

6. Die Anweisung gibt jedoch keine Gewähr auf unbedingten Platz
in der Hütte.

7. Die alpinen Iugendwandergruppen reihen sich bei dem Belegen
l der Schlafstellen in den Hütten nach den Mitgliedern des Hütten«

besitzenden Vereines.
8. Iugendwanderer haben nur Anspruch auf Matratzenlager.

C. F ü r d i e F ü h r e r .
I.Die Bergfahrt mutz beim Hauptausschusse zwecks Hüttenbenützung

8 Tage vorher angemeldet werden.
2. Für eine Hütte wird wöchentlich nur 1 Anweisung ausgegeben.

Der Zuerstmeldende wird berücksichtigt,
3. Findet die Bergfahrt nicht statt, so lit dies s o f o r t dem Haupt«

ausschusse mitzuteilen und es kann die nächstMneldete Gruppe die
Hütte benützen.

4. Die NächtigungsaFii'chren sind abends vorher dem Vewirtschafter
zu bezahlen.

5. Die Hüttenordnung ist unbedingt einzuhalten.
6. Lagerstätten und Herbergsräume sind im wohlgeordneten Zustande

zu hinterlassen.
7. Die Begünstigungen des HauptausschusseZ dürfen nicht von älteren

Wanderern benützt werden.
8. Alle Begünstigungen sind nur geführten Jugendwandergruppen zu«

gänglich und es muß der Führerausweis überall vorgezeigt werden.
9. Die Wandergruppe soll höchstens 10 Teilnehmer umfassen, weil

das Wandern mit einer größeren Gruppe in den Bergen gefähr«
lich ist .

10. Die Wanderung muß gut vorbereitet und die Teilnehmer müssen
entsprechend ausgerüstet sein, denn der Führer ist für seine Gruppe
verantwortlich. '
Neue Iugendwander-tzerberge in München. Der O r t s a u s «

schuß M ü n c h e n f ü r I u g e n d a l p e n w a n d e r u n g e n (Ver«
b a n d f ü r I u g e n d w a n d e r n i n S ü d b a y e r n ) hat eine neue
Herberge in M ü n c h e n eingerichtet und zwar im Süden der Stadt,
im Schulhof der Gotzinger-Schule (Reigersbeurerstraße). Die Er«
öffnung hat bereits kürzlich stattgefunden: die Herberae bat als erste
liebe Gäste eine österr. Wandergruppe beherberKt.

Alle — Behörden wie Persönlichkeiten und Firmen — seien auch'
hier wärmstens bedankt, die durch Spenden oder werktätige Förderung
die Errichtung dieser segensreichen Schöpfung ermöglicht haben.

Bücher. Schriften und Karten.
Josef Itllinger, Führerloses Verewigen. Verlag Grethlein und

Co.. Leipzig. 2. verbesserte Auflage, 1923.
Die beste Empfehlung diefes wertvollen Handbuches für Berg«

steiger ist die Notwendigkeit, nach Jahresfrist schon eine neue Auflage
herausgeben zu müssen. Die Gewissenhaftigkeit, die den kundigen Ver«
fasser auszeichnet, drückt sich auch in der gesteigerten Ausführlichkeit
und Bereicherung der einzelnen Kapiteln aus. die fast jedes umfang«
reicher geworden sind, z. B. das über „Schnee« und Eistechnit" gleich
um 18 Druckseiten! Somit gilt alles szt. bei der ersten Auflage gezollte
Lob voll und ganz auch für die vorliegende und ich kann nur abers
mals jedem Bergsteiger — Anfänger wie Kundigem, — der sich für
seine alpine Betätigung verläßlich beraten lallen wi l l . Ittlinaers vor«
treffliches Buch wärmsten« empfehlen. H. V .
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Joses Ittlinger. Von Menschen, Vergen und anderen Dingen. —
Bei Rösl und Cie., München 1922. — Dieses Buch eines wahren
Alpenfreundes. das in 21 Kapiteln, scheinbar lose Au-schnitte aus
dem Leben eines Bergsteigers, den Werdegang von der Kindheit bis
zum Alter umfaßt, vom drängenden Ahnen der Verae Zauber bis zu
deren klaren Erkenntnis und beglückenden Segnen, was den Men-
schen erst beseeligt mit der Natur eins werden läßt, es ist den besten
Werken deutsch-alpinen Schrifttums zuzuzählen. Von einem hochgesinn-
ten Menschen und natursinnigen Bergsteiger geschrieben, wird es
jeden gleichgestimmten Leser erquicken und bereichern, da es zum
Nachfinnnen über die Phasen eigenen Bergerlebens anregt. Denn es
gehört zu jenen fortwirkenden Büchern, die mit dem Schlußpunkt der
letzten Seite nicht zu Ende sind. , H. B.

Vie Alpenflora. 130 Abbildungen in Farbenkunstdruck auf 24
Tafeln nach der Natur gemalt von F r i t z H a u s e r . Mi t begleiten«
dem Text von C. I . O e h n i n g e r . — 5. vollst, umgearbeitete Aufl.
— Reichenhall 1922. Verlag C. I . O e h n i n g e r .

Da unser „Atlas der Alpenflora" völlig vergriffen ist und glück-
liche Besitzer nur selten sich von diefem wertvollen Werk trennen, wird
in Bergsteigerlreisen oft die Frage laut, ob denn nichts ähnliches auf
dem Büchermarkt zu finden ist? Nun, das vorliegende Buch kann
Blumenfreunden, die sich über alpine Flora, das Ergötzen bei ihren
Wanderungen, unterrichten röollen, um zumindest die Kinder dieser
Freude beim rechten Namen nennen zu können. aufZ Beste empfohlen
werden. Die Darstellungen sind von gewissenhafter Farben« und Na-
turtreue, der Text knapp, aber völlig entsprechend. Man muß sich nur
dabei gewöhnen, daß das alpine Gebiet aus pflanzengeographischen
Gründen in W e s t a l p e n (französisch-italienische Alpen bis etwa zur
Schweizer Westgrenze), M i t t e l a l p e n (Schweiz mit Ausnahme der
Rhätischen Alpen bis zum Splügen), und O s t a l p e n (die Gebiete
bis zum Wiener Becken) geteilt wurde. Die Höhenangaben der Stand-
orte sind vielfach unglücklich ausgedrückt, z. B. 6—2300 m. 10—2700
Meter u. ähnl., was felbstverständlich heißen soll: von 600 bis 2300.
von 1000 bis 2700 m usw.

Schifahrten w den Ostalven. I I I . Band. I m Auftrag des österr.
Alpenklubs herausgegeben v. H a n s B i e n d l u n d A l f r e d R a d i o -
R a d i i s . — Bei A r t a r i a G. m. b. H., Wien 1923.

Rascher als erwartet, ist es den emsigen Herausgebern gelungen,
den letzten Band dieses wertvollen Ratgebers für die winterlichen Ost-
alpen zu vollenden und damit die 2. Auflage des dreibändigen Werkes
vollständig zu machen. Der 3. Band umfaßt Rhätikon, die gegen
Osten anschließenden Zentralalpen bis zur Tauernbahn und den österr.
Anteil der Südlichen Kalkalpen bis zum Gail« und Schlitzatal.

Nachdem das ganze Führerwerk vorliegt, kann man daraus nicht
nur praktische Fragen und, Anforderungen befriedigen, sondern an
dem textlichen Zuwachs, der sich bei der Behandlung der einzelnen
Gruppen gegen die erste Auflage zeigt, gleich erkennen, welche Ab-
schnitte unserer Ostalpen für den Schilauf die günstigsten sind; denn
feit der 1. Auflage ist ja eine heilsame Klärung betreffs Verwen-
dungsmöglichkeit der Schier bei Bergfahrten durchgedrungen, die nun
mit dem Schiführer deutlichen Ausdruck findet.

Die beste Anerkennung für Herausgeber und Mitarbeiter wird
aber nicht allein der zufriedens Dank der Benutzer sein, fondern die
rege Erfüllung der am Schlüsse des Vorworts gestellten Bitte: durch
verständnisvolles Zusammenarbeiten dem Werk stetig zur Vervoll-
kommnung zu verhelfen. H. B.

Albin Roessel. Unbekanntes Verggelände. Eine Anleitung zu fei-
ner Ueberwindung nebst erläuternden Turenberichten. Dieses anregende
Buch wird unseren Mitgliedern zum ermäßigten Vorausbestellungs»
preis von K 20000.— durch die S e k t i o n W i e n l V I . Rahlgasse 6)
geliefert.

vehtalerführer. Alle Bergsteiger, welche seit dem Jahre 1900
erste Ersteigungen oder Begehungen im Gebiet der Oetztaleralpen
ausgeführt, jedoch dieselben bisher noch nicht veröffentlicht haben, wer«
den gebeten, eine kurze Beschreibung an den Vorstand der Akad. Sekt.
Uraz Dr. Ludwig Obersteiner, Graz, Elisabethinergasse 4, gelangen
zu lassen. Sehr erwünscht sind auch Beschreibungen von zweckmäßigen
Wegänderungen.

Deutsche Alvenzeilung. Der Münchener Bergverlag sah sich durch
die schwierigen Zeitoerkältnisse gezwungen, mit 1923 das Erscheinen
dieser alpinen Monatsschrift einzustellen. Es ist aufrichtig zu beklagen,
daß diese in Wort und Bild stets für die Vertiefung und künstlerische
Darstellung des alpinen Erlebens und Empfindens wirkende Druck-
schrift aus unserem Schrifttum abermals verschwinden muhte.

Der Alpenfreund. Illustrierte Alpine Monatshefte. Alpenfreund«
Verlag, München, Amalienstraße 9. Diese von Mar Rohrer vorireff«
lich geleitete Alpine Zeitschrift hat mit den bisher erschienenen drei
Monatsheften ihren Jahrgang 1923 eröffnet. Reichlich und gediegen, ver«
stärken diese Hefte den wohltuenden Eindruck den der Alpenfreund fchon
stets erweckt hat. Nach der Einstellung der „Deutschen Alpenzeitung" ist
jetzt „Der Alpenfreund" die einzige Druckschrift, die in literarisch und
künstlerisch hochstehender Weise im deutschen Schrifttum dem Alpinis-
mus sich widmet. Wo nun beinahe unsere seit 1864 her-,
ausgegebene „Zeitschrift" Heuer nicht erscheinen hätte sollen,
muh es jeden deutschen Bergsteiger mit Bewunderung und Genug-
tuung erfüllen, daß von privater Seite der hohe Rang der
deutsch-alpinen Literatur aufrecht gehalten wird. Und es erscheint ei»
gentlich selbstverständlich, daß bei der heutigen gesteigerten Vorliebe
für die Berge, jeder, dem es nur irgendwie feine wirtschaftlichen Ver«
haltnifse gestatten, Bezieher des „Alpenfreundes" fein sollte. Denn nur

so wird es möglich sein, daß uns deutschen Bergsteigern diese hoHeitt«
zuschätzende, einzige illustrierte alpine Monatsschrift erhalten bleiben
kann. H. B.

Vereinsangelegenheiten.
Verbands-Vergrößerung. Der „Verband alpiner Vereinigungen

Österreichs" hat nun endlich Anschluß an den „Verband zur Wahrung
allgemeiner tunstischer Interessen" in W-?n gefunden Es ist nur zu
begrüßen, daß der Kreis einträchtigen Zusammenwirkens sich damit
vergrößert hat, weil nun alle löblichen Verbandsbestrebungen umso
kräftigeren Widerhall finden und erfolgreicher ihre guten Ziele ver«
wirklichen werden.

Verein der Freunde der Alvenvereinsdücherei. Diejenigen Sektionen
und Mitglieder, die ihren Beitrag für 1922 noch nicht entrichtet haben,
werden höflichst ersucht, denselben auf das Postscheckkonto München
40978 oder an die Hansabank München (Konto 5918) oder an die
Alpenoereinsbücherei in München, Westenriederstr. 21/3 zu bezahlen.
«. Schwarze Liste. Adolf Schwäger!. Bahnbeamter, geb. 1902. wohn-

haft in Haag (Oberbanern) wurde aus der S. Veraland ausaefchlossen.

sektionsnachrichken.
Neue Sektionen: S. J u r a l a n d , Sitz Sulzbach i. Obpf. Anschrift:

Steuerfpaum. V o g l ; S. A d o r f (Sachsen), Anschrift: C. A. K ü h n ,
Lehrer.

Akad. Sektion München. Der 12. Jahresbericht der das Vereins«
jähr 1922 behandelt, steht unter dem erschütternden Eindruck der Watz«
mannkatastrophe vom 18. Juli v. I . , die der Sektion drei Unvergeß.
liche: Otto Leixl, Karl Ehrenberger und Dr. Aug. Kauhler geraubt
hat. Deren wohlgelungene Bildnisse darin werden sogar den Fern-
stehenden das tragische Ende solch lieber, junger, hoffnungsvoller Men«
lchen noch mehr wie bisher beklagen lassen. Der sonstige Inhalt gibt
den Beweis, dah unentwegt guter Bergsteigergeift die Sektion beseelt.

S. Ausiria. Die Schwereinigung der Sektion hat die nachahmen««
werte Einführung getroffen, daß durch ihre besten Läufer bereits des
Schilaus Kundige in eigenen Fahrwartkursen zu tüchtigen Schiläufern,
selbständigen Schituriften, zu guten Schilehrern und Turenführern her«
angebildet werden. Die aus diesen zu ernennenden Fahrwarte haben
dann die Verpflichtung, alljährlich nach freier Wahl mindestens drei
Tage als Lehrer oder Tuienführer für die Schiv^reinigung tätig
zu sein.

3 . Edelraule (Wien). Als Ersatz für das nun italienisch gewor-
dene Arbeitsgebiet am Südabfall der Zillertaler Alpen hat die S.
Reichensteiner in entgegenkommender Kameradschaftlichkeit das 1909
übernommene Verggebiet der S e c k a u e r A l p e n (Niedere Tauern)
wieder der Obhut der S. Edelraute übergeben, die es bereits früher
folglich betreut hatte und sich dessen nunmehr weiter widmen wil l .

S. Ennslal'Admonl. Der soeben erschienene Jahresbericht, ein«
geleitet von der Entwicklungsgeschichte der nunmehr 30 Jahre bestehen«
den Sektion, gibt ein Bild ihres erfolg« und fegensreichen Wirkens,
das mit dem der verdienstvollen Wiener alpinen Gesellschaft „Enns«
taler", Hand in Hand geht und gedenkt mit besonderer Hervorhebung
der unvergänglichen Verdienste H e i n r i c h Heß. des eigentlichen
Erschließers der schönen Gesäuseberge. Alle Freunde derselben werden
sich freudig unserem Wunsche anschließen, daß der wackeren Sektion
eine ebenso schöne Zukunft befchieden sei, würdig der bisherigen schas«
fensreichen Vergangenheit.

3 . Erfurt. Der bisherige Schatzmeister E c k h a r d t wurde zum
Ehrenvorstand ernannt. Die Sammlung für den Wiederaufbau der
abgebrannten E r f u r t e r h ü t t e wird eifrig fortgesetzt. Der Milglie«
derzuwachs (dzt. Stand 600) mehrt sich ständig. Jahresbeitrag >̂ l 600.
(Auswärtig ^c 400); Eintrittsgeld «^ 300. Die Sektion hat den Tod
ihres Vorstandsmitgliedes T s c h a r a k e zu beklagen.

3 . hohenzollern, Berlin. I n der am 12. Dezember 1922 statt«
gehabten 17. Jahresversammlung wurde der seitherige Vorsitzende,
Herr Kaufmann Viktor Mattern, wiedergewählt. Die Mitgliederzahl
betrug 1524 Ende Dezember 1922, die der Schiabteilung 61. Die Sektton
welche der Bergsteigergruppe bereits seit deren Gründung angehört,
ist nunmehr im verflossenen Jahre auch korporativ der Vergwacht
beigetreten. Mitgliederbeitrag «<l 340.—, Aufnahmegebühr ^ 500.—.

S. tienz. Am 22. v. Mts. fand die 53. ordentliche IahreZver«
sammlung statt, worüber ein eigener Bericht veröffentlicht wurde. Mit«
gliederstand 359. Das 25jährige Ehrenzeichen wurde an 8 Mitglieder
verliehen. Die Lienzerhütte und Hochsteinhlltte litten stark unter
„Schwarzbesuchern". Die bewährte Einrichtung einer T u r i s t . e n »
H e r b e r g e im Schulhause zu Lienz wird auch 1923 beibehalten. Zum
Obmann wurde Herr A u g u s t Eck wiedergewählt.

3 . Lienz. Die S. gibt bekannt, daß sie den fesselnden Lichtbilder«
Vortrag „ I m K a m p f u m d e n M o u n t E v e r e s t " vom Kosmos«
vertag (Stuttgart) käuflich erworben hat und denselben gegen Entgelt
an die österreichischen Schwesterseltionen verleiht.

3 . Mannheim. Die Entwicklung der Sektion wie der Mitglieder«
anschluß (Stand 700) gestaltet sich trotz der schweren Zeiten sehr er«
freulich. S t r a ß b u r g e r - und Z a l i m h ü t t e befinden sich'
in gutem Zustande. Der Ausschuß, mit Dr. S e u b e r t als Vorsitzen«
den, wurde bei der Jahresversammlung am 9. Februar d. I . wieder«
gewählt. Jahresbeitrag: «^ 300.—

3. Reichensleiner (Wien.) Das Tätigkeitsfeld dieser Sektion
wurde durch Uebernahme des H o c h a r n - G e b l e t e v (Goldbera>
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aruppe in den hohen Tauern) bereichert. Die Grenzen des neuen Ge«
vieles sind: Wörth (Rauristal) — Seidlwinkeltal — Hochtorscharte —
Krumlkeeskopf — Hocharn — Goldzechscharte — Kolm Saigurn —
Nörth. Die Wahrung der Ursprünglichkeit dieses schönen Gebietes
wird Hauptsorge der betreuenden Sektion sein. — Weiters hat die
Sektion die Bezugsfrage der „Mitteilunaen" für sich in der Weise
gelöst, daß sie die Druckschrist sür a l l e ihre Mitglieder bei der Post
bestellt und jeweils an ihre Mitglieder verteilt, bezw. versendet.

Nachahmenswertes Beispiel. Unsere ehemalige Sektion, der
Deutsche Alvenverein „ N o r d m ä h r e n " in Olmütz hat ie 30000 Mk.
dem „Verein der Freunde des Alpinen Museums". dem „Verein zum
Schütze der Alpenpflanzen" und dem „Verein Naturfchutzpark" als
Spende gewidmet und hofft gleich uns, daß fein löbliches Beispiel
Schule machen möge. Jedenfalls gebührt den wackeren ..Nordmähren"
wärmster Dan! und Anerkennung.

Deutscher Alpenverein Reichenberg. Unsere frühere S. R e i .
chenberg, gar rühmlich bekannt und hochgeschätzt in unserem
Verein wie in alpinen Kreisen überhaupt, beging, am 21. d. Mis . die
Feier des 30jährigen Bestandes, schlicht aber innig, wie es der heu-
tigen Zeit entspricht. Es bedarf nicht eist der Worte, um auch hier zum
Ausdruck zu bringen, was wir in wärmster Anteilnahme treu und
herzlich der ehemaligen wackeren Sektion als ssestwünsche des D. u. Oe.
Alpenvereins darbringen.

AllerlM,
Die jüngste Stadt oeslerreichs. Die Tiroler Marttgenuinde

L a n d eck, an der Einmündung der Sanna in den I n n gelegen,
wurde kürzlich zur Stadt erhoben.

Zum Kapitel: Alpine Ziele. „Die Entdeckerfreuden in den Alpen
lind für immer vorbei", schreibt Prof. Dr. Lammer (Januarheft der
„Mitteilungen": Massenbesuch der Berge) und spricht auch sonst die
Meinung vieler Alpinisten aus, die noch die alten Traditionen des
Alpenvereins, unbeeinflußt von „Mode", pflegen. Ist das wahr, gibt
es in unseren Bergen wirklich nichts Neues, Unbekanntes mehr? Die
Teile unserer Gebirge, die ohne weiters vom Tal oder der Bergspltze
aus sichtbar sind, haben Turisten oder Kletterer allerdings meist schon
betreten, oder wenigstens die Kartographen durch ihre Instrumenten,
fernrohre, und zwar bis in alle Einzelheiten beobachtet und säuberlich
zu Papier gebracht — in jeder Buchhandlung zu kaufen. Was aber
die Berge als ihren Schatz im Dunkel ewiger Nacht hüten, das blieb
Geheimnis für die große Welt, wenige ausgenommen: die Höhlen.
Manch wahrer Nawrfreund fand sich schon, der mit Entdeckergeist und
naturwissenschaftlichem Verständnis begabt, unsere Berge näher zu
-mtersuchen sich die Mühe nahm — dorthin, wo noch keines Menschen»
luß sie betreten, wohin lein Sonnenstrahl noch je gedrungen, wo
ewiges Schweigen herrscht — und wo lärmendes Treiben sich von
selbst verbietet. Was weiß die Menschheit viel davon, daß es in unse«
ren Bergen noch unterirdische Wanderungen gibt, nicht nur stundenlang,
manchmal auch tage« und nächtelang, wo man Hwielprache mit den
unberührten Naturgewalten halten kann. Deutscher Geist hat überall
noch Erstlingsarbeit geleistet, jedem von uns alpin Denkenden liegt der
Forschergeist im Blut. Forschen, nicht spazierengehen. d. h. mit allen
dem Forscher nötigen Kenntnissen ausgerüstet Neuland betreten und
darüber berichten zu können — das ist Arbeit würdig eines sich seiner
Zukunft stark fühlenden Volkes. Schwierigkeiten, mühsame Klein,
arbeit und manche Enttäuschung dürfen da nicht verdrießen. Viel ist
in unseren Bergen an Höhlenforschung schon geleistet worden, speziell
der Alpenoerein hat seit seinem Bestehen schon viele gute Namen als
Forscher gestellt, manches ist darüber auch schon geschrieben worden,
aber sehr viel gibt es noch zu tun. Wer sich auf diesem Gebiete um»
sieht mit Beharrlichkeit und Liebe zur Sache, wird immer noch Neues
finden können. Dort unten am Berge, wo dem Sonnenlicht entflohen
höchstens farblose Kleintierchen Hausen, dort könnt I h r Jungen, Krästi«
gen, Wißbegierigen, Euch betätigen und helfen, der Berae Geheim»
nis zu lüften. Es mag ja nicht jedermanns Sache sein, dabei auch
noch seinen äußeren Menschen, Kleidung usw. zu opfern, kurz, dieser
Richtung zweckbewußter Alpinistik Geschmack abzugewinnen. Wildlinge
aber dulden die Berge nicht in ihrem Innern, wo der Geist des
Dunkels herrscht, mit Schaden mühten solche abziehen! Wer helfen
wil l , der Berge Schönheiten zu entschleiern dort unten, wo nur die
Höhlensonne (Azetylenlampe, Magnesium) leuchtet, sei herzlich will»
kommen, zur Mitarbeit in echt alpinem Sinne. I n jeder Landeshaupt-
stadt Oesterreichs und in vielen Orten Deutschlands besteht schon ein
Verein für Höhlenkunde, von denen mancher schon auf jahrzehntelange
Erfahrungen zurückblickt und der auch die Forschungsergebnisse älterer
Zeiten sammelt und hütet — denn schon seit alten Zeiten zogen d-e
Höhlen den Menschen in ihren Bann. Ein fast ganz Deutschland und
Oesterreich umfassender Verband schließt alle diese Vereine zusammen.
Aber nicht Sensationslüsterne, nur ernste, alpin fühlende Leute, die
noch Entdeckerarbeit leisten wollen in unseren Bergen, sind zur
Mitarbeit willkommen. I n g . W. Czoering-Czernhausen, Salzburg.

Zum Aussah «schikarlen.Ausslellung" teilt uns der Verfasser
mit. daß infolge Kürzung des Manuskriptes während der Drucklegung

eine irreführende Wiederholung sich' in den San eingeschlichen hat.
Der Satz „Den westlichen T e i l . . ." (Zeile 13 Spalte 2) sollte weg.
fallen. Der vorgehende Satz betraf die beiden, getrennt erschienenen
(Schlisrseer östl. und westl.) Karten.

Ferien-Nohnungslaufch «Helm ins Reich"! Tausende Reichs.
deutsche und Deutschösterreicher sehnen sich alljährlich nach einer Reifs
in ihr ftammesgleiches Tochter- oder Mutterland. Tausenden aber
verwehrten bisher stets die hohen Unterkunftspreise diesen Wunsch.
Schon vergangenen Sommer hat nun der „Heim ins Reich-Dienst",
„überparteiliche Volksbewegung für tatsächliche Angleichuna und Ver«'
lchmelzung Deutschösterreichs mit Deutschland", einen Ferien-Austausch!
Wohnung gegen Wohnung angeregt, dessen Erfahrungen durchwegs,'
äußerst günstig lauteten. Für Sommer 1923 wurde denn schon letzt
in Graz eine eigene Hauptsammelstelle für Ferienaustausch errichtet.
Zweck ist, all-die im Sommer leerstehenden Zimmer und Wohnungen
allerorts in Stadt und Land durch Tausch ihren Inhabern nutzbar
zu machen und dadurch jedem Gelegenheit zu bieten, sich ohne beson»
dere Auslagen irgendwo im Nachbarstaate ein freundliches Urlaubs«
heim zu schaffen, von dem aus er Land und Leute kennen lernen
kann. Wer denn gewillt ist. durch längere Zeit (mindestens 2 Wochen)'
einen oder mehrere Feriengäste zu beherbergen, wodurch ihm die
gleiche Anwartschaft zusteht, melde sich unverzüglich! Die Gastfreund,
schaft versteht sich auf freie Wohnung (ohne Verpflegung), wodurch
sich die Mehrauslagen für beiderseitigen Sommeraufenthalt füglich
auf die selbst Minderbemittelten noch erschwinglichen Reisespesen be-
schränken. Weitergehende Abmachungen bleiben den Beteiligten üben
lassen. Die Austausche werden für Stadt und Land, für Einzelper.
fönen und Familien, für Zimmer und Wohnungen, für ganze Lantk
haufer sowie für Plätze in Heimen, niemals jedoch innerhalb des
gleichen Staates vermittelt. Das rein gemeinnütziae Unternehmen ist
streng, unparteilich, ist für jeden Deutschen im Reiche und in Deutsch-
osterreich zugänglich und dient lediglich der Anschlußförderung. Biete
darum auch an, wer nicht auf Gegenseitigkeit rechnet — auch Voll»
freiplätze für Jugendliche und Studenten sind erwünscht Alle Herbergs.
!i5?,A"leluft 'gen fordern vom Ferien-Wohnungstausch „Heim ins
Reich! (Graz. Iohanneumring 11. Steiermark) ehestens einen Frage«
bogen ein. Svesenbeitran zahlen gleich bei Anmeldung den Mark,
oder Kronenwert von zwei Pfund (ein Laib) Brot Reichsdeutsche lrt
Einschreibebrief. Deutschösterreicher mit Erlagschein.

Ein neuer Rucksack. Wenige unsere Rüstungsstücke haben sich so
ursprünglich erhalten wie das wichtigste unter ihnen: der Rucksack.
Der „ M o s e r s a c k " ist nun eine neue, geschickt ausgedachte Ab.
Wandlung desselben. War schon der äußere Eindruck, des mir zur
Ausprobung Uberlassenen Musterstückes, lehr günstig, wurde ich bei
dessen praktischer Verwendung noch angenehmer überrascht durch seine
unverkennlicken Vorteile gegenüber der alten Form. Der Moferfack,
der patentamtlich geschützt ist, hat keilförmig nach oben zulaufenden
Schnitt, an der Oberkante zwei hölzerne Querleisten, deren rückwärtige
Mlederartig- eingenähten Rohrstäbchen, eine die Lüftung förderliche ela«
stlsck»e Rückenplatte bildend, Halt bietet. Die Tragriemen sind so
beschaffen und angeordnet, daß ein Abgleiten von den Schultern aus«
geschlossen ist. Bei Lösung der an den zwei Querleisten befestigten
Verfchlußschnur klappt der ganze Sack tafchenartig auf und erleichtert
Embllck und Eingriff in den g a n z e n Fassungsraum. Richtig gepackt,
3? l " lü .^r Tornisterform an und ist — mit einem Leibriemen nach'
Vorschrift befestigt — ein Baumeln völlig ausgeschlossen, was beson«
ders für Schiläufer von Wichtigkeit ist, da Schwünge. Quersprünge und
ähnliches nicht behindert werden, ebenso Stufenschlaaen (besonders
abwärts!) nicht beeinträchtigt wird. Der Hauvtvorteil ist aber, daß
der Schwerpunkt des voll belasteten Rucksacks n a h e dem Rücken liegt
und leichtes Tragen bei festem Sitz ermöglicht, selbst wenn das Seil
U . . l , . A . ? " ° W ° M a i M ^ ß e n daran befestigt sind wozu auch
Möglichkeiten vorhanden sind. Das Gewicht dürfte kaum 20—30,
dkg Mehrgewicht eines gleich großen, alten Rucksackes betragen.
Al l diesen Vorteilen gegenüber muß nur der eine Nachteil erwähnt
werden, daß der Mosersack teurer ist als ein gewöhnlicher Rucksack.
M . " schließlich: auch ein guter Bergschuh kostet mehr, als ein ge.
brauchllcher Stadt« oder Hausschuh!

Alles Nähere über den Bezug des Mosersackes ist beim Patent«
nhaber: Herrn Prokuristen P a u l M o s e r . K a r l s b a d . Tfchecho«
slov. Republik, zu erfragen. Hanns Barth.

Verloren. Am 23. Februar wurde bei der Abfahrt vom Sudlkopf
zur Sudlhütte (Bayrischzell) ein siebenteiliges, l^aunlackiertes Alu«
miniumstatio verloren. Für das Wiederbringen wird 500l) Mark ge«
zahlt. Paul Süß, München, Sckwlndftratze 28/1 (Tel. S3313).

Anzeigenteil.
Innsbruck. Hotel Mar ia Theresia. Zentralheizung, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Goiserer Vergschuhe in nur bester Qualität erzeugt Matth. Vanzl

Post Aigen-Vogelllub Salzkammergut. Verlangen Sie Preisliste mit
Maßanleitung.

Amelaenannahmestell«: M.2u t«o Nachf. A..G., Wien, 1 . Wollzelle IS. — Z ? "
lchrlitlelt«» Kann, Nar th , Wien 17/H Dornbacherstraß« 64. — I m Deutschen Reiche o«antwoltllch:I)r. 3. Mor i gg l . München, «aulbachslraße 91/2. — »ommWoneoellaa bei »««

3. Llndauer'lchen Unwelsitäk'Nuchhandlung (Schöpplngj München. — Rotationsdruck von 5t«l Schmidt«, lkbewberg/München.
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Für Form und InHall der Aufsähe sind die Verfasser verantwortlich

N r . 5 München, 31. Mai 1923

Vezugsbed ingunae^
Mitgliedern bel ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis für das 3. Vierteljahr 1923 Mk. 3W.— Bestellung ist vierteljährig zu erneuern.

^ n k l ? s s * ^ - Hauptversammlung des D. und Oe. Alpenoereins — Der Rothböckgrat des Ortlers — Ein stiller Winkel in Tiro l —
^ ) N 1 ) U H . Uebersicht über die alpine Literatur von 1922 IZchlußi / Ergänzungen und Nachträge — Hüttenaufsicht — Vom Himalaja
und feinem höchsten Gipfel / Zum Namen des höchsten Gipfels der Erde — Wie Vergschuhe fein müssen und nicht sein sollen — Tnschiedenes
— Hütten und Wege — Führermesen — Verlehr — Bücher, Schriften und Karten — Vereinsangelegenheiten — Allerlei — Anzeigenteil.

vie H9. Hauptversammlung findet in Vad Tölz statt
und zwar die Vorbesprechung am 8. September, die Hauptversammlung am 9.3sptember M F .
Alles Nähere betreff Teilnahme, Anmeldung, Unterkunft usw. wird in den nächsten Nummern der Mitteilungen bekannt gegeben werden.

Tagesordnung:

1. Wahl der Vevollmachtlgkn zur Beglaubigung der VerHand,
lungsfchrifl.

2. Jahresbericht 1922/23.
> 8. Kassen, und Führerkassenbericht 1922.
. '4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1924.

5. Wahl von sechs Mitgliedern des Y.A. — Gemäß der am 12.
Ma l 1921 ftattgefundenen Auslosung (nach Beschluß der H.V. Salz,
bürg) scheiden mit Ende des Jahres 1923 aus dem H.A. aus: Dr. H.
H a ck e l»Salzburg>, Dr. Franz H ö r t n a g l-InnZbruck. Karl S a n dt«
n e r.Wien, Rudolf R i c h t e r.Hamburg und M . M . W i r t H-Frankfurt
am Main.

Der H.A. schlägt als Ersatz für die Jahre 1924—1928 vor: Dr.
V. W e s f e l y H i n z . Dr. Otto Stolz-Innsbruck. Karl Ho l l .W ien .
Dr. V o r c h e r s°Vremen. Dr. I ä c k H-Cassel. An Stelle des i ' H.A.-Mit.
gliedes Dr. R ich te r -Ber l in wird für den Rest von dessen Amtsdauer
(1923^-1927) Prof. S ch n u r.Gleiwik vorgeschlagen.

6. Antrag des H.A. „ I n Abänderung des V. 4 der Coblenzer
Beschlüsse (1911) wird der Höchstbetrag für Beihilfen des Gesamtvereins
zu neuen Hüttenbauten auf ^ t 500 000.— erhöht."

7. Antrag der s . Kurmark: „Der an die Vereinskasse zu entrich»
tende Beitrag der Familienmitglieder (8 6 Absatz 2) wird auf höchstens
20 Prozent des von den Vollmitgliedern (3 5) zu entrichtenden Jahres«
beitrages festgesetzt." Der H.A. beantragt Ablehnung

8. Voranschlag für das 2ahr 1924 (wird später bekannt gegeben).
9. Antrag der s . Auslrla und Genossen auf Satzungsänderungen.

Die Satzung wird in 8 3 gelinder» wie folgt:
a) „Der Verein besteht aus Sektionen. Die Bilduna einer Sektion

innerhalb Deutschlands und Oesterreichs er^lat auf Anmeldung
hin durch Beschluß des H.A. mit einer Mehrheit von zwei Drittel
der abgegebenen Stimmen, doch ist d i e A u f n a h m e an d i e
Z u s t i m m u n g d e r o r t s a n s ä s s i g e n o d e r benach«
h a r t e n S e k t i o n e n g e b u n d e n . I m F a l l e des E in»

, s p r u c h e s e i n ö r d i e s e r S e k t i o n e n b l e i b t d i e En t»
s c h e i d u n g ü b e r d i e A u f n a h m e d e r H.V. v o r b e h a l «
t e n .

Die Bildung einer Sektion außerhalb "
b)„Der Ausschluß kann insbesonders ausgesprochen werden, wenn

eine Sektion beharrlich gegen die Interessen des Vereins verstößt.
Der Antrag auf Ausschluß einer Sektion kann i n d i e s e m

F a l l e nur vom Hauptausschuß an die H.V. erstellt werden, die
mit zwei Drittel Mehrheit der abgegebenen Stimmen entscheidet.

Ist sine Anzahl von Sektionen, die zusammen über minde«
stens ein Viertel der S!immen?,ahl nach dem Stande der Abrech»
nung vom letzten 31. M i i verfügen, überzeugt, dak eine Sektion
durch ihre Z u s a m m e n s e t z u n g die überlieferte deu tsche
E i g e n a r t und dadurch die E i n h e i t , die r u h i a e W e i t e r ,
e n t w i c k l n na. oder den B e s t a n d des Vereines gefährdet, so
hat der H.A. a u s sich o d e r a u f V e r l a n g e n d i e f e r

S e k t i o n e n s p ä t e s t e n s acht T a g e nach s e i n e »
nächsten S i t z u n g es der betreffenden Sektion nahe zu leg-n,
binnen vier Wochen ihren Au-üntt zu erklären. Tut sie das nicht,
so ist der H.A. verpflichtet, der nächsten H.V. die Frage der wei»
teren Zugehörigkeit der betr. Sektion vorzulegen, die dann mit
zwei Drittel Mehrheit der abgebenen Stimmen entscheidet. Eine
ausgeschiedene Sektion hat keinen Anspruch auf das Verein 3«
vermögen."

Der H.A. beantrag! Ablehnung beider Teile des Antrages.
10. Antrag der 3 . Alark Brandenburg und Genossen auf Sal»

züngsiinderung. Die Hauptversammlung wolle begießen, in die
Satzungen des Deutschen und Oesterreichen Alpenveretns an geeigneter
Stelle einzufügen:

I. Wer in eine Sektion des 2 . und Oe. Alpenverein« aufaenom»
men werden will, muß im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sein.

11. Zur Aufnahme in eine Sektion ist die Empfehlung von min«
bestens einem Mitglieds dieser Sektion als Pate oder Bürge er-
forderlich.

III. Namen und Stand des Bewerbers ist den Sektionsnntgliedcrn
durch Druckschristen, brieflich oder durch Anschlag in der Geschäfts»
stelle dl-r Sektion oder beim Vorsitzenden (Obmann) bekanntzugeben.

IV. Jedem Mitglied der Sektion steht das Recht zu. begründeten
Einspruch gegen die Aufnahme beim Vorstand zu erheben.

V. Um '«dem Mitgliede die Ausübung des Einspruch rechtes zu
gewährleisten, müssen zwischen dem Tage der Anmeldung und der
Aufnahme mindestens vier Wochen liegen.

V I . Der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte zieht Hhne weiteres
den Verlust der Mitgliedschaft im D. und Oe. Alpenverein nach sich.

V I I . Ausländer treten erst nach fünfjährige? ununterbrochener
Mitgliedschaft im D. und Oe. Alpenverein in dm Genuß der Ver«
günstigungen des Vereins.

V I I I . Der Tag des Eintritts in den Alpenverein muß auf den
Mitgliedskarten der Ausländer vermerkt werden.

II. Antrag der s . Slewach und Genossen: „Die Möglichkeit
einer Erlangung der A.V.-Mitgliedschaft auf raschem Wege (Sommer»
frischler) ist auszuschalten".

D e r H.A. b e a n t r a g t , die Anträge zu P 10. und 11. durH
folgender B e s c h l ü f f e für erledigt zu erklären: „Die H.V. erachtet
bei der Aufnahme neuer Mitglieder durch die Sektionen die Beachtung
folgender Bestimmungen im Interesse des Vereins für geboten:
1. Wer in eine Sektion des D. und Oe. A. V. aufgenommen w^dcn

wil l , muh von mindestens 2 Mitgliedern, die bereits 1 Jahr der
Sektion, soferne diese Sektion noch nicht ein Jahr besteht, dem D.
und Oe. A. V. angehören, als Paten oder Bürgen, vorgeschlagen
sein. Die Vorschlagenden haben für den einwandfreien Leumund
des Neuaufzunehmenden zu bürgen und haften für dessen finanziell«
Verpflichtungen im ersten Jahre der Mitgliedschaft (Aufnahme«
gebühr, Mitgliedsbeiträge) persönlich. Die Aufnahme darf nur durch!
öen Vorstand (Ausschuh) erfolgen, gegebenenfalls nach Einziehung
von Erkundigungen.

das dr i t te V ier te l jahr (Juli—September) bestellen die Mitglieder im Deutschen Reiche
und in Oesterreich bei ihrem Zustellpostamts im Juni unter Einzahlung von Atk.300 Vezugsgebühr.
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D.Oede NeuanmeMng ist unter Angabe von Namen und Stand des
Bewerbers den Seltionsmitgliedern w geeigneter Weise bekannt«
zugeben.

ß. Jedem Mitgliede der Sektion steht das Recht zu. begründeten Ein«
spruch gegen die Aufnahme zu erheben. Die Aufnahme darf erst
erfolgen, wenn feit dem Tage der Bekanntgabe 4 Wochen verstrichen
Nnd, Einspruch nicht erhoben wurde oder ein etwaiger Einspruch
durch die in der Satzung bestimmte Instanz zurückgewiesen ist.

12. Antrag der s< w ü r M r g : „Beim Uebertritt eines Mitgliedes
von einer Sektion zu einer anderen hat eine Ueberweisung an die
Neue Sektion stattzufinden." Der H.A. beantragt Ablehnung.

13. Anträge der S. Pfalz:
1. „Die Mitgliedskarten des Deutschen und Oesterreichischen Alpen«

Vereins müssen den Vermerk der S t a a t s a n g e h ö r i K k e i t des
ynhabers tragen.

2. Nichtmitalleder und Ausländer, sowie Ausländer mit Hochvaluta
ßulh wenn sie Mitglieder sind, haben für Verpfleguna und U n t e r «
t u n f t auf der Schutzhütte einen angemessenen, von der betreffenden
Veltlon zu bestimmenden Z u s c h l a g zu entrichten.

3. Der Hauptausschuß des Deutschen und Oesterreichischen Alpen«
Vereins wird von der Hauptversammlung beauftragt. Schritte in der
Mchtung zu unternehnien, daß diejenigen Mitglieder des Deutschen
z«nd Oesterreichifchen Alpenvereins, die sich als reichsdeutsche Turisten
Ausweisen, beim Einkauf von Turenproviant in den Talstationen in
der Preisberechnung den Einheimischen gleichgestellt werden. Der
O.A. beantragt Ablehnung.

14. An t r ^e verschiedener Sektionen belress hüllen» und Wegebau,
Markierungen, tziillenbetrleb. Hüttenordnung usw. (Die einzelnen
IkHtle der Anträge find hier fachlich MammenKsstellt.)

i l . s . Schwaben: Das gesamte Arbeitsgebiet des D. u. Oe. A. V.
in den Alpen wird vom D. u. Oe. A. V. als ein großes e'mheit«
liches N a t u r s c h u t z g e b i e t (im Sinne einer Erhaltung des jetzi«
gen Naturbildes) erklärt, dessen Erhaltung in seinem ursprünglichen
derzeitigen Stande mit allen Mitteln anzustreben ist. Zu diesem
Zwecke erklären sich alle Sektionen des D. u. Oe. A. V. damit
einverstanden, daß sofort jegliche Bautätialeit. o. h. Neuher«
stellung von Hütten, Wegen usw. eingestellt wird, und dafür
alle Mittel zur Erhaltung der Hochgebirgswelt. des Tier, und
Wanzenleben» ufw. aufgewendet werden,

ß. S. hochglück: Grundsätzlich sollen in den Ostalpen nur noch un«
bewirtschaftete Hütten e r r i c h t e t werden.

ßa. s . Hochglück: Es sind nur die notwendigsten Verbindungswege;
^ zu den Hütten und diese in einfachster Weise herzustellen, alle

anderen W e g a t t l a n e n zu unterlassen,
j . S. Vayerl^ld: Die Anbringung von Wegtaseln und M a r «

t i e r u n g e n ist auf das notwendigste einzuschränken. Markie-
,' tung«n im weglosen Hochgebirge dürfen nicht vorgenommen

werden.
i l . s . Na»«rland: U n t e r k u n f t und Verpflegung in den Hütten

sind lediglich nach den Bedürfnissen der Bergsteiger einzurich«
ten und möglichst einfach zu Haltens insbesondere sind die Feder«
betten zu entfernen und durch M a t r a t z e n l a g e r zu ersetzen.

V. s . Schwab««: Ruf sämtlichen Hütten des D. u. Oe. A. V. wer«
den im Laufe d « Jahres 1923 sämtliche Federdecken und «Kissen
durch eine entsprechende 3 l n M l Wolldecken und Kopsteile er«
Hetzt. Die Nu»gabe von Uederzügen dazu erfolgt auf Verlangen
und gegen eine besondere Gebühr.

V. s . Yochglück: Zuschüsse zu Er«eit«run<»vauten sollen nur be«
willigt werden, wenn diese in erster Linie dem Zuwachs an
M a t r a t z e n l a a e r n zugute kommen. Letztere sollen aus
gesundheitlichen Gründen und zu: Erhaltung der Ruhe möglichst
in Zimmern zu 4 und 6 Lagern vsrteilt werden. Massenlager
sind möglichst zu vermeiden.

^ß. S. Stalnach: Zur Erlangung einer Hüttenbaubeihilfe ist in den
Reuers folgender Punkt aufzunchmen: Bei Ausnutzung der für
Schlafräume in Betracht kommenden Baufläche ist so vorzugehen,
daß zwei Drittel für P r l t s c h e n l a g e r und ein Drittel mit

-1 Betten versehen werden.
^ß. S. Slamach: Bei notwendiger Vermehrung der Schlafstellen sind
< ein Teil (zwei Fünftel) der bestehenden Zimmer in Schlafräume

mit Pritschenlagern für 2—6 Personen umzuwandeln,
ß. s . HockMck: Die B e w i r t s c h a f t u n g der Hütten ist all«

mählich abzubauen.
8.Y. S. 3law2ch: Die Hütten in hochalpinen Gebieten sollen wo«

möglich u n b e w Or tschaf t et sein, jedoch von einem Hütten«
ausscher betreut werden.

U . S . Slainach: Wo dies nicht durchführbar ist. soll die Hütte in
einfachster Form (1—2 Speisesalgen) nach den Bedürfnissen der
Bergsteiger b e w i r t s c h a f t e t werden.

53. S. Hochglück: Wo B e w i r t s c h a f t u n g weiterhin erforderlich
ist, soll sie in einfachster Form erfolgen: keine «Speisekarte"
sondern grundfätzlich nur e i n e Hauptspelle für jede Mahlzeit.
Verbot des A l k o h o l ausschanls.

53. S. Bayerland: A l k o h o l i s H e Tetränke dürfen nicht verab«
reicht werden. Dagegen muh den Bergsteigern zur Bereitung
von Getränken gegen eine mäßige Entschädiguna heißes Wasse r /
zur Verfügung gestellt werden. '

! 4 . S . Vayerland: Bergsteiger dürfen auf den Hütten ihre eigenen
V o r r ä t e verzehren. Außerdem muß ihnen die Möglichkeit
gegeben werden, daß ihre Vorräte gekocht werden: sei es. datz
ihnen ein eigener Raum zum Kochen zur Verfüauna gestellt oder>
erlaubt wird, den Herd zu benutzen oder der Wirtschafter ver«V
pfichtet wird, die Zubereitung seinerseits zu übernehmen.

15.3. Slainach: Für bewirtschaftete Hütten ist jede W e r b e »
tätigtest auf Bahnhöfen, in den Talarten und Gaststätten »u
unterlassen.

16. S. Vayerland: Jede W e r b u n g für den Besuch von Alpen«
vereinshütten ist zu unterlassen. Tafeln und Anschläge, welche
dem Zwecke dieser Werbung dienen, sind zu entfernen.

57 .s . Bayerland: Mechanische Musikinstrumente gehören nicht
auf Alpenvereinshütten.

18.3. Vayerland: Den B e r g s t e i g e r n , welche Vergbe,
steigungen ausführen, ist vor anderen Hüttenbefuchern der
Vorrang einzuräumen. Namentlich haben die Bergsteiger ein
Vorrecht hinsichtlich der Lagerstätten und ein Recht auf ungestörte
Nachtruhe. Diese Rechte sind durch Aufnahme geeigneter Be-
stimmungen in d!e Hüttenordnungen sicher zu stellen. Für ihre
Verfolgung sind die Sektionen verantwortlich.

19. S. Hochglück: Der P. ? der Hüttenardnuna (Bevorzugung der
B e r a s t e i g e r bei Verteilung der Schlafstellen) ist streng durch'«
zuführen. I n jeder Hütte sind bis 8 Uhr abends eine beltimmttz
Anzahl Lager in abgetrennten, ruhig gelegenen Räumen für aus«
übende Hochturisten freizuhalten. Die Anzahl ist nach Lage der
Hütte und ihrer Größe zu bestimmen.

L0. S. Slainach: Strenge Befolgung der Hüttenordnuna in P. 7.
(Vorrechte der B e r g s t e i g e r ) und

21. S. Slainach: Ausdehnung der A . V . « M i t g l i e d e r r e c h t e litt
Punkt 1d) der Hüttenordnuna.

22. 3. Bayerland: Alpenvereinshütten im W i n t e r für den BesM
von Bergsteigern zu sperren ist unzulässig.

LZ.S. München: Die Sektionen haben die in früheren H.V. bezügl.
W i n t e r turistit geiaßlen Beschlüsse zu beachten. Ann windet'
sten sind in den Hütten, die als Stützpunkte Mr Winterturen"
in Betracht kommen, also namentlich in den Zentralalpen. Winter«'
räume einzurichten, die mit A.V.«Schlüssel zugänglich sind und'
Koch- und Schlafgelegenheit bieten. Für Bereitstellung von'
Holz und Decken ist in ausreichendem Maße Sorge zu tragen«
Die planmäßige Sperrung von Hütten für jeglichen Winterver«.!
kehr ist mit dem Daseinszwecke des Schutzhausts und den Pslich^
ten der hüttenbesitzenden Sektionen gegen die Bergsteiger ul«^
vereinbar.

A n t r a g des H.A. Der H.A. wird die im Voriahre beantrag«
len, wegen Mangel an Zeit von der Verhandlung abgesttzten «R! ch t« ̂
l t n i e n " (mit einigen Aenderungen) als Ersatz für obitz«'
Anträge vorschlagen. Ihre Veröffentlichung erfolgt noch vor der H M '

15. Antrag der s . Vürzburg: „Der 2 . und Oe. Alvenverein
richtet auf der Grundlage der Gegenseitigkeit eine H ü t t e n v e r s i <
cherung ein. nachdem die Sektionen nicht mehr in der Lage sind/
die hohen Versichenmgsgobühren zu zahlen, die die Versicherunglgefell«
fchaften fordern."

Der H.A. wird der H.V. den Entwurf einer nicht allein auf den
Schultern der hüttenbesitzenden Sektionen, fondern aller Sektionen
bezw. Mitglieder ruhenden Versicherung (Umlagesnstem) für Feuer».
Lawinen», Sturm« usw. Schäden, an Hütten vorleaen und die Sek«
tionen auffordern, zu diesem Entwurf bis zur nächsten H.V. Stellung
zu nehmen.

16. Antrag der S. Stuttgart: „Die Hauptversammlung wolle be?
schließen, daß die beiden Schriften des Verems. Mitteilungen unH.
Zeitschrift, zusammengelegt, in zwangloser Folge herausgegeben, gut^
aufgemacht und gegen Bezahlung durch die Post bezogen werden
können."

Der H.A. beantragt Ablehnung.

17. Anträge der 3. Salzburg: 1. Alle in ewem Land ansässigen
Sektionen des D. und Oe. A. V. (und wenn möglich auch alle anderen
alpinen Vereine) führen jährlich für jedes Mitglied eine bestimmte
Summe an die LandeZstelle für Alpines Rettungswesen ab. 2. Von
Nichtmitgl'.edern, die in Alpenvereinshütten übernachten, wird ein B«, '
trag von mindestens 1009 K für den Alpinen Nettunnsfonds erhoben
und von der hüttenbesitzenden Sektion der Landesstelle überwiesen.

Der H.A. beantragt Ablehnung.

18. Antrag der S. Kiel: „Um bei alpinen Unfällen die Rettung^
tatigkeit anzuspornen, schlagen wir vor. bei Rettungen oder Vemuna.5<
Hilfe neben der an Führer zu verleihenden Auszeichnung für di(.
Übrigen Beteiligten eine Geldbelohnung auszusetzen."

Der I .A. beantragt Ablehnung.

19. Antrag des H.A. auf Aenderuug der Mhrerkaiiensichuna. (wird
später bekannt gegeben).

20. Zeil m b Orl der tzaupkveriammlung 1924-
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Der Rolhböckgrat des Ortlers.
Von Karl Iaksche. Leipzig.

Deutsche Alpen! Wie muten uns die Worte heule an? Können
bie Grenzsteine, die weit über die Wasserscheide von Reichen nach
Norden» gerückt sind, den Koma Ortler von seinem großen Hofstaat
trennen?

Wie aus der Verbannung blickt der mächtiae Gletscherbern. und an
seiner Seite die glitzernde Königspitze zum Reschenpaß herüber und treu
bsNahrt der See das Spiegelbild der fernen Riesen. Unverkennbar
ist der Herr von Rang. Thurwieser verglich dielen Blick mit jenem
auf den M. Blanc von Genf aus.

Dem Ortler habe ich Abbitte zu leisten. Ich hatte den groken
Herrn bisher vernachlässigt, als den meist überlaufenen Vera, der von
-so „Vielen" spielend erstiegen worden war, und es zoa mich früher im»
mer zu den Viertausendern nach Westen und Süden. Die Schaulinie
meiner alpinen Unternehmungen iolUe erst ihren Scheitel überschritten
haben, dann wollte ich Einkehr halten bei allen den schönen Bergen, die
mir näher und leichter erreichda? liegen.

Aber wie so vielen Freunden der Berge, zog auch mir die schwere
Zeit einen Micken Strich durch alle Pläne und ich mußte in senem G>
biete beginnen, wo ich schließen wollte.

Am 31. Juli 1921 zog ich über die Malser Heide und dann auf der
Stilfser Straße hinein nach Gomagii. Ueber die dort im Bau de»
griffenen Häuser wurde ich bald aufnellärt: es waren die Neubauten
für die nach der italienischen Kriegserklärung vom Uebereifer eines be«
wnders schneidigen Kommandanten gesprengten Häuser in der
Nähe der Sperrforts, das während des ganzen Krieges zu kei«
ner Bedeutung gelangt war. Nun ginn es weiter auf der Suldener
Straße, oft genug in Staubwolken gehüllt, von d?n Automobilen, die
ihre Herrschaften durch „Neuitalien" brachten. Doch mein Glück ver«
ließ mich nicht. Bei den Höfen von Außersulden erschaute ich endlich
zwei reinweihe Firngipfel, über den die Aussicht beschränkenden wa.«
digen Talhängen. Was konnte das sein? Dann trat auf einmal rechts
davon ein mächtiger Berg heraus, von dessen Spike sich eisdurchsetzte
Felsen schroff, doch annähernd gleichmäßig ins Tal herabsenkten. Ich
hatte ihn bald „ausgemacht", wie der Jäger sagt, es war der Riese Ort«
ler. nur mit den beiden Gipfeln dahinter kam ich nicht aam zurecht,
da ich nur den einen davon für den Cevcdale ansprach: es war ader
fein Doppelgipfel und lange ließen die Wolken mich raten, die immer
häufiger über die Firne dahinschwebten. Kaum hatte ich den Strafen.
Zöllner hinter mir, so hingen auch schon die arauen Schleier tief herab.
Da traf ich einen hinkenden Alten, es war der invalide Führer Knu«
bel, ein redseliger Mann, mit dem ich ein kleines Stündchen vervlau»
derte. bis ich die Nässe des Regens auf der Haut fühlte, dann erst ent«
wand ich mich der seit mehr als 20 Jahren enttchwundenen Zeit, in d'e
mich die ErzählunHen Knubels versetzt kauen. So wurde mir der
Weg nach St. Gertraud, zum Gasthaus Eller nicht lana und schnell ver»
gaß ich dort alle Regenstimmung. Natürlich wurde ick auch bald nach
Meinen Absichten ausgeforscht, aber ich qesian) nur ungefähr mein Vor«
haben ein. „Vielleicht versuche ich den Marltgrat. doch will ich mir
den Berg erst anschau'n." Aber auch das war schon zu viel gesagt, an
der Straße da unten. Am nächsten Tag. als ich zum Marltfarner auf»
brach, wußten es auch schon die Führer und ich mußte schließlich doch
andeuten, was mir mehr im Sinn la<5. sodaß mein Selbstvertrauen
ein wenig ins Wanken geriet, bis ich diese Industriellen im Rücken hatte
und allein auf dem Marltferner stand. Da fand ick mich wieder. M i t
dem Berg allein! Da ließ sich eher frei denken und reden. Zur Rechten
drüben die Hütte auf dem Marltberge, über den der Wea zur Paner-
dutie, vgr mir. über dem Ferner die gelbbraunen Felswände des
TschirsHcks und etwa w der Mitte des Marltferners die eisten Fels-
pfeiler des Rothböckaratez. zur Linken dann die steilen Eisbrüche, die
von den schroffen Flanken des Marltgrate« herabsinken. Ganz und
gar Hochgebirge!

Vom Tschirfsck zum Ortler hin drohen die Brücke des Ortlerferners
über die Felswand herabzustürzen. Weiß Mnzt Eis und Firn unter
bsm tiefblauen Himmel, über den Felsen der Wand zur Rechten, und
stnster. aefurcht von oben bis auf den Gletscher herab, stebt der Marlt«
Orat in eisigem Harnisch.

Nicht annähernd charaktervoll steigt der Rothvöckgrat aus dem tief«
Ü«aendelf Marltferner empor. Wie ein Settenast des Marllgrates er«

"Wenen mir die Felsen, die eiMemale, unter Firnfcheiteln »educkt, den
Heiden oberen Arinen des Marltferners die Verbindungen gestatten:
Ver Rothböckgratl Das im Anblick von Marltferner am wenigsten be«
tauschende Schaustück, sicherlich aber der steilste Ansnea aufdenOrtler.
Fast ganz ist der Grat zu überblicken und bald saate ick mir. daß auf

^dem Scheitel der ersten Felspfeiler Steinschlag, und Lawinengefahr so
.Hut wie überwunden sein müßten. Damit war mein Entschluß gefaßt.
Der Rothböckgrat sollte meine Freude werden. Ich genoß die Ein«

Hamkeit und den Anblick der wilden Gletscherode mit großem Behagen
^und wollte eben, unter dem südlichen Anne des Fernerg stehend, eine der
-Einzelheiten auf der photographischen Platte festhalten, als mir Herr
Ortler mit einem ganz kleinen Steinchen die Finger blutia klopfte. Ich
beherzigte die Lehre und empfahl mich. Nur die Neugierde zwang mich
noch hinüber gegen die Tabarcttamände um die Trümmer des Kriegs«
Materials zu besichtigen, die jedenfalls vom Ortleiferner herabgestürzt
waren.

Vor dem Gasthaus kam ich noch mit den Führern ins Gespräch
und nachdem sie mir mutig zugesetzt hatten, mußte ich mein Vorhaben
eingestehen, Natürlich riet Mir is>er yh. schließlich freute ich mich

heimlich, als ich merkte, daß sie das Männchen aus Leipzig nicht ernst
nahmen. Aber noch waren nicht alle Prüsungen überstanden. Es war
ein sonniger Mittag, als ich mich zu Tisch sehen wollte, da dröhnte das
Tal von mächtigem Donner und als 'ch neugierig hinaustrat, tief mir
der Führer Reinstadler zu: „Sie. schauns. dort geht morgen ihr Wea
vorbei!"

Von Marltferner bis übers Tschirfeck hinauf, wallte eine ballig«,
riesige, glitzernde Wolke: es war da? im Sturze zerstäubte Gletschereis,
das zwischen Rothböckgrat und Tschirfeck auf den Ferner herabgestürzt
war. Ein schaurigschöner Anblick, einer Staublawine im Win«
ter vergleichbar. Ich sagte ruhig zu Ne'nstu):el.' «Was heute fällt,
fällt morgen nicht." U e b e r den Grat geht die Lawine doch nicht und
ich werde mich wohl anhalten, daß mich der Luftdruck nickt wegweht."
Noch eine Mißbilligung meines Iunnaesellentums und der letzte Trumpf
war ausgespielt. Er forderte mich noch auf. darauf zu achten, daß er
mir am nächsten Tage zurufen würde, i>a er mit seinem Bruder eine
Partie von der Bäckmannhütte über den Ortler führen würde.

Darauf schieden wir für heute, denn er stieg am Nachmittag zur
Hütte hinauf, während ich vergnügt den «Suldener Tallchluß durchinm«
derte — zu meinem Gewinn, denn wirklich liegt in Sulden alpiner Wa«
gemut in der Luft.

Auch Iungitalien war in hellen Scharen in einem Zeltlager am
Rosimbach vertreten. Gepäck und Proviant hatte ihnen die italienische
Militärverwaltung nach Sulden geschasft. wohl kaum zur Freude der
Einheimischen. Zwei Damen in bunten Höschen, an denen ich vorbei»
mußte, strömten „köstlichen Wohlgeruch" aus. so daß mir mein Aar»
barentum vor Augen trat und wie ein düsterer Schatten meinen Froh«
sinn verdunkelte. Nach einer beachtenswerten Leistuna beim Abendbrot,
schlich ich mich zeitig ins Bett und als der Taschenwecker um Viertel
nach Eins gerasselt hatte, verließ ich heimlich das Haus.

Es war eine frische, klare Sternennacht am Moraen des 2: Augull
1921, das Wetterglas stand günstig und kaum merklich strich ein Lust«
chen durch den Wald, als ich auf dem schuttbedeckten Ferner trat, den ich
fast bis an die Hänge des Marltberger überlchritt: ein bequemer, aber
unnötiger Umweg. Dann am« es zwischen den Spalten des oberen,
ausmauerten Marltferners aufwärts, auf einen Schrund zu. dessen
Mitte von Eislawinen zugeschüttet war. Hier waren die Steigeisen
schon recht nützlich und ich vermochte auch von hier aus den Auslauf
des Lllwinena.cma.es ganz zu übersehen.. Zch suchte mit großem Inter»
esse nach den Spuren der großen Lawine, die gestern unter dröhnen-»
dem Donner als großer Nolkenballen niederqebrochen war, D i ' ' " " '
waren geradezu kläglich.

Es war 5 Uhr geworden und Heller Tag. Hier hätte :H ia/vu ^
Tagesgrauen stehen sollen. Endlich besann ich mich, daß hier wohl eine
Stelle zum Nachdenken, nicht aber zum Verweilen sei und mit allerlei
Kniffen überschritt ich die Randklüfte an den Felsen und stand dreivier<
tel Stunden auf den ersten Pfeilern des Nothbückgratss.

Hier war ich Herr der Lage. Was mir hier drohte, konnte nur
durch eigenes Verschulden hervorgerufen werden, wenn man von der
Witterung absah. Die objektiven Gefahren lagen drüben im Lawinen«
strich und schon wünschte ich übermütig das Schauspiel herbei, um es '
im Bilde festzuhalten.

Der unterste Teil des Nochböckgrates bietet gar keine Schwierig«
leiten, die Felsen waren weit ausgeapert, aber dafür aab es wie über«
all in diesem Sommer einige herzhafte Traversen in hartem Eis. Eine
dieser schönen Stellen, in etwa 2800 Meter Höh« man ich mit 62
Grad Neigung. Hier wechselte oft Eis mit Fels, und als die Sannen«
strahlen den Grund des Luldentales erreichten, stand ick mitten drin
in der wilden Hochgebirgzszenerie: der Marltgrat mit seinen zerrissenen
Jacken lag mit seiner ganzen Flanke im Schatten und von oben bis
in die nächste Nähe zogen die unglaublich Zerhobelten Eishänge und
Couloirs in einem Schusse hernieder auf das Sims, das die Randspalte
überhöhte, und nach der anderen, rechten Seite nicht viel weniger stci»
le, aber ausgeglichenere Eis« und ssirnhänge bis zu den gelbbraunen
Felsmauern hinüber. d> von dem abbrechenden oberen Ortlerferner alatt
geschlagen, in der Sonne lagen.

So großartig die Einzelheiten der nächsten Umaeduna auch wirk«
ten. so war ich über die bisherigen Schwierigkeiten der Route doch ara
enttäuscht und ich vermutete, in höchstens drei Stunden den Gipfel zu
erreichen. Gerade hatte ich meine ^eitanmerkunaen gemücht. als es
etwa vom Tschirfeck her dröhnend krachte. „Jetzt. Mannl aus Leipziss.
halt' dich fest", rief ich mir zu und verklemmte Mick an den Felsen.
Kein Gedanke an das Photographieren der Lamin?! Aber es kam auch
Mr nichts. Wer weiß, wo ein Eisturm zusammengestürzt war.

Nun gab es wieder stramme EiZarbeit. wobei mir der Gedanke
viel Unbehagen verursachte, aias ich wohl tun würde, wenn mir der
Pickel entgleiten sollte. Bei dieser Erwägung faßte ick den Pickel wie
mit Zangen, so fest. Die Folge davon war. daß ick nach etnia zwei
Dutzend Stufen den Krampf in den Fingern bekam und mich erst wieder
besinnen mußte, daß es nicht mit der Gewalt allein. sn.'Hern mit wohl«
bedachter Technik geschafft werden müßte. Da war der folgende Fels
eine Erholung, wobei ich nuch immer auf der Gratün'.e selbst, oder
knapp daneben auf der MarNara'.lÄte hielt. Das Gestein wurde, nun
unerhört brüchig und es näre sicherlich ?ine erheblich größere Gefahr
vorhanden, wenn jemand durch das Sei! verbunden hmter dem Ersten
klettern, würde, da ja der Grat nicht abgeräumt ist,
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Um N10 Uhr las ich auf dem Aneroid 3340 Meter ab und nun
waren die Schwierigkeiten im Fels so bedeutend geworden, daß
ich mein leichtfertiges Urteil über d'esen Grat bereute und zu den Mar«
tierungsstieifen. griff, um die Stellen zu bezeichnen, wo ich durch«««
kommen war, denn ich machte mich darauf gefaßt, daß ich allein viel«
leicht doch abblitzen könnte in dem unsicheren Gestein, denn
von der noch fehlenden Höhe von 600 Metern mochten siche.-l.ch noch
p00 im schwierigen Teil liegen.

Was man so leichthin „griffig" nennt, kam dem Fels wohl zu.
aber was saß fest? Meist mußten die lockeren Steine in eine be«
wmmte Richtung gedrückt werden, um ein Ausbrechen zu verhüten
Und es war gerade dadurch die Aufmertlamkeit in höchstem Maße in
Llnspruch genommen, bis wieder ein ebenes Gmtstück für Abwechslung

e
Es war in etwa 3400 Meter Höhe, als ich mitten au! dem brüchl-

gen Grat eine Schrarmelltug.el und gle'ch daneben die italienische Ge«
A o M l s e fand.

So weit der Weg zu übersehen war. schien mir das Schwierigste
überwunden zu sein, aber die letzten 60 Meter hatten 5i Stunden
heansprucht. Hier hörte ich auch klanglose Jauchzer, ich ver«
Mochte aber nicht zu unterscheiden, ob sie aus dem Tale oder vom
Mosel schallten, außerdem war Ich gar nicht in der Stimmung, mich
<tm aroße Entfernungen zu unterhalten, denn daran dachte ich doch
jvcht, daß es die Rufe Reinstadlers sein konnten.

Noch «ine kurze Eisarbeit, dann ein recht heikler Anschluß zu den
Felsen, über welche der Weg den Marltgrat erreichte und ich wukte
Nüch vor Überraschungen sicher, denn nun hatte ick, eine öfter beMn«

Route erreicht, während ich bisher einen Anftiea beging, der se'.t
zahren das zweit« Mal wiederholt worden war. Es war aber auch
chon 12 Uhr geworden und mein Aneroid zeigte erst 3320 Meter. Bei
»em Flrngratbummel zur letzten Graterhebung ak ich etwas Speck und
ßrot, und die Hälfte des Nasservorrates floß oben drauf, das war ein
llchtel Liter! M i r langte es.

Der überwächtete Flrnyrat war in der Hitze ganz weich und locker,
p daß lch auf seine Südseite auswich, aber auch da sank ich tief ein,

tch endlich die letzten Felsen erreichte, auf welchen ick, shalb 2 Uhr)
«udig den ganzen Grat und Weg überschauen konnte, den ich in 12
3nmden zurückgelegt hatte. Drüben auf dem Ortlerferner stand breit«
»einig, einsam ein Bock der Kriegsseilbahn und von der Tabaretta wink«
» dl« Payerhütte. Sollte ich vom Gipfel dorthin absteigen?

Noch war nicht alles überwunocn. wie ich zuerst aedackt. Noch
rennte mich ein nicht allzusteiler, aber total erweichter Firnhang vom
)rtlervlateau. Es war eine heikle Sache: I n den erweichten lockeren
firn sank ich bis an die Hüften ein und unter dem Firn lag eine ab«
chüssige, glatte Eisschicht, in welche wegen des tiefen Schnees leine
«ufen llejchlagen werden konnten. Trat ich hier eine Lawine"los.

war es eine unheimlich weite Reise auf den End°der«Welt«Ferner
stnab. Aber ich brauchte mich nicht zu wundern, dan ich sicher, wenn
luch ganz allmählich die den Gipfel umreißende Spalte erreichte, denn
ch wurde, besonders an dieser Stelle, von einer Anzahl Feldstechern
N Sulden gestützt und so kam ich um 3 Uhr nachmittags, noch ganz
leidlich in Form auf dem 3904 Meter hohen Ortlerawfel an.

Vollkommene Windstille! Eine herrlich' klare Aussicht, die beson.
ders nach Süden unvergeßliche Erinnerungen bot. Nur im Westen, ge«
gen die Sonne, war die Stimmung durch an den Rändern leuchtendes
Gewölk verdüstert. ^

Eine Viertelstunde des Rastens. Staunens und Zauderns ver«
brachte ich noch hier. Ich wollte zuerst über den Hinteren Grat hinab,
aber die vorgerückte Tageszeit lieh mich davon absehen und ich wählte
den mir ebenso unbekannten Abstieg zur Parierhütte, für den ich
Reinstadlers Spuren hatte, so weit der weiche Firn reichte. Diese Svu«
ren fand ich auch stellenweise und sie leiteten mehrmals über böse, wenn
auch nicht allzubreite Spalten, deren tieferer Rand aber 3 bis 5 Meter
unter den oberen lag und wo sich die beiden Führer gesichert unter«
stützen konnten. Hier hätte ich auch mein Seil gebrauchen können, das
hatte ich aber als lästig in Sulden verwahrt und dafür den zur Si«
cherung so praktischen, photographischen Apparat mitgenommen. Da
hieß es eben vorsichtig springen! An einem dieser Eisbrüche hina noch
ein Stück Seil der Drahtseilbahn hinab. Das war mir höchst willkommen.

Die Spuren der vorhergeHangenen Partie verloren sich und ich hielt
mich an die Felsrunsen des Tschilfecks, die ich geaen Westen hinab»
stieg und an deren Rand ich nach einigem Suchen auch zwischen den
Klüften hindurchfand. Dann wandte ich mich wieder dem blanken Eise
gegen die Tabarettascharte zu und bald begrüßte ich mit großer Freu«
de in nicht allzuweiter Entfernung eine leicht fallende in Eis getupfte
Linie, Reinstadlers Arbeit: Eine Stufenreihe, die erlt an dem Felsen
ein Ende nahm. Auf der WeganlaHe in den Felsen fand sich noch eine
verfallene Bretterhütte und über den aperen Tabarettaferner leitete
wieder eine lange Reihe von Stufen hinüber, aus welchen das Nasser
spritzte, als ich eilig darüber sprang.

Es war ^ 5 Uhr, als ich vor der bewirtschafteten Payerhütte an«,
kam, die ein Präger Student betreute. Reinstadler, dessen Parties
eben aufgebrochen war, begrüßte mich mit den Worten: „Na, die'
Stufen haben ihnen wohl gepaßt?" ,

Bei der Aussicht auf den wohlbestellten Abendtiick bei Eller schloß
ich mich gleich an Reinstadler an. Wir plauderten über manches,
bis er mich fiug, wie man denn die EiZbrüche. die ick herabgesprungen
war, im Aufstieg überwinden könnte. Prompt ernnderte ich: «Ja. da'
muß man Leitern mitnehmen!" Das schien er auch gewußt zu haben.!
Darauf wurde die Unterhaltung recht karg und ich trollte mich von
bannen.

Ich kam noch rechtzeitig an den Abendtilch und feierte den Tag
mit einer guten Flasche Wein. Als ich diele iedoch nach Tisch bezahlte,'
schlich sich eine dunkle Ahnunng in meine Brust und mit bangem Hw2i<
fel verlangte ich am andern Morgen meine Rechnung. Richtig! Die'
mitgebrachten Lire reichten nicht mehr zu und volle hundert Mark
mußte ich hinlegen, um die Differenz von 24 Lire auszualeichen. Da'
wandte sich der Gast mit Grausen! Fluchtartig verließ ich das ver«^
lorene Südtirol, erst in Nauders. wo man in Kronen rechnet, übersann
ich meine Ortlerfahrt.

Um wie viel Lire wäre sie mir feil, die Erinnerung an diese hohe
Tour ins Eis? Lire? Nein, auch wenn es noch so viel Dollar wären.^
sie könnten es nicht aufwiegen, das Hochgefühl der Tat und' die nie,
verlöschende strahlende Erinnerung!

Ein stiller Winkel in Tirol.
Eine Frühiahrsfahrt von

Müde und abgespannt M l e ich. wie bitter not die Ausspannuna
Kit. Aber wohin? — „Nach Tirol?!" — Das kann ia nicht sein, es
wäre des Glückes in dieser freudlosen Zeit zu viel: dock da bricht auch
»chon die Liebe zu den Bergen überwältigend hervor, sie spannt alle
Muskeln. Ich hole Eispickel. Seil und Vergfchuhe herbei.

„Denn willst du an der Welt dich freun —<
Am besten wirds von oben sein.
Frisch auf, den Fuß gehoben!
Laß Tintenfaß und Bücher ruhn
Und klimme in den Nagelschuhn
„Nach oben." —

O, diese Schwierigkeiten vor der Einreiseerlaubnis w dies Land,
das sich so sieghaft zum großen Deutschen Reich bekannt hat. dieses
langsame Vorwärtskommen bis zur Grenze. Langes Warten an der
Paßkontrolle.

Geduld! Geduld bei der eingehenden Zollrevision) Da taucht un-
willkürlich die Frage auf: „Wann kommt nach dem Bekenntnis der
Anschluß?"

Aber da grüßt ia schon der Wilde Kaiser. Teils wirklich, teils in
klaren Erinnerungsbildern sehe ich die Wege hinauf zur Elmauer Halt.
lVoinger Halt, zum Totenkirchl. Das Herz des Bergsteigers schlägt
höher. Vorüber am Weg zum lieblichen Achensee. zum Killertal -̂<
hin nach Innsbruck.

Innsbruck, du herrliche Stadt? Sechs Jahre sah ick dich nicht.
N ie anders das Leben und Treiben in den Straßen, wie anders die
Väden und Wirtschaften! Aber unverändert winkt Frau Hütt vom
Karwendel herunter. Wie die Lorelei durch lieblich süßes Lied in des
Nheineg Tiefen zieht, so ruft die herbe Frau Hütt gebieterisch hinauf
stur Höhe, zu Fels und Firn. Noch ist der Schnee im Karwendel nicht
yanz geschmolzen, in den Rinnen ziehen die weißen Wege herunter
Hu uns. Der Träumer auf der Maria Theresienstraße aber sieht in
den zu Tal kommenden weißen Linien die Finaerzeia« zur Höhe. Also

'Geh. Neg.°Rat W i n t e r .

nicht länger hier weilen, hin in die Einsamkeit —> zum Weltfalenhaus
auf der Längentaler Alp.

Der einfachste Weg zum Westfalenhaus beginnt in Kematen. das
ich mit der Bahn nach Landeck, die bis Telfs Heuer noch
elektrisch betrieben werden wird, in etwa einer halben Stunde erreiche.!
Zufällig treffe ich hier einen mir bekannten jungen Studenten, der sich mir!
anschließt. Er ist gänzlich Neuling in den Tiroler Bergen: So gehen l
nebeneinander die Jugend, die mit frischen Augen und mit hoffnunas«!
vollem Herzen neue Wunder sieht und das Aller mit dem Schatze der^
Hochgebirgserinnerungen. alte Wunder immer wieder wie neue schau«,
end. — „Durch das Sellraintal führt für Fußwanderer von Innsbruck!
der nächste, aber wenig lohnende Weg ins untere Oektal." saat Vaedes^
ker in meiner älteren Auflage. Ich durfte erfahren, dan dieses Urteils
das, wie wohl manchen so auch mich früher dem stillen Tale fernhielt.,
ungerecht war. >

Es liegt ein später, heißer Nachmittag im Sellraintal. das wlr j
emporschreiten. Wohltuend wirkt die Kühle der malerischen Melack«
schluckt. Ueber eine Wegstunde genießen wir sie. Alle Sorgen werden,
eingelullt durch das eintönige und doch so wohltuende uralte Lied des
reißenden, brausenden Vergwassers. das die steilen Wände reckts und!
links in nimmermüder Kraftarbeit eingesägt hat. Von den Felsen her«
unterfallende Swrzbäche erhöhen den Reiz: die Sonne zaubert einen!
Regenbogen hinein. Da ösfnet sich die Schlucht ein wenia. hoch oden^
thront ein Kirchlein, es ist St. Qutrin. wie aus einer Spielzeugschachtel yer^
ausgenommen. Wir sind in Sellrain. das dem Tale den Namen ae^
aegeben, mit Bad Rotenbrunn. Die ersten „Marterln" mit ihren naiven
Reimworten und unperspektivischen Malerelen stehen am We«2. Lang»^
sam geht es höher. Das kostliche Gries liegt an der Wegteiluna vor,
uns. Rechts gehts nach Kühtai hinauf, links winkt als Talabschluss,
der Fernerkogel. Doch ehe wir weitersteigen. soll uns der freundliche.
Gasthof »ur Post Nachtmahl und Schvfstatt gewähren denn sckoy
hat sich nach kurzer Dämmeruno, die Nacht auf die l lrünm Matten
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lm Tal, auf die schneebedeckten Veras gesenkt. Bleichen Zauberschein
wirft der Mond auf all die unendliche Stille und Schönheit der
Alpenwelt.

Nach traumlosem Schlaf Aufbruch in den frühen Morgen hinein.
Es geht durch nebelziehende Wiesen und taufrische Almen den Glet«
ischern und schneebedeckten Bergen entgegen. Aus der Praxmaralm
labt uns Frau Haselwanter und ruft den Aloys Schöpf, autorisierten
Bergführer und Bewirtschafter des setzt noch geschlossenen Westfalenhauses.
'Kurze Verabredung und: „Alsso heit Aobend auf der Hittenl" Ein
aussichtsreicher, schmaler Fußpfad führt etwas hinunter zur Lisenzer
Alp, dann hinauf.

O dreimal Glücklicher, der du das genießen darfst: I n deiner
Nähe all die Farbenpracht der Alpenpflanzen, der tiefblaue große und
kleine Enzian — dort, wo der Schnee soeben geschmolzen, das zierliche
gezähnte Glöckchen, die Soldanella — und dann die Alpenrose in ihrer
Ersten jungfräulichen Blütenpracht: in der Ferne und dock areifbar
'nahe der königliche Kranz der Bergeshöhen mit all feinen Spitzen
und Zacken; im Herzen aber ein beglückendes Gefühl, ein Strom der
Dankbarkeit, daß Gott dem Sechsundfünfzicnähriaen genügende Krast
'gelassen hat, so hoch und höher hinaufzusteigen!

Wir sind am Westfalenhaus angekommen, das uns längst ent»
OegenVinlte. Der Schlüssel öffnet das trauliche, besonders gut ein«
gerichtete Heim. Die Hüttenpoesie beginnt. Ihr . die ihr sie noch nicht
empfunden habt, macht euch auf, um euch auf Stunden von den engen
Fesseln unserer Uebertultur zu befreien: ein Sonnenuntergang in die«
ftr Höheneinsamkeit, eine Mondnacht da droben, das Erwachen der
Natur, wenn die eisten goldenen Sonnenstrahlen über die Gletscher
schießen, wird euch zu einem ungeahnten Erlebnis: es wird tiefe
Sehnsucht in euch wecken, immer und immer wieder heimzukehren
zu dieser Wunderwelt Gottes.

Wieder dämmert der Morgen. Loisl hat alles gerichtet. Langsam
geht es den Dr. Siemon»Weg hinauf. Lautlose Stille umgibt uns. Wir
hören nur die eigenen Schritte und hin und wieder das Pfeifen eines
Murmeltieres, das Krachen einer Lawine. Schon bald beginnt der
Schnee, denn es ist ja noch früh im Jahr. Trotzdem die Sonne noch
lange hinter der steilen Wand zu unserer Linken steht, leuchtet der
Schnee schon grell: also die Schneebrille heraus. Das Seil wird an»
gelegt, denn der Längentaler Ferner ist reich an Spalten, fast alle
durch Schneebrücken verdeckt. Stehend machen wir eine kurze Rast
in der Nähe der ersten offenen Spalte. Es geht weiter zur Längen«'
taler Scharte. Die Felsen dort sind schneefrei, auch weht beute kein
fcharfer Wind — daher ein prächtiger ssrühstücksplatz. von dem wir
den zauberhaft schönen Blick ins Sulztal, auf den beherrschenden
Schrankogel und all seine Trabanten genießen. Ueber steile Schnee»
selber gehtg nun bis an die Felsen, in ihnen zur Brunnenlogelschcme.

Hei, was ist das für ein fröhlich Klettern von hier auf den schwin-
delnden Grat hinauf bis zur Spitze. Der Neulina, der so gern drei
Hände hätte, um sich zu halten, muß oft den Fuß wechseln und das
ist hier so unbequem. Wir Wien wissen, wohin der rechte, wohin der
linke Fuß zu setzen, ob wir mit der linken oder mit der rechten Hand
den Griff im Fels zu fassen haben. „Dieser Stein wackelt aber!" —
„Na, fassens nur zua. Griffe und Tritte fest wie die Häuser." — «Wie

soll ich denn aber nun von hier weiter?" —» „Gehns nur unten um
die Platten herum. I halt Ihna schon, wenns falle." und Lolsl zieht
das Seil straff. So gehts in keckem Wagen Schritt vor Schritt hinauf
zur Spitze des Hinteren Brunnentogels. — „ I dank Ihna l " lagt der
treuherzige Tiroler, uns die Hand reichend. Dann aber müssen wir
überwältigt schweigen — schweigen ob aller Schönheit, die sich dem
trunkenen Auge darbietet. Trinke die Schönheit du Glücklicher! Knie
im Geiste nieder zum Gebete; hier bist du deinem Gott«, näher. Juble,
jauchze im Herzen, aber schweifte, dmn deine Worte sind zu arm für
diese unermeßliche, menschenferne Pracht.

Da heben sich zwei, drei. vier, nein fünf Dohlen »um schroffen
Gipfel empor. Sie umkreisen uns krächzend in anmutia gefchwunge»
nen Bogen, schießen in steilstem Gleitfluge in die schwindelnde Tiefe,
kehren aber kurz darauf kreischend zurück; sie wittern Reste eines Früh»
stücks. Noch ein anderes Lebewesen grüßt uns — freundlicher, lieblicher
als die schwarzen Dohlen. Ein Heller Falter hob sich auf sanftem
Windhauch herauf und umgaukelt uns. Auch er möchte schönheits-
trunken hier oben weilen und fich wiegen: aber ein Windstoß zwingt
den Verirrten hinunter zum endlos scheinenden, weiten, weiten 2!«
senzer Gletscher in die Grabesstille, in den weißen Tod. — Lange
haben wir alles in vollen Zügen genossen. Bevor wir den Gipfel
verlassen, gräbt Loisl aus dem Schnee die Konservenbüchsen, die das
Gipfelbuch ersetzen, heraus. Ich finde die Karte eines mir bekannten
Freundes der Berge und schreibe unsere Namen zum seinigen: So
grüßt sich gleiche Gesinnung auf den Höhen.'

Unser Abstieg beginnt. Steiler noch erscheint der Vera: Um so
reizvoller — auch für den Neuling, denn er hat viel sselernt an seinem
ersten Berge. Auf den beim Aufstiege im Zickzack mühsam erklömme«
nen steilen Hängen wird abgefahren: Sitzend, denn der Schnee ist
weich geworden. Lachend genießt der Jüngling die ungekannte. un-
geahnte Freude, öoisl jodelt vor Freude, und auch mir Altem ists ein
Hochgenuß.

Loisl ist zum Westfalenhaus vomusaeaangen. sodaß wir uns bald
zum leckerbereiteten Mahle niedersetzen können. Wie das schmeckt! I n
der Hütte wird alles gesäubert, verstaut, verriegelt. Nochmals schweift
der Blick stillglücklich zum SebleZkogel und zur Roßkarspitze, zum
Fernerkogel, zu den Villerspitzen und alle Gipfel grüßen: „Auf Wie»
dersehen!"

Zwei Stunden Schlenderschritt hinab zur Alpe Prarmar: Frau
Haselwanters Schmarren ist gut und ihr Tiroler nicht minder. Zwar
fühlen wir die Wirkung der Sommersonne über dem Schnee: Gesicht
und Hände glühen, aber was schert uns in unserem Glücksgefühl der
nahende Gletscherbrand.

Ein sauberes Bett nimmt mich auf. ich recke die Glieder und
fühle eine gesunde Müdigkeit — vierzehn Stunden waren wir auf den
Beinen — ich dämmere sacht hinüber in den Traum.

I m Traum aber Neige ich hinunter ins deutsche Land, um die
Mühseligen und Beladenen zu rufen: „Kommt alle her zu euren
Stammesbrüdern nach Tirol. Wandert mit mir hinauf zur Höhe. Dort
oben in Gottes reinster Natur könnt ihr euch a ^ " ^ l - ^ ^ und
wahren Trost finden."

Uebersichl über die alpine Literatur von 1922.
Von Dr. A.

Die Wintersportliteratur zeigt ebenfalls erfreuliche Neüzugänge.
Ein gutes Nachschlagebuch ist der „Wintersportführer durch Wien und
Niederösterreich" von E. Peege (Wien, Gerlach und Wiedling). Der
„blauen Silvretta"/sowie dem „Montafon und Paznaun" erstand ein
sehr brauchbarer Schiführer (Dornbirn, Vorarlbergs Veilagsanstalt),
bearbeitet von R. I . W. Lent mit 3 guten Routenkarten und 10 Ab-
bildungen. Von den vortrefflichen, im Auftrag des Oesterr. Alpenklubs
von H. Biendl und A. Radio-Radiis herausgeaebenen „Schifahrten in
den Ostalpen" liegen der 2. und 3. Band (die nördlichen Kalkalpen bis
Salzburg und das Gebirge Mischen Silltal und Ponaau. ferner das Ge<
biet vom RlMkon östich bis zum Gail- und Schlitztal) in 2. verb. Auf»
läge vor (Wien, Artaria). Der vom Allgäuer Schiverband heraus-
gegebene, mit vorzüglichen Routenkärtchen und Abbildungen versehene
„All?äuer Schiführer" (Kemvten, Selbstverlag) liegt nun in 2. Auflage
in handlicherem Format vor und verdient die vollste Beachtung aller
Schifreunde dieses Gebiets. Das Gleiche gilt von dem Wintersport-
führer: „Innsbruck und Umgebung" von S. Hohenleitner und O.
Schriss, 2. Tausend (Innsbruck, Wagner). Ueber dlö „Schneelauf«
Ausbildung" belehrt uns in sachgemäßer Weise ein bewährter Fach-
mann, nämlich Carl I . Luther. Dieser „Lehrplan für Trockenuntcrricht
und Geländckurse" erscheint in 3. Auflage als 1. Band der „Winter-
bücher" im Bergverlag, München. „Der Schi und seine sportliche Ve«
Nutzung" von H. Hoel (München, Veraverlag) hat bereits die 7. Auf-
lasse erreicht, ein Beweis für die Trefflichkeit dieses mit zahlreichen
Bildern geschmückten Buches. I n ,.die Kunst des Eislaufes" führt G.
Helfrich in praktischer Weise ein (München, Vergverlag). Von dem
„Ski", dem rühmlich bekannten Jahrbuch des Schweizerischen Schwer-
banos erschien der 15. Jahrgang (im Selbstverlag des genannten
Vereins), von dem „Aarbock" des Norwegischen Schneeschuhvereins in
Kristiania 1921 und 1922 mit lehrreichen Aufsätzen und prächtiaem V i l .
derschmuck. Die Schneeschuhläufer sind gar lustige Leute. Dies beweisen
u. a. das „Schiliederbuch" der Schneeschuhcbteiluna der S. Schwaben
(Stuttgart, Selbstverlag) und die «Verse für empfindsame Schileute"

D r e y e r (München) (Schluß)

von Hans Roelli-Arosa unter dem Titel „Schnee", mit launigen
Zeichnungen von Karl Hügin (Zürich, Verlag Sport). Fröhlichkeit
weckt auch „Das Schibuch" von Emma Vormann, ein «Lehrbuch für
perfekte Läufer und solche, die es doch nie werden wollen", mit hu»
morvollen Zeichnungen der Verfasserin (Wien, Gesellschaft für verviel»
sättigende Kunst).

Den Wiener Schneeschuhläufern bietet der bestens bekannte Verlag
Frentag und Berndt in Wien eine hochwillkommene Karte des Schi»
gebietZ Kaltenleutgeben-Mödlina., mit Angabe der Schiwege. Von
den nördlichen Kalkalpen erschien eine Reihe höchst zweckmäßiger Schi«
karten. I n erster Linie fei erwähnt die -„Schikarte der üechtaler Alpen"
(Arlberggebiet). 1:25 000. herausgegeben von unserem Alpenverein
unter Mitwirkung des deutschen Schiverbandes. Der bayerische Schi«
verband ließ durch seinen Referenten für Turistik Josef Maier das
Gebiet von Ammergauer bis zu den östlichen Ehiemgauer Bergen in»
Maßstab 1:50 000 in 4 Karten bearbeiten (München. Oskar Brunn).
Daran reihen sich (im gleichen Verlag) je eine Schilaufkarte vom Wet-
tersteingebirge und den Bergen zwischen Saalach und I nn im Maßstab
1:100 000. Von Zumsteins weitverbreiteten Wanderkarten (Grünen,
dach, A. Zumstein-Bmck) erschienen neu: Nr. 20, bearbeitet von Eugen
Waltenberger „Allgäuer. Lechtäler Alpen, Vorarlberg", Buntdruck,
Maßstab 1:70 000; Nr. 5, „ I l lertal" (H'.ndelanq-Oberstdorf) 1:50 000,
Reliefdruck, letztere vom Allgäuer Schiverband herausgegeben. Die
Reliefkarte des gleichen Verlages Nr. 2 umfaßt das „West-Allgäu"
von Immenstadt bis Isny. 1:50 000; Nr. 3 (dasselbe Gebiet. Bunt-
druck) ist von I . Götz bearbeitet: Nr. 12 dieser Wanderkarten umschließt
den Bodensee mit Rhein. Eine eigene Karte ist der Umgebung von
Wörishofen bis Kaufbeuren gewidmet, 1:100 000 (im gleichen Verlag),
eine andere (Nr. 6) dem Ostufer des Vodensees mit Lindau und Bre»
genz. Von weiteren Neuerscheinungen auf dem Gebiete der kartogra«
phischen Darstellung seien hervorgehoben: zunächst eine Umgebungs«
karte von Salzburg 1:50000, die die hydrographischen Verhältnisse,
Sjedelungsformen etc. gut veranschaulicht, eine Vorläuferin zu einend
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größeren Kartenwerke der Republik Österreich. Das Reichsamt für
Landesaufnahme in Berlin veröffentlichte drei Karten des Alpengebie-
tes im Maßstab 1:200 000, die wohl allen modernen Ansprüchen
genügen dürften: »Mgäuer Alpen, Vorarlberg und Westtirol", „Bay-
erisches Hochland und.Nordttrol, östlicher und westlicher Teil". Von
Artarias beliebten, höchst übersichtlichen Spezial-Turistenkarten des
Niederösterreichisch-steirischen Grenzgebirges 1:50000 (Wien, Artaria)
erschienen bis jetzt 6 Blätter: Hochschwab. Ennstaleraebirae. Hohe
Neitsch, Schneeberg mit Ran und Semmering. Dachstein. Oetscher nebst
Dürrnstein, Berchtesgadener»Land und Pimaau. Von den
Tmisten«Karten der österreichischen Mpen desselben Verlags
^ : 130 000. gezeichnet von R. Maschek. liegen drei
Plätter (Nr. 2, 8 und 8) vor: Salzkammergut, Dachstein: östliche ober«
österreichische und Ennstaler Alpen, sowie Hohe Tauern vom Ankogel
bis zum Venediger. Die „Turistentarte von Niederüsterreich", 1:375 000
von A. Reich hat bereits die 9. Auslage erreicht. Den Freunden der
Geologie dürste die geologische Ausgabe des Blattes 838 München der
Karte des deutschen Reiches 1:100000 mit Erläuterungen von O.
Veichtmayer und C. Lebling (München, Piloty und Löhle) willkom-
men sein. Der Verlag «Turistik und Alpinismus" in Kesmark gab
eine gute Reliefkarte der Hohen Tatra 1r50 000 heraus. Für das
^Pilatus«Gebiet eignet sich vortrefflich die ' zuverlässige Ex»
rursionstarte 1:25000 (Luzern. E. Haag). Anerkennung ver«
dient auch eine ,Mn t over Nordmarlen" lSummerruter)
1:60 000, 4. Auftage von K. Petersen (Kristiania. Norlis). ..Meyers
Kleiner Handatlas" erscheint in (verbesserter) 2. Auflage mit 48 Haupt»
und 35 Nebentarten mit alphabetischem Namenverzeichnis (Leipzig,
Bibliographisches Institut). Eine „Gebirgskarte der mittleren Ahr",
1:25 000, ließ die Ortsgruppe Bonn des Eifelvereins im Selbstverlag
erscheinen.

An neuen Plänen gingen bei unserer Bücherei ein: Wagners
Plan von Innsbruck, 1:8000 (Innsbruck, Wagner), ferner der Pharus«
plan von Luzern, 1:6000 (Luzern, Prell); außerdem die in 3. bszw.
h, bezw. 32. Auflage im Verlage Orell F W i in Zürich erschienenen
Pläne der Städte Neuchatel, St. Gallen, Winterthur und Zürich.

Die Nordanstiege durch die Benediktenwand zeigt Günther Grät-
zer in einem anschaulichen Blatt (München,' Verlaa Alpenfreund).
Recht hübsche farbige Anfichtstalten brachte U. W. Zündler in einer
Reihe „Riederalp und Umgebung".

Die unterhaltende Literatur weist u. a. zwei Dramen auf: einen
Neudruck des fünfaktigen Charakterbildes: „Die Grille" von Ch. Birch-
Pfeiffer (Reklams Universal-Bibliothek Nr. 3929). und den einaktigen
Schwant in erzgebirgischer Mundart „Der erschte Summerfrischler"
von A. Günther (Dresden-Wachwitz, Wittig und Schobloch).

Außer den schon erwähnten Gedichtsammlungen wuchsen auf lyri-
schem Gebiete einige ansprechende Blüten, zum Teil alpin. Von tiefer
Empfindung durchströmt sind die Lieder von Maria Liesegang „Die
heilige Quelle" (Modingen bei Dresden, W. Mett). I n der Sammwng
^Bergklänge" von Fritz Kurz (Wien. Oesterr. Alpenklub) schwebt
Bergsteigers Lust und Leid, vom Sonnenglanz echter Dichtkunst ver-
klärt, an uns vorüber. Ebenbürtig zur Seite steht ihm Josef Leitgeb
in seinen „Gedichten" (Innsbruck, Brenner-Verlag), die einen berg-
tischen Strauß herzinniger Karwendellieder enthalten. „Zurück zur
Natur" benennt Alexilas Claude eine recht ansprechende Sammlung von
Balladen und anderen Gedichten (Neichenberg i. Sa., Marx), die Berg
und Wald, Bach und Baum, Wiese und Garten beseelen. Der duftige
Liederlranz von Gottfried Keller „Alte Weisen" (München. Drei Mas-
ken-Verlag) bedarf keiner besonderen Empfehlung, doch muß noch auf
die entzückende künstlerisch hervorragende Ausstattung nachdrücklich
verwiesen werden. Von anderer Art ist das tiesgründige Gedichtbuch
von Anton Santer „Die Stationen des Leutnants V." (Innsbruck,
Brenner-Verlag). Der erste Teil dieser Gedichte entstammt dem Bal«
lan, der zweite den Alpen, der dritte zeigt die türkischen Stationen
eines dem Dichter eng befreundeten Offiziers. Dem kühnen Schweizer
Bergführer August Gentinetta (1860—1920) pflückte Alfred Grand
»inen farbenbunten Erinnerungsstrauß in dein Epos „Genta. ein Berg«
führerleben aus Iermatt" (Brig, Tscherrig u. Tröndle). Einem der
besten von den „stolzen Krastgestalten der braunen Männer, ge»
gössen aus der Berge hartem Erz", ertönt sein lobpreisender Gesang.
Wie hier ft» erscheint auch in der alpinen Dichtung von Virgile Rössel
„La«haut sur la montagne . . ." (Lausanne, Ed. Spes) das Matter«
hörn in gleißenden Lichte einer bergfreudlgen Dichternatur. Eine
Blutenlese aus den_Werlsn alpiner Dichtkunst in Vers und Prosa
gab der Verfasser dieses Artikels unter dem Titel «Vergsteigerbrevier"
heraus (München, Parcus).

Die Mundartdichtung erfuhr einen erfreulichen Zuwachs durch
zwei kleine Sammlungen. „Am Weg brockt", Gedichte in Chiem«
gauer Mundart von Anna Mayer-Vergwald (Prien. A. Vogler), aus
Venen echte Heimatliebe treuherzig zu uns spricht. Schlicht und volle»
tümlich find auch die Kärntner Gedichte „Hamat und Liab" von Leo
Vinhart (St. Veit an der Man, Selbstverlag). I n vollendeter reim»
loser Rhythmensprache preist Arthur Echubart in seinen „Neuen
Hubertusbildern" (Stuttgart. Bonz) die Schönheit der deutschen und
nordischen Natur in allen ihren Stimmungen.

Dem Iagdleben entnahm auch Arthur Achleitner sein neues Buch
^Büchsenspanner" (Dillingen a. 2. , Vebuka-Verlag), worin er die
mannigfachen Erinnerungen fürstlicher Leibjäger (von Kaiser Wil«
Helm I I . , Franz Joses, von König Ludwig I I I . u. a.) mit behaglichem
Humol zu umkleiden Mitz.

Auf dem Gebiet des Romans und der Novelle sind mehrere Neu.
erscheinungen bezw. Neuauflagen zu verzeichnen. Billige Volksaus«
gaben wurden veranstaltet von nachstehenden Erzählungen: „Adi,
der Narr" von Ernst Zahn (Berlin, Hillger, Kürschners Vücherschajj
Nr. 1359), „Ein Erbteil" von Jakob Boßhart (Bern. Verein sür Ver.
breitung guter Schriften Nr. 127), „Das Sündlind" von Ludwig An.
zengruber (Leipzig. Sternbücherverlag), „Fahrend Vol l " von I . C.
Heer und „Geschichten" von Gottsried Keller (München. Callwey. Der
Schatzgräber. Nr. 107 und 112). Der letztgenannte Dichter ist auch?"
bei größeren Ausgaben am besten vertreten. Wir nennen hier nur
„Spiegel, das Kätzchen" mit hübschen Zeichnungen von Walter Herz,
berg (Berlin, Axel Juncker), "Erzählungen", ausgewählt und einge.
leitet von Walter von Molo, 1.—10. Tausend, mit dem Bilde Kellers
München, Albert Langen), „Romeo und Julia auf dem Dorfe"
(Saarlouis, Hausen) und „Der grüne Heinrich" in 2 Bänden und in
geschmackvoller Ausstattung (Berlin, Deutsche Bibliothek). Neuausgaoen
von zwei vielgelesenen Büchern von Ernst Zahn veranstaltete die
Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart: „Der Apotheker von Klein« Welt«
wil" . 48.-60. Tausend, und „Lukas Hochstraßers Haus". 97.-99.
Tausend. Dem „Lüftlmaler von Oberammergau" (Zwink) setzte der vor
einem Jahr verstorbene, gemütvolle Erzähler Alois Frittinger ein an«
heimelndes literarisches Denkmal, 2. Auflage (Mühldorf a 3. D. Gei«
ger). Wie dieser Roman, so eignet sich auch die Geschichte aus dem
Englldin „Man Caprez" von Ernst Eschmann, mit prächtigen land«
schaftllchen Skizzen von A. Christoffel (Zürich, Orell Fühli) für die
reifere Jugend. Der Werdegang eines Künstlers, der ganz in 'einem
Volke wurzelt, ist hier meisterlich gezeichnet. WZ ausgezeichneter Er«
Zahler bewährt sich wieder Rudolf Haas in seinem Roman „Auf lichter
Höhe" (Leipzig, Staackmann). Der naturwahre Roman von Franz Rosen
(Deckname für Margarete o. Sydow) „Jungfrau Königin" liegt bereits
in 3. Auflage vor und wird sich sicher viel neue Freunde erwerben
(Verlag Berlin-Wien, Spielmeyer und Wenzel). Von der auch der
Jugend empfehlenswerten Geschichte von Heinrich Federer „Eine!
Nacht in den Abruzzen" (Freiburg i. B., Herder) erschien bereits das
51.—60. Tausend. Sebastian Rieger (Reimmichl) tritt mit einer neuen,
spannenden Erzählung aus dem 17. Jahrhundert „Das Mädchen von
St. Veit" auf den Plan (Innsbruck, Tyrolia) die im wildromantischen
Defereggental spielt und uns in stürmische, schwere Vergangenheit ver-
setzt. Joseph Wichner entrollt in einem interessanten Buche „Auf der
Nibelungenstraße" (Stuttgart, Vonz) bedeutsame, den Geist ihrer Zeit
getreu spiegelnde Bilder aus der Geschichte der Wachau von der Stein»
zeit bis zum Weltkrieg. Reinhold Conrad Muschler setzt seinen neuen
Roman „Der lachende Tod" (Leipzig, Grunow) in das liebliche bayeri-
sche Alpenvorland. Seine kraftvollen Naturschilderungen, und Charakter.
Zeichnungen ziehen uns besonders an. I m Verlag von Grethlein ilt
Leipzig erschienen zwei Romane, die ihre Handlung in die Schweiz
verlegen: Die „Eidgenossen" von Eugen Wyler sind das Bekenntnis
eines leidenschaftlichen Vaterlandsfreunoes. Weniger die Handlung
als die Gesinnung verleiht diesem Buche seinen Wert. Der neueste
Roman von Gustav Renker „Bauernnot" ist voll dramatischer Wucht
und wird wegen der lebensvollen Schilderung des Hochgebirges leden
Bergsteiger ansprechen. Die Gestalten der düsteren Handlung stehen
vor uns wie aus Stein gemeißelt und aus dem Grauen des Todes
erhebt sich kraftvoll und warm das Leben, das zum Lichte drängt. I m
völligen Gegensatz zu den düsteren Bildern dieses Romans erscheint die
„Geschichte eines leichten Lebens" von Horst Wolfram Geißler, die den
Titel trägt: „Der liebe Augustin" (München, Parcus). I n Mittenwald
am Fuß des Karwendels beginnt diese liebenswürdige Erzählung und'
in der Inselstadt Lindau fetzt sie sich fort und klingt aus wie ein froh«
licher Akkord. Der Held ist zwar ein Leichtfuß, aber einer von jener
Sorte, der man nie gram sein kann. Die Definition des „Bergsteigers^
durch eine Engländerin erinnert ganz und gar an die köstlichen
Stritzow-Scherze in A. Naumanns unvergänglichem „Versprechen hin«
term Herd."

Ergänzungen und Nachträge.
Einzelne Sektionen, so Austria. Berlin. Donauland. Hohenzollern.

D' Reichensteiner u. a. ließen auch im verflossenen Jahre kleinere Nach,
richtenblätter für ihre Mitglieder manchmal mit bemerkenswerten,
alpinen Aussätzen erscheinen. Von Jahresberichten ginnen noch ein die
von der S. Turner-B ergsteiaer in Wien und der S. Basel des S. A. N '
(letzterer mit Fahrtenfchilderungen von 1848 und 59 von Schaub).

An wissenschaftlichen Werken ainaen nachträglich zwei weite«
Neuerscheinungen bei der Bücherei ein. Das eine (zweibändige) von
R. H. France „Bios, die Gesetze der Welt" (Etuttaart. W. Seifert)'
sucht in echt volkstümlicher Weise aus der unendlichen Fülle menschlichen
ssorschens und Denkens eine Vorstellung von der Welt zu geben. In !
höchst anschaulicher Weise behandelt der Verfasser hier u. a. den Kreis,
lauf der Sedimentgebirge, die Naturgeschichte des Meeres, die Natur<
gesetze der Gestirne. Vulkanismus und Erdbeben und andere^ Malen, °
der Erdgeschichte. Praktischen Zwecken dient das Buch ..Die Alvens,
flora" mit 170 schönen Abbildungen in Farbendruck von Fritz Hauser
mit Begleittext von Oeyninaer. 5. Aufl. (Münster i. W.. Oelininaer).
Von C. Schröters „Das Pflanzenlsben der Alpen" dieler musternülti,
gen Schilderung der Hochgebirgsflora, erschien die 1. Lieferung l2A
Bogen) in 2. Auflage. Das ganze verdienstliche Werk (A. Raufteich
Zürich) soll drei Lieferungen im gleichen Umfana umfassen. Bildet
von Alpenblumen in reizender Personifikation bietet das als Geschenks
buch vorzüglich geeignete Werk „Alpenvlumenmiirchen" von Ernst
Krewolf mit sinnigen, poetischen Texten vom Verfasser lEnenbaa>
Zürich. Rotapfelverlaal.
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, lkin Arvorranendes Werk auf dem Gebiete der Volkskunde ist das
mit zahlreichen vortrefflichen Abbildungen aelchmückte Bück von Geora

.Vufchan „Das deutsche Volt in Sitte und Brauch" in volkstümlicher
Darstellung, das auch die deutsche Alpenwelt mit liebevollem Verstand«

!nis berücksichtigt (Stuttgart. Union. Deutsche Verlaasgesellschaft). Eine
eingehende Besprechung bleibt noch vorbehalten.

Von den landeskundlichen Werken stehen die alpinen Stimmungs-
bilder von Otto Hartman« „ I m Zauber des Hochgebirge" (mit reichem
Bilderschmuck), 4. bis 6. Auflage (Regensburg. Main) obenan. Der
Verfasser hat sich nun im Vergleich zur vorigen Auflage weise Be»
schränkung auferlegt und den Umfang erheblich verringert. Die Liebe
zu den Bergen weckt eine von A. Kostelecky herausgeaebene. mit 57
Abbildungen versehene Anthologie „Aus der Alpenwelt" Wien. Deut«
scher Verlag für Jugend und Volk) mit Beschreibungen und Schilderun-
gen hervorragender Bergsteiger und Alpenforscher, auf das wir noch
zurückkommen.

Von W. A. Grubes bestbekannten „Geographischen Charakter-
bildern" erschienen zum 100. Geburtstag des Verfassers der 1. und 4.
Teil (Arktis-Europa und Deutschland) in vorzüglichen Neubearbeitun»
gen. Die beiden, anderen Bände sollen folgen (Leipzig. Vrandstetter).
Dem Buch eines Franzosen über „Oesterreich" von M. Dunan können
wir vom deutschen Standpunkte aus keinen Geschmack abgewinnen
(Wien, Manz). Das vielen Alpinisten vertraute „Südtirol" ersteht vor
unserem geistigen Auge in farbigen Bildern in dem gleichnamigen
Buche von I . Weingartner. das genußreiche „Wanderungen" abseits
vom Baedeker unternimmt. Den „Weg nach Osten" weist auf Grund
eigener Erlebnisse Colin Roß in einem auch recht hübsch ausgestatteten
Buche (Leipzig. Vrockhaus). I n die östliche Provim des britisch-
indischen Reiches, nach Birma. versetzt uns eine interessante, völkec»
kundliche Studie von Lucian und Christine Scherman «Im Strom-
gebiet des Irrawaddy" (München-Neubiberg. O. Schloß). Gediegene
landeskundliche Studien über „Sardinien" bietet Erwin Scheu (Leipzig.
Hirth und Sohn). Auf „Argentinien" verweist E. W Schmidt (Ham,
bürg. Hanseat. Verlag).

Wertvolle Anregungen über P?rjien und Mesopotamien biet:t
Sven Hedin in einem gleichnamigen Buche (Leipzig. Brockhaus). Der-
selbe Verfasser veröffentlichte im gleichen Verlag ein Buch „Mount
Everest" (mit 8 Künstlersteinzeichnungen von Gg. Baus und 12 Kar-

. ten und Profilen). Es gewährt einen hohen Reiz, den besten Kenner
der tibetanischen Bergwe'lt über das Problem der Besteigung des
höchsten Berges der Welt zu vernehmen.

Auch die Führerliteratur wurde noch durch einige Bücher ver-
mehrt. Zunächst sei erwähnt die 2. Auflage von Zellers erprobtem
„Führer durch die Berchtesgadener Alpen" von Ernst Zeltler (München.
Bergverlag), der eine Reihe von Mitarbeitern beizoa. sodaß dieser
Führer nun auch strengen Anforderungen amüaen dürfte. Ein sehr
hübscher und praktischer Führer über das Zilleital erschien unter dem
gleichnamigen Titel bei Wagner in Innsbruck smit 8 farbigen Voll-
bildern). Wie der Untertitel besagt, wil l er „ein Wegweiser für jeder-
mann" fein, doch nimmt er in erster Linie auf Tal- und Iockiwandsrer
Bedacht. Dankbar zu begrüßen ist der Anhang, eine sehr knappe Mono-
graphie, die auch die Sagenwelt des Zillerta/s nicht vergißt. Von Mein-
holds Routenführern liegt der 1. Band „Sächsisch-Böhmische Schweiz"
in 7. Auflage vor. (Dresden. Meinhold).

Von den Nsuerscheinunaen in alpinen Handbüchern steht obenan
Nieder!« „Das Klettern im Fels". 5. Auflage (München. Vergvelw^.
ein Buch, das den Anfängern reiche Belehrung, den gewiegten Bern-
steinern erfreulichen. Genuß bietet. Der bestbckannte frübere Vorstand
der S. Bayerland E. Oertel gab im Auftrage der Vergwaclit ein
kleines, auf gründlichen Erfahrungen ruhendes Handbüchlein heraus
„LaNinengefahr und wie der Alpinist ihr beaoanet". (München. Ernst).

Von Kuhfahls „Hochgedirgs- und WinteitHotoaraphie" (Halle
a. S., Knapp) verbreitet fich der neue (2.) Teil in feinsinniger Weile
über die künstlerische Darstellung des Hochgebirge. Der gleiche Verlag,
gibt auch eine „Enzyklopädie der Phatographie" heraus, von der die
meisten Hefte den Liebhabervhotographen schätzbare Ratschläge ver-
mitteln.

Die Schiläufer werden das Erscheinen des 3. Bandes von den
„Schifahrten in den Ostalpen" von Hans Viendl und A. Radiö-Radi's
(Wien, Altana) angenehm empfinden. Hier find Rhätikon. Ferwall.
Silvrctta und die fich östlich anschließenden Zentralalven bis zur Kar-
nischen Hauptkette (einschließlich) sachgemäß behandelt. Ein schönes
Zeugnis für die Pflege des Schisports in Norwegen bildet das von
dem Schneeschuhverein in Kristiania herausgegebene „Aarbock" 1922
(Kristiania, Kommissionsverlag Gröndahl) mit zahlreichen hübschen Ab-

bildungen und guten Beiträgen von bekannten norwegischen Schi-
läufern. Von den einheimischen Schizeltschriften verdient besondere
Anerkennung „Der Winter" (München. Beraverlag). der unter Luthers
bewährter Leitung wohl dl« beste deutsche Winterwortzeitfchrift ae«
worden ist.

Von den weiteren Neuerscheinungen auf lyrischem Gebiet seien
genannt: „Nix für unguad". Harmlo2.fröhliche Gedichte in oberöster-
reichischer Mundart von Hans Aigner. 1. und 2. Teil (Lim a. D..
Kath. Pretzverein). dann die 2. Auflage der hoch-poetischen Stimmungs-
bilder aus den bayerischen Bergen von Ludwig Gräbt «Hochland"
(München, Bergverlag). ferner die hochdeutschen Gedichte «Firnen»
glüh'n" von P. Plazidus Hartmann (Luzern. E. Haaa). die bald in
weichen Melodien, bald in mächtigen Alkorden die mannigfach abge-
stuften Empfindungen des Bergsteigers erklingen lassen, ebenso wie
die Skizzen und Verse des nämlichen Verfassers^ ..Berakinder" (im
gleichen Verlag). Auch Neue Gesänge von Hans Ernest (bei Verlag
Fidelis Neuren, Linz a. d. Donau) unter dem Titel «Es geht ein
Liedlein . . ." seien hier nachholend lobend angeführt.

Die erzählende Literatur bereicherten Reimmickl (Seb. Rieaer)
durch eine volkstümliche, tirolische Geschichte „Die Tochter des Land-
schelms" (Innsbruck, Tyrolia). ferner Hans Kerschbaum durch gemüt-
volle Kärntner Erzählungen unter dem Titel: „Bergheimat" (Klagen-
furt, W. Merkel). Michael Wagner durch den Hochgebirgsroman „Der
Berg der Sünde" (Dillingen a. D.. Veduka-Verlaa). der von starker,
alpiner Begeisterung durchweht ist, sowie Georg Freiherr von Ompteda
durch die machtvolle Schilderung des Freiheitskampfes von 1809 in
poetischem Gewands „Es ist Zeit" (Stuttgart. Deutsche Verlaasanstalt),
während von Ganghofers Schöpfungen „Das Kaser-Mandl" bereits
das 15. Tausend und von dem Hochlandsroman „Der Edelweißlönig"
(beide Berlin, Grote) bereits das 151. Tausend erschien: das beste
Zeichen für die zunehmende Beliebtheit dieses Dichters. Anheimelnde,
lustige Iagdqeschichten aus den Bergen veröffentlichte Artur Schubart
unter dem Titel „Immergrün" (Dillingen a. D.. Veduka-Verlaa). Die
Jagd fpiclt auch eine Rolle in einem der besten Hochlandsromane von
Artur Schubart „Wildmasfer" (Stuttgart. Bonz). in dem auch das
Leben der bayerischen Vergbauern mit großer Meisterschaft geschildert
ist. Als ein trefflicher Hochlandsschilderer bewährt fich wieder Adolf Ott
in seinem neuesten Roman „Durch eigene Kraft" (Lübeck. Nessel).
Zum Lobe der Erzählungskunst von Richard Vok braucht man nicht
mehr viel zu sagen; dies zeigt sich auch in seiner eigenartigen Erzählung
„Parsifal in Monte Carlo." Den Völimerwald verherrlicht Anton
Schott in der ganz dem Leben entnommenen, anziehenden Geschichte
„Der Wüdliof" (Köln. Backem). I n das Allaiiu versetzt uns Peter
Dörfler mit der packenden Erzählung „Negine und Mang" (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt), die ein seltsames Motiv geschickt behandelt
und nachdrücklich auf die Schönheit der Allgäuer Alpenwelt hinweist.
Dem Walde singt ein unvergleichliches Hohelied der geist- und gemüt»
volle N. H. France in dein „Buch für Wanderer", benannt „Ewiger
Wald" (erschienen im 17. Band von .,Nerg und Wald". Leipzig. Ernst
Eckstein).

Höchst zweckmäßig und übersichtlich sind auch G. Freytag und
Berndts „Schifahrtenkarten" mit Angabe der Wegmarkierung.
1:100 000 (Wien. Freytag und Berndt). von denen 8 Blätter er.
fchicnen: Niederösterr.-Steirische Kalkalpen, östl. und westl. Blatt.
Ennstal und Rottmanner Tauern. Oesiliches Salzkammergut. BerchtäZ-
gadener Land und Pinzgau. Grazer Bergland. Unteres Mürztal und
Hochschwabgebiet, Hohe Tauern. Eine mit liebevoller Sorgfalt bearbei-
tete Geologische Karte des Risserkogel-Gebietes im Maßstab 1:25 000
(mit 3 Profilen) verdanken wir Kurt Oßwald (München. Wlotn und
Löhle). Von C. Hoßfelds anschaulichen Höhenschichtenkarten des Rhön-
gebirges 1:100 000 liegt nun die 9. verbesserte Auflaae vor (Eisenach,
Kahle) von der Svezialkarte der Rhön in farbigen Höhenschichten von
25 zu 25 m im Maßstab 1:50 000 sind, neu erschienen: Blatt Vorder»
rhön und Blatt Geba (im gleichen Verlage). Der Schwedische Turisten-
verein bereitet einen Atlas von Schweden vor. von dem nun der 1.
Teil in gefälliger Ausstattung (im Verlag des Vereins) erschienen ist.

Reizvolle Ansichtskarten (farbige Lithographien) von Riederalp
und Umgebung (Verner Oberland) stammen von U. W. Züricher in
Ningoldswil ob Gunten.

Künstlerisches Gepräge tragen die beiden von Gustav Jahn ent«
worfenen. farbenprächtigen, kleinen, mit Bergbezsickmunaen versehenen
Reliefkarten „Die Dolomiten" und „Ortlergebiet" (Bozen. I . F.
Amonn). Sie erinnern an ein dem deutschen Bergsteiger früher wohl
vertrautes Gebiet, das uns welsche Habsucht entrissen hat.

M i t der in den letzten Jahren eingetretenen Ueberfüllung der
Alpenvereinshütten — eine Folge teils des italienischen Gebietsraubes,
der allein über 70 A.V.-Hütten dem Besuch reichsdeutscher und öfter»
leichischer Turisten entzogen hat. teils aber auch eine Folge der viel
zu geringen Hüttenaekühren für NichtMitglieder — mehrten sich auch
die Beschwerden der Bergsteiger, nicht nur über das unalpine Leben
und Treiben in den Hütten selbst, sondern vornehmlich über Platz-
Mangel und schlechte Behandlung. Bergsteiger, die oft schon am Nach-
mittag nach ermüdender Tur auf die Hütte kamen, erhielten leine
Lagerstätte, mehr und mußten sich ohne Decken und Unterlage mit dem

Fußboden oder einer Bank des Gastzimmers für die Nacht begnügen
oder noch abends zum nächsten Talorte absteigen. Die Tur. die sie sich
für den nächsten Tag vorgenommen, war entweder durch die schlechte
Nachtruhe und die dadurch hervorgerufene Entkräftuna stark beein-
trächtigt — sogar Unglücksfälle können auf diese Ursachen zurückzu-
führen sein — oder der Reiseplan wurde durch den unvorhergesehenen
notwendigen Abstieg ins Tal gänzlich umgeworfen und einerseits mit
überflüssigen Auslagen belastet, andererseits durch den gezwungenen.
Verzicht auf Höhenturen arg verdorben. Droben aber in der Hütte
lagen Leute jn den Betten und Matrakenlagery. die am frühen Mor-
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gen gemächlich' Heraufaekommen, nur um sich die Umgebung der Hütte
anzusehen, um gut zu essen und zu trinken, (vielleicht auch aus anderen
Beweggründen) und womöglich mehrere Tage Sommerfrische in der
Putte zu verdringen. Einzelne haben sich vielleicht sogar noch knapp
Vor ihrer „Tur " in eine Sektion des Alpenvereins aufnehmen lassen
,— ein Kapitel für sich', das auch einmal angeschnitten werden mühte

,»— um ja alle Begünstigungen, die den Alpenvereinsmltgliedern zu»
flehen, zu genießen. Diese Leute zechen und zahlen, daß es leicht
vegreiflich ist, wenn dem Hüttenpächter diese Art „Turisten" lieber ist
«ls die Hochturisten, die durchaus nicht alle nur aus ihrem Rucksack
isfen und Wasser trinken, aber immerhin bescheidener leben.

Der D. u. Oe. A. V. hat im Jahre 1921 «ine sehr schöne H ü t t e n «
o r d n u n g herausgegeben, die in allen t?) Hütten angeschlagen ist.
Sie enthält u. a. einleuchtende Bestimmungen zum Schule der Hoch«
turisten und der Vereinsmitglieder. Es gibt sicherlich viele Hütten, in
denen diese Bestimmungen auch geachtet und ftrenae durchgeführt
werden, besonders solche Hütten, in denen häufig oder ständig Mi t -
glieder der hüttenbesitzenden Sektion anwesend sind: Tatsache aber
ist, daß es auch A.V.«Hütten gibt, in denen sie nicht oder doch nicht
strenge gehandhabt werden. Manche hüttenbefitzenden Vereine ver«
lassen sich viel zu sehr auf ihren «langjährig bewährten Wirtschafter",
der sich ihnen als Biedermann ohne gleichen darzustellen versteht, zu
allem ja und Amen sagt, sich aber in Wirklichkeit um die Durchfüh«
W r u n g der Hüttenordnung wenig kümmert und nur auf feinen
Profi t , d. h. darauf sieht, wieviel ein Gast zecht und Um darnach be-
handelt. Wer vermöchte auch den nroMgierigen Wirtschafter zu tadeln?
Denn schließlich lst die Hüttenwirtschaft ein ziemlich unsicheres Geschäft
und der Hüttenwirt verfolgt keine idealen, sondern rein materielle
Zwecke.

Die vom Hauptausschuh in der Hauvtversammluna Bayreuth auf»
gestellten, aber zurückgezogenen „ R i c h t l i n i e n f ü r d e n B e »
t r i e b v o n A l p e n v e r e i n s h ü t t e n " wären sicher geeignet, die
Zustände in den überfüllten Hütten zu bessern. Aber wer bürgt dafür,
daß diese Richtlinien auch eingehalten würden? Sie wären vielleicht
ebenso deutlich an der Huttenwand angeschlagen, w'e die Allgemeine
Hüttenordnung und trotzdem bliebe alles beim Allen.

Was für Gesetze und Verordnungen im allgemeinen gilt, nämlich
daß sie nur durchgeführt werden iönnen. wenn auch die entsprechende
Macht dahinter steht, das gilt auch für Hüttenordnuna und „Nicht«
lmien."

Und damit kommen wir zu dem fpringenden Punkt: E s m ü s s e n
M i t t e l u n d W e g e g e f u n d e n w e r d e n, d a k d i e d e n Hu t«
t e n b e t r i e b b e t r e f f e n d e n Besch lüsse d e r H a u p t v e r -
s a m m l u n a d e s G e s a m t v e r e i n s n i c h t b l o ß l e e r e r
S c h a l l u n d R a u c h b l e i b e n , s o n d e r n d a ß s ie u n t e r
a l l e n U m s t ä n d e n auch d u r c h g e f ü h r t w e r d e n .

Sektionen, erforscht Euer Gewissen! Habt I h r wirklich stets ernst«
lich versucht, die Hüttenordnung strenge durchzuführen, oder habt I h r
nicht auch ab und zu Anwandlungen verspürt, wie sie Euer Wirt«
lchafter hat? Habt I h r nicht den Versicherungen des Hüttenwirts. daß
m der Hütte alles nach Wunsch laufe, zu viel Glauben geschenkt, habt
I h r Euch durch wiederholte Anwesenheit von eigenen Mitgliedern in
der Hütte überzeugt, daß die Hiittenordnung. eingehalten wird?

B e i d e n h e u t i g e n V e r h ä l t n i s s e n b r a u c h e n d i e
H ü t t e n e i n e s t ä n d i g e Uebe r>wachuna d u r c h die Sek«
t i o n e n . Es muß während der Zeit der Bewirtschaftuna ständin ein
Mitglied der hüttenbesitzenden Sektion oder sonst ein Beauftragter in
der Hütte anwesend sein, um das Gebahren des Hüttenwirts und der
Hüttengäste zu überwachen; in der Zeit, in der die Hütte nicht bowirt«
schaltet ist, müssen so weit al» möglich. Besichtigungen eingerichtet
werden. Nur dann ist eine gewisse Gewähr geboten, dak im Sommer
in den Hütten Ordnung herrscht, daß sie ihrem Zwecke entsprechend
betrieben werden und im Winter, daß sie vor schwerem Schaden be-
wahrt bleiben.

Hiezu folgende Vorschläge:
1. D i e h ü t t e n b e s i t z e n d e n S e k t i o n e n r i c h t e n un«

t e r i h r e n M i t g l i e d e r n e i n e n T u r n u s d i e n s t f ü r
H ü t t e n a u f s i c h t e i n . Es wird nicht allzuschwer sein, unter den
Mitgliedern solche Herren zu finden, die mit der nötigen Energie aus
gestattet, bereit sein werden, se 8—14 Tage gegen Gewähruna freier
Unterkunft (allenfalls auch sonstiger UnterstükunÄ auf der Sektions,
Hütte zu bleiben und nach dem Rechten zu sehen.

Es handelt sich nicht allein um die Handhabuna der Hüttenord
nung, sondern noch um viel mehr. Zu seder Hütte gehört ein mehr
oder minder großes Wegenetz, dessen Instandbaltuna zumeist dem
Hlittenwirt anvertraut ist. Es sind die Wege auszuräumen. Drahtseile
zu sichern, Markierungen aufzufrischen. Wegtafeln aufzustellen usw.
Diese Arbeiten werden leider häufia vernachlässigt, besonders in Fällen,
i n denen der Hüttenwirt zugleich BerMhrer ist und ein Interesse
daran hat, daß möglichst wenig führerlos gegangen wird.*)

*) Anfang August 1920 war z. B. die nur eine halbe Stunde
von einer Hütte entfernte Brücke über den großen reißenden Gletscher»
dach, am markierten Wege über ein vielbegcmgenes Joch noch nich
wieder hergestellt. Turisten, die von der anderen Seite kamen, gerieten
in die größte Verlegenheit, mußten )s Stunde vor dem Ziel wieder um«
kehren, wenn sie nicht den gefährlichen Vachübergana erzwingen konn
ien. I n der Hütte waltet« der brave Hüttenwirt, ein Bergführer. Das
Hüttenpersonal ließ die Turisten fortgehen, ohne sie auf das sseblen
der Brücke aufmerksam zu machen.

Der Zeitpunkt der Hüttenerstlnuna wird in den Tagesblättern
laut angekündigt und kommt man in den Hüttenbereich. liegt vielfach/
alles im Argen. Da muß der Hüttenwart der Sektion felbst oder sein
Stellvertreter her. der mit dem Wirt auf die Hütte aufzieht, diese und
die Wege und Markierungen sofort auf ihren Zustand untersucht und
wenn nötig instandseken läßt, oder wie es manche Hüttenwart? zur,
Schonung der Settionskasse machen, selbst lräftia zugreift. Richti«
wäre es, die Hütte erst dann zu eröffnen, wenn alle bez Wege zuerst
begangen und die Wegbezeichnungen usw. instand aesekj sind.

Durch die ständige Anwesenheit eines Hüttenaufsehers werden
auch noch andere Vorteile erzielt. Er kann auch die Wirtschaftsführung
(abgesehen von der Hüttenordnuna) überwachen, darauf sehen, dak'
)ie POrtionen auch ohne Vergrößerungsglas erkennbar sind, daß für,
Tee. Trinkwasser u. a. nicht unverschämte Preise verlanat werden, daß'
Bergsteiger, die aus dem Rucksack füttern, nicht als Gäste zweiter Klasse
behandelt werden, daß die Abortverhältnisse den Umständen erträgliche
sind, daß nicht damp^nde Socken übe.r den Kochtöpfen aufgehängt
werden, daß Streit ig.. len und Exzesse vermieden werden, daß siH
leder Besucher in das Hüttenbuch einträgt, was dem Wirt vielfach'
unangenehm ist, usw. Er kann Wünsche und Beschwerden der Hütten«
besucher entgegennehmen, für die der Wirt kein Ohr hat. und überall'
nach dem Rechten sehen — und der Hüttenbetrieb wird anders seilt,
als er in mancher Hütte tatsächlich ist.

Man wird einwenden, daß es nicht allen Sektionen möglich Ist.
unter den Mitgliedern einen Turnusdienst einzurichten. Es wäre ein
trauriges Zeichen, wenn das Interesse der Sektionsmitglieder an dem
Besitz der Sektion, nur so lange anhielte, bis die Hütte erbaut ist.
dann aber erlahmte und sich nicht die nötige A w . M Herren fände,
die bereit wären. 3—14 Tage sich auf die Hütte zu setzen, dort Türen
auszuführen und vom Nachmittag an das Eintreffen der Gäste und
die Zuteilung der Lager zu überwachen. Die erste Fraae des Auf«
fehers sei: Woher kommen Sie. wohin gehen Sie! Darnach kann er
abschätzen, ob der Turist einer Rücksichtnahme bedarf oder nicht und
kann die Zuteilung von Lagerstätten erfolgen, oder bereits vom Wirt«
schafter getroffene Zuweisungen von Lagern berichtigen.

Ein Ausweis, daß das Mitglied Bevollmächtigter der Sektion ist.
ist natürlich nötig.

2. F ü r d e n F a l l , d a ß e i n e H ü t t e «bes i t z ende S e k t i o n
a u s i h r e n e i g e n e « M i t g l i e d e r n d i e f ü r e i n e st an«
b i g e H ü t t e n a u f f i c h t n ö t i g e A n z a h l v o n A u f s e h e r n
n i ch t a u f z u b r i n g e n v e r m a g , b e t r a u t sie M i t a l te«
d e r a n d e r e r S e k t i o n e n , f a l l s sich solche z u r V e r f ü «
g u n g s t e l l e n , m i t d e r H ü t t e n a u f s i c h t . Ein«» Vermittlung
geeigneter Persönlichkeiten müßte der Verwaltungsausschuß über«
nehmen.

Es ist kein Zweifel, daß sich Urlauber genua filiden würden, die
gegen freie Ucbernachtungsgeleaenheit gerne längere Zeit auf eins
Hütte sich setzen und nach den Weisungen der Sektion nach dem Rech«
ten sehen.

Die Sache muß aber bei Zeiten oraanisiert werden: es muß'
schon v o r der Hütteneröffnung ein fixer Turnus aufgestellt werden.

3. Auch i n d e r W i n t e r z e l t ist e i n e U e b e r w a c h u n g
d e r H ü t t e n d r i n g e n d n ö t i g . Wenn schon nicht etwa in viel»
besuchten Hütten eine ständige Ninteraufsicht oder doch für die Weih«
nachts- und Osterzeit geschaffen werden kann, so ist es doch nötig, daß'
die Hütte, foferne sie überhaupt für einen Winterbesuch in Frage
kommt — und dies ist bei den meisten Hütten der Fall — von Zeit
zu Zeit kontrolliert wird. D'.e Sektion hat z. B. dem Hüttenwirt auf«
getragen, einen Winterraum einzurichten und Brennholz. Licht usw.
bereit zu halten. Der erste Winterbesucher, der in gutem Glauben, daß'
die Hütte benutzbar sei, zu ihr aufsteigt, findet aber weder Decken noch'
Licht, noch Brennholz und muß die Nacht entweder elend verbringen
oder mit Gewalt Decken „finden" und etwas Brennbares sich ver«
schaffen; oder die ersten Partien verbrauchen das spärlich vorbereitete
Holz, die anderen haben das Nachsehen. Wenn öfter eine Kontrolle
stattfindet, kann im Laufe des Winters bekannt gegeben werden,
daß das Brennholz aufgebraucht und die Hütte nicht mehr benutzbar
ist. Winterbesucher lassen leider häufig Fensterläden offen und fönst
die Hütte in Unordnung, so daß oft Schaden entsteht, der bei der
öfteren Kontrolle noch verhütet oder behoben werden könnte.

I n den Gebirgssektionen finden sich sicherlich genügend Schiläufer,
die umsonst oder gegen eine kleine Entschädiguna diese Kontrollen,
übernehmen würden. Wenn eine Hütte überwacht ist. wer«
den auch die Einbrüche seltener wewen und die Täter sind
leichter auszuforschen. Vielleicht kann es sich eine Sektion, die eine,
solche Winteraufsicht ausüben laßt, auch ersparen, alljährlich mit großen
Kosten die Hütteneinrichtuna im Herbst zutal. im Frühjahr wieder
zuberg schaffen zu lassen. ^ «r>- . :«

Eine UeberwachunH der A.V.-Hütten un Sommer und Winter ist
unbedingt nötigt. Vielleicht gibt es bessere Maßnahmen, als sie hier,
vorgeschlagen sind, um den Zweck zu ^reichen. Die hier varaeschla«,
gencn sind jedenfalls die billigsten, sind bei gutem Willen und
einiger Bemühung nicht schwer durchzuführen und machen Mb auch
bezahlt. 3- M. ,

Heß I . ll. Le. N M



Nr. 5 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichifchen Alpenverein«

Vom Himalaja und seinem höchsten Gipfel.
Die arohen, mit soviel Tatlrast durchgeführten Erveditionen der

Engländer zur Erforschung und Besteigung des höchsten Berges der
Erde, des M o u n t Eve res t , oder Tschomo-lunama. haben uns wie-
der mit betrüblicher Deutlichkeit gezeigt, wie arm wir sind — denn wel.
Her Deutscher tann heute noch jo hinausziehen ins Weite, um die Ge»
Heimnisse ferner Länder zu erforschen? Wir müssen uns damit be«
Kniigen, diese Wunder aus B ü c h e r n zu schöpfen, denn die Schule
hat uns — wir merken es mit Wehmut — zwar in unendlichen Wie«
derholungen und Plackereien die Zahl der Flüsse, die Quadratkilometer
«und Einwohnerzahlen eingebleut, aber w i e das fremde Land aus«
isieht, welche seltsamen Naturwunder es birgt, welche Kunstwerke aus
Menschenhand usw. — davon erfuhren wir nichts. Auf der Suche nach
Werken, nach Worten und Bildern, die uns dies vermitteln, befällt uns
ein neuer Schrecken, denn deutsche Bücher über jenes geheimnisvollste,
«wunderbärste Stück Erde, über das wahre Herz der Natur — sie sind
gar selten. Sr> w'-d dcnn mancher gerne einen kleinen Fingerzeig
sehen:

Hm Himalaja hao^a dlH Oderslächengestaltung — das riesige Ge«
birge mit seinen raschen Abstufungen von über 8000 Metern bis herun-
ter auf wenige Meter über Seehöhe — und das Klima, vom glühend tro«
pischen bis zum eisig polaren, mit seinen Regen, und Schneemassen.
die Vorbedingungen geschaffen f ü r e i n L e b e n s b i l d d e r g a n z e n
Erde! Auf einer Strecke von 90—100 Kilometer, die ein Schnellzug
in e i n e r Stunde durchbraust, vom Ganges bis zum Mount Everest
hinauf, da zieht das ganze T'.er- und Pflanzenleben der Erde vorüber!
I m Sumvf«Dschungel am Fuß des Gebirges stampfen wilde Elefanten,
erschüttern Tiger mit ihrem Nachtssebrüll die Wälder, und droben im
Hochgebirge Hausen Bären, Wölfe. Schneehühner. Steinböcke. Adler und
dazwischen wohnen alle Stufen der Tierwelt. Und das Pflanzenleben
ist fast noch bunter. I m Dschungel da» fatte wildwuchernde Büd des
tropischen Regenwaldes mit seinen Palmen. Schlingpflanzen. Orchideen
(40 Arten!) I m Gebiia. droben 6. 8. 10 Neter hl he Rhododendren
'(Alpenrofenarten) und eine Fülle von Hochgebirgsblumen ohne Glei-
chen — und dazwischen wieder alle Formen und Stufen! Und gerade
so bunt ist das Gewirr und die Schicksale der Menschen in und um das
Herz der Natur! Mehr noch: die gewaltigsten Gipfel über 7000 und
8000 Meter stehen neben den tiefsten unheimlichsten Schluchten der
Erde, die den Himalaja quer durchbrechen (Indus. Sadletsch. Brahma«
putra). I m Karokorum-Himalaja durchziehen die gewaltigsten außer«
polaren Gletscher der Erde — 60 bis 70 und mehr Kilometer lang! —
.die Täler; kurz ein gedrängtes Abbild der Wunder der Erde, ein Mär«
chenlcmd. ein Wunderland — zum Teil noch unerforscht, wie kaum ein

Stück der Erdoberfläche. Deutsche Forscher, die Brüder Schlagintweit.
haben die ersten kühnen Bergfahrten dort unternommen und ein groß?s
Werk,, Reisen 'n Indien und Hochasien" darüber veröffentlicht. Datn
aber haben die Engländer das Erschließunaswerk am meisten gefördert.
Deutsch sind leider nur einige Werke, so die vergriffenen „Himalaja«
Tagebücher" von Hooker und das herrliche Werk von Naunghusband
„Das Herz der Natur" ls. Besprechg. in dieser Nr.). der darin die Pflanzen«
und Tierwelt von Sikkim und Kaschmir schildert, den Kantschindschanna,
den dritthöchsten Gipfel, beschreibt und neben glühenden Schilderun»
gen tiefsinnige Betrachtungen über die Natur anstellt. Es ist eines der
wundersamsten Bücher, die ie geschrieben wurden. Ganz köstlich ist
null) das Buch v. Dr. K. Boeck „ I m Banne des Everest". (Verlag H.
Haessel. Leipzig) der einer der wenigen ist. die das aeheimnis«
volle Land Neapel betraten. Es ist selbstverständlich, daß Sven
Hedins prächtige Werke lTranshimaiaii!) unentbehrlich sind. Wer
über Hochtibet — das ja große Teile des nördlichen Himalaja in sich
schließt — eine übersichtliche Zusammenstellung sucht, findet sie in der
preisgekrönten Arbeit „Tibet" von Dr. E. Trinller (Unw.«Vuchdruckerei
Wolf. München), die eine Ricsenmenge an Wissen birgt und übersicht-
liche Literaturverzeichnisse enthält. Die Kultur des fernen Ostens aber
findet man in keinem Werke so vielseitig, großartig und fesselnd beschne«
ben, wie in dem Sammelwerk der Deutschen Verlagsanstalt. das „Licht
des Ostens". Beste Kenner haben dort ihr Wissen niedergelegt. Herr«
liche Bilder stützen das Wort.

Das völlig unerforschte Gebiet des Mount Everest oder Tschomo»
lunama — Die „Göttinmutter der Erde", wie die Tibeter ihn voll
Ehrfurcht heißen, war natürlich ohne sede Literatur bis 1922. Jetzt ist
das Ergebnis der 1. Expedition (1921) niedergelegt und auch deutsch er«
fchienen: „Mount Everest, Erkundungsfahri 1921" (B. Schwabe. Basel).
Die meisten Teilnehmer haben darin ihre Erlebnisse und die wissen«
fchaftlichen Ergebnisse niedergelegt und so ein überaus eigenes, reich und
schön bebildertes Buch von jenem geheimnisvollen Land geschaffen.

Alle diele Werke haben ein besonderes Kiel der Darstellung und je«
dermann empfand es bisher als einen großen Mangel, daß wir kein
kleines Uebersichtswerk über den Himalaja im Allgemeinen und den
Mount Eoersst im Besonderen besitzen. Dieser Mangel ist durch das
Kosmosbändchen von Walther Flaig lunter Mitarbeit von Franz Zo-
rell). „ I m Kampf um Tschomo-lungma. den Gipfel der Erde" behoben.
Es ist reich illustriert, beschreibt den Himalaja und seine ganze Welt,
schildert den Tschomo-lungma. die Expedition 1921 und auch die kühnen
Angriffes des Jahre? 1922. Ihm entnehmen wir das lehrreiche Ka-
pitel „ U e b e r den N a m e n des höchsten V e r a e s d er E r d e " :

Zum Namen des höchsten Gipfels der Erde.
Von Nalther Fla ig.

Schon die Entdeckungsgeschichte des höchsten Berges der Erde ist
recht seltsam. I m Jahre I M aalt noch der Kantfchindschinga lder
dritthöchste) als der höchste Gipfel. I m gleichen Jahrs nahmen indische
Vermessungsoffiziere die Hlmalajagivfel aus. soweit sie von den indi-
schen Ebenen aus sichtbar waren. Unter diesen Gipfeln war einer mit
der Nr. XV; man hatte nämlich keinen einheimischen Namen für ihn
gefunden und ihn, wie all die „Namenlosen" mit römischen Ziffern
bezeichnet. Der Berg XV wurde damals von fünf Punktön aus an«
sieschnitten (und ein Jahr später von einem sechsten) aber ausgerechnet
wurden diese Aufzeichnungen erst 1852. drei Jahre später Der Ober«
rechner. der dies tat. kam eines Tages ganz aufgereat zum obersten
Vermesfungsbeamten. Sir A n d r e w W a u g h gelaufen: „Herr. !ch
habe den höchsten Berg der Erde entdeckt!" Und so war es auch. Die
errechnete Höhe betrug 8840 Meter. (8839.8.)

.. N A A " neuesten Messungen scheint sich die Annahme, daß er
mit 8840 Metern etwas zu gering berechnet fei. zu bestätigen, denn
8887 9^ d « Ä ^ ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ genausten Berechnungen

Waugh bestimmte dann, daß der Berg nach seinem früheren Vor«
tten Sir George Everest. einem berühmten Geodäten „Mont

Meißen werde.
, - ^ ^ b^nnt beginnt der in seiner hartnackigen Kleinlichkeit oft fast
lächerliche Kampf um den Namen. Zunächst hat sich das „Mont" nicht
Anyebüra.ert. Es wurde „Mount" daraus, imd „Mount Cverest" blieb
bis heute. Dann traten allerlei Kämpfer für andere Namen in die
schränken. Ein ftewlsser Hodason. der einmal „Resident" in Neapel
M r bewtptete, der Neraheiße Deoadhunga bei den Nepalesen. Aber
^ett h ^ ' " " " ^ ° " ^ " " ^ " überhaupt nicht

chlllgintweit im Jahre 1885 von
nlnda) die Gruppe und behauptete, der
falsche Name bezeichnet aber einen Berg.

° " " T . " F " westlich liegt, nur 7144 hoch ist und
? '? °b von der Mount-Everest-Gruppe getrennt ist. Schlag.

A,da"n«noch von Phalut auf der SinMila-Kette hinüberge-
b A Berg wte auch von Kaulia aus. gezeichnet. Aber er

^ N°unt Everest war der Makalu.a g W ^
^ , l , 2<mn tauchte ein tibetanischer Name auf. für den man gleich ein
halbes Nutzend Schreibweisen mitbrachte, der Tfchmokankar oder Dlcho«
3^? " , 3 . " " "ö wie er noch asschrieben wurde. Aber der Gipfel oder
wenigstens einer, der diesen Namen trägt, liegt tief in Hochtibet etwa

350 Kilometer nordwestlich vom Mount Everest. So sind 70 Jahre
darüber vergangen, und kein einheimischer Name konnte festgestellt wer»
den. denn niemand hatte sich dem Berg so genähert, dak zunächst wah«
nende Einheimische hätten befragt werden können. Sven Hedin, der
sich in seinem Werke „Southern Tibet" auch mit dieser Frage beschäf«
tigt, meint, daß Hodgson, der an einem einheimischen Namen glaubte,
doch recht habe, „denn es ist äußerst unwahrscheinlich, daß in einem
Lande, wo jede Kette, jeder Paß. jeder Hervorrayende Gipfel einen
Namen tragt, der höchste aller Berge ohne Namen sein sollte. Die Tat-
sache, daß kein Name herausgefunden wurde bei so großer Entfernung,
beweist nur. daß keine genügend fargfältigen Nachforschungen in der
unmittelbaren tibetanischen Nachbarschaft des Berges gemacht wurden.
Aber felbst wenn der wirkliche alte, von den Eingebarenen gegebene
Namen eines Tages in Zukunft gesunden werden sollte, so wäre es
ein Kroßer Mißgriff, zu versuchen, ihn in die Geographie einzuführen.
Als Mount Everest wird der Berg immer bekannt fein."

Inzwischen ist dieser einheimische Name durch den Geleitbrief. den
der Dalai-Lama für die englische Erpedition 1921 ausstellen ließ, be«
kannt geworden. Er lautet Tschomo-lungma. das heißt „Göttinmutt«r
des Landes" oder „allgütiae Göltinmutter der Erde", und nun stellte
es sich auch heraus, daß der Berg meitum in Tibet seit alters unter
diesem Namen bekannt ist. ia selbst in alten chinesischen Karten steht.
Sven Hedin hat recht behalten. Der Name Mount Cverest ist aber
inzwischen etwas Historisches geworden, er ist überall bekannt, ist „vo«
pulcir". Ihn kurzweg durch den neuen Namen zu ersetzen, das wäre
wirklich „ein großer Mißgriff". Aber ein gleich großer Mißgriff wäre
es, den — tatsächlich — viel älteren, also historisch besser begründeten
Namen der Tibetaner einfach zu überaehen. gerade weil die Tibetaner
ftde auffällige Landschaftsform fsit alters benennen, weil für sie die
Landschaft lebendig ist, gerade weil man im voraus wissen konnte, daß
ein solcher tibetanischer Name eines Tages auftaucht. Außerdem ist
es heute allgemein anerkannte geographische Regel, bei Ortsbenennun«
gen den Worilckaft der Einheimischen, d. h. die ortsüblichen Nanien.
vorzuziehen. Endlich ist die Benennung von Gipfeln nach Personen»
namen bei Bergsteigern und Geographen heilte strena verpönt.

Und noch eines. Was sagt uns Mount Eoerest? Nickis! Aber
wie herrlich und welch schönes Zeugnis für die empfindsame und bilder«
frohe Denkart und Sprache der Tibetaner ist doch das Wort „Göttin«
mutter des Landes"oder symbolisch erweitert „Allaütiae Gottinmutter
der Erde." Nicht Furcht, sondern Ehrsurcht. nicht die tyrannische Gewalt
eines herzlosen Herrschers, sondern die aMy-große erhabene Gestalt der
Mutier, dienlß ihnen als Vorbild für den w unermeßlicher Hohe realos
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Harrenden ewigen Vera. Da wächst der Name zum göttlichen Symbol: men wir denn zu einem wohl bmuchbaren Mittelwea. den auch' viel«!
te Mutter, die schmerzhafte Schöpferin neuen Lebens, ist das ehr,
Hrchtgebietende Sinnbild grenzenloser Güte und Größe und Macht. Da«
H dir wahr«, d n würdige Name für den Vera aller Berge. So to-n«

Engländer vorschlagen, nämlich beide Namen als ale'lchberechtiat ne«
beneinander bestehen zu lassen:

Mount Everest oder Tschomo.lungma.

Wie Vergschuhe sein müssen und nicht sein sollen.
Von P i u s F ü l l e r , München.

, Der unglückliche Krieg, während dem so viel Psuschwerk erzeugt
lwurde. hat euch eine wesentliche Verschlechtern«« in der Bergschuh«
Herstellung verschuldet. Leute ohne Fachkenntnisse und Pfuscher schlimm.
Her Sorte kamen infolge des großen Bedarfs an Berasckuhen in die
Lage, ihr verdorbenes Gewerde ausüben zu tonnen. Der Zweck dieser
Zeilen ist daher, den Bergsteiger darauf auftnertsam zu machen, bei
Bestellung oder Kauf von Bergfchuhen folgendes zu beachten: Wähle
bei Maßbeftellung nur den tüchtigen Schuhmacher, (keinen Schustert),
meid« den Geschäftsmann, der Rohleder und Spaltleder oder sonstiges
minderwertiges Material verarbeitet.

Von geometrischen und handwerklichen Regeln absehend, wil l ich
nur auf für den Laien leicht begreifliche Fehler aufmerksam machen,
peil diese unter Umständen lebensgefährlich werden können. Die
Bergstiefel müssen über die H a t e n l i n i e (Ferse) gut fiken wie über
den R is t . Dazu ist der richtige Schnitt und ebensolche Stellung der
Stiefelschäfte nötig. Wer diese nicht zuzuschneiden versteht, der lasse
die Hände vom Bergsckuhemachenl

Aber nicht bloß in der Stadt, auch auf dem Lande, ja in Gebirgs»
aegenden gibts in dieser Beziehung viel Pfuschwerk. Zum besseren
Verständnis meiner Ausführungen dienen die beigegebenen Abbil«
düngen. Bild 1 zeigt einen gebrauchten deutschen Militärbergstiefel. Bei
diesem hängt der Stiefelschaft nach v o r w ä r t s . Beim Gebrauch ver»
langt das Bein feine Rechte und ẑ eht den Stiefelschaft zurück. Da»
durch entsteht hinten oberhalb der Fersenkappe. die auf dem abgebildeten
Muster auch zu hoch ist, eine Faltz, Blasbalg oder Ziehharmonika
genannt. Der Sitz eines solchen Stiefels ist schlecht, er h ä n g t am
Fuß und hat leinen Fersenhalt. Bei jedem Schritt muß sich diese Sack,
stllt« ausziehen, der Fuß wird nach vorne gedrängt und Mten entsteht
ein leerer Raum. Beim Gehen kommt das bekannte Scheuern, wo«
durch der Fuß wund wird, da auch meist bei solchen mit Fachunkenntnis
Verfertigten Stiefeln der leere Raum an der Ferfe in der Länge nicht
berücksichtigt wurde, so sind solche Stiefel zu kurz, wodurch zugleich die
Hetzen gyneßt und in ihrer Bewegungsfreiheit behindert und gleich*
falls wund werden. Selbst beim Tragen von Steigeisen an solchen
Stiefeln, wenn auch die Gurten noch so streng angezogen sind, sitzen
solche Stiefel nicht fest an den Füßen, fondern hängen.

Bild 2 Mgt ein ähnliches Machwerk, nach Maß gefertigt von einer
Reklameftrma! Hinten ist dieser Stiefel öfters geflickt, eme Folge der
latschen Schaftstellung. Derartige Stiefel find außerdem meist P l a t t ,
s u h z ü c h t e r l Denn durch den leeren Hinterraum kommen die Fersen
weiter nach vorne, das Fersenbein kommt vurderhalb des Absatzes
zu liegen und das meist zu schwache Gelenk der Stiefel aibt nach, das
Fersenbein folgt und das erste Stadium des S e n k f u ß e s ist fertig!

Bild 3 zeigt einen r i c h t i g gebauten Bergstiefel o h n e Fersen,
naht, mit g e w a l k t e m Hinterteil. Infolge Bauen des Stiefels läßt
die Walke etwas nach, so daß es aussieht, als wäre die Stellung des
Schaftes hinten zu gerade, was wirklich nicht fo ist.

Kaufstiefel find fast ausnahmslos mit vorhängenden Schäften
geschnitten, da es ein Geschäftskniff ist. damit solche Stiefel vorne an
der Schnürung bequemer sitzen, und etwa nur 20 vom Hundert bei
der Anprobe auch die Fersenseite des Schaftes beachten, wo sie gleich
den schädlichen Sack entdecken könnten. Auch Maßschuhmacher be.
nützen diesen Kniff, teils auch aus Fachunkenntnis. Besonders solche,
die ihre Schäfte vom Schäftemacher beziehen statt selbst zuzuschneiden.

Nun zu den Z w i . und D r i g e n ä h t e n Bergstiefeln. Diese
Machart ist nicht neu, sondern alt: früher ausgefertigt in Gebirgs«

aegenden für Gamsjager und Holztnechte. Vor etwa 15 Jahren warfen
sich Rellamefirmen auf diesen Sportstiefel, sprachen von eigenen
Nahsystemen und dgl.. Die alte Machart dieser Zwi . und Drigenähte«
Bergstiefel war meist gut, weil von Spezialisten gemacht. Es wurden
hiezu kleinfingerdicke Hanfgarndrähte fest gepicht verwendet, die außen«
liegenden Nähte mit heißgemachtem Pech eingelassen und zugedeckt. Die
Boden dieser Stiefel waren schmal, weil fo fürs felsiae Hochgebirge
geeigneter. Nur der Beschlag war rund statt scharf und eng übereinan«
der genagelt, ohne Halt zu bieten. Heute ist der „Zwigenahte" Sport«
mode geworden, wird mit viel zu breiten Böden gemacht, so daß die
ringsumlaufenden langstichigen Nähte bis zu 2 ^ cm außerhalb der
Fuße liegen, daher die richtige Direktion des Stiefels verhindern, be«
sonders bei Kletterturen lebensgefährlich werden können, weil der
Beschlag durcy die zu breiten Böden außer Wirkuna kommt und viel
breitere Tritte nötig werden.

Allerdings haben diese „Zwigenahten" den Vorteil, recht m a s s i g
auszusehen, dabei aber leichtes Material verwerten lassend und — der
Renomierturist kauft folche „Elefantentatscher" gerne.

Die Zwi . und Drinähte mit zu langen Stichen liegen offen den
Termin, und Wetterverhältnissen ausgesetzt da. Es ist nicht zu viel ge«
sagt, daß 80 vom Hundert solcher Stiefel auf W a s s e r d l c h t i g k e i t
k e i n e n Anspruch haben. Höchsten- noch die eisten Monate! Wenn
sie ä l t e r und noch dazu nicht sorgfältig gemacht wurden, wenn das
Leder fchwindet. dann ists aus. das Wasser dringt zwischen Oberleder
und Sohle durch. Mi t Neubesohlung und Reparaturen zwigenähter
Bergstiefel steht es schlecht. Nach meiner Erfahrung ergibt sich folgen«
7 ^ B ' A ein auf Rahmen gearbciterer Bergstiefel hat eine Durch.
schnitts-Benutzungsdauer von 15 Jahren. Ein Zwi . und Dnaenähter
erreicht kaum 4 Jahre bei gleicher Gebrauchnahmel Meinen Beifall
finden auch nach alter Art gemachte zwigenähte Bergstiefel nicht,
wenn die Boden zu schmal sind, fo daß das Knochengerüst direkt auf
das Nagelbeschläg zu liegen kommt. I n vielen Fällen wird die Sohle
auf den inneren Ballen noch mehr unterstellt daß der Ballen sogar
über den Stiefelrand hinausragt.

Einen weiteren Nachteil haben diese breitspurigen Zwigenahten.
daß sich die Sohlen durchtreten, in der Mitte sich eine Mulde bildet,
die bei höherem Nagelbeschlag Blasen verursacht.

Für den Hochtmisten soll ein bloß h o l z g e n a g e l t e r Berg,
stiefel überhaupt nicht in Betracht kommen, sondern nur r a h m e n ,
g e n a h t e Bergstiefel, verfertigt für den Zweck, dem sie dienen sollen.

Was die Benagelung betrifft, besteht Mangel an scharfem Be«
schlag (auch neue Modelle müssen der zu hohen Herstellungskosten
wegen derzeit unausgeführt bleiben). D e r F l a c h g ä n g e r bedarf zwecks
Sohlenschutz und Trittsicherheit K o p f n a g e l be f ch lag . Der Hoch,
t u r i s t braucht scharfes, griffiges Beschlag. Der anfangs der 90er
Jahre des vorigen Jahrhunderts eingeführte Nietnaael ist immer noch'
der Beste. Er fand aber viel wertlose Nachahmungen.

K o p f n ä g e l für die Mitte der Sohlen zu verwenden, ist nicht
zu empfehlen. Diese treten sich durch, so daß, wo a u ß e n ein Nagel
steckt, im I n n e r n des Stiefels ein Buckel entsteht, der dann schmerzt.

Niemals darf die Stiefelsohle in der Mitte höher sein als der
Randbeschlag, da sonst letzterer wertlos wird. Auch der Nagelbeschläg
in gesch lossene r Reihe ist vom Hochturisten stets abzulehnen!

Grundsatz bei Vergschuhen sei, Aufträge nur solchen Schuhmachern
zu erteilen, die im Stande sind, i n d i v i d u e l l zu arbeiten!

Vildi Bild 2 Vild 3

Die Mtglieder des D.u.Oe.AV. genießen Hüttenbegünstigungen nur mehr auf den
Alpenvereinshüt ten, in den Hütten der anderen alpinen Vereine dagegen nicht mehr.
Ausweis: die mit Lichtbild und Iahresmarke 1923 versehene Mitgliedskarte (bezw. Ehefrauenausweisj.
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Prof. Dr. Nin?elmann f . Winkelmann gehörte au den erstklassig
sten Alpinisten. Körperliche Rüstigkeit, Ausdauer, unerschütterlicher Mut.
namentlich eine unvergleichliche Nuhe eigneten ihn zu schwierigen und
erstklassigen Unternehmen. So bezwang er sämtliche Hauptgipfel der
Alpenkette vielfach zu einer Zeit, wo namentlich in den Weflalpen noch
manche Einrichtungen fehlten, die heute die Besteigungen bedeutend er-
leichtern. Frühzeitig betätigte er sich auch schon im Kaukasus. Hlezu
gesellte sich ein seltenes Organisationstalent. Winkelmann gab 1834 die
erste Anregung zur Gründung der Sektion Strakbura. gehörte zu dem
Vorstand und übernahm 1902 die Leitung desselben al? 1. Vorsitzen,
der. Energische, zielbewußte Führung, nie erlahmende Arbeitsfreudia-
teit. hiemit verbindend ein liebenswürdiges. Gegensätze ausgleichendes
Wesen waren Eigenschaften, die ihn zur Hebung der Sektion auch un«
ter den schwierigen eigenartigen Verhältnissen StraßburaZ ganz beson«
dcrs befähigten. Und als die Sektion dem Bau Meier Hütten., (der
Strahburger Hütte am Fuße der Scesaplana und Zalim-Hütte)
unternahm, war es deren Vorsitzender, der nicht nur die Leitung samt«
licher Arbeiten sich vorbehielt, sondern auch mit Sorgfalt den Anleil-
fragen sich widmete. Eine Unsumme von Arbeit laa in i m Händen,
eines einzigen Mannes. Die Sektion Strakbura mukte notgedrungen
,1918 sich auflösen und deren ehemalige Mitglieder sind weit zerstreut
Wer ganz Deutschland. So lange sie der anregenden frohen Tage gedenken,
die sie im lieben schönen Straßburg erlebt, so lange werden sie sich auch
erinnern ihres tatkräftigen Vorsitzenden, der zudem manchen von ih-
nen ein lieber Freund und angenehmer treuer Genosse war. Ein dank«
bares Gedenken ist ihm absichert für immerdar.

Dr. G r a b e n d ö r f e r , Vorstand der S. Frsiburg i. B,
Ehrenvorsitzender Edmund Kleischmann 5. Führerlos und in

tiefster Trauer beklagt die S. S o n n e b e r a seinen Hingann. Er
war einer ihrer Begründer und stets an ihrer Spike gestanden. Eben«
so war die Schaffung des Purtscheller-Hauses am Hohen Göll sein
Werk, wie überhaupt die ganze Entwicklung der Sektion. Seine stets
bewiesene Gründlichkeit. Liebe, Treue und Aufopferungsfähigkeit für die
alpine Sache hatte ihm auch die Berufung in den Hauptausfchuß ein»
getragen. Alle die ihn kannten, in Sektions- wie sonstigen alpinen Krei-
sen, werden dem nach wochenlangen schweren Leiden Verstorbenen un»
vergänglich treues Gedenken bewahren. S. S o n n e b e r g .

Hubert Wagner f . Mit ihm verlor die S. F r e i b u r g einen
ihrer Gründer, der lange Jahre bis 1912 im Vorstand sich senensrs'ch
betätigt hat. Als Bergsteiger nicht nur in den Alpen, sondern auch
in den Apeninnen, im Kaukasus und in Indien erfolgreich gewesen, wird
ihm als Menschen, Vereinsmiiglied und Alpinisten stets treues Ge-
denken bewahrt werden. S. F r e i b u r a i. Br.

Apotheker Lchnlng 5. I n dem Verstorbenen betrauerte die S.
D ö b e l n ihren um deren Bestand und Wirken hochverdienten Vor«
stand. Voll dankbarer Erinnerung wird sie stets seinem gedenken.

S. D ö b e l n .
Zmanzral A. Zimmermann 5. Am 26. Mai 1923 verschied ln

Innsbruck an den Folgen einer Grippe dsr Verfasser des ausge.'.eich»
neten Kalkkögelsührers, Finanzrat A. Zimmermann, im 41. Lebens»
jähre. Der allzu früh Verblichene war das Vorbild eines echten deut-
schen, tieffühlenden Bergsteigers. Befähigt zu den allerschwierigsten
Türen hat er von diesen in seiner stillen Art nie Aufhebens gemacht
und die Schätze seiner reichen Vergerlebnisse für sich bewahrt, kaum
seinen Freunden etwas mitgeteilt. Er hat es verstanden, einem auch
sachlich ganz ausgezeichneten Führer eine ungewöhnlich fließende, reine
Sprache zu geben und ihm einen echt bergsteigerischen Geist einzu-
hauchen, wie keiner seiner Vorgänger. Sti l l , wie er war, ertrug er
auch das lange Leiden und den Tod still und ergeben. Ihm wird
die Erde leicht sein! I . 2N.

Ehrungen hervorragender Mitglieder unseres Vereins. I m Rahmen
des kürzlich in V«l tn gefeierten 9Whrigen Gründungsfestes > der
D e u t s c h e n G e s e l l s c h a f t f ü r E r d k u n d e wurden folgende
hewährte Geographen in Anerkennung ihrer hohen wissenschaftlichen
Verdienste feierlich geehrt und zwar: Professor der Freiburaer Uni«
perfttiit Dr. N o l b e r l K r e b s , der Meister erdkundlicher Darstellung
u S erfolgreiche alpine Forscher, als den wir ihn auch au? unserer
^Zeitschrift 1916" kennen, erhielt die <zoldene Nachtigall°Medaille. Univ.
Wrof. Hofrat Dr. E d u a r d B r ü c k n e r (Vorstand der Wiener Sek.
tion „Ostmark") und Dr. E u g e n O b e r h u m m e r (Vorsitzender
der Oesterr. geogr. Gesellschaft) wurden zu E h r e n m i t g l i e d e r n
der Deutschen Gesellschaft für Erdkunde ernannt.

Ferner wurde noch ausgezeichnet Dr. F r a n z Machatschek.
jetzt Professor an der Prager Deutschen Universität, und gleichzeitig
auch Herr Geheimrat Dr. Penck zum Ehrenmitglied der Merikan.
oeogr. Gesellschaft ernannt. Al l dieie auszeichneten Männer der
Wissenschaft, in unseren Bergsteigerkreisen persönlich wie als wertvolle
Mitarbeiter unserer Vereinsschriften gar wohlbekannt und hochgeschätzt,
seien auch an dieser Stelle herzlichst zu den wohlverdienten Ehrungen
beglückwünscht, an denen wir mit freudig stolzer Befriedigung wärm-
sten Anteil nehmen, da sie einer Bekräftigung unserer, den treuen
Anhängern schon stets bewiesenen Verehrung gleichkommen.

Hätten und Mege.
Di« Vlauelshülle der A.»V< Sektion Hochland im hochkallergebkge.

I m Juni 1921 war es, als ich mit zwei Freunden zum ersten Ma l
in das schöne Namsauertal tan^ Wir standen am kleinen Hintersee.

als es nach vielen nassen Tagen sich aufzuhellen begann. Der Reaen
fchwand, langsam teilte sich das Gewölk, neugierig lugte die Sonne durch'
die sich hebenden Wolken, ein sanfter Wind liebloste die Fläche des
Sees. Vor dem Tal der Namsau breitete sich im Osten frei der Hohe Gäll.

Früh am nächsten Morgen wanderten wir von Ramsau unter wol«
kenlosem Himmel durch den prächtigen Wald zur Schärtenalm. Einsam
und verlassen lag sie im Walde; man hatte wegen des lange währenden'
schlechten Wetters das Vieh abtreiben müssen. Nur das Plätschern des
Almbrunnens unterbrach die Stille des Morgens. Aus der Tiefe grüßte
der Hintersee.

Ein schmaler Steig führte uns weiter, fast eben durch den Wald.
Bald wendet er sich nach links, an der Biegung den Blick freigebend
auf die Gipfel der Reiteralm. Wir queren die Abbruche des Stein«
bergs zu unserer Linken, hoch über dem frischen Grün des Lärchenwalds,
der zwischen Steinberss und Schärtenwand talwärts zum Kiausbach
sinkt. Es ist ein eigener Reiz, in dieses wogende Grün niederzuschau-
en: pfeilschnell gleitet der Blick, den grünen Wellen folgend, zu Tal und
hebt sich jenseits wieder höhemuärts zu den Bergen des Reitergebirges.

Steiler führt am Fuße schroffer Wände der Wen empor. Das
Idyllische schwindet, wir nähern uns dem ernsten Kar des Hochgebir-
ges. Dumpf schlägt vor uns ein Stein auf: urplötzlich war er von der
Wand zur Linken sah herabgestürzt. Die letzten Vorkämpfer des Wal-
des, uralte, hochragende Airben, lassen wir hinter uns. Durch Latschen
und Felstrümmer windet sich der steinige Weg. Links und rechts erhe«
den sich geschichtete Wände, vor uns recke.n sich Felsgipfel zum blauen
Himmel.

Daß sich uns an der Schwelle des Kars ein prächtiges Hochgebirge»
bild eröffnen würde, wußten wir. Aber alle unfere Vorstellungen, wur»
den weit übertroffen von der wirklichen Schönheit, die siH uns erschloß.
I m glänzenden Schmuck reinen Neuschnees prangten die zum Blaueis-
gletscher abstürzenden Wände der Vlaueissvitzen und des Hochkaltsr-
kammes. Während alle übrigen Gipfel in der Runde sich in starrer
Unbewesslichkeit vom blauen Himmel abhoben, schwebte um das Haupt
des HochkalterZ in wechselvollem Spiel ein zarter.,weißer Nebelschleier,
bald den Gipfel mit dem blinkenden Kreuz freigebend, bald ihn verhül-
lend, bald nach oben fliehend, bald nach unten schwebend, hier sich verdich,
tend, dort verflatternd. I n blendendem Weiß wogte und wallte Mischen
den Türmen der Blaueissvitzen und der geschlossenen Mauer des
Hauptkamms der Vlaueisgletschsr zu uns herab. Dem flüchtigen Blick
schien er wie eine fließende, gleitende Wasserschwelle von unendlicher
Mächtigkeit. Erst wenn das Auge sich fest haftete an seinen sich weit«
hin erstreckenden Querspalten, erkannte man seine Starrheit und Unbe«
weglichkeit. Aber dann rollten plötzlich kleine Lawinchen über die in
der Sonne glitzernde weiße Fläche und erweckten wiederum tauschend
den Eindruck, als sei diese ganze Fläche in gleitendem Flusse. Und Be-
wegung zeigte sich so nicht nur um das Haupt des Hochkalters und an
der Fläche des Gletschers dem Auge, sondern auch an den Wänden der
Berge dem lauschenden Ohr: fast unaufhörlich krachten und prasselten
von Türmen und Mauern Steine herab, die der schmelzende Neuschnee
und die Wärme der Sonne gelockert und losgelöst hatten. —

Wenig unterhalb des Vlaueisgletschers. in einer Höhe von etwa
1730 Meter, steht nunmehr die kleine BlnueiZhütte. die von der Alpen«
vere'msssktion „Hochland" (München) im vorigen Jahre errichtet und
am 8. Oktober 1922 feierlich eröffnet wurde.

Wenn die Sektion im Hochkaltergebirge. ihrem Arbeitsgebiet, eine
alpine Unterkunftshütte gerade im Nlaueiskar erbaute, so glaubte sie
einmal, einem im Kreise der Freunde dieser GsbirgZgruppe seit Jahren
gehegten Wunsch« Rechnung zu tragen (vgl. den Aufsatz des leider so
früh verstorbenen Diplomingenieurs Max Zeller „Das Hochkaltergebir«
ge", Zeitschrift d. D u. Oe. A. V. 1914 und 1915. insbesondere 1915
S. 159, 160). Sodann aber war für die Wahl dieses Hüttenplatzes ne-
ben anderen Gründen ausschlaggebend das Bestreben dsr Sektion, ge«
rado jenen Teil des Hochkaltergebirges, der bisher nur geringen Besuch er«
halten hat, auch fernerhin möglichst unbeiührt und ungestört zu lassen, die
Hütte vielmehr in ein Gebiet der Gruppe zu verlegen, das seit Jahren
schon von vielen Bergsteigsrn aufgesucht worden ist. Die Sektion hat es sich,
was hier nur kurz zum Ausdruck gebracht werden kann, auch sonst an-
gelegen sein lassen, die bisherige Ursprünglichkeit und Unaestörthsit des
wenig besuchten Teils der Hochkaltergruppe zu schützen und zu wahren.

Die neue Hütte ist nur für Bergsteiger bestimmt, die Vemfahrten
ausführen. Deswegen ist sie unbewirtschaftet und hat auch nur eine
einfache Ausgestaltung und Ausstattung erhalten. An den von Norden
zugänglichen Eingangsraum schließen sich nach Süden an eins kleine
Gerätekannner und ein Zimmerchen, das späterhin einem HUttenmächter
als Schlafraum dienen kann. Vom Eingangsraum aus wird nach Westen
hin der mit einem Kochherd (gleichzeitig Ofen) versehene Anfenthalts-
raum (4 Meter mal 5.6 Meter) betreten, der an der Nordwestecke einen
nach Norden um 1.5 Meter vorspringenden Erker (1.5 Meter mal 2 I .
Meter) besitzt und durch drei Fenster, zwei an der Nordseite, eines an
der Westseite, erhellt wird. Vom Aufenthaltsraum ist der südlich an-
stoßende SHlafiaum (4 Meter mal 5.6 Meter) zugänglich, der je ein
Fenster an der West« und Südseite hat und 8 Matratzenlaaer enthalt.
An der Südwestecke des Aufenthaltsraumes führt eine Stiege in den
ziemlich geräumigen Spelchermmn, der mit weiteren 8 Matratzenlagcrr.
ausgestattet ist. Mi t Decken und Geschirr ist die Hütte reichlich versehen.
Holz wird nach Eintritt der günstigen Jahreszeit hinausgeschafft wer»
den. Die provisorische Wasserleituna Zom Gletscher, die wahrend de«
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Oaues genügend Wasser zuführte, wird im Sommer wieder benutzbar >
gemacht werden; eine dauernde, an den Gletscher angeschlossene Wasser»
Leitung ist vorgejehen und wird baldmöglichst angeleat werden. Schon
^bisher hat die Hütte mit der Einrichtung einen Kostenaufwand von et»
!>wa 700000 Mark erfordert: dankenswerter Weise ist auf Antrag des
Muptausschusses des D. u. Oe. A. V.. der auch sonst die Erbauung
der Hütte gefördert hat, von der Hauptversammluna in Bayreuch eine
Beihilfe von 30 000 Mart zum Hüttenbau bewilligt werden. ^

Die Hütte ist auf nuten Steinen von Rmnsau (668 Meter) und Hin»
lersee (790 Meter) über die Schärtenalm (1359 Meter) in 35i Stunden
zu erreichen, in mühsamerem Anstieg auch vom Wimbachschlößchen im
Wimbachtal (938 Meter) über die Hochalpscharte (1599 Meter) und die
Schärten, oder Eisbodenscharte (2050 Meter) zugänglich.

I n Ansehung der von der Hütte aus zuführenden Bergfahrten wird
Huf den erwähnten Aufsatz von Max Zeller und auf dessen
»Führer durch die Berchtesgadener Alpen," (2. Auflaae Vera«
i verlag Rudolf Rother, München) verwiesen. Nur einige
turze Bemerkungen mögen folgen: Die Ersteigung der Schär»
Anspitze (2150 Meter) über die Schärtenscharte und den
'Orat oder über die Südwesthänge des Berges ist für
Meübte leicht. Die Schärten» oder Eisbodenscharte vermittelt auch einen
»Zugang zum „Kopf des Hundes" (2012 Meter), der höchsten Erhebung
Ides Hochplateaus. Schwierig ist^die anregende Ertletteruna des stei»
len Nordgrats der Schiirtenspitze. Freunden einer kurzen, nicht schwie»
Pigen Kletterei kann die höchste Erhebung der Schärtenwand (etwa
!L100 Meter) empfohlen werden, die von der südlich vom Gipfel ge»
ilegenen Scharte „Schönfleck" leicht zu erreichen ist: diese Scharte wird
durch ein« westlich von der Hütte emporziehende Geröllschlucht und zu»
letzt über steile Platten mit guten Griffen und Tritten gewonnen. Auf
den Hochkalter (2607 Meter), dem höchsten Berg der Gruppe, führen von
der Hütte aus zwei Wege; (deren Schwierigkeiten nicht unterschätzt wer«
den mögen), der eine über die BlaueisOetscher zur Blaueislcharte (d-e
^vegen der Randlluft nicht immer unmittelbar erreichbar ist) und von
hier durch eine Rinne zum Gipfel; der andere zur erwähnten Scharte
s„Schönfleck" und über den südwärts ziehenden Grat zum Kleinkalter
H2515 Meter) und zum Gipfel des Hochkalters: der Abstieg durch das
Ofental nach Ramsau oder Hinterfee ist leicht. Von der BlaueiZscharte
aus wird in kurzer, leichter Kletterei die Blaueiswike (2480 Meter)
«erreicht. Sehr schwierig ist die Ueberkletterun« des Nordarats der Blau,
bisspitze, die in Verbindung mit der Ersteigung des Hochkalters und dem
Abstieg übel den Klelnkattergrat es ermöglicht, die ganze Umrandung
des Vlaueiskars in einem Zuge zu überklettern. Auserwählten, nämlich
«ehr flinken und gewandten Kletterern, mag vielleicht die Hütte als
Stützpunkt dienlich fein, an die Ersteigung des Hochtalters den Grat»
Übergang über Ofentalhörnl. Steintalhörnl. Hinterberakovf und Wim»
bachfchneid zur Hocheisspitze und die Uebertletteruna des von hier zum
yochkammerlinghorn ziehenden Grates (mit Abstieg über KammerNnn»
hörn zum Hirfchbichlpaß) anzuschließen.

Möge die Blaueishütte allen echten und rechten Bergsteigern, die
W besuchen, frohe Bergfahrten vermitteln.

I . S e e b e r , 1. Vorstand der A. V. S. Hochland,
tzüttenwlrlschaftsbeglnn 1923. Die H o c h s c h o b e r h ü t t e im

Leibnitztal (Schobergruppe) ab 18. Juni: D o u g l a s h ü t t e am
Lünersee ab 20. Ma i ; H e i n r i c h » H u e t e r » H ü t t e an der Zimba
ab 20. Mal , Unterkunft für 20—25 Besucher; W e s t f a l e n h a u s
bewirtschaftet vom 1. Juli bis 15. Sept. Vor und nach dieser Zeit
Ihüttenschlüssel beim Wirtschafter, dem autorisierten Führer AloiZ
Schöpf in Praxmar; N a h f e l d h ü t t e der S. Gailtal ab 15. Juli
bew.; V a r m e r h ü t t e (Riefenferner) ab 15. Ju l i . -— Die Hütten
und Häuser der S. F r a n k f u r t a. M.. und zwar: Gepa tsch»
H a u s , Taschachhaus und V e r p e i l h ü t t e ab Ende Juni be-
wirtschaftet; R a u h e l o p f . H ü t t e von diesem Zeitpunkt an mit
Holz, Decken und Kochgelegenheit versehen. Ebenso stehen dann Füh,
rer überall dort zur Verfügung. — Die Hütten der S. Graz: Die
G r a z e r h ü t t e a m Preler (einer der aussichtsreichsten Gipfel der
Niederen _ Tauern, Talstationen: Murau und Tamsweg) ab' 1. Juni;
die S c h m i d h ü t t e am Dössensee (Hochalmspitzgruppe. Talstation:
Mallnitz) ab 10. Juni. — M ö d l i n g e r h ü t t e am Admonter Rei»
jchenstein (Gesimse). — Da ab Pfingsten auch das A d m o n t h a u s
um Gosaugletscher (Dachstein) und R u d o l f s h ü t t e wie O b e r »
w a l d e r h ü t t e in den Hohen Tauern bew. werden, sind a l l e
Hütten der S. Austna allgemein zugänglich. Bei den beiden, letzt»
genannten empfiehlt sich jedoch vorherige Anfrage in der Sektions»
kanzlei (Wien I., Wollzeile 22). da Wetterverhältnisse entscheidend sind.

Verhaftete Hüttenewbrecher. Als Einbrecher und Diebe wurden
zwei Missetäter, die Mitte April die Kemvtenerdütte heimgesucht hat»
ten. in Augsburg bei der Veräußerung der Beute festgenommen. Es
sind der Hilfsarbeiter F r a n z W o l f und der 20WriH3 Korbmacher
J o h a n n D i r s c h e r l . — Hoffentlich werden sie ausgiebia bestraft!

Lawinenfchaden. Die O s n a b r ü c k e r H ü t t e im Groß-Elend»
tal ist Mitte März durch den Winddruck, zweier Staublawinen von ihrem
Fundament abgehoben und etwa 10 Meter talwärts geschoben worden.
Sie steht mit einer Neigung von 20 Graden auf dem etwa 80 Kenti»
meter hohen Schnee und ist gegen die Gefahr des Umkippens einstweilen
gesichert. Zur Zeit ist die Hütte n ich t benutzbar. Ob es gelingen wird,
sie auf einem neuen Fundament wieder aufzurichten, hängt von den
Kosten ab, deren Höhe noch unbekannt ist. die aber jedenfalls erheblich
sein werden. Es bedarf der Mitwirkung aller an der Erhaltung der in
hervorragender Lage an einem wichtigen Stützpunkt 1899 errichteten
Hütte beteiligten Kreise, um die Mittel dazu aufzubringen. Spenden

^«werden erbeten an Fabrikant Albert Robliina, Osnabrück.

Unterkunfi «wf dem Hochschwab. Die alpine Gesellschaft «D'Vois»
thaler" teilt mit. daß Bergführer Sepp Kopper nunmehr ständig aut
der S o n n s c h i e n h ü t t e (Hochschwabgebiet) anwesend ist und kan«
daher diese Hütte schon von setzt an bis über die kommende Sommer»
Saison von jedermann benützt werden. Schlüsselverleihuna ist daher
nicht mehr nötig. Die Hütte ist n i ch t verproviantiert

Auf der V o t s t h a l e r . H ü t t e versieht Bergführer Schabiner
an Sonn» und Feiertagen nach wie vor den Ordnungsdienst.

Führerwesen.
Vergführerlarlfe in Oeslerreich 1923. Am 21. Mai fand in Ienbach

in Anwesenheit des ssuhrerreferenten des H.A. die Generalversamm»
lung des österr. Bergführervereins, unter der Leituna des Obmanns,
Bergführer Pfifter von Mayrhofen. statt. Die Verbandsgruppen Oetzs
tal Neukirchen. Kaprun. Fusch und Heiligenblut hatten Vertreter hiezu
entsendet. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildeten die Führer»
tartfe; da das vorjährige System der Anwendung der Inderziffer
sich nicht bewährt hat, wurde vorgeschlagen, die Friedenstare einfach
mit der derzeitigen Goldparität (in Oesterreich 14 000) zu multiplizie«
ren (!) und von Ausländern das 15 000fach« zu verlangen

Der Vertreter des H.A. betonte eindringlich, daß dieser Satz viel
zu hoch sei, da ja auch die Einkommen nicht der Goldparität entspre»
chen. Ferner trat er lebhaft dafür ein, die Ausländertaren wesentlich'
zu erhohen, da dies in Deutschland in Hotels. Theatern Museen usw.
bis zum 10fachen Betrage der Preise für Inländer üblich sei. Trotz
längerer Aussprache waren die Bergführer nicht zu bewegen, auf einen
A N " A Multiplikator als 12 000 herabzugehen. da ein Taglöhner
b0 000 Kronen im Tage verdiene und die Verpfleauna auf den Hütten
außerordentlich ins Geld gehe. Der Vertreter des H.A. erklärte-aus»
vruckltch, daß er bei aller Würdigung der Teuerungsverhältnisse davon
absehen müsse, den Satz von 12000 gut zu heißen: für eine höhere
Tarifierung der Auslander bestand keine Stimmung — man neigt in
^ i ro l stark dazu, die Ausländer ganz gleich mit den Inländern zu
behandeln. Einstimmig beschlossen die Gruppenvertreter, sür Ausländer
einen Multiplikator von 15 000 und wie wiederholt sei für Deutsche
und Oesierreicher einen solchen von 12000 den Verban'dsgruppen zu
empfehlen. Bei starkem Steigen oder Fallen der Goldparität sollen
diese Satze erhöht oder herabgemindert werden. I m übrigen wurde
seitens aller Bergführer der erfreuliche Wille bekundet, am Alpen,
verein treu fest zu halten.

Verkehr.
Talunlerkünste des D. und 0e. A. V. Solche Unterkünfte haben

eingerichtet: Die S. Tölz in B a d T ö l z (15 Laaer zu °4l 300.—.
Anfragen und Anmeldungen mit Beil. von Rückporto an die Sektion).

Die S. Kufstein in K u f s t e i n (Volksschule 20 Lager. Anfragen
an die. Sektion).

Die S. Reichenau in Reiche n a u an der Rar (Anfragen an
die Sektion).

Die S. Mallnitz in M a l l n i t z an der Tauernbahn (12 Lager»
Schulhaus).

Die S. Hallstadt in H a l l s t a d t am Dachstein (Anfragen an
die Sektion).

Die S. Vöcklabruck i n V ö c k l a b r u c k i n Oberösterreich (im Gast»
Hof „Menschick". näheres durch die Sektion zu erfahren).

Eröffnung des Donmwerkehr. Ab 12. Mai d. I . verkehren Ver»
sonendampfer und zwar: E i l f c h i f f e W i e n»Praterkai (Reichs»

brücke) nach Linz um 7 Uhr; in umgekehrter Richtung ab L i n z um
10 Uhr; an Samstagen und an Werttagen vor Feiertagen ab W i e n
nach Melk um 22 Uhr; an Sonn« und Feiertaaen ab M e l k um
13.30 Uhr; von L i n z nach V a s s a u jeden Sonntag. Mittwoch. Don»
nerstag und Samstag um 13 Uhr; von P a s f a u nach L i n z jeden
Sonntag, Dienstag, Donnerstag und Freitag um 5 Uhr: L o k a l «
sch i f fe täglich außer Freitag von M e l k nach Krems um 10.25 Uhr;
von K r e m s nach Melk um 13.50 Uhr; an Sonn- und Feiertagen
von Melk nach Krems um 17.50 Uhr; von Krems nach Mel l um
20 Uhr. Fahrpläne und sonstige Auskünfte bei der Direktion der
Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft in Wien.

Verbilligung des österr. Reiseverkehrs. Seit 13. d. Mts. ist auf den
österr Bundesbahnen ein neuer Personen, und Gepäcktarif in Kraft,
der wesentlich billigere Ansätze ausweist, als die bisherigen übertrieben
hohen Fahrpreise. ' I m Nahverkehr bis 11 km sind die Sätze für ein»
fache Fahrt in der 3. Klasse: 1 -6 km -^ K 1200, 7 - 8 km - K 2000.
9—11 km — K 2400; im Fernverkehr 1—13 km je 1 km — K 24tz
14__60 km je 1 km K 200, 61—70 km je 1 km K 180. 71—250 km
je 1 km K 160, 251—500 km je 1 km K 20, 501—800 km je 1 km
K 80. Zuschläge hiezu bei Schnell» und 2-Zügen: 1—50 km K 3000,
51-100 km K 6000, 101-200 km K 9000, 201-350 km K 12 009.
351—600 km K 15 000, 601—800 lm K 18 000. Die Fahrt 2. Klasse
tostet das Doppelte, die 1. KlnZZe 5us Dreisachs des Fahrpreises der

Geplante Alpensiraßen in den Ofiahen. Das „N . Wr. Abendbl."
brachte jüngst die Nachricht, daß in österr. Negierungskreisen der Plars
erwogen wird, die G l o c k n e r s t r a ß e auf der Südseite des Tauern».
kammes mit der von Z e i l a m S e e auf der Nordseite nach Fer»
l e i t e n im Fuschertal führenden Straße durch einen Straßenbau über
das Fuscher T ö r l und das H e i l i g e n b l u t e r H o c h t o r zu^
verbinden, was für das nun ziemlich abgeschnürte Osttirol (Lienzer«
gebiet) von besonders günstiger Bedeutung wäre. Das Ergänzungs«
stück dieser Straßenanlage hätte eine Länge von 20 Kilometer und
M e t e ein. Gegenstück zur. weltberMmten Stllfferjochstra^e. Kam«
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!lann noch die schon 1913 begonnene Straße von H e l l am I i l l e r
über die G e r l o s p l a t t « nach K r i m m l i m P i n z g . a u zum
»lusbaue, die auch wirtschaftlich von Bedeutung wäre, da sie den
etzigen 150 Kilometer langen Umweg über Worgl-Saalfelden.Zell
lm See beträchtlich -kürzte, so hätte Österreich zwei neue Alpen»
traßen. die, durch großartigste Hochgebirgsfzenerien führend, sicherlich
licht nur Ruhm, sondern auch wirtschaftlichen Segen brächten.

Tiroler Fremdenverkehr. Der starke Niedergang des Fremden«
jvertehrs in Tirol war Gegenstand der Beratungen bei einer kürzlich
lllbachaltenen Tagung der Gastwirtschafttreibenden in Tirol. Es wurden
zur Abstellung der Schäden dieser lebenswichtigen Frage folgende
öeschlüsse gefaßt: 1. Erleichterung der dem Gasthosgewerbe aufge»
halsten Steuer« und Abgabelasten, Aufhebung oder zumindest Herab»
ninderung der Fremden-Wohnabgabe und Ausscheidung der Neben»

^Vergütungen, wie Wäsche«, Heiz» und Beleuchtungögebühr: 2. Verkehrs«
Verbesserungen (Straßenausbau, Straßeninstandfekung, Posterleichte«
jungen, Ausbau der Vintschgaubahn. bessere Zugsverbindungen, Bö«
Migung der Grenzschwierigkeiten, besonders des Pak-Visumsl): 3.
«Förderung des Fremdenverlehrs-Werbedienstes: 4. Schutz vor allen
Hetzereien und störenden Gewalttätigkeiten.
z So löblich die Verwirklichung all dieser schönen Grundsätze wäre,
Hauptsache ist. daß man den Fremden, der. als Wanderer und Berg«
lsteiger ins Land kommt, nicht als Gast minderer Güte behandelt, der
mit allem — fei es noch so unzureichend — zufrieden fein soll und
dem man dennoch am liebsten die Haut über die Ohren ziehen möchte
dafür. Denn diefe — die W a n d e r e r und B e r g s t e i g e r — sind
ts, die für den Tiroler und überhaupt für den alpenländischen Frem»
denverkehr ausschlaggebende Bedeutung haben. Ganz abgesehen, daß
es auch völkisch und christlich gehandelt heißt, wenn man den natur»
freudigen und naturbedürftigen Städtern in den Alpenländern mit
Mmmesbrüderlicher und Nächstenliebe begegnet, aber nicht wie viele
'gierige Geldmacher sie nur als AusbeutungZgelegsnheiten betrachten.

' H. V .
Staatlicher Krasiwagenverkehr. Der Verkehr zwischen G o l l i n g

^ - A b t c n a u « B a h n h o f und B a d A b t e n a u lmit Berührung
des Marktes G o l l i n g und Fahrt durch die Flußschlucht der Lammer»
Lfen) ist seit 28. v. Mts. für den heurigen Sommer eröffnet worden.
'Hinfahrt ab Bahnhof 10.15; Rückfahrt ab Bad-Abtenau 10.00 Uhr.
jFahrpreis 1200 K. für feden Gebührenkilometer. Die Gesamtstrecke hat
M Kilometer. Für Gepäckstücke bis 20 Kilogramm ein Fünftel des
Dersonenfahrpreises der zurückgelegten Strecke: über 20 bis 50 Kilo»
lyramm (auch für nicht zerlegte Fahrräder) 2 Fünftel. Kinder unter 4
Jahren gebührenfrei.

Nillkommet-.e Fahrpreisenräfligung. Ueber Anreauna des Oesterr.
,lTuristentlubs gibt die Aspanssbahn ab 1. Mal ermäkiate Sonn» und
Wiertagskarten für Hin« und Rückfahrt nach bzhw. von Puchbera zum
Dreis von K. 32 500.— aus, di« zur Hinfahrt auch schon an den Vor«
'tagen benützt werden können. Gegen Lösung von Zuschlagkarten lK.
S500 für je eine Fahrtrichtung) ist auch Schnellzuasbenützung möglich.
Der gewöhnliche Fahrpreis würde K. 48 200 betrauen!

Die Karten können bei den Verkaufsstellen der Verbandsvereine
bezogen werden und find auch beim Besuch der Hohen und Düren Wand
Vorteilhaft, weil sie noch immer billiger sind als die normalen Fahr«
preise bis und von Grünbach. Höflein oder Willendorf.

Bücher, Schriften und Karlen.
Dle Lawinengefahr und wie der Alpinist ihr begegnet. I m Auftrag

ber Vergmacht bearbeitet von E. O e r t e l . — München 1923. Verlag
pon M. Ernst (Jos. I . Meyer) Senefelderstraße 4.

Der Verfasser hat unter Benützung der einschlaamen Kapitel aus
dem von der S. Uto des Schwz. Alpenklubs herausgegebenen „Rat»
neber für Bergsteiger", sowie eigener und sonstiger Erfahrungen in
dem nur 16 Seiten starken Heftchen knapp und klar die heute Minen
.Erkenntnisse über Lawinen, deren Gefahren und ihre Verhütung zu«
Hammengestellt. Es wäre wünschenswert, daß nun an der Unterschei»
düng von T r o c k e n , und N a ß s c h n e e l a w i n e n festgehalten
Dverde, die zweifellos besser ist als die frühere von Alt. und Neuschnee«
lammen. Zur Lawinenbergung ist nur noch der Hinwels unerläßlich,
«aß Rettungsarbelten n i e begonnen werden sollen, b e v o r nicht ein
Wachtposten aufgestellt ist, der die Bergungsleute vor Nachlaminen
Rechtzeitig zu warnen hat. Möge das Büchlein nicht nur fleißig ae»
lesen, sondern auch beherzigt werden von Bergsteigern und Schi»
Wahrem, denn die Ratschläge und Mahnungen, die hier ein Berufener
Zusammengefaßt hat. sind schwer errungene Lehren, die bittere Opfer
uns beigebracht haben. H. B.

Neue oslalplne Gruppenführer. Artaria. G. m. b. H.. Wien 1922.
Merlag: Wien 7. Schottenfeldgasse 62 u. I. Kohlenmarkt 9). Dieser,
ftnter dem anspornenden, zielbewußten Einfluß Adolf Holzhausers ste«
Hende, unermüdlich tätige gediegene Verlag hat eine Reihe von ortskun»
M e n Autoren verfaßte Gruppenführer herausgeaeben. die durchwegs
'juristische Bedürfnisse waren und diesen vollauf gerecht werden.

Teils Neufchöpfun^en. teils Neuauflagen. Hessen sie die ostalpine
Mhrerliteratur vervollständissen, die heute kaum mehr Lücken aufweist.
Va auch für die restlichen Gebiete bereits Führer in Bearbeitung oder
Vorbereitung sich befinden. Zur Besprechung liegen vor:

Vienerwald. d i e B e r g e s ü d l i c h - d e r T r i e s t i n a u n d
Hn d e r A s p a n g b a h n . Von Karl R o n i n n e r . Als 1. und 2. Teil
der 19. Auflage von ssörsters bestbewährtem T u r l f t e n f ü h r e r i n
^ ' * ? / U m g e b u n g mit 4 Wegmarkierungskartm in neuer. Hand»
Hcher Form erschienen, wird dieser Führer den alten auten Ruf auf«

Neue bestätigen. — F ü h r e r durch d i e N i e d e r ö s t e r r . S t e i »
r i f c h e n V o r a l p e n . Von H a n n s B a r t h . Damn haben zum
erstenmal diefe wunderschönen Wandergaue ihre zusammenfassende Dar»,
stellung gefunden, die besonders willkommen sein dürfte, well auch die
V e i t f c h a l p e wie die Zugänge nach M a r i a z e l l berücksichtigt wor«
den lind, da sie ia veikenrstechnisch ein einheitliches Gebiet bilden. Es
wäre nur zu wünschen, daß künftig noch die S c h n e e a l p e famt Um»
gebung einbezogen würde, zwecks völliger Abrundung des aesamten Vor»
alpenbereiches.

Schneebcrg und Rar.führer von Dr. F. B e n e l c h seien nur der
Vollständigkeit halber genannt, denn ihr Lob und Ruf ist so mohlbe«
gründet, daß jede weitere Anerkennung nur selbstverständliche Wieder«
holung bedeutete. ^

hochschniabführer. Von Ing . Ed . M a n e r und Dr. Lud. Ober«
steiner. Mit- 32 Anstiegszeichnungen und vielen Bildern hübsch aus«
gestattet, wurde dieser Führer, im Einvernehmen mit dem Verein T u r ,
n e r B e r g s t e i g e r G r a z anläßlich dessen 20jähriaen Bestandes
herausgegeben und pietätvoll Dr. Rich. Weitzenbö'ck. dem leider
lriegsgefllllenen hervorragenden' Grazer B e r g s t e i g e r , zu treuem
Gedenken gewidmet. Er behandelt erschöpfend das weitgedehnte Hoch«
schwabgebiet. Diese, auf dem veralteten, fzt. gut gewesenen Führer
durch die Hochschwabgruppe von Dr. Aug. von B ö h m l2. Aufl. 1896)
fußende Neuausgabe ist in erster Linie für Hochalvinisten und Kletterer
bestimmt, deren der Führer, gründlich und gewissenhaft bearbeitet, beste
Dienste leisten wird. Aber auch alle genußreichen Wanderungen sind
darin verzeichnet, die vielleicht nur etwas gar zu knavv gehalten wur«
den. Der neue H o c h s c h w a b f ü h r e r bringt also mit leiner Fülle
an Bergfahrten den heute Vielen sicher willkommenen Hinweis, daß der
malerische wie felsmilde Hochschwabbercich nicht nur für S^nn« und
Doppelfeiertag, sondern auch für längere Urlaubsbesuche ein vrnchti»
ges Verasteinerziel bedeutet. —

sonoerfilhrer durch die 3ckob2raMpve. Dr. Otto Vehm und Ad.
Noßberger (Wien 4. Iohann-Strauß-Gasse 11) wurden vom Artar.a»
Verlag in Wim mit der Verfassung dieses Führerwerkes betraut und
bitten um Einsendung von bezügl. Berichten über Neuturen. wünschens»
werten Hinweisen. Erfahrungen oder Beobachtungen.

D r . F r a n z T u r s k y . Führer auf den Großglockner und durch
die Glocknergruppe. Mi t 13 Naturaufnahmen. 7 Anstiegszeichnungen,
1 Kärtchen und 1 Gipfelrundschau. — Wien 1923. Verlag Artaria
G. m. b. H.. Schottenfeldaasse 67 und Kohlmarkt 9.

Mi t vorliegendem vorzüglichen Buch hat endlich diese nun bcdeu«
tungsvollste Gruppe der Ostalpen ihren zeitgemäßen Sonderführer er«
halten. Ob einfacher Wanderer, ob Hochalpinist oder Schiberasteiger.
seder wird mit Vorteil und Freude dieses gedieaenen Ratgebers sich
bedienen und dem gewissenhaften Verfasser dankbar sein. Und die
Ausstattung, die der treffliche Verlag dem Führerbuch gegeben, macht
es außer dieser löblich erfüllenden Zweckbestimm'una zu einem wohl»
gefälligen Erinnenmgsbuch. in dem man auch außer der Wanderzeit
gerne blättern wird.

I m Verein, mit dem vom Verfasser herausgegebenen Werk „Der
Großglockner und seine Geschichte" lA. Hartlebens Verlag. Wien 1922)'
hat somit der höchste Berg und sein Gebiet, die uns Deutschen noch
verblieben sind, die ihm gebührende und seiner würdiae Behandlung
gefunden. , H. B.

Führer durch das Gesimse und durch die Cnnslaler Gebirge Mischen
Admonl und Eisenerz. Von H e i n r i c h Heß und Ina. Cd. P i c h t .
Mit 13 Anstieaszeichnunssen und 12 Bildern. 8. Auflage. Auch für
diesen altbekannten Musterführer bedarf es keines weiteren Lobes. Es
genügt die Feststellung, daß die neueste Auflage ihren Vorläufern voll»
auf würdig und gle'chwertig ist.

Führer durch das Dachsleingebirge und die angrenzenden Gebiete
des Salzkammeraul?? und obercn Ennslales. Von Alfred Ra^o-Ra»
diis. 3. Auflage. Dieses reichillustrierte Führerwerk. würdia des Königs
der nördlichen Kalkalpen, behandelt mit Liebe und Sorafalt dessen wun«
derschönes. weitverzweigtes Reich. Berg und Täler, wie Zugänge und
alles aus Wissenschaft und Literatur Bezügliche. Das Buch ist nicht
nur ein gediegener Führer, vielmehr eine Ergänzuna des Schrifttums
über die Erforschung und Erschließung des DachsteingebieteZ und ent«
hält daher auch Angaben über die Dachsteinhöhlen. Aus Zweckmäßig,
keitsgründen ist dieser Führer in 2 Ausgaben erschienen: die eine, in
größerem Format als Vibliotheksausgabe. die andere in Taschenbuch«
große, auf Dünn-Druckpapier ssedruckt, als Turistenausaabe. beide aber
mit völlig gleichem Inhalt! Ob' Bergsteiger oder Wanderer, seder wird
an diesem gründlichen und schönen Buche einen Führer und Ratgeber
finden bei allen sich ergebenden Anlässen, wie man sich keinf" besseren
wünschen kann. O>

Sportliches Vergstclae'l. Von A l b i n R o e s s e l Mi t 36 As,
bildungen von Ing. Bruno Heß. — Wien 1922. Selbstverlag. Für
den Buchhandel bei Verlag Dr. Pimmer, Wien.

Ein schmächtiges Büchlein von knapp 90 Seiten und dennoch das
wertvolle Bekenntnis eines denkenden, tüchtigen Bergsteigers für wer«
dende Alpinisten. Der Wahlspruch: „Was du auch tun magst, tu es
vernünftig und erwäge das Ende", ist der getreulich durchgeführte Leit.
spruch di.ses Büchleins, das knapp und oft eissenartia aeformt. zwanzig«
jährige hochalpine Erfahrung, wie kritischer'Auslese fachliterarischer
Kenntnis zum sportgerechten Bergsteigens Ausdruck gibt.
Es wird gerade dem nicht mehr laienhaften Bergsteiaer ltute Dienste
leisten und sollte keinem unbekannt bleiben. K. B.

Unbekanntes Vergelände. Eine Anleitung zu keiner UeberwiN«
düng nebst erläuternden Turenschilderungen. Von A l b t n R o e l l ß H
Selbstverlag. Wien 1923. «^ Wels K 24 000.-..
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I n 2 Teile gegliedert, deren erster »Die Ueberwinduna unbekann-
ten Berggeländes". der Meile 14 Turenschilderunaen aus West, und
Ostalpen als praktische Beispiele hinzu bringt, »st dieses Buch eine Art
Fortsetzung von Noessels alpinem Lehrbuch „Sportliches Bernsteinen"
Eine Variation der einschlägigen Kapitel C. W. DeutH. zieht der Autor
selbst kritisch das Fazit aus einer Reihe seiner reichen Turenerfah.
rungen. diese anderen zu Gute kommen lassend. Es iit also ein Buch,
das nur bestens empfohlen werden kann, wenn auck einiae ehrlich
eingestandenen Wagnisse des kühnen Alleingehers. trok glücklichen
Bestehens, Bedenken erregen werden. ft. B.

Raccolana. EiMwi 'aea aus dem Hochgebirge u. E r i ch A u g u s t
M a y e r . — Oest?rr. Schulbücherverlag. Wien l . Schwarzcnüvlkstr, 5.
Preis 6400 Kronen.

Das Hauptstück unter den 4 Gaben, die den Inhalt dieses Band»
lhens Nr. 81 der Sammlung „Demsche Hausbücherei" bildet, ist die
Novelle: „Oswaldo Pesamosca, der Wolf." Sie spielt in den Iulischen
Alpen, in deren Bereich des Wischberg-Bramtofel Eamm-GebieteZ. die
das Raccolanata umgürten, und ist eine unserer besten deutschen Hoch»
aebirgserzählungen, frei von aller fal'chön Sentimentalität uno erfüll»
dener Urigkeit, wie von moderner stilistischer oder psychologischer
Cchwulstigkeit. Dafür von plastischer Lalidichastsschild^rung, dramati,
scher Handlung und warmblütiger Menschlichkeit erfüllt, die für den
Autor rege Aufmerksamkeit und Zuneigung weck: Auker dieser an»
genehmen Entdeckung erfreut zugleich auch das vorteilhafte Hervortre»
ten des österr. Schulbücherverlags, der mit dieser „ 2 eut ich en Haus»
b ü c h e r e l " . die bereits 85 Bände umfaßt, vorzüglich für nute geisti«
ae Nahrung zu billigen Preisen sorgt, nach der die üeutlchen. verarmten
Intelligenzkceise lechzen. Wie uns weitere Proben vom Verlag zu«
kommen, werden wie darauf hinweisen, t.ie wir dann hoffentlich eben«
so so warm wie die vorliegende jedermann oestens empfehlen können.

ft. B.
Anion Glegl. Wegiveiler durch die sommerZrischen Oesterreichs.

— Oesterr. Schulbücherverlag. Wien 1923. — Vrc'g K. 10 000.—
Diese Wegweiser, die für jedes Bundesland als selbständiges Band»

chen erscheinen, unterrichten nach einem emhe'üichen Schlüssel über Le-
bensmittclpreise, Unterkunfts« und Verpi'.künnnalichkeiten nach dem
Stichtag vom 1. Februar 1923. lowie Ich.agwortail'a über Spazier»
ssänFö und Türen der einzelnen Oertlichl^ev., Wenn sich auch die
Ziffernansätze bis zum Sommer oicllach änd-in werden, ein Bild der
jeweiligen örtlichen Verhältnisse wird ma., kemwH daraus gewinnen
und damil die einem zi!sa^el>de Wahl treffen lcnmen.

. Selbstverständlich wird durch Ergä^urissen und Verichtlaiinnen aller
an diesen Fragen beteiliglen die Bedeutung dleler Neg:vel!er erhöht
weiden müssen, der heute noch — wenn auch übcrrli'chend Ne'amaM —
einen löblichen Vn-such barftclll. H. B.

Der Ralcicbc, für die neue alpin? Literatur", die überall beisäll'.aft
aufgenmnmene 1. Veröffentlichung des „Vereins der Freunde der Al»
penvereinsdtzcherel" kostet nicht 25 Mark, sondern d;t. 75 Mark.

Ocllerged^l. — Doloiuiien. Verlag Iah. F. Amonn. Vo.^en. —
Die bekannten, seinerzeit von der österr. Südbahn»Gesellschaft durch
die KunsHruckerei Chnslnph Neissers Söhne, Wien. heraus^?.qebenen
Panoramen Gustav Jahns, die, w'e aus dem Flugzeug geschaut, oben-
genannte Siiotiroler Bcrgssebiete farbig wiedergeben, sind nun im
Doppeltarlensormc« erschienen. Leider sind in dem beigegeben«« Gipfel«
Verzeichnis I r r tum« unterlaufen, die dahin richtig zu stellen wären, daß
bei ersterem Bild als Nr. ? Cornicello, Nr. 21 Monte Cadria, Nr.
34 D"sson di Genova; bei den Dolomiten als Nr. 7 Dreizinnen und
Nr. 20 Sett Saß zu lesen ist. Die zwei reliefartigen Bilder bieten
aber trotzdem nicht nur lehrreiche Uebersicht, fondern wecken sicherlich
auch Sehnsucht wie Erinnerung, die den unvergeßlichen Landen Süd»
lirols gelten.

Das herz der Nalur. Von Sir Francis Aounssyusband. Leipzig 1923
b«i F. A Brockhau,.

Aus der Einleitung, den zwölf Kapiteln: Sitt'.M'Himalllia. Tlftatal,
der Wald, die Bewohner des Waldes, der Gescnnteindruck. KantWn«
dschanga. Einsam« Höhen, Das Himmelsgewölbe. Das Welen
der Natur, Das Ideal der Natur, Das Herz der Natur
und den zwei Reden über: Naturschönheiten und Geographie bestehend,
wäre dieses Buch, das der hochangesehene Präsident der englilchen
Geograph Gesellschaft verfaßt hat, fchon wegen der wissenschaftlichen
Stellung des Autors nicht zu übergehen. Aber neben dem kühnen
militärischen Forscher, der in das verschlossene Tibet bis Lhasa als
einer der ersten Europäer vorgedrungen und zu den besten Kennern
des ganzen Himalaja-Gebietes gehört, kommt stets der warmfühlende,
hochgesinnte Mensch zu Wort, dem trok der überwältigenden Eindrücke
in der großartigsten Hochgebirgslandschaft unserer Erde dennoch die
liebevolle Wertschätzung der Heimat lebendig bleibt, ja gesteigert wird,
und der durch die zur höchsten Potenz gehobenen Schönheit in den
von ihm durchforschten Landen begeistert dafür eintritt, daß die Geo»
nraphie über ihre Gelehrsamkeit nicht die ästethischen Werte ihres wis.
senschaftlichen Gegenstandes vergessen möge. Ich bin überzeugt. Äeses
erquickende Buch w'rd nirgends mehr Verständnis finden, als bei uns
yleichgesinnten deutschen Freunden der Natur, da es vielen wie das
Echo eigener Empfindung tönen wird. Hanns Barth.

Prof. Dr. 3 . T. Schaff«. Lehrbuch der Geologe 1. Teil: A l l .
gemein? Geologie. Zweite und dritte erweiterte Auflage. 500 S.
482 Abbildungen. Leipzig und Wien, Deuticke, April 1922. Preis
drosch. Mark 250.— , . ^

Nach wenigen Jahren seines Bestandes erscheint Schaffers 2«hr»
buch der Geologie in neuerlicher Ausgabe. Unter den nun schon ziem»
slch vielen deutschen Lehrbüchern der Geologi« scheint es Mir jenen»

Ziele, das sich der Autor gesetzt: den Stoff bei möglichster Kürze leicht
faßlich darzustellen, am besten zu entsprechen. Die Gliederung des
Stoffes ist eilHch und klar. Nach Besprechung der geophysikalischen
Grundlagen („Die Erbe und ihre Kraftquellen") wird das Wirten der
Kräfte des Erdinnern und jener der Erdoberfläche behandelt, in einem
Schlußabschnitte der Einfluß der inneren Kräfte auf das Bild der
Erdoberfläche. Die gleichmäßige Durcharbeitung bestrebt sich frei zu
bleiben von „Dogmen und Vorurteilen" und dem sehr zu begrüßen*
den Leitsatz zu folgen: „Es gibt nur eine Lehrmeisterin, der wir lau«
schen müssen, die Natur". Besonders hervorzuheben ist die Auswahl
der zahlreichen Abbildungen, die sehr vieles bietet, was in anderen
Lehrbuchern nicht oder nicht so gut zur Anschauung gebracht ist. Sehr
zustatten kommt dem Fernerstehenden eine angeschlossene reichhaltig«
Fachwörter.Erläuterunss. R. K.

Erinnerungen an das Tennenyebirne heißt eine kleine Broschüre,
deren Reinertrag der Wiederherstellung der Söldenhütte der S Salz,
bürg gewidmet ist. Der ungenannt« Verfasser erzählt ein Erlebnis au?
dem Tennenqebirge. das beinahe recht übel ausgeganaen wäre und
verflicht damit Erinnerungen an frühere Bergwanderungen im Ten«
nenssebirge und Erfahrungen, die er auf ihnen gesammelt bat. So
enthält die kleine Schrift wertvolle Winke wr den Bergsteiger, wie ex
sich in gefährlicher Lage zu verhalten habe: namentlich aber entwirft
sie ein sehr anschauliches Bild von der rauhen Eigenart des an Natur«
schönheiten trotzdem so reichen Tennengebirges. das sich noch etwas
von dem Zauber der Unberührtheit erhalten hat. Warmer Natuisinn
und feine Beobachtungsgabe bilden den Hauptreiz des Büchleins, das
auch äußerlich nett ausgestattet ist: es trägt außen ein Bild der Salden.
Hütte, eine brauchbare Kartenskizze des Tennengebiraes bildet den Ab«
schluß: es ist im Selbstverlag der S. Salzburg erschienen.

Führer durch das Kaifergebirge von Dr. Georg Leuchs. Der Ver«

preis dieses vorzüglichen Bergstelgerbuches -.. . ^ „ . — «..
Berichtigung. Bei der Besprechung des Werkes „ S ü d t i r o l " in

voriger Folge (S. 24) war der Verkaufspreis irria angegeben, es gilt
dafür die gegenwärtige Grundzahl,

Bericht über die 23. Sitzung des Hauplausfchusses. Am 17.
und 18. Mai 1923 fand in München die 28. Sitzung des H.A.
des D. und Oe. A. V. statt. Aus der umfangreichen Tagesordnung
sei folgendes hervorgehoben:

A n B e i h i l f e n f ü r H ü t t e n u n d W e g e w u r d e n be«
w i l l i g t den Sektionen: Vraunsckweig ^ l 200000.—. Pasfall ^
100 000.—. Kla^enfurt ^ 250 000.—. Traunstein <̂i 150 000.—, Salz,
bürg «K 250 000.—, Gleiwitz «tt 150 000.—. Osnabrück ^ l 1 000 000.—,
Gailtal ^t 30 000.—, für Wiederinstandsetzung ihrer Hütten: den Sektio«
nen Memmingen <̂ t 250 000.—. Hanau <K 250 000.—. Coburg °4t
150 000.—. Vorarlberg ^t 250 000.—. Lienz ^ l 250000.— für Hütten«
erweiterungen; den Sektionen Kufstein «^ 50 000.—. Lechtal ^ t
30 000.—, für Wegverbesserungen: der S. Tölz lHütte am Scharfreiter)'
^ l ' 100 000.— (2. Rate). S. Oberland °tt 100 000.— l2. Rate für
Fallenhütte), S. Saalfelden ^ l 150 000.— l2. Rate für Kienalkopfhütte):
der S. Schwaben <̂ l 250 000.— (für Wiederaufbau des Halleranger«
Kaufes), der S. Erfurt °il 150000.— (für Wiederaufbau der Erfurters
Hütte): der S. Landshut ^t 260000.— für Aufführung, einer Grenz,
trennungsmauer in der Landshuterhütte: °A 150 000.— für Instand«
Haltung der Stüdlhütte. — Ferner wurden ^ 7 500000.— für An«
schaffung von WeMfeln bewilligt und ein Betrag, von rund 8 Millio«
nen Mark für etwa eintretende dringend« Ausbesserungsarbeiten zu«
rückbehalten.

F ü r w i s s e n s c h a f t l i c h e U n t e r n e h m u n a e n (Gletscher»
forfchung. Gletscherkontrolle. Herausgabe photogrammetisch aufgenom«
mener Gletschertarten großen Maßstabs, zoologische Untersuchungen
in den Alpen. Schutz der Alpenflora u. a. m.) wurden ^ l 4 000000.—.
bewilligt und auherbem <-<l 2 000000.— für außereuroväifche. hoch«
alpine Unternehmungen. Wegen Herausgeben der Kart, der Schlads
mingertauern (stichfertig) wird mit der S. Wien, die sich darum hervor«
den hat. ein Abkommen getroffen. Für die Aufnahme der Karte der
Loferer. und üeoganger Steinberge werden weitere Mittel bewilüllt,
ebenso für Verbesserungen älterer A.V.'Karten.

Die Z e i t s c h r i f t 1 9 2 3 foll fofort in Angriff genommen wer«
den. Zur Anschaffung der nötigen Materialien muh van den Bestellern
eine Anzahlung verlangt werden.

Sämtliche H ü t t e n b e a ü n s t i g u n g e n für die Mitglieder der
Vereine „Naturfreunde". Österreichischer Turistenllub. Oesterr. Alpen«
klub, Oesterr. Gebirgsverein und Deutscher Schiverband wurden mit
sofortiger Wirksamkeit aufgehoben, sodaß nur mehr Alpenvereinsmit«
glieder. Inhaber von A.V.'Swdentenherbersssausweisen und in be«
schränkten^ Mähe auch Iugendwanderer Begünstigungen auf den A.B.»
Hütten genießen. Der Beschluß gründet sich auf eine Anfrage bel
sämtlichen Sektionen, die sich fast einstimmig für diese Maßnahme aus«
gesprochen hatten. Grund: Schutz unserer Hütten vor Ueberflutunztz
durch NichtMitglieder zum Nachteil der eigenen VereinZmitglieder.
Eine neue Hüttenordnung wird ausssegeben werden.

Der V o r a n s c h l a g für 1923. wie er in Bayreuth aufgestellt
wurde, ist vollständig neu umgearbeitet worden. Die in Bayreuth
beschlossenen ^ l 120.— Beitrag würden auch nicht annähernd die Ge«
Halter und Pensionen der wenigen Angestellten, geschweige denn auch
den Betrieb decken können. Der H.A. hat daher von der ihm in Bay-
reuth erteilten Vollmacht Gebrauch gemacht und die Einhebuna einer
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Nachtragszahlung von '^l 3000.— pro Mitglied beschlossen. Dieser Ve«
'trag setzt erst den Verein instand, den Betrieb aufrechtzuerhalten, die
perschledenen Zweige der Vereinstätigkeit mit entsprechenden Mitteln
«wieder in Schwung zu bringen — und der ungeheuren, kaum zum
Stillstand gelangenden Geldentwertung durch Bereitstellung einer grö«
Heren Reserve zu begegnen. Wenn es vielfach heißt, der Gesamtverein
leiste nur wenig, so kann man dem entgegenhalten, daß eben jede
Leistung Geldmittel verlangt und der D. u. Oe. A. V.. der in Friedens«
Hcit von einem Mitgliede (ohne Zeitschrift und Mitteilungen) 4 Gold«
Mark t— heute 40 000 Papiermark) vereinnahmte, eben nur durch
Entsprechende Beiträge in die Lage kommen kann, allgemeine V-^eins«
^nufgaben zu erfüllen. W i r werden in einer der nächsten Nummern
der Mitteilungen den MiMedern gerne einmal vor Augen führen,
,!was der Gesamwerein auch in den Jahren der Not geleistet hat und
?Wch leistet.)

Als Ort der d i e s j ä h r i g e n H a u p t v e r s a m m l u n g wur«
de Bad Tölz, als Termin der 9. September 1923 gewählt.

N e u e S e k t i o n e n wurden genehmigt in P f a r r k i r c h e n ,
L a n d a u a. Isar, E l b i n g , M a i n b u r g . K i r c h d o r f Ober.
Oesterr.). L u d w i g s t a d t und die Umwandlung des Vereins „Berg-
frei" in München in eine Sektion.

Die Stellungnahme des H.A. zu den für die H a u p t v e r sam»n«
l u n s t v o r l i e g e n d e n A n t r ä g e n geht aus der an der Spike
dieser Nummer abgedruckten Tagesordnung hervor.

Weiters wurde die Frage der „Turenbegleiter" erörtert, für die
Gewährung von Neisestipendien («^ 2000000.—) neue Richtlinien
uufgestellt. Gehälter und Pensionen, neu geregelt, die H.A.-Eigänzungs«
«vahlen besprochen. Arbeitsgebietsstreitigkeiten erledigt u. a. m.

Am 17. Mai fand im Hofbräuhaus ein Empfangsabend statt, an
dem Vertreter der Regierung, der Stadtgemeinde, der Münchener
Sektionen und verschiedene dem A.V. nahestehende Persönlichkeiten,
darunter Altpräsident Exzellenz W. v. Vurkyardt. teilnehmen. Ein
kurzer Lichtbildervortrag K. Müller's entrollte ein treffliches Bild
tiber das Wirken des Alpenvereins. I m Anschlüsse an die Sitzung
fanden Vsrgturen in das Kaisergebirge und in die Hochkaltergrupve
sstatt.

schwarze Litte. Aus der S. B e r g t a n d sind ausaeschlafsen
worden: Hans Stempfle. Bahnbeamter (geb. 26. 10. 96). München.
Blüthenstr. 9/2: Adolf Schwägerl. Vahnbeamter (geb. 3. 12. 02). Haag
Wberbanern); aus der S. S t a i n a c h im Ennstal: Stefan Fisch!«
Schweiger in Irdning; aus der S. S c h l i e r s e e : Geora Sieber. Vera«
Zverksbeamter in Schliersee: aus der S. B e r g f r i e d : Max Elterich.
Pud. arch., München, Vchleißheimerstr. 14/2: aus dem Turistenverein
„ D i e N a t u r f r e u n d e " W i e n : Hans und Pauline Iurig-Wien,
V . Spreng-Bern. Ad. Nich. Petracek-Neudorf.

Das bayerische tzochland im Vllde. Unter diesem Titel
veranstaltete die Alpen«Vereins°Vücherei anläßlich ihres zwanzig-
jährigen Bestehens aus ihren reichen Beständen und aus vor«
Wglichen Leihgaben eine Ausstellung, die sich eines sehr lebhaften
Zuspruches erfreute und vom bayerischen Kultusministerium den Mün«
'chener Mittelschulen zum Besuche empfohlen nurde. Den älteren Alpi«
«nisten zauberte diese Ausstellung frohe Erinnerunaen an genußvolle
Wahrten in der heimatlichen Gebirgswelt vor die Seele, unserem Nach»
wuchs aber bot sie anschauliche Belehrung und einen kräftigen Ansporn,
M Schönheiten des bayerischen Hochlandes bald zu schen. Große
Whotographien (darunter hervorragend schöne Aufnahmen von Dr.
Meifer. Link. Kaiser, Marliani u. a.. ferner wertvolle Stiche und
Radierungen fton Ackermann. Paseg usw.) Zeichnungen und
^Aquarelle waren hier in zwei Gruppen vereinigt: in einer a«ographi«
W e n und einer künstlerischen. Die erste Abteilung veranschaulichte eine
Manderung durch das bayerische Alpenland vom Vodensee beginnend
ostwärts durch die Allgäuer Alpen, das Wetterstein. Karmendel. die
Moralpen bis zu den Chiemgausr und Verchtesaadener Alpen. Dl«
Liebe zur Vergwelt der Heimat wurde beim Beschauen all dieser prächtigen
Vi l tx r wach. Auch eigenartige Fliegeraüfnahmen waren vcrnnen.
M d an die Frühzeit unseres Vereins mahnten ein paar höchst be.
Achtenswerte Aquarelle von Karl Haushoser. fein in der Farbe und
Dusführung. Abwechslung in die Landschaftöbilder brachten ein vaar
HulturhiKorische Gruppen (alte Vauerntrachten, Bauernhäuser und
Dergkapellen), sowie herrliche Winterbilder. den Freunden des Winter«
Kchen Hochgebirges besonders willkommen. Eins 2. Abteiluna umfaßte
^Bilder aus dem bayerischen Hochland oon unseren besten Künstlern.
Vine wahre Augenweide für jeden Besucher! Namen vün bestem
Klang waren hier vertreten: Compton sen. und iun.. Einst Mak.
^ Refchreitci, Bolgiano. Adalbert Holzer. Kapfwmer. Albert Reich.
VHwarzmaier. Held. Kaltenmoser usw. Auch der Schrittleiter des
>Winter". Karl Luther, erwies sich in einigen Bildern als gewandter
Aquarellist. Einige hübsche Studien steuerte der Verlaa „Alpenfreund"

„bei. Die Bilder eines jeden Künstlers waren nicht getrennt durch an-
dere, so daß man seine Eigenart gut studieren konnte. Eine „Helden-

>iecke" ließ deutlich ersehen, wie verschiedene Sektionen das Andenken
ihrer im Weltkrieg gefallenen Mitglieder durch Denkmäler im Rahmen
Orer Keliebten Vergwelt ehrten. Diese Sammluna von Abbildungen
zoll noch fortgesetzt weiden. Sektionen, welche derartiae Denkmäler
errichten, werden gebeten, gute Bilder an die Alpenveremsbüchcrei ein»
Menden. M r den Bücherfreund stand ein zu diesem Zweck eiaens
Angefertigtes Verzeichnis der Literatur Über das bayerische Ä c h l d
zu Gebote, die yiel reicher ist, als der Uneingeweihte glaubte.

Dr. A. Dreyer.

Statistisches zum M M l»es3l.u.0e.A.-V. (SlMll .3i .3ez. lV
Am 31. Dezember 1922 zählte der D. u. Oe. Alvenverein 38s

Sektionen mit 190279 Mitglieder. Die Zahl der Sektionen ist um 9. die
der Mitglieder um 42094 gegen das Vorlahr gestiegen. Sie verteilen
sich auf das Vereinsgebiet wie folgt:

Mitglied«»
Selüonen Mitglieder Zunahmt

i» Prozent

P r o v i n z R h e i n l a n d . . . » 15 m i t 6704 u n d 4 1
„ Wes t fa len . > , ' . 1 1 „ 2890 „ 35
„ H a n n o v e r . » < . 6 „ 2460 „ 26
„ Sachfen . . . . . 8 „ 2518 „ 24
,. Hessen 8 „ 3347 „ 23
„ B r a n d e n b u r g . . . 1 1 „ 9098 „ 27
„ Sch lesw ig . . . . 1 ^ 394 „ 3 2
„ P o m m e r n . . . i 5 „ 1320 „ 48
„ Ostpreußen . . . . 2 » 500 „ 5 3
„ S c h l e s i e n . . . , . 6 ., 2231 „ 30

^ . P r e u ß e n . . . . . .
V . Hansastädte . . . . . .
0 . Braunschweig O l d . A n h . L i p p e .
D . Oberhessen 2
V . T h ü r i n g e n . . . . .
? . Sachsen . . . » .
N . Meck lenburg . . . . . ^

1. N o r d d e u i s c h l a n d . . . . 139 « 52900 „ 34

73
5
6
2

15
28
2

81482
8989
1420
319

3071
12252

367

„ 81
„ 57
,. 26

" 25
„ 34
,. 32

H Oberdayern . . . . .
b) S c h w a b e n . . . , « .
o) Nlederbayern . . . . .
ä) Oberpfalz . . . . . .
o) Mlttelfranken . . . . .
t) Unterfranken . . . . .
x) Oberfranken

^.. Bayern rechts des Rheins .
L .Pfa lz
0. Rheinhesfen und Startenburg
v . Württemberg . . . .
N. Baden . . . . . .

I I . Süddeutschlllnd . .

48
16
7
5
13

32495
9362
1807
1344
5038
1852

21
19
22
23
26
30

9
103

9
5

16
12

14b

„ ' 1901
53799

1364
1862

10496
4690

72211

„ 2«
., 22
„ 30
„ 29
„ 23
„ 33

23

H.. Niederösterreich.
L. Oberösterrelch .
0. Salzburg . .
v . Körnten . .
N. Steiermark . .
?. Tirol . . .
tt. Vorarlberg.

I I I . Oesterreich

16
14
11
15
22
2

106

27953
6758
4355
3^91
8449

11018
2b96

64820

„ 33
„ 48
„ 34
„ 33
„ 34
„ 21
„ 1b

32
^.. Danzig . . . .
V. Lichtenstein . . . .

IV. Ausland . . .
I . Norddeuischland '.

I I . Süddeutschland .
I I I . Ocsterreich . .
IV. Aueland . . .

D. und Oe. Alpenverein .

. . 1

. . 1

. . 2
, . 180
. . 165
. . 106
. . 2
. . 583

233
50

348
„ 52900
» 72211
„ 64820

343
„ 190270

„ 4
» 4

„ 3i
_ 23
„ 32
„ 24 ,

Seit dem Ende des Krieges ist der Verein trok allmählichen Wen«
falles der Sektion in den nun abgetrennten Gebieten (ElsaßHothrinaen.
Italien. Tscheche!. Polen angewachsen) wie folgt:
19!8 : 73139 Mitglieder in 408 Sektionen um )
1919: 85186 „ , /891 „ „ 16,4°/° M 1 9 1 8
1930:109542 „ ^ „ 3 9 8 „ „ 88.6 "/»> UM
1921:148185 „ „ 3 9 4 „ „ 35,3 '/"
1922:190279 „ „ 383 „ „ 29,4' /

Die 38 größten Sektionen haben zusammen 95219. die übrigen
345 Sektionen zusammen 95 060 Mitglieder. Diese Sektionen sind nach
ihrer Größe geordnet, folgende:

1. Austria (Wien) 13 200: 2. München 10299: 3. Innsbruck 6125:
4. Schwaben (Swttgart) 4244; 5. Oberland (München) 3862: 6. Verkn
3439; 7. Donauland (Wien) 3110: 8. Dresden 2752: 9. Graz 2692:
10. Salzburg 2405; 11. Mark Brandenburg (Berlin) 2372: 12. Wien
2357; 13. Vorarlberg 2163; 14. Nürnberg 2116: 15. Hamburg 1WZ:
16. Leipzig 1851; 17. Garmisch-Partenkirchen 1847: 18. Allaäu«Kemvten
1830; 19. Allgäu-Immenstadt 1826: 20. Frankfurt a. M. 1799: 21. Linz
1795: 22. Augsburg 1783: 23. Wiener Lehrer 1757: 24. Hannover
1744: 25. Hohenzollern (Berlin) 1501; 26. Würzbura 1240: 27. Klagen«
fürt 1200: 28. IungHeipzig 1164: 29. Breslau 1148: 30. Berchtes«
gaden 1139: 31. Rheinland (Köln) 1130: 32. St. Polten 1120: 83.
Steyr 1100; 34. Brück a. M. 1077: 35. Villach 1044:- 36. Niederelbe
(Hamburg) 1039: 37. Nosenheim 1015: 38. Stettin 968.

p Museum. Das Alpine Museum in München Wratermsel 5.
Isarlust) ist Sonntags von 10—12 Uhr. Mittwoch 2—5 Uhr und F r ^ .
tag 2—5 Uhr dem allgemeinen Besuch geöffnet bei freiem Eintritt
für Alpenvereinsmitglieder. Außerdem können unsere Mitglieder das
Museum jederzeit gegen eine derzeitige Gebühr von 200 Mark die,
Person, unter Vorweis der Mitgliedskarte besichtigen. Sonntag nach»

l ist dng n»nsßinn sfsss



Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenoereins Nr. S

salzburg-Chlemgauischer Sektionenlag. Die Tagunil, die am 3.
März in Salzburg stattfand, war von 18 Sektionen, darunter 7 bsyer.
beschickt. Sie sprach sich einstimmig für die Aufhebung der Begünstig,
üng von Mitgliedern anderer alpinen Vereinen in den A.-V.-Hütten
aus, unter der Bedingung,' daß 1. den einzelnen Sektionen das Recht
gewahrt bleibt, auf ihren eigenen Hütten Begünstigungen nach eigenem
Ermessen gewähren zu können, 2. daß den Mitgliedern der alpinen
Rettungsstellen auf Grund eines besonderen von der A.V.'Sektion am
Sitze der Rettungsstelle ausgestellten Ausweises auf allen A.V.»Hütten
die gleichen Begünstigungen gewährt weiden müssen wie den A.V.»
Mitgliedern, und 3. daß Rettungsmannschaften bei Ausübung ihres
Dienstes von allen Hüttengebühren befreit sind. Um eine tunlichst
gleichmäßige Regelung der Hüttengebühren anzubahnen, machte die
Sektion Salzburg folgenden Vorschlag: a) auf niedriger lunter 2000
Meter) gelegenen, leicht zugänglichen Hütten Matratzenlager für Mit»
glieder 1500 K (-- ein Zehntel Goldkrone), Bett ohne Wäsche für M i t .
alieder 3000 K ( - : zwei Zehntel Goldkr.), mit Wäsche 6000 K l— vier
Zehntel Goldkr.): für NichtMitglieder das Vierfache lnur der Wäsche»
Zuschlag wird nicht vervielfacht), also Matratze 6000 K. Bett 12 000 K,
Mit Wäsche 15 000 (— 1 Goldkrone): b) auf höher gelegenen oder
schwerer zugänglichen Hütten um ein Drittel mehr, also für Mitglieder
Matratze 2000 K. Bett 4000 K,.mit Wäsche, 8000 K; für Nichtmitglie«
der entsprechend 8000, 16000 und 20000 K; bei Aenderuna. des Geld»
wertes wären die Goldparitätspreise entsprechend umzurechnen. Einen
breiten Raum nahmen die Beratungen über. Ausbau oes alpinen Net«
tungswesens ein; es wurde angeregt, üindesiorwz für alpines Ret»
iungswesen zu schaffen, in welche außer Spenden fließen sollen 1.
jährliche Angaben, welche alle im Lande ansässigen Sektionen sund
wenn möglich, auch die anderen alpinen Vereine) nach der Kopfzahl
ihrer Mitglieder zu leisten haben, 2. Zuschläge zu den Hüttengebühren
von mindestens 1000 K, weich« von ailcn m den Schutchlitten über»
«achtenden Nichtmitgliedem eryibon und von den hüttenbesitzenden
Sektionen in die Landesstelle abgeführt werden: und 3. Zuschläge
(10 v. H.) zu den Führerlöhnen, die von den Führern an die nächste
größere Rettungsstelle und von dieler an i>:e Landesstelle abzuliefern
sind. Aus diesem alpinen RettuilgZfonds sind die Kosten für Nettungs»
erpeditionen zu bestreiten, wenn sie cnderweit'a nicht vergütet werden
tonnen. Unter den sonstigen Gegenständen der Beratung verdient
noch allgemeinere Beachtung, daß der Versuch gemacht wenden soll,
den an d« bayerisch.österreichischen Grenze ansässigen Sektionen eine
Erleichterung de« wechselseitigen Grenzübertrittes zu erwirken, und
daß die Salzburger Landesregierung aufgefordert werden soll, das
an das bayerische Naturschutzgebiet unmittelbar anstoßende Hagen»
gebirge und den Gällstock gleichfalls als Naturschutzgebiet zu erklären,
um so da« Edelweiß, das früher dort sehr häufig vorkam, jetzt aber
durch förmliche Raubzüge in seinem Bestände ernstlich bedroht ist, zu
retten. — (Die S. Salzburg bittet die Schwestersektionen, die in Oester»
reich und namentlich im Lande Salzburg oder in dessen Nachbarschaft
Hütten besitzen, bei Bemessung der Hüttengebühren tunlichst die oben
erwähnten Ansätze zu Grunde legen zu wollen.)

Der Verein der freunde der Alvenuere'msbiicherei hielt um
Pfingsten in München eine Aueschuk'Sitzuna ab. Der Jahresbeitrag
Ar Mitglieder und Sektionen soll zeitgemäft erhöht und daneben noch
ein Beitrag für Porto und Drucktasten erhob'n werden. Die e'mne»
Hangenen Gelder sollen zum Ankauf von Werken verwendet werden,
welche die Bücherei nicht beschaffen kann. Die Hauptversammluna findet
im Anschluß an die diesiährin« Alpenneremsversammluna am 9. Sept.
Kl Tölz statt.

Vel Anfragen Poflaeld nlchl vergessen! An den Alpenverein B o»
z«n gelangen zahreich« Anfragen seitens Seltionsmitgliedern des D.
U. Oe. A. V.. um Auskünfte über Hütten. Wege, Führer. Türen, usw.
Der Alpenverein Bozen ist gerne bereit, diesen Anfraaen zu entsvr«»
chen. muß aber ersuchen, das R ü c k p o r t o f ü r V r i e fe ins Aus»
land: d. i. nach Deutschland. Lire it. 1.—. nach Oesterreick und Tsche»
'choslovakei Lire it. 0.7b den Anfraaen bslzuschlieken. widrigenfalls die
Anfrage unbeantwortet bleib«,» nmk.

Ausmepzung der deutschen Ortsnamen in südtirol. Die »Inis»
brucker Nachrichten" melden, daß laut Verordnung der italienischen Ne»
gierung im Verkeh? zwischen den Behörden keine deutschen Ortsnamen
mehr gebraucht werden dürfen. Nur wenigen Orten ist es Mattet,
Neben den italienischen Namen auch noch die deutsche Bezeichnung
in Klammern beizusetzen! — Nun die «Klammern" werden sich stärker
erweisen als der ihnen von den Italienern zugedachte Zweck! H. B.

Allerlei.
Zu kaufen gesucht: Purtlcheller, über Fels und Firn von Gus tav

S c h m i d t . Wien 4. Pcmialacisse 1?a; dasselbe Werk von Dir. K i r c h ,
g r a b er, München. Nymphenburnerstraße 86.

Gefunden wurden in der Sterzrerseehütte eine Schraubdose und eine
Weste, zu beheben bei Dr. N:!h. L u d w i g , Linz a. D.. Fadinaerstr. 17.

Neue Weilwlnkel.Prismenseldslecher. Als seit dem Jahre 1893
die lichtstarken Galileischen Krimstecher wegen ihres geringen Ge»

sichtsföldes von etwa 15° vor den Prlsmenfeldstechern von 40« Gesichts»
ield, doch geringerer Lichtstärke zurücktraten, wünschte man zunächst
diese zu erhöhen. Dies gelang, auch wurde seit 1907 das Gesichtsfeld
auf 50° erweitert. Kaum schien etwas noch zu wünschen. Ueberralcht
las man Ende 1921, daß die Firma Carl Ieiß in Jena Weitwinkelfeld«
stecher geschaffen habe, neue Modelle mit einem Okulargestcktsseld von
70«, also der dreifachen Blickfläche der älteren Prismengläser. Seit 300
Jahren war das bis dahin kaum erhofft, nie erreicht worden. Die drei
neuen Modelle haben alle 8facke Vergrößerung und ein Gesichtsfeld
von 150 oder 154 Meter auf 1000 Meter Entfernung, sie unterscheiden
sich in der Größe der wirksamen Objektivdurchmesser von 24,- von 30,
von 40 mm, den entsprechenden Gewichten von 645, 700. 1030 g und
der Lichtstärke. Die Höchstleistung ergibt das schwerste Glas „Delactis"
mit 8facher Vergrößerung, mit der gleichen Lichtstärke wie das bekannte
Jagd» und Marineglas von 6facher Vergrößerung „Silvamar". ferner
mit dem außerordentlichen Gesichtsfeld von 70°.

Prof. B e h r e n s . VerliN'Lankwitz.
Zu der obigen Bekanntmachung sei noch auf Grund eigener Neo«

bachungen mitgeteilt, daß ich mit einem zur Ausprobuna üb?rlassenen
„Deltrentis" sowohl bei Vergturen wie Schifahrten die besten Er«
fahrungen gemacht habe. Die Vorteile gegen die früheren Trisder —,
ich habe die Vildflächen beider oftmals verglichen — sind einfach ver«
bluffend. Zeigte z. B., die Kahlmauer der Rar. vom ZugangZrücken
zum Wilden Gamseck aus betrachtet, das alte Glas nur die Einstiegs»
platten des „Inntalerbandes", übersah ich mit dem Weitwinlel-Pris»
menglas die ganze Wandflucht bis zum «Spannagel-Riß" und selbst
bei Dämmerlicht noch scharf und deutlich. Fast erschreckend klar und plastisch
ließ der Blick durch das neue Glas die Mondphasen beobachten.
Weiteis überzeugte ich mich, wie schwierig mit dem alten Glas irgend
eine bestimmte Stelle oder eine Gestalt in einer Wand aufzusuchen
st: wie rasch .und sicher hingegen das Weitwinkelalas die Ziele erfassen

Iaht. Ich kann also dem gezollten Lob nur voll und ganz zustimmen
und jedem, der sich ein Fernglas anschaffen will, Weitwinkel-Feldstecker
bestens empfehlen. Und zwar eignet sich für unsere Zwecke am gün«
stlgsten die Marke D e l t r e n t i s , die 14.06 Lichtstärke. 8fache Ve>
groherung und auf 100 Meter Entfernung ein Gesichtsfeld von 1 I
Meter hat. Hanns Barth. Wien.

Anzeigenteil.
Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Zentraiheizuna. vorzüglich«

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Vergspori 1923. P r a k t i s c h e , g u t e u n d doch p r e i s w e r t «
A u s r ü s t u n g u n d B e k l e i d u n g , für Damen u. Herren erhalten
Sie in dem bestens bewährten hochtouriftischen s p o r t h a u s
August Schuster. München. R o s e n str. Nr. 6. lWarenliste kostenlos.)

Die Negebun« der öslerreichischen Anleihe. W i e n . 25. Mai . Am
Sonntag werden die Bedingungen für die Begebuna der ötterreichi«
schen Tranche der Völkerbundanleihe veröffentlicht werden. Der Ge»
samtbetrag, der zur Auflage gelangt, stellt sich auf ein Nominale von
13 Millionen Dollar, Die Anleihe ist mit sieben Prozent verzinslich
und wird zum Kurse von 93 Prozent zur Zeichnuna aufaeleat werden.
Für jene Besitzer von Dollarschatzscheinen. welche die Konversion vor»
nehmen, stellt sich der Kurs, zu dem die neuen Obligationen angeboten
werden, auf 91 Prozent. Diese Kurse bedeuten eine mehr als acht»
tägige Verzinsung des angelegten Kapitals. Die Frist für die Sub«
slription ist vom 1. bis 30. Juni. Für die Anleihe werden die gleichen
Begünstigungen, wie sie seinerzeit für die Dollarschatzscheine gewährt
wurden, eingeräumt werden. Insbesondere find die Veräußerung«
gewinne aus Realisationen für die Zeit vom 1. April bis 30. September
von der Steuer befreit, wenn der Gewinn zur Zeichnuna der neuen
Anleihe verwendet wurde. Für die österreichische Tranche wurde die
Zusicherung erteilt, daß sie nach anderthalb Jahren zur Kots an der
Börse in Newyork zugelassen werden wird. Ferner wurde die Lom,
bardieruna.sfiihig.keit der neuen Titres bei der Nationalbant zuaestan».
den. Auf den auswärtigen Märkten wird jedenfalls der Gesamtbetrag
der Anleihe nach Ausschluß der österreichischen Quote, somit rund 91j
Millionen Dollar zur Subskription aufgelegt werden. Die amerikanische
Tranche beträgt 25 Millionen Dollar. Bezüglich der übrigen Tranchen
sind noch keine endgültigen Beschließunssen gefaßt, man erwartet oder
die Subskription jedenfalls in der ersten Iunihälfte. Die näheren De»
tailZ sind aus den Ankündigungen in den österr. Taaesblättern zu
entnehmen.

Goiserer Bergfchuhe in nur bester Qualität erzeugt Matth. Panzl
Post Aigen'Vogelhub Salzkammergut. Verlangen Sie Preisliste mit
MaßanleitunI.

sonnenbrandschuhl Angenehmes und gleichmäkiaes Abbrennen.
Dag Hervortreten von Sommersprossen, Gletscherbrand. Abschälunaen
etc. verhütet Waldheims A e s k u m a l » C r e m e Erzeugung chem.
Loboratorium Naldheim, Wien I.. Himmelpfortnasse 14. über 480 Ge«
schäftsiahre. Detailpr. ö. K. 18 000.—. Bei Voreinlenda. des Betr. in
ö. K. oder in entspr. fremder Valuta erfolgt die Zustellung franth

8 lm ? e
Da« unbellinet «le'aLro Luot lllr leäelmaun.

Verleger: Hauptllusschuß de« D. u. Oe. Alpenoereln». München, Kaulbachstr. 01/2. — Alleinige Anzeigenannahmestelle: M.Dule« Nachf. A.»G,. Wien, 1.. Wollzeile 16. — Haupt»
fchrlftltltll: Hanns Bar th , Wien 17/2. Äurnbacherstraße 64. — I m Deutschen Reiche verantwortlich: Dr. 3. Mur igg l . München. Kaulbachsiraße 91/2. — Kommissionsverlag bei der

2. Llndauer'ichen Uniu»isltät2.Vuchhandiung (TchüpPlny) München. — Rotationsdruck oon Karl Schmldle, EbersbergMiinchen.
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49. Haupwersammlung des 2 . und Oe Alpenvereins — Sonnentage w Südtirol — Cin neuer Weg zur WatzmannmiUel«
^ , , spitze — Der Zerfall des Alpinismus und die Wege zum Wiederaufstieg — Mountain Craft — Ins HiUtenbuch der Karls«
baderhiltte — NeiseuerlMnisse in den Ostalpen — Verschiedenes: Personalnachrichten — Hütten und Wege — Bücher, Schritten und Karen

— Verlehrswesen — Verelnsangelegenheiten — Allerlei — Anzeigenteil.

1. Zur Tagesordnung
>Iu P 3: Der Kassen, und FüHrerkassenbericht ist auf Seite 63/64 dieser Nummer der Mitteilungen abgedruckt.

Zu P 14: Der Hauptausschutz beantragt an Stelle der in der Tagesordnung (vgl. Mitteilungen Nr. 5) angeführten 23 Anträge folgende
Richtlinien zu beschließen:

Richtlinien fär AlpenVereinshA^n und
Um dem echten Bergfteigertmn. dem die VrMetzuna der Alpen

zpt verdanken ist, die gebührende Achtung und die Möglichkeiten seiner
anspruchslosen Betätigung zu erhallen, werden folgende Richtlinen
pora«schlngen:

Von dem Bau neuer Hütten und Wege ist grundsäklich abzusehen,
fasern es sich nicht um die Befriedigung eines zweifellos vorhandenen
bergstelgeilichen Bedürfnisses oder darum handelt, ein bisher aus Jagd»
lückfichten verschlossenes Gebiet zu erschließen.

Nur unter dieser Voraussetzung und nur dann, wenn die neu«
Mlerrichtende Hütte nicht bewirtschaftet und ihre Einrichtung in der
einfachsten Art gehalten, sie insbesondere nur mit Matratzenlagern
und Decken versehen wird, darf eine Beihilfe zum Bau einer neuen
Hütte gewährt werden.

Beihilfen zu Erweiterungsbauten dürfen nur bewilligt werden, wenn
die neuen Lagerstätten aus Matratzen oder Pritschen bestehen.

Auch die Sektionen, die ohne Inanspruchnahme einer Beihilfe
elne neu« Hütte errichten, sollen sie nicht bewirtschaften und die Ein«
Achtung nur für die einfachsten bergsteigerlichen Bedürfnisse berechnen.

2.
Weganlagen und Markierungen im weglosen Hochgebirge, ins«

besondere Anlagen zu Kletterfteigen sind zu unterlassen.
Zu Weganlagen, die nicht eine notwendige Verbindung von Hut.

ten mit dem Tale oder unter einander darstellen, find Beihilfen nicht
zu gewähren.

Die Anbringung von Wegtafeln und Markierunaen ist auf das
Notwendigste einzuschränken.

3.
Jede Reklame für Hütten und Weganlagen ist zu unterlassen. Auf

Bahnhöfen, in Gasthäusern, auf Orientlerungstafeln usw. angebrachte
Anschlage, die dem Hw-cke einer Werbung dienen oder den Besuch
anlocken, find zu entfernen.

4.
Die Verpflegung auf den bewirtschafteten Hütten ist auf das ein»

fachst« Maß zurückzuführen. Nur den Bedürfnissen der Bergsteiger ist
Rechnung zu tragen. Die Bergsteiger sind berechtigt, ohne iede Zurück»
setzung in der Aufnahme und Behandlung ihre eigenen Vorräte ge«
bührenfrei zu verzehren. Bergsteigern, die sich selbst verpflegen wollen,

die Zubereitung ihrer Vorräte ftenen eine mäkiae Gebühr für
uerung zu gestatten. Es muß ihnen die Möglichkeit zum Kochen

ihrer Vorräte gegeben werden, ssi es, daß ihnen ein eigener Raum mit
Kochgelegenheit zur Verfügung gestellt oder gestattet wird, vorhandene
Kochgelegenheiten mitzubenutzen, sei eZ daß der Wirtschafter verpflichtet
wird, die Zubereitung seinerseits zu übernehmen.

Den Sektionen wird empfohlen, die Abgabe alkoholischer Getränke
einzustellen. Soweit sie dazu nicht In der Lage zu sein glauben, ist die
Abgabe alkoholischer Getränke auf das geringste Make einzuschränken.

Für Hüttenpächter ist d:r Pachischlllina lo zu bemessen, daß diesen
Forderungen der Einfachheit Rechnung getragen werden kann.

5.
Den Bergsteigern, die Bergbesteigungen ausführen, ist vor anderen

Huttenbesuchern unbedingt der Vorrang einzuräumen. Sommerfrisch,
lern und anderen Besuchern, di- mit d-m auTäbenden Verasteiaertum
nichts zu tun haben, ist der Zutritt zu den Hütten nicht zu gestatten.
Insbesondere sind Filmgesellschaften von der Venükuna der
ausgeschlossen.

Mehrtägiger Aufenthalt ist nur zur Ausführuna von
Zungen gestattet.

6.
Die Einrichtung von Betten auf den Hütten ist abzubauen, i , ^

sind nach Maßgabe der sich ergebenden Möglichkeiten in MatratzenmZer
umzuwandeln. Ebenso ist die Umwandlung von Zimmern mit 1. 2
und 3 Lagern ln Uebernachtunasräunie mit mehr Lagern allmählich
durchzuführen.

Auch sonst ist die Einrichtung der Hütten auf das den bergstciger«
lichen Bedürfnissen genügende einfachste Maß zu beschränken. Z. B.
sind mechanische Musikinstrumente wie Gramophon. Orchestrions usw.
zu entfernen.

.'.
Ab 10 Uhr abends hat auf den Hütten unbedingte Ruhe zu herrschen.

8.
Die Uebernachtunßsgelegenheiten sind auf den Hütten für mann«

Nche und weibliche Personen getrennt zu halten.
Liebespaare sind aus den Hütten auszuweisen.

9.
Jeder Besucher einer Hütte ist verpflichtet, gegenüber dem Hütten«

wirt unaufgefordert und gegenüber Mitgliedern der die Hütte besitzen«
den Sektion, die zur Wahrung der Hausherrnrechte der Sektion berufen
oder ermächtigt sind, auf Verlangen über leine Person lick auszuweisen.

I m Falle der Weigerung ist er von der Hütte wegzun-eisen.
10.

Den hüttenbefitzenden Sektionen wird dringend empfohlen, wäh-
rend der Hauvtbefuchszeit ein vertrauenswürdiges Mitglied zur ständi»
gen Beaufsichtigung der Hütte und des HüttenbetriebZ abzuordnen.

11.
SZktlonen, die diesen Richtlinien nicht entsprechen, handeln gegen

die Interessen des Alpenvereins. ^

2. Veranstaltungen
Z. d e n ? . September 1923.

S i t z u n g dss H a u v t a u s f c h u s s e s nn Sitz'ungssaale des Rathauses. - ^ Abellds: Zwanglose Zusammenkunft der bereits
troffenen Teilnehmer im K o l b e r g a r t e n Mashalle).

Beachten sie die Erhöhung der obliZülorifchen Alpinen Ansallversicherung
des Deutschen und Oesierreichifchen Alpenvereins ab 1. Zull 1922 (vgl. s.62)



Mitteilungen de, DeutZchen Md dcherreOWen Ulpenveretn« R i .

a v Uhr: V«rb«svl«^l !N3 wl
Hampwersammlunl, bss , V « r « l » s o<r F reunde
^ s Uhr; Ge<llüßunftsab«Ni> !Z km ^Lmnen

« Nck«Berlin: Ansprachen, fiklijch d l

bl8ü. tzm RnAluss« M dbe
Vlp ln«« Museums" ßait.

SleMn RauM

den 9. Sq?kenMr 1923.
a V Uhr: tzauptversammtuNü wl Saale des . N z u e » Kurh'aus«3" Ale UMmaHten werden ab 8 M belm Saal»
gegen Stimmkarten umgetaulcht).

Vm Anschlüsse an bk Haupwerlammlung ftnden die Hauptversammlunaen l«s ^Vere ins zum VchuR« der A l p e n p f l a n z e n . ^
ßmd des »Vere in« der F r e u n d e der Alpenyer<iNSbücher.zt statt.

Abschiedsabend lm K o l b e z ^ a r t e n .

den 10. Sepismbsx 1923.
B e g i n n der Ausflüsse in bis Nörawelt des Ysarwin'tels. ZlarwendÄ. Nettersiein Hierfür, !owie Wr UMlMuren liegen Ein,
heichnungslistsn bei der Haupwersammluna auf. Näheres auch darüber lNd oö vor dk? HaupwerZammlunl'. bereits ssschrungsturen veran^
staltet werden lZnnen. wird nach Verständigung mit den in Betracht tonunenden Schwesterlettionen in der Ende Juli erscheinenden NMmet
der .„Mitteilungsn," bekannt gegeben werden.

Die 'Sektion Tolz wird die Unterbringung, der Versammlunastellnchmer in Gasthöfen und yrivatroohnunllen veranlassen.
Wünsche hierzu wollen möglichst früh.'.eitia mitgeteilt werden.

D» auf Namen lautenden Anmeldungen werdsn bis suätHstens 20. August erbeten, worauf Zusendung der W o h n u n g s k a r t e
gt. Anschrift: H e r r n O b e r v e r w a l t u n sssinspeltorL. dz C s u r t i n s , B a d T ö l z , N a t h a U L . Bestellt« und nicht
zeitig ob^emeldeis Ztmmsr müßten lnZahlt werden. Um acfl. Mitteilung d̂ Z E'mtiefsWeZ roird Lebeten. Dis T e i l n e h m e r k a r t e n

4« SwrelssLrlLubniS, AufenkhalksbsWüllZunZ, Paß
Nach Vereinbarung mit den zuftändiaen Stellen des Be,sl?t2<nnte2 und dss Stadtrates Lad Tol.; wird d:n Teilnehme?« der Haupt»

UW Abmeldilng in Bad TölZ.
' Während t«r Ta^e der 5)auptversann!l!unn ik d« V e ! ch 2 f i 3 stellZ de r S e ! t i y y 3. ö l 3 (MaMtr . 11. Buchhandlung
ton friH 8 Uhr bis abends I Uör ununterbrochen ceöl'fnet. , '

Lsn cand. ina. K a r l ^ F o l t a . V r ü n n .
w diesen Blättern von senen Berten

H? grauen Ber^^.estaltcn, doch in ihren Tälern und Schluchten, auf
en Hängen und Graten ist es süll aeworden, wenn auch der llars
>knmel nach so freundlich und zum Wa:ü>ern einladend auf daa weite

Wunderland der Dolomiten herablacht. EZ schlt das belebende Element
l «es deutschen VerLstol^erwmZ und nur vereinzelt trifft man aus Men»
chen. bis sich vom Lärm und Staub der autodurchiaatün Etraszän und
)rtschaftcn abnienden und erleichterten Semütes den einsamen Hoch»

z Aem und Gipfeln zustreben. Die sich hier als neu^ 5>errcn im alten,
tunntrokendsn Haufe fühlen, begnügen sich damit, nach bequemer
cluto» oder Wa^enfahrt im (Zesellschafts îmmer eines Großgafthofes
!re dem schönsten Tempel der Nutter Natur abgeWonnenen Eindrücke

M i t auf sich «elmtt
Und der Deutschs ist fern. Die B-ra«: trauern. Ich sah ihre Ein«

Dunkelt, fühlte das fromdc. stille Leid, daZ trol'. SünnenMÜ und
M7!UN3l2bläue über sle ausaL^ossen lieat und da dränat e^ mich, durch'

Oft schon war ich d-n L26u:!a:n .^:f2la,t. die u:':H in das ftur^n-.
^nn^ fost al2ich:näi>î  anste'i^:^'. U2N wllden. hob^u Fo!5s!lln!cn cm»
r-esll̂ tT Virtenlcn hwauftri?b^n. 2?r 5!?^ cine? AnstiLa^^icülcnlZ. dc:
d:s Hand lung u n t e r u c h m l t L U i s t w d b M ^,d:s Hand lung
b s f w2^ mich

ersim und Zweiten Mannes achalten hatt^. verssina iaum ein
M dsm tch n i M McherMrte. ig s M i M M M a e H i e ckk^ ö

tzallen erfüllte, v-ersHe mich ein Misses 'Geschick ln u r̂en VereO und
w. schweren Tc.n,3n schlürfte ich Lebensmut aus dem eroia unversieglichen
i2uell ihrer Sahönheit.

Diesmal ssllt: e2 einem Stück inies Grat^uges gelten, der. reiche
gegliedert und ran unübersichtlichem Verlauf, meine Vlicks von den be,
nachbarten
von

?.u:n Haunol'ü (2907 m). d?r raartant«stcn Verc>.gestalt in der unmüte!«
baren Umrahmung des Pustertalcs. Ckva in feinem westlichen Dritte,
t : i ! uürd dieser Gebirstszuc) van einem bedeutenderen Einschnitte, den,
;nan am besten al2 »Westliche Gantscharte" (ca. 24L0 m) bezeichnen,
könnte, unterbrochen. Nach Westen M wird die Sckarte unmittelbar
vom lotrechten Aufbau des Nsunerkosels überhat. Zwischen Höchster
l M 2 m) und Qüdäfll. GantZpiw (2L20 m) ist die ..Oesillche Gant,
schack" l'.olep.sn. Die mit wNen Fclszacken bescNte Cratsenkuna Mischen
::m ^Ctock der EantspHen und dem Haunold führt die Ve?.eichnung

strsm bi2 in d:n Tülarund vorZchiebi. Em raabror Alpenrosenallrte:!^
breitete sich dicscn Soinn'.är auf dem buMiaen Tcügolände bir.t2r^ibm^
^us und kZ schien mir. so schöne, m satt«> Farben leucht̂ ndH VlütW.'.
l>?H sÄilin gesehen f,u haben.

2sch ttiute hauen roi? nicht Aüt ?>u v2N"2Nün. d'.z 'Cil^wu'.iffH
')is u^ersthlossencn sscl^nr^cö locki:n und bald i n ! r ^ ! i der Scho:^.
l^H vors)o.:aunicn (^cr^llstr2M:5 uutcr uusor^a ( ^ ^ : l i n . i,,>

la'.^o biidLiä er u:ls^ö VQhû .
tat sich auf, der

Eine lvii'52. t'.c? cia^enssc^ä ^chluHt!
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Da sehen die breiten, krummholzbedeckten Hänge zur Linken frei«
lich' viel anheimelnder aus. Das Latschenfeld, durch das sich ein schwa»
ches Steiglein, gedickt durchwindet, geht bald in Geröllhängs über,
in die sich ein Felssporn des Neunerkofels weit vorschiebt. Westlich -von
ihm reicht der Schutt bis zur Grathöhs hinauf, rechts schmiegt er sich
dem Fuße der prallen, gelbroten Neunerwände an. nur auf eine lür«
zere Strecke zu übersehen, — und was dann folat. muß das Kom«
mende lehren.

Am unteren Ende des genannten Felssvornes angelangt, wandten
wir uns nach rechts und querten den östlichen Ast der Schuttreiße.
Das nachgiebige Material wich bei jedem Schritte und aufatmend
betraten wir eine Geröllnische am Westrand jener Vcrgrippe. die un>
feien Standpunkt von der verschmähten Schlucht unter den Gant«
Mnden trennt. Lieber wollten wir schon hier die Felsen anpacken, als un.
sere Lungen noch einer weiteren Schinderei auf dem trügerischen Schotter
auszusehen. Einladsnd zieht aus dem Grunde der Nische eine enge
Rinn? zur Höhe, dann bringen geröllige Schrofen und ziemlich schwie-
rige Wandstufen, etwas rechts ycwandt, auf steilen, edelweißdurch.
stickten Nasen., Seinen oberen Rand bildet die scharfe Vergrippe. die-
«us dem Gewände des Neunerkosels vorspringt und den Weiterweg
weist, denn bei ihrem Betreten hat sich vor uns der tiefe, schattige
Schluchtgrund aufgetan, von bröckligen FelLhänyen umsäumt. Doch die
Beigrippe führt wie eine Brücke wieder dem Wandfuke des Neuners

über der Scharte.
Es war 9 Uhr geworden u.^ die Sonne spendete ihre Strahlen

mit so ungebrochener Kraft, daß wir uns sofort in den östlichen Ein.
schnitt der breiten, zersägten Grateinsenkung hinüberbegaben, um uns
im Schatten des nächsten Giattopfes eine wohlverdiente Stärkung
zu gönnen. . ,

Recht abweisend erhebt sich der Ncunerlofel westlich über der
Scharte, doch in seine steile Nordostslanke zieht ein Schuttband hinaus
und dürfte einen Zugang zum gewöhnlichen Anstiea durch die Nordost-
«wand vermitteln. Tief zu unseren Füßen breitet sich der M n e Wiesen,
teppich des PustertaleZ in der Gegend der Drauauellen aus. daruoer
hinweg schweift der Blick zu den leuchtenden Firndiademen des Hoch,
aalls und seiner Trabanten. Drüben über dem Virkental aber stiebt
in kühnem Aufbau der Virkenkofel empör und man würde in ihm
nicht den breiten, in langer Wandflucht dahinziehenden Felsrücken ver«
muten, als welcher er sich von der Schafalpe gesehen und vom Durren,
stein aus dem Beschauer vorstellt. . „ „ cm-

Auch hier war unseres Bleibens nicht lange. Schon nach 20 Min .
machten wir uns, durch das Seil verbunden, daran, in das unbekannte

Schwach ansteigend läuft die Felsschneide weiter und stürzt dann in
hohem Abfall in die folgende Scharte ab. Nach einigen vergeblichen
Versuchen, dem Absturz in der Südseite auszuweichen, kehrten wir

siche. da zeigte sich links von ihr eine Ninne. die unten in einen Ka.
min übergeht. Mein junger Begleiter verschwand, durch das um,einen
Velskopf gelegte Seil wohl gesichert, in dem senkrechten, tief eingeschnit«
tenen Spalt und nach einigen Minuten konnte ich ihm folgen. Cs
war eine Lust, sich durch den 1ö Meter hohen Kamin hinabzulassen,
dessen prächtig-es Gestein wenige, aber sichere Tritte und Griffe aufweist.

Froh, einen so guten Durchstieg gefunden zu haben, ließen wir
uns in der erreichten Scharte zu kurzer Rast nieder, um das im Ruck«
sack verwahrte und infolge der Kaminkletterei ara zugerichtete Obst
seiner Bestimmung Zuzuführen, bevor es durch eine nochmalige so un«
sanfte Behandlung zu Virnenmus verwandelt würde.

Dann eilten wir über unschwieriges Felsgelände schwach links
haltend zur Gratfortsctzung. Eine brüchige Verschneiduna bringt auf
»einen Absatz, von dem ein breites Schuttband durch die Nndflanke des
'Grates in eine Geröllschlucht leitet, die wieder in ein Schartet des
Hauptgrates emporführt. Hier sträubt sich der Vera wieder ernstlicher
gegen seine Bezwingung. Eine überhängende Wandstufe verwehrt den
Zutritt zum Gipfel des nächsten Gratkopfes und man muß den Stier
bei den Hörnern packen, denn rechts und links wird das Hindernis
nur Häher und glatter. Bedächtig ziehe ich mich an dem abdrängenden
Fels in die Höhe, den Körper möglichst an die Wand geschmiegt.
Oben über der Kante ertastet die Hand eine Leiste, ein herzhafter Klimm«
zug — der Berg ward leichter unser als es schien. Ueber einen kurzen
Geröllhang betraten wir den steinmanngetrönten Kopf. Aus dem Vir«
kentale dürften Jäger direkt hier heraufgestiegen sein, wie überhaupt
die Südwände mehrers Durchstiegsmöglichkeiten bieten.

Da drüben im Osten erhebt sich nun unser Kiel frei und schon
sehr nahe vor uns, plattengepanzert und steil, doch eine tiefe Gin.
schartung trennt uns noch davon. Es muß aber Mcken. Zu nahe sind
wir der Spitze schon an den Leib gerückt.
, Ueber Blockwcrk steige ich zum Ansaß einer schmalen Felsrippe
hinab, um Einblick in die letzte Scharte zu gewinnen. Eine Rinne

öffnet sich, nur im oberen Teil zu überblicken. Mein Gefährte gleitet
flink hinab zum Abbruch der Rinne, wo ein seichter Rik den Durch«
stieg gestattet. Dorthin läßt er mich zunächst folgen, dann taucht er
vor mir in die Tiefe. Es geht über Erwarten gut und bald ist über
die anschließende plattige Wand, etwas links haltend, die enge, firn«
erfüllte Scharte vor dem Gipfel gewonnen. Doch hier bilft nur ein
Auskneifen in die Südseite, was sich ohne besonderen Höbenverlutt
lVewerkstellinn läßt. Durch die von der Scharte südwärts absinkende
Gerollschlucht erreichten wir die Einmündung einer vom Gipfel herab«
ziehenden Ninne und steigen schließlich östlich von dieser über leichte

Erstaunt waren wir. hier oben zwei Herren aus Innichen vor«
zufinden. I n diesem jetzt doppelt einsamen Vcrggebiete war dies einem
besonderen Zufall zuzuschreiben. Niemals hatte ich auf den umlicgen»
den Gipfeln Bergsteiger angetroffen. — nur vereinzelt Hirten und
IäMr — und bei der Nordwestl. Gantspike, deren Vorzüge durch die
überragende Umgebung in den Schatten gestellt werden, war dies
eigentlich am allerwenigsten zu erwarten. Zwar stellt der Berg seiner
Ersteigung von den „Lahner Riedeln" über die N.O.°Seite nur mäßige
Schwierigkeiten entgegen, doch ist immerhin nuter Orientierungssinn
und bei der Steilheit seiner Flanken auch Ertragen von bedeutenden
Tiefblicken vonnöten. Infolge seiner etwas nach Norden vorspringen«
den Lags gewährt er einen herrlichen Blick auf die gotische Felsarchl«
tektur des Haunolds und seiner Nebengipfel, ein hochalpines Bild

' ersten Ranges. Sannengold lag darüber ausssegossen. die Spitzen
stachen scharf in den klaren, tiefblauen Himmel und nur von Zeit zu
Zeit wurde die weihevolle Ruhe durch Sleingeprassel. das aus den
Eisrinnen der Nordflanke des Haunolds drang, gestört.

Ein prächtiges Bild bietet auch die Höchste Ccmtspitze. die unseren
Borg noch eindrucksvoll überragt. Schlank und kühn erhebt sie ihr
Haupt, mächtige Wände tauchen in das Gerüllmeer der „Lahner,Nie«
be!n" und eröffnen durch geschickte Ausnutzung ihrer Band- und
Rinnensysteme doch den leichtesten Zugann zu ihrer Spitze. Ist die
Einschaltung zwischen ihr und unserem Standpunkte auch viel gering«
fügiger als die gegen den nächsten, von uns heute überschrittenen,
stoinmannverschenen Kopf, so ist es dennoch gerechifertiat. den bisher
als „Nordwest!. Gantspitze" bezeichneten, in den Karten nicht kotierten
Punkt auch weiterhin als solche anzusehen, zweigt doch von hier ein
ausgeprägter Seitenniat nach Norden gegen die Gantraste l2021 m)
ab. das große Kar der „Lahner Rieüeln" von dem der „Gantreißen"
scheidend. Ferner tritt dieser Gratknotenpunkt durch eine Knickung im
Verlauf des Hauptgrates umso deutlicher hervor und kommt, von
Norden' aus dem Tale odor vom Kamm des Innicher CckZ gesehen,
in dem Gratstück zwischen Höchster Ganispitze und Neunerkofel in
erster Linie als selbständige Vcrgqesialt zur Geltung, während die
anderen Gralköpfe mehr zurücktreten. Infolge der Aschenbrödelroll?
des ganzen Gebietes herrfchts bisher ziemliche Unklarheit über dcsson
orographische Verhältnisse.

Die Hochttebirgsfchau von der Ncrdwestl. Gantspike umfaßt außer
den genannten Glanzpunkten das wuchtige Massiv des Virkenkofels und
den trotzigen Neuner, während drüben über dem Hählensteintal der
Dürrenstein über weitIedehnten. ertragreichen Vergwiesen thront. Die
Rieserfernergruppe und die lange Tauernkette reihen sich der Rundsicht
an. Nicht zuletzt bilden die-Tallcmdschaften einen wesentlichen Bestand«
teil der schönen Rundschau. Von Welsbein bis Sillian gibt es kaum
einen bemerkenswerten Punkt, dessen freundliche Laa: sich hier dem
Liebhaber anmutiger Naturbilder verbergen würde. Besonders mein
liebes Innichen, meine alte Türen- und später auch Militärstation,
zieht den Blick immer wieder auf sich.

I n der Betrachtung all dieser Schönheiten vergina die Zeit wie
im Fluge und wir mußten wieder an den Abstieg denken. Zur Ver«
msidung von Steingcfahr brachen wir gemeinsam mit der anderen
Partie um 12 Uhr 15 Min. auf, um durch die N.O.-Wand in an«
regender Kletterei durch prächtigen, sicheren Fels den steilen Krumm»
holzhängen am Fuße, der Wand zuzustreben. Nach Verabschiedung von
den Innicher Herren wollten wir uns. den Nordgrat des Berges
querend, den breiten Schuttreißen westlich dieses Grates zu«
wenden, stiegen noch zu hoch oben in eine böse.^von überhängenden
Stufen unterbrochene Schlucht ein, au- der wir aber nach glimpflichem
Ueberstehen. einZs unvermutet abgehenden Steinschlages schleunigst
zum Grat zurückkletterten. Diesmal war es mit einigen schmerzhaften
Beulen und Schürfungen meiner getroffenen unteren Gliedmaßen ab»
gegangen. Der „Tücke des Objektes" kann sich der Bergsteiger nicht
immer mit Sicherheit entziehen. Erst weit unten, vor Erreichen der
„Alarmstange" (2129 m), überschritten wir dann den latschenbestan»
denen Kamm und gelangten nach mühevoller Durchquerung urwald«,
artiger Forste um 3 Uhr 30 Min . zur Elslerkaser im Waldgraben
südlich des Drauursprunges. Dorthin waren uns unsere Damen au»
der Sommerfrische entgegengegangen und ließen es sich nun angelegen
sein, unser labungsbedürftiges Innere mit köstlicher Alpenmilch und
fettem Schmarren zufrieden zu stellen. Auf dem breiten, bequemen
Almwege gemächlich zu Tal bummelnd, rückten wir in angeregtem
Gespräch über den erfolgreichen, schönen Tag um 6 Uhr abends wieder
im „Waldheim" bei den Toblacher Saghäusern ein.
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Ein nsner Weg zur WatzmmmMitlelfpitze
l i . Ersteigung über die Ostwand. direkt vom Gletscher aus.)

Von Kaspar W l e d t z i n S a l z b u r g .

Die Salzburger und Berchtesgadener Alpen m Wart und Schrift
hereits vielfach gepriesen, verdienen dies äob in der Tat. Großzügig

Masse und Ec,taltung. Wände, Grate und Türme, den vielaerühm«
Bergen südlich de« Brenners vielfach ebenbürtig. Eine stattliche

von Wanderungen m obengenannten Gebirgegruppen erschloß
eine Fülle ihrer Geheimnisse und Schönheiten.
Ein herrlicher Wintertag im Gebiete des Wakmanngletscheis zu«
st des wesüichsten «Ki.ides". Dem Eise des Gletschers entsteint dle

nd der Ntittelsp'che. hunderte von Metern türmt sich etne Flucht
htooller Platten zum höchsten Gipfel. Durch Jahre als unersteig»
in Geltung, lockte ihr Prachtbau 6>anz einfach unwiderstehlich. ^ 1

« Wucht und Höhe zeigt sich die schneebelastete Wand. Mi t hohen,
ten Mauern erhebt sich der massige Bau aus dem Gletscher, ein rle«

haftes Band ßewMgster Breite und Länge krönt diesen Abschnitt.
« rötlich gelbe Wandtell unter dem untersten Drittel des Riesen«
ndes, wird, bis herab zum Gletscher, von einer versteckten, hohen
me durchrissen, welche den Einstieg vermittelt. Einbuchtungen,
roffe Mauergürtel kst regelmäßig, von schmäleren Bändern unter«
achen, bilden die weitere Signatur zum

umworbenen Bergeshaupt.^) Vom
tftarten »Heiß" unterstützt, fand ich
m auch einen Pfad zurecht, dessen mog»

Begehung leinen Zweifel litt.
Befriedigt stecke ich also meine Skizze
und talabwärts gleite ich ln fwtter

flchrt. Di« btsher fälschlich als „Ostroand
«m Gletscher aus" bezeichnete Route,
kchrt über den aufs Massiv der Mittel,
p^ mit Wakmannlindern verbindenden
3rat in die Südabstürze des Berges und
wer diese zum Gipfel. Route uum Jahre
»68 durch den Ramsauer Führer Josef
3erger mit A. Kamdl-Lmz und I . Pöschl«
lLien.')

Drei Monate später 29. Mai 1920. Vier
tlh? früh die Shapbachalm. 1040 m mit
Hermann Lapuch-Salädura verlasser^,
ßianden wir trok ermüdender, säumender
Schneewaterel. 3 Stunden wciter etwa-
Oberhalb der EletZchennitte. gerade ge>
ßänüber der gelbbrüch«, - niederdräuendcn
SinstiegZrmne in „unsere" Ostwand. Die
vllerorts la^Lrndsn Schneemassen ließen
ßeinm Zweifel über osn Ernst unseres
verfrühten Unternehmens. Gleich einem
umgestürzten Schiffskiel raate 5. B. hoch
hn Gipfelmassio am obersten Schneeband
»ine riesige Wächte w die Luft und
hedrohte somit unsere Anstiegslnlie zu
Pvei Dritteilen aufs schwerste. Hier nun
" ifchen Angriff oder Rückzug zu ent

Meiden, oder, drastischer ausgedrückt, zu iV5/?^^/?/?.»/^/^/^l'«5?e>
perhindern. daß die Vernunft mit der »... . .^/«^^'»^«'/f .- .H«^,, ' / !
Leidenschaft durchbrenne, fiel mir übel aus ^,)?/»: Hl?</-/v??s
»herz und Hirn. ^

Wir wagten indes den großen Wurf, das Glück ward uns hold
«6> es gelang. Nach etwas mehr denn fünfstündigem, schweren gefähr»

, pchem Ringen mit wafsertriefenden Fels, Eis und Schnee, arg bedroht
Von fallenden Steinen und abgebrochenen Teilen der Gipfelwächten,
Amtm. wir am Ziele. Erfreut und ergriffen ob all des Gewaltigen,
ßrnften, das uns zu durchleben soeben beschieden gewesen, genossen
M r — ausnahmsweise ungestört — aus ragender Zinne den Lohn
Unserer Mühen.

Daß die soeben angedeuteten Verhältnisse nach der in der Haupt«
loche beendigten Schneeschmelze wesentlich günstiger sein mutzten, ward
» k klar, und dünkt es mir zweckdienlicher, eine Fahrt unter so lchen
Unn'tänden ausführlicher zu hhüdern.

17. yul i 1921. M i t den Herren Hauptlehrer I . Gmelch. Justiz»
lat G. v. d. PZordten.Traunstem und Fr . Weiser.SÄzburg wandere
ich von »Dorf" Königssee zu? Kührointcüm 1458 Meier. Eine uncm»
ßmchme Ueberraschung auf diesem Wege verursachte die doch kaum so
yordringliche, wohl zwecks Umgehung des IaOhauses Herrnwint durch»
Geführt« Weg bezw. MarkierungZänderung. ZiemlZch steil, fast schnm-,
prade. führt dieser „Schinderweg" in fthweißtreibendster Art M? Höh«.

Bei den Hütten von Kühroint lang? vergebliches Bitten um Nacht»
N»artier. Freilich, nachdem wir erfahren, w l « alpine Wildlinge h'.er
«ir Winterszeit schaust, begriffen wir deren Abneigung, jemand zu
yeherber.qen. voll und ganz. Bergsteiger. Alpinisten, im guten alten

Vgl. lurmbericht Oestl. Nlp^Ztg. Rr. V91 Veite 137.
Vgl. W. 0. Frerichs Jahrbuch d. D. Oe. U. V. (1903 «Der

Sinne, sind derartige» Gelichter nicht. Hoffentlich überlebt sich diese
tief bedauerliche Periode der Verrohung und Verwilderung.

Vielversprechend ward der junge Tag geworden als wir ö.M Uhr
morgens au? dem die Kuhromtalm mit dem Vtitterkaser verbindendes
wattiertem Wege berawärts schritten. Wir folgen selben etwa 18 Ml»
»Uten, biegen bei der ersten deutlichen Weggabelung links ab. um spii«
Ur dann, stets auf mehr oder minder deutlichen Cteigspuren ins Block,
lewirr des eigentlichen Watzmannskares selbst zu gelangen. Wir.
chwenken mählich recht« ab, ersteigen den in der Karmitte aufragen.

,>en, begrünten Felstopf und streben nun geradeaus dem Gletscher zu.
l Stunden vor der Alm unfern eines den Gletscher durchbrechendes

' Mshanges kurze Rast. Erwartungsvoll blicken wir zu unserer, in er»
ebener Ruhe und Größe ragender, von einem Neer aus Licht und

Eonne umflossenen Oftwand empor.
Wir brechen auf. Der im spitzen Winkel zur Einstiegsrinne em»

vorziehenden Gletscherecke steuern wir zu, knapp links der im Firn un.
Wtauchenden. Hangenden Platten. 8 Uhr früh. Eine Randllust ist
Nicht vorhanden, leicht wird die Rinne erreicht und klettern, nach aber»

maliger kurzer Rast, zu einer plattigem
Verschneiduna empor. Die Kletterei ist
kaum sonderlich schwierig, doch erheischt
das noch nicht beseitigte, teilweise et^as
lockere Gestein erhöhte Vorsicht. I n enge
verschneidend? Vlattenwinlel nun an klei.
nen. doch festen Griffen hinauf und weiter
in gerölliger Rinne zum Ende derselben
bei einem vorragenden, von einem mäch»
tigen Blocke gekrönten Felskopfe. Knapp
unter denselben zerschellte ein aus großer
Höhe kommender Stein, das einzige, wel»
ches wir zu beobachten tagsüber Gelegen,
heit hatten. Eine Steintaube am Beginn
der Einstiegsrinne, sowie ein solider Stein»
mann am bereits erwähnten, das Rinnen»
ende bezeichneten Felsblocke. bilden die er»
ften Merkmale der richtigen Fährte. Das

' größte Fragezeichen der Tur. die untersten
allerorts senkrechten, teilweise überhängen»
den Mauern, ward also ohne besondere
Schwierigkeit gelöst. Von schulterühnlichem
Vorsprung an die 80 m aufwärts schrei«
tend. gehts dann auf schönem Bande rechts,
so ungefähr wagrecht an stets wasserdurch«
strömten Rinnsal vorüber und hinaus zur
schneefreien Terrasse cnn Beginnen des
lintZaufstrsbsnden Riesendandes. Hier tra»
ten nun Kletterschuhe in Dienst. Füllte den
mittleren Teil des Bandes auch ein mäch«
tisser Schneewall. verbürgte der größten»^
teils schneefreie Außenrcmd hiefür ein ra/
sches. hindernisloses Häherkommen. Zum
2. Male betraten Menschen dies giganti»

.6?^l^ /?<5.^. /?Vf^55«K/. . sche. iahrtausendalte Wunderwerk schaffen»
der Kräfte im Weltall. Voll freudiger Zu»
verficht betreten wir die glattgescheuerten.
von zahlreichen, vielfach geknickten Kome«

lüren durchfurchten Platten. I n verblüffender Länge durchzieht es. an«
fangs von ungewöhnlicher Breite, später etwas schmaler werdend, ohne
die geringste Neigung nach außen fast die ganze Länge der Ostwand.

Sicher haftet der Kletterschuh an den Rillen und Runsen des Ge»
fte'mes, nirgends fand ich Großartigeres als an diesen ungeheuren Plat»
tenschüssen. Dabei mangelt es keinesfalls an geeigneter verläßlicher Si,»
cherungsmoglichkeit. Altmählich verbreitert sich der Schneewall, knapy
« n Rande des gewaltigen Abgrundes mit ergreifendem Tiefblick zum
Gletscher, geht's weiterhin völlig unschwierig zur Höhe.

Nun hat auch dies ein Ende. Ein großer Schneeschild ragt über,
den Rand ins Leere und verrammelt brutal den sicheren Weiterung.
Darüber hin in geschlagenen Stufen zu wollen, verbot die einfachste
Vorsicht. Gelegentlich der ersten Ersteigung wagten wir überhaupt nicht
bm schneefreien Außenrand in der unteren Bandhälfte »u betreten,
hackten mck kletterten vielmehr w geradezu abenteuerlicher Weise an
die 200 Meter in der tiefen, vsn phantastisch geformten Eis» und
Schneedraverien gefährlkh verzierten Randlluft empor.

Wieder angetan mit den schwerschrotigen Nagelschuhen. Wage
ich eine Reihe solider Stufen in stellendem Schnechana Zur Rechten,
komme hiedurch ewige Spalten w die Quere, nach deren etwas heikler
Neberwindung uns eine wasserdurchftäubte Schneemulde kurzen, unge»
«ütlichen Aufenthalt gewährte.

Etliche Stufen an fast senkrechter Schneeroand brachten uns dem
Bereiche diese« völlig regelrechten Eletscherbruches. I m Winkel der
Wand, entlang eine« niederen Echneewalls. eine Eeillänge in eine
Mattenmulde empor, welche den wieder vortellhcrft empfundenen Schuh«
Wechsel ««stattete.
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Die Matt« der Platten erfährt hier eine erhebliche Steigerung,

unvermittelten Tiefbllck zum « . ^ ^
-Dellen dem Vandends Zu. Zwischen dem vor uns stehenden Turm«
U ^ Vandwiichter — links und der HauutwanH rechts, durchsteigend
Anfeits ewig« Schritt« abwärts und die Qusruna ist beendtgt. Knapp
lUNls von einer niederen Stufe durch eins lichte Ninns gerads unter
fMem großen, schützend^ Ueberhang empor. Vereinsamt stebt hier
i5«lt mehr denn Jahresfrist unser Stsinmann. seine Karten hatten sich
Aicht vermehrt — wir sind hsuts die zweiten Crftelgsr.
^ Kurze Kost ist allseits willkommen. Prachtvoll der Blick in dle
"Hehre Landschaft. Es ist 11 Uhr mittaas. Etwas mehr denn bis Hälfte
.'der Wand wurds in drel Stunden erklommen. Die bisher ln langen
sjQuergängen gewonnene Höhe wird, nun von einer mehr geraden Linie
lWgelöst. Den mächtigen Ueberhang zur Linken klettern wir durch
^ i n e leichte Rinne an einem markanten Felsbach vorüber, steigen weni«
^Os Schritts ab und befinden uns. schwach rechts haltend, alsbald in
' M e r breiten Einbuchtung unmittelbar in der Fallinis der MittelsMe.
Ueber sehr steile, jedoch vorzüglich fest« und gutgriffiae Felsen, klimmen

'jwir inmitten wildgroßartigen Felfenrundes empor bis nahe an dle vom
'Schmelzwasser des obersten Schneebandes durchströmte tiefe Schlucht.
! Einen Versuch, auf diesem verhülwismäßlg kurzem Wegs zum

Oipfel zu gelangen, gab ich. in Kürze gänzlich durchnäßt infolge Ueber«
/Macht des Wassers, auf. Diese Wegänderung, welche rechts (nördl.)'
'des Gipfels enden würde und. wie ich feststellen konnte, ohne weiteres
/hurchführbar wäre, verliert eben infolge dieses Uebelstandes jede prak«
Mche Bedeutung. Wir wandten uns daher links ssüdl.) kletterten auf
tdem aus drei übereinander gelagerten Schichtbänken bestehenden, fast
schneefreien Bande der Südkante zu: bei einem niederen, spitzen Fels.
/Whn wird dlsss betreten. Ein Prachtblick bietet sich hier dem Stürmer
^ber Ostwand: Unbehindert ist die Schau in die 1800 Meter hohe Nie-,
Gmvand von St. Bartholomä. auf 1300 Meter hoher Stückwand thro,
.nend, ragen gotischen. Türmen gleich, die Säulen der Watzmannkindsr
ins strahlende Licht.

Ueber einer Reihe hoher Felsgalerien erblicken wir im Norden dis
iPlattenburg des Hachecks. Weit im Osten die gletscherstolzen Felsriesen
des Dachstems, desgleichen in ihrer stillen und doch so erhabenen
Schönheit die seenreichen, gipfelgewaltigen Höhen der Niodsren Tau.
<rn und weiter gen West die Riesen des ewigen Eises. I m Lande der
Dolomiten sah ich nichts Schöneres.

Prüfend und wägend betrachteten wir vor Jahresfrist den schrof.
M Gipfelbau; als fturmfestes Bollwerk von grauen, senkrechten Plat«
-nn schwingt sich derselbs zum nahm Ziele auf. Aus schönem Bande
kamen wir damals um dis Kante in eine seichte Buchtungl. durch
diese an sehr schwierigen, ausgesetzten und lleinarifnaen Platten gerade

aufwärts haltend, zu blockbelekter Kante und über diel» zum Gipfel.
Heute obwaltet diesfalls lein« Sorge u?-d diesen. Umstand« möchte
die verminderte Aufmerksamkeit zuzuschreiben fein, welche mich auf ein
wohl t l s f e r liegendes, jedoch bequem gangbares Band sssraten ließ.
Da nun meine Gefährten keinerlei Wert auf Fallinienprans legten,
suchten und fanden wir für die letzten paar Selllännen auf bedeutend
leichterem, gleich herrlichen, luftigen Kletterfels den Wea zum Niels.
Auf dem Bande mit wundervollsm Blick zum dunklen Grunde der
Eiskapells und des Königssees hinschreitend, verlassen wlr dasselbe
knapp vor seinem Enös und klettern über völlig senkrechten, plattiaen
Fels gerade empor. Jenseits einer tiefen Schlucht erblicken wir die
ersten Werke schaffensfroher, bergfreudiger Menschen: Die Drahtfeil«
des Gipfels. Sonderbar! Welch mächtige Freud« lösen doch diese ln
uns. Gipfelsüchtiges Sehnen trieb uns jedoch weiter. Abermals aus
vlattigen, ausgesetzten Felsen empor; schwach rechts haltend, wird dle
blockige Kants und auf ihr leicht und rasch Berchte2l>ad3ns höchste
Zinne 2714 Meter erklommen.

Ein Uhr Mittag ist's. Fünf Stunden hatten wir vom Einstiege
bis hierher benötigt, eine Zeit, welche ohne weiteres bedeutend gekürzt
werden kann. Wir hatten und machten es nicht eilig. Es wurden auch
gelegentlich der 3. und 4. Ersteigung durch die Verchtesgadener Aschau«
er, Schelle und Schuster, sowie den Salzburgern Neumcwr, Dr. Nop»
per, Fr l . Doppler und Schifferer wesentlich kürzere Zeiten erzielt. Doch
hat dies nichts zur Sache.

Ein ungefähres Urteil über diese Tur soll m folgende Worte
gefaßt fein: Steingefahr ist, wie bei allen derart ausgedehnten mächtl«
gen Wandfluchten vorhanden. Doch ist diel« im Allgemeinen kaum
besonders bedenklich. Steine, welche infolge menschlicher Gedanken«
loskgkeit ihren Weg zur Tiefe nehmen, bilden ja eine Gefahr für sich..
Dagegen kämpfen bekanntlich auch Gölter vergebens. Gerolle lieat
nur im oberen Teil der EinstieKZrinne. Bänder und Platten bestehen
aus gutgriffigem, kahlen, harten Fels. Die bis zum spaten Frühsom«
mer aus den Bändern lagernden, langsam abschmelzenden Schnee«
müssen, lassen eins genußvolle Durchkletterung nicht vor Ende Juni
empfehlenswert erscheinen. Als günstigster Stützpunkt kommt wohl dis
Hütte des Mittärkasers und, falls auf Nachtlager gerechnet werden
kann, die Hütten von Kühroint in Betracht. Am bequemsten allerdings
ist die Usbsrn.llchtung im Watzmannhause. falls man sich mit dem 402
Meter betragenden Höhenoerlusts, welchen der Abstieg ins Wah.mann»
lar erfordert, abzufinden vermag. Dasselbe gilt sowohl für Türen auf
den kleinen Watzmann. (Westrand, Südwesigrat). als auch für üi^
Ersteigung oder Überschreitung der Watzmannkinder.

> An Großzügigkeit, landschaftlicher und ^ekionischor Schönheit mit
der Vartholomäwand wetteifernd, an technischer Schwierigkeit ihr
ebenbürtig, zählt diese Bergfahrt als leuchtender Edelstein im Kranzs
lebensfroher Vergcnnnerunssen. '

AderemWeg
I n den Mitteilungen Nr. 1 d. I . hat Professor E. G. Lämmer

Ger „den Massenbesuch der Berge" geschrieben. Er ist. wie man es
.'pon ihm nicht anders erwarten kon'nte, mit Feuer und Schwert drein
gefahren, hat — was ach so selten geschieht! — einmal kein Blatt vor
den Mund genommen und in unzweideutiger Weise Mißstinide ae«

^ geißelt, die, neben vielerlei Ursachen, nicht zuletzt einer herben, aber
° lecker wahren Schuld des D. Oe. A. V. entspringen.

Wie er selbst und viele andere, so glaubtä auch ich. daß die alten
.Mergsieiger alsbald — so oder so — dazu Stellung nehmen würden,

^um endlich einmal eine klare Aussprache über alle diese, für die Zukunft
' « 2 . u Oe. A. V. so überaus wichtigen Grundfragen zu zeitigen. An
'offener Aussprache gerade in den Vereinsblättern hat es beim D. u. Oe
..A. V. stets gefehlt — um die Einigkeit, den ..Vereinsfrieden"
swcht A stören. Da lob ich mir die sachlichen Aussprachen im
) A 7 '^ ' ^ " " 5 flott vom Leder gezogen und nicht bloß vor der
/ Ätals herumgefuchtelt, fondern auch einmal ein scharfer Hieb ausgeteilt.
! VeraMicheZ Warten, auf Entgegnung oder Zustimmung. E,

zegt nch niemand. Nicht einmal die ,,'Iauche" wird verteidigt! Als«
Zolles mit einig?

O beileib« nicht! Man horche nur einmal herum und strecke seine
l Fühler vor! Man bringe einmal in einer Sektion den Antrag auf
5Verbot des Alkoholausschankes auf den Hütten ein! Man wird seins
lMmider erleben! Wie da die alten Bergsteiger für das Gläschen Wein
'..Antreten, das man ihnen nicht nehmen dürfe. Vielleicht ergeht es auch'
seinem wie mir, daß nämlich l.a ein Kämpe — allen Ernstes! — sein
^Maschen Schnaps nach einer Tur unter allen 20 Umständen für nötig
^erklärt (!!> oder daß gar einer dis augenblicklichen Alkoliolpreise - ins
'Feld fuhrt, eifrig unterstützt von einer offenbar durstigen Runde.

I n dieser wahren Geschichte liegt der Hund begraben. Man über«
'sieht das grotze Ziel und streitet sich — genau wie sonst im großsn
' Deutschland — um die kleinlichsten Albernheiten, bis es zu spat ist.

R a n braucht noch' lange kein Antialkoholiker, im strengen Sinne,
'^zu sein, um scharf gegen den Alkoholmißbrauch' auf unseren Hütten
l aufzutreten. Ich' habe schon manche zünftige Bergfahrt .nachher
M einem Glas guten Tirolers gefeiert, a b e r es ist f ü r mich

,«5lb st Verständlich, daß l<h k ü n f t i g oön'e iedos N s .
hIOkoss Wäh'xsnd m?ins5 V e r g a u f « n l h ' a l t e L d a r a u l

Von Walther F l a i g . Stuttgart.

v e r z i c h t e , w e n n ich sehe, daß d i e s e r A l k o h o l e i n s
R e i h e v o n L e u t e n a u f u n s e r e H ü t t e n l u c k t . d i e e b e n
n ich t k ä m e n , w e n n es k e i n e n A l k o h o l g ä b e l Wer da
noch um sein GlaZ Wein rechtet, die Weinpreise, w soaar den Verdienst
des Pächters ins Feld führt, d^r hat eben noch nickt erkannt. w:e
rasend schnell wir vollends dem Zerfall im gesamten Alpinismus e;ü'
gegen rennen — dank dieser Kurzsichtiakeit. Wenn eZ sich n in u n se>
re g r o ß « u n d ed le Sache haiHelt, k a n n es ga r l e i n e H i n «
d e r n i f s e g e b e n , sondern nur einen einheitlichen Willen: Ei,n»
f a c h h e i t u n d O r d n u n g w i e einst, unter Hinillnsetzuna aller
anderen Dinge.

Es ist nämlich höchst eigenartig: W-„>nn wir mnaL Bergsteiger über
diese Dinge mit einem Veteranen sprechen, so setzt er meist eine vcr»
ächtliche lauf unsere Zeil verächtliche) Wicn? auf und dann wettert
er WZ, wie v e r w ö h n t m a n je tz t sei und w i e e in fach man
zu seiner Zeit noch wanderte, in Almhütten hauste, seinen Pack selber
trug usw. usw.

Ja, was wollen Wir anderes als diese Einfachheit wieder hir»
stellen?!! Warum enttäuscht gerade I h r Ntcn. zu denen wir so voll,
Vertrauen und Hoffnung aufsahen, uns so niederschmetternd, indem
Ihr immerfort dieser guten alten Zeit nachjammert, anstatt sie roiZd^
herbeizuführen, soweit sie eben gut war? Denn — es ist doch kein
Zweifel — gerade die älteren Herren widerstrebten in den letzten Iah«
ren der Wiedereinführung dieser u r a l t e n „Neuerungen" l

Wie Professor Lammer fchon sagte, gibt es nur ein Mittel dazu:
R ü c k k e h r z u r E i n f a c h h e i t ! U m k e h r i m Ge is te ! Wohl
trifft den „Massenbesuch" ein Teil der Schuld, aber di^ ist nicht s
grüß, als getan wird. Lch habe fchon manchen, in die Berge geführt
oder ihrn den Weg dazu gewiesen, obwohl ich Nunte. tiak er !cin

sich läßt, auf Bett mrd Wem und Telefon und all das Teufelszeug
der Stadt m i t S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k s i t v e r z i c h t e t . Solch'
ein VerssWandsrer ist mir sogar lieber, als so eins Sportkanone, so ein
mauorhllksnbeladener N u r klettere?, der mit ausgerissenün Auc"n nach
mauerglattsn Wänden stiert und darüber a« den Schönheiten v.orüdev,
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lorlelt wie ein Müder. Man versucht die von so großer SoiKs un5
Mit so heiligem Ernst gezeugten Ziele der wirklichen Bergsteiger immer
ins Einseitige zu zerren und doch entspringen diese Bestrebungen nur
der Absicht, der g e s a m t e n a l p i n e n N e w e g u n a zu n ü t z e n .

3cn Vorwurf, daß wir NergsteiKer d«r strengen Richtung, wir
An^nqcc des tatenvollen Bergsteigens, den anderen, körperlich wem«
s r leistungsfähigen, die Bergs mißgönnen, den weisen wir scharf zu«
l ' denn n i e m a n d tritt la in Wort und Schrift mit so lchem
7 <m'er der Begeisterung für die Alpenwelt ein, wie wir. und niemand
ist so sehr erfreut wie wir, wenn v i e l e die Segnungen der Berges«
höhen heimtragen können in das Elend der Häusermeers. W i r so r.
H e r n a b s r , daß d i e H o c h w e l t a l s e i n h e i l i g e r T e m -
p e l geach te t w i r d , den m a n m i t s t i l l e r E r f u r c h t b e«
t r i t t , denn hier halte ichs mit dem trefflichen Morgenthaler: „Ge»
l a d e B e r g s t e i g e n s o l l s e i n S p o r t se i n ! B e r g s t e i g e n
ist ein K u l t , e i n e A r t R e l i g i o n . . . Spart ist aber ein
moderner Gefellschaftsbegriff und die gaffende Zuschauermenge steht
untrennbar dahinter!" Bravo. Morgenthalerl

Ganz das gleiche habe ich oft vertreten. Man kommt dann gleich'
mit der Sportdefinition von Steinitzer. Wie einfach! Als ob sich
A s wunderbare, erlebnisreiche, vielseitige. VeraMiaen in die Zwangs»
acke einer solchen Definition zwängen ließe! Bergsteigen k a n n zum
vport werden und ist es bei den K l e t t e r r i e gen der Sportklubs

<wch schon geworden, aber das ist eine Erniedrigung unseres Tuns und
bat mit dem Urbegriff Bergsteigen, dem ehrfurchtsvollen Wallfahren
zum Berg nichts mehr gemein.

Die Alpen sind lein Sportplatz, auf dem man sich austobt — nis
und nimmer! Wir werden dafür kämpfen mit allen Mitteln und dem
D. Oe. A. V. als dem größten alpinen Verein fällt dabei eine hoch»
bedeutsame Aufgabe zu. Der D. Oe. A. V.. urfprünalicb ein Berg-
fteigeroerein. hat sich zu einem Riesenverband aller Alpenfreunve ent»
wickelt. Diese gewaltige Entwicklung mußte Auswüchse zeitigen, deren
Bekämpfung jetzt wichtiger ist, als alles andere. An die Stelle einer
fachgemäßen Erschließung ist eine überall als schädlich anerkannte
i t ebe re r sch l i e ß u n g , an Stelle der ernsten Bestrebungen auf tu»
Msch-wissenschaftlichem Gebiet ist e i n g a n z ü b l e r — Ge»
f c h t i f t s g e i s t getreten. Ich beweise es: Erst wurden echte stille
Verghelme erbaut, solange die Sektionen jeweils, eins Gesellschaft ern«
ßtsr begeisterter Bergsteiger und Alpenfreunde waren. Man löstä tu»
ristische und wissenschaftliche (alpine) Aufgaben und schuf Werke von
bleibendem Wert, deren Bedeutung niemand so hoch einschätzt, als ge.
tzüds wir Bergsteiger, die wir — immer unter Voransetzuna. der Tat
7- doch l n er st er L i n i e diese Werke und wissenschaftlichen Arbei«
len (z. V. der Geologie und Votanil) benutzen und uns daran freuen.

Dann aber kam der Umschwung». Mit der Gröks des Vereins
entglitten den Führern die Zügel. Die Sektionen sahen, mit einigen
wenigen löblichen Ausnahmen, ihr Ziel in einer möglichst geschäfts»
Mäßig raschen Vergrößerung ihrer Mitglieder?,ahl. wozu lein Mittel
ssscheut wurde. Die zwei übelsten Formen sind die großen W i n «
i s r f e s t e und die ßeradezu verderbliche UnMtä. der s c h n e l l e n
A u f n a h m e v a n S o m m e r f r i s c h l e r n , nicht nur noch k u r z
y o r der Reife, sondern vor allem auch während der Tur von Ge«
dlrgssektionen.

Es gibt Gebirgs» und Voralpensektionen, die förmlich ein Geschäft
daraus machen, in der „Saison" alle Sommerfrifchler aufzunehmen,
die schnell Mitglied werden wollen, „well das so billig ist und so viele
Vorteil« bringt!"

Ich erinnere mich eines Gespräches mit einem Vorstand einer
solchen Sektion. Ich schlug vor. den Beitritt zum Verein einer Pro«
yezeit zu unterwerfen, im Sommer lvor und während der Reisezeit)
aber aanz zu verbieten. Entrüstet fuhr er auf: „Ja. was denken Sie,
die vielen Leute, die zu uns hier ins A.«Gebirge kommen und schnell
Mitglied werden wollen, die wären uns ia alle verloren (!!)"

Welch ein Verlust! Als ob die Stärke eines Vereins in seiner
Größe läge! Man vergleiche einmal die Tätigkeit des Oe. A. K. mit
dem des D. Oe. A. V., oder die der kleinen, aber überaus rührigen
Sektion „Reichenstelner" mit irgend einer Niesensettion. Wer leistet
ha im Verhältnis mehr?! Es gibt Rksensektionen. denen die Größe
zeradezu zum Schaden gereicht, in denen jeder kameradschaftliche Zu«
ammenhang verloren geht oder doch nur von einem ganz kleinen
kreis (Sektion in der Sektion!) gehalten wird. Die Teilnahmslosig«
eit ln solchen Sektionen ist unbeschreiblich. Bei den Hauptversamm«
ungen einer der größten, (viele Taufende Köpfe großen) Sektionen
ind regelmäßig rund 70 Personen zugegen, die dann Über alles ent«
cheidenl!

Nun zu den Winterfesten! Die reine Bauernfängerei! Solange
«e noch innerhalb der Sektion blslbt und diese klein ist. gehts ia noch.
Aber bei großen Sektionen . . >l

Wieder ein Beispiel aus der Praxis: Bei einer außerordentlichen
Hauptversammlung einer ^Riesenfektion wird die Erhöhung der Auf«
nahmsaebühr durchgesprochen. Allgemeine Anficht: Nur nicht zu hoch,
damit bis Leute nicht abgeschreckt werden. (!) Dann aber schießt der
vberfestordner des kurz darauf stattfindenden Winterfestes den Vogel
ßh. ln dem er mit bewegten Worten bittet, doch zu bedenken, w i e »
v i e l neue M i t g l i e d e r d a s Fest b r i n g e , die durch Erhöhuna
« e Gebühren abgeschreckt würden usw. usw. l l l )

Gerade wie beim Oktoberfest oder beim Cannftatter Volksfest:
«Nur herein spaMt meine Herrschaften, bler ist was los. hier

»l rd was gtzboten . ^ , 1 "

^ gar lustig, wenns nicht so traurig wäre. Es hat nämW
niemand diesem Mitgliederfcmg widersprochen! Man lege einmal
eine Iahreslmve der Mitgliederbeweguna in den Sektionen an unh
setze bis „Saison" und< das „Winterfest" ein. V o r der e i n e n oder
nach dem a n d e r e n wird die Kurve ihr Höchstmaß haben:
„Immer nur 'reinspaziert"! . , .

Der Oberfestordner hatte sich nicht getäuscht. Der Zudrang war,
riesig. Außerdem bezahlte man (im Herbst 1922!) ^ 20000 für zer-,
schlagen^ Gläser. Stühle usw. . . . O ihr heiligen Berge! Alles um
Euretwillen!!

Das nächste Bestreben einer Sektion ist eins Hütte. Eine mö'w
lichst g r o ß e und möglichst f e i n e Hütte. Man überbot sich darin.
Die Vereinsmeierei blühte. Eine schwere Schuld trifft eine ganzH
Reihe überehrgeiziger Vorstände, die mit allen Mitteln ein solches Berg«
gasthaus zustande zu bringen suchten. Mit den Niefengasthäusern aber,
die oft schon als Urbau — nicht etwa erst bei einer notwendigen Ver-
größerung — entstanden, entschwand all das. was das Vergwandern
zur Erholung von der Schein- und Ueberkultur der Stadt macht. E )
erschienen mit diesen Berghotels aber auch die u n l i e b s a m e n S o m«.
mergäs te , d i e n icht d e r B e r g e w e g e n k a m e n , s o n d e r n
w e i l es a u f „Ihrem Haus" (Mensch, das mußte einmal gesehen
haben!) stets ein Mittag» und Abendessen „a la carte". Nein. Vier.
Liköre, ein paar „fefche Mädels", ein Gramophon. vielleicht auch ein -
Klavier, sicher aber ein Telefon oder doch tägliche Post und — nicht
zu vergesfen — das X-dorfcr oder V . . .er Tagblatt zu lesen gab - ^
täglich frisch nach der verd . . . Druckerschwärze riechend. I e 6 t war
der Herr Spießbürger zufrieden. Je tz t konnte man in die Berge.
Da Mb es ja alles wie daheim. Ein weißes Bett, einen weißgedeckten
Tisch — alles, alles. Und so billig! Die billigste Sommerfrische!

So war und ist es und nicht anders, und Ausnahmen bestätigen
die Regel. Für einen solchen Betrieb aber brauchte man Geld. Es
wurde ein Geschä f t daraus und bald waren die P ä c h t e r die
H e r r e n . Die mit dem mageren Geldbeutel oder gar die einmal
selbst etwas kochen wollten, von den das Jahr über sauer ersparten
Vorräten, konnten es, vortreffliche Bestimmungen sicherten es ihnen,
— nur kümmerte sich kaum ein Hüttenpächter darum.

Heute ist es tatsächlich so, daß die Pächter — immer mit ein paar
rühmlichen Ausnahmen — als geschäftstüchtige Wirisleute die Herren
sind und den nicht zahlkräftigen Bergsteiger schikanieren wie sie kön«
nen. Beschwerden bei den Sektionen bleiben meist erfolglos. Natür-
lich __ man braucht den Mann.

Nur keine Scheu vor der Wahrheit: Dies ist eine der Haupt-
ursachen der ganzen Zustände, daß die Hütten zu Gasthäusern wur,
den, die wie ein Hotel auf rein geschäftliche Grundlagen gestellt wur^
den! Und daran tragen die geschäftstüchtigen Sektionen die Schulds

Seit Jahren kennt man die Zustände, seit Jahren werden sie iti
Wort und Schrift bekämpft von uns und doch steht man keine Umkehr,
denn alle die scheinbar so großmütig gewährten Hilfsmittel sind bloß
Zuckerbrötchcn für die Kämpfer, nicht Peitschen für die Schuldigen.
Und deshalb spreche ich offen von der Schuld des 2 . Oe. A. V.

, Runter mit der Maske! Dieser Gang der Erschließung lag
n icht i n der A b s i c h t des 2 . Oe. A. V.! Niemals! Ebenso
wenig das andere Grundübel: D i e W e g e b a u s u c h tl Seit einigen
Jahren liest man selbst in den Beschlüssen-des 2 . Oe. A. V. die un«
zweideutigen Worte, daß „d ie E r s c h l i e ß u n g b e e n d e t sei" usw.
usw. Trotzdem wird weitergebaut und gewegt und aeklert. und Sel«
tionen suchen „Arbeitsgebiete".

Diese Arbeitsgebiete werden naturgemäß immer kleiner und dem«,
entsprechend immer mehr „erschlossen" und das Gebirae. das wir auf«
suchten, weil es — Gott sei Dank — kulturlos ist — (oder war) weil
es keine Verbottafeln, kein Telephon und. weiß der Kuckuck was alles
gibt, dies Gebirge wird zum Wege- und Drahtseil- überzogenen. Hut«
ten« bestandett-en. widerlichen „Kulturland", in dem wir vergeblich
jene Stille und Einfachheit suchen, die Wir anstreben. Der Sportplatz
ist fertig.

I n Ländern, die noch Tausende von Quadratkilometern wildesten
Urlandes besitzen, hat man den Wert eines solchen ursprünglichen Er»
denstückleins erkannt und Naturschutzgebiete angelegt und bei uns. wo,

- die Gefahr der ftefchäftigen Ueberkultur schon fast unabwendbar ist. da
geht man blind weiter, bis einmal der Verzweiflungsruf unserer Nach«
kommen eine furchtbare Anklage, schreit, gegen die wir uns nicht mehr
verteidigen können.

Die Alpen sind das einzige Gebiet Mitteleuropas, wo solch ein
riesiger Naturschutzpark wenigstens in dm Eis» und FelZaobieten noch
zu retten ist. Der D. Oe. A. V. hat dieses Gebiet erschlossen und

, Großes geleistet. Er hat aber auch Verhältnisse geschaffen, die nicht
in feinen Absichten lagen, die aber unabweisbar die Folge > seiner
Tätigkeit sind.

Jetzt, he!, ist es seine P f l i c h t — se ine g a n z a u h e r o r .
d e n t l i c h e b e d e u t s a m e P f l i c h t a u f g a b e. das übererschlos,
sens Gebiet zu schützen!. Aber bevor die letzte Gemse, das letzte Muö>
meltier. die letzte Alpenrose vernichtet ist! Vorher! Gleich! Sofort!)
H i e r b i e t e t sich den S e k t i o n e n e i n A r b e i t s f e l d , KH
Arbeitsgebiet vor der Scheinkultur zu schützen, vor der gröhlenden
Menge, die Arme voll Blumen ins Tal schleppen und die Gemsen über
den Grat Hetzen mit ihrem Gejohle.

Spricht matt von der Einstellung der Bautätigkeit, so wird maH
Mit einem Hagel von Widerstand überschüttet — von den großen SeLf
tionen, die noch immer nicht aenügend Hotels und von den kleinen. W
Noch gar Kims HMen. M Sektionen biitten lein Ziel mebr. s>Mtl
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man ihnen dies nähme, schrekn die Verteidiger und stellen sus und G«
rem Vereins ein ArmutszeuMlZ damit aus. denn wenn dzr D. Os. A. N.
ohne Hütten, und Wogbau tcln Zwl m?h? hat. d a n n . . . na. dann
tmm e? sich heut? schon einsargen lassen, denn — und diess Frag« kann
Mir keiner beantworten — l3v̂ s wollen diese Vaunarren, wenn einnial
allsH verbaut ist? He, w-^ dann? Der Verein wachst — in lc^tcr
Zeit ganz unheimlich — dis Zahl de? Sektionen wächst, das Gesamt
arbeitsgebiet Ulch das der einzelnen Cektionen aber schrumpft und
schrumpft weiter zusammen. Was nun? Hütte an Hütte. Wen bei
W

^uch hier wird die Zeit« und Geldnot ins Feld geführt, das Höchst«
maß de? Unsachlichst, denn erstens wirb trolH^u gebaut und zweitens
bleibt es nicht sn und dann — dann isi'Z zu spiii mit der Umkehr,
denn eins Umkehr im Geist braucht Zelt. Und deshalb muß man an«
f a n d e n , a n f a n g e n !

Es gibt Leute, die mit absichtlicher m:d unabsichtlicher Einsalt bcl
solchen einer Aufzählung irgend einen Punkt heranügreisen und es als
lächerlich nbtun. dasz d!^er eins Punkt — etwa der Alkohol — Ur,
fache der jetzigen Zustände sei. Wir wissen wohl, drin e i n solche)
Mittel, Uli? Verbot des Alkohols oder Abfchafsunn der Betten n ich t
d a s Allheilmittel ist, aber wir wissen aus überaus bitterer Erfahrung,
daß es e i n M i t t e l ist u n t e r Hen v i e l e n und deshalb fordern
wir es. denn zusammen' mit allen anderen wird es von unbedingt
sicherer Wirkung sein,

Dis urteilen wollen, die sollten doch Wenigstens im Hochsommer
1920—22 im Gibirge gewesen sein. Tatsächlich ist es nämlich so. daß
viele der älteren Herren in den Ausschüssen aller Art in den lch.ten
Jahren gar nicht im Gebirge waren, aus allerlei Gründen. (Alter, Geld,
Ekel vor dem Betrieb), aber tro^dem lustig mitbestimmen bei diesen
bedeutsamen Entscheidungen dss Vereins.

Ich greise ein, Beispiel ans meiner Erfahrung daraus. I m Som»
mor 1929 kamen mir 5 Verasteiger, alle scharr beladen, abends nach
überaus mühsamen Marsch im Regen und Schneetreiben auf eine
Hütte in der Eiwretta. Die Hütte war voll besetzt u:H Zwar machte
etwa ein Dutzend soss. Bergsteiger — ein Sektionstrupp aus einer
schäch K

sss gs p
schwäbischen Kleinstadt — den Hauptteil aus. Diese 'saßen in
Gruppen lartenspieleno und weintrinkend umher, nächst dem wannen
Ofen. Zwei waren offensichtlich angeheuert und einer brüllt? — vom
kreischenden Gelächter der anderen begleitet — ron Zeit zu Zeit:

. . I han bloß no ei Ziel und dös heißt T-garlen" Dann plumpste
er nieder auf seine Van! und erklärt?: „Wenn cs keinen Nein gäbe.
wär2 auf den Hütten überhaupt nicht mehr auszuhallen" (!!)

Gibt es einen schöneren Beweis?!? Ich sct;e meinen Kopf zum
Pfand. 5ah diese stanze traurige Gesellschaft am ersten Schlechtwetter»
tag wieder abgezogen wäre, in einen Talgasthof (wo sie hingehören'.),
wenn nicht Alkohol und Betten sie abhalten hatlsn. Man machte keine
Miene, uns, dis wir müds und. durchnäßt waren. Plan ZU machen.
Ein junger Mann trat endlich sein Vett an die zwei Frauen in un«
serer Begleitung ab. Wir Männer lagen auf Tisch und Bank, d ie
h a l b b e t r u n k e n e n S c h m e r b ä u c h e in den Briten, um ihren
Rausch auszuschlafen. W i r traten am anderen Tage bei viel Neu»
schnee und mit schwerem Geväc? den Uebergnng zu unserem Ziele, der
Nachbarhütte an, d i e t a p f e r e n Zecher schliefen weist Gott wie
lan^ . Braucht? da noch einen Zusah, noch e in Wort für das A!»
koholverbot und Adslhaffuug der Federbetten?!

Ich könnte diefes Beispie! um Dutzende ähnlicher vermehren. E)
ist n:ir vorgekommen, daß ich 1—2 Wochen hindurch n M tätlich
schweren Ber.qf<:h'rte?l Nacht für Nacht solche Tisch, und Bankiager
bezog, indch sich die Nichtstuer auf den Qaqern „breit machten"! Für
wen sind denn d i : Hütten gebaut? Finden diele Tommerfrischler
und Faulenzer nicht iü den Talsiasthöfou Plai^ geuua? Welches Mit»
giied des D. Oc. A. V. — und mag es noch so h«l> droben im Aus-
schuü filzen — kann hier eine Verteidigung für diese Zustande finden?
Durch Jahre hindurch haben wir uns in, mühevoller Arbeit Vc r ^
Heime ^ichaffen und setzt snQ die Sommerfrischler U'.:d Hütt^pächier
die Horrc:: und die zu ernster Bergfahrt anrücken, haben das Nach,
sehen. Wer aber rann mir irgend ein wirksameres Mitt : ! nennen
als di? Um ! e h r ! -^ ' " , ^- " - - - ' -̂  ^ " ^« ^ « ^ u ^ a l t e n E i n«

ift, dc:.n sonst b'.^n
in

Ich hadz vorhin ei^en <5e^:^!n^cu^,^.^ o.^«^^:. Diese Nassen
au5>sIÜ7>2 find «uch solch ein Unfua,, d^n jeder cinsichti« SektionTvor
ftan^! unter!>:n i ^ l ^ n U:uft^:'>e!l vcrhindem nu>5:e. IcdcnsallZ habZ
ich dabei nichts l^u d?.? liut:n Wir!ur:i>. ocr „Masscnsu>icsti2n" gemcrlt, ^
sondcvT! d',:2 ^^cn ie i l erfahren . Llnch d!,' ^on cin'.'^Ni'ii Vorsiänden
mit so viel Ta::-!i^n u::d so w?ni^ Tc^chllchkcit ind N?r ! acs^üoi! so<̂ .

ublin !/^u^:u bc'^ibracht. !<!Ii'ch hier l^unte ich. :v^ für alle mci::s

zctst n:uß er sie a^ch <!.cn rech ten W e g führe::. Haö ift ei,n^ ^anz

^al>:'j an^?i>'^l h^i, ^urüa nu:5 und neu an^cke^ ^cs iit i^n::rzi!ch.
bleutet Zi-i<:'",'!-lu:t u'.'d eine gc îssc T-wr^li-H.: Ci^bu^?. a V c r l c»
de r rcchtc F ü h r e r w i r b doch u m k e h r e n . w:nn er clnr^a!
erkannt hat. d2^ c? eimn salschen. einen <̂ LN.; und aar iunnöglichen
Weg geht.

Gs g i b t n i c h t s a n d e r e e a l s U m t e s r b l , z u « lne«>
g e w ! s fen P u n k t l Da hilft lein Kopf in den Sand stecken, ln dey
Salch der Veremseimssttit und wie dis Scheuklappen alle Heiken. ^<
man aussteckt.

Ich bin nicht so optimistisch wis Prof. Lammer, sehz vielmehr —,
bei weiterer mangelnder Einsicht — eins für das Bestehen des Vereins
n<Nz gefährliche Katastrophe: D e n I s r f a l l des V e r e i n s . WoA
regt sich dir „Vayerländer Geist". Ad<? mit dcn «Richtlinien", dstz
man ihm zugestand, ist nichts, g a r n i c h t s erreicht. Richtltnienlf
Welcher Führer gibt Richtlinien, solang er wein. do.k nur B e f e h l e ,
s t raZfe Aeschlüsse nützen? UZ od auch nur e! n balbcZ Dutzend
Sektionen, auck) nur ein Hütlcnwirt sich um diese Richtlinien künnnern
würde! Die .Hauptursachs ist dabei die Eigenwilligkelt der meisten Sek
tionen. Auch so ein Grundübe!! Heraus an^s Licht damit. Auf jeder
Hauptversammlung und mehr noch in den Ausschu^sitzungen der Set»
tionen (ich habe wieder zahllose Beispiele), da taucht diese elende Eigen«
nWa.keit auf: Nur nichts von seiner (so>?.) „Selbständigkeit" hergebel«,
nur nicht von dem V. A. und dsm H.A. sich in'g 5)andwer! pfuschen
lassen, und wenn dabei dar ganze D. Öe. A. V. zum Teufel geht. Echt
deutsch und genau wie im großen Deutschland. Di« Partei (Sektion)'
ist alles — dag Vaterland (der Haupwerein) Nebensache! Die Set»
tian Bayerland und ein paar anders Sektionen sind dis wenigen,
die ihre Anträge nu r von den: Gedanken an das Wohl des D.Oe.Ä.V.
und des g e s a m t e n Alpinismus leiten lassen und nicht van den
kläglichen Bedenken der Vereins« und Ssktionsmelerel. Kann ee
eins so traurige Gesellschaft von Bergsteigern (eine Sektion) geben,
die sich auch nur eins Sekunde besinnt, wenn si« zum Nutzen des
Ganzen einen kleinen Vorteil aufgeben, soll? Zu waZ — übrigens —»
wählen sich denn die Sektionen (dis Glieder) einen H.A. (den Kopf)',
wenn sie ihm kein Recht geben wollen? Die Sektion, die sich nicht
mehr füsst unter dis Bestimmungen, die.im Sinne der Allssemeinhe^
als nötig erachtet werden, die wird mit Schande aus der Reih« aus«
gestoben. So ergeben sich klar die Ziele des D. Oe. A. V.:

I. Rückkehr z u r E i n f a c h h e i t :
II. Schutz d e m g a n z e n H o c h g e b i r g e durch E i n s t e l l u n g j e d e t

A r t v o n B a u t ä t i g k e i t u s w . :
I I I . Strengste Maßregeln zur E r z i e h u n g der M i t n l i « de r

im a l p i n e n S i n n e , d. h. so. daß sie die Vergwelt als den Tem<
pcl einer N2rvaltig2N seelischen Erbauung ansehen.

IV. Straffe Zucht im Verein, scharfe Aufnahmebedingungen.
Dis Mittel dazu sind: Zu I. (Rückkehr zur Einfachheit):
1. V e r b o t des A l k o h o l u e r o r a u c h e s j e d e r A r t aus

sämtlichen Hütten.
2. A b s c h a f f u n g de r F e d e r b e t t e n und Ersak derselben

durch Wolldecken.
3. Ersatz der M a t r a h e n l a q e r d u r c h H e u l a g e r . Das

ist ein besonders wertvolles Mittel. Abgesehen davon, daft Matratzen
schnell schmierig werden und schwer zu reinigen sind, ist auch das
Lager bei Uebeifüllung nicht so gut einzuteilen, wie auf Heu. Auch
hier ein fehr gutes Beispiel. Ich besuchte im Vorfahre die schweizerifche
Vereinahütte (Silvrctta). die sich (dank der Straße, dis bis dranhin
führt) an Sonntagen usw. Mnau so eines ^Massenbesuches" erfreut,
wie unsere Hütten. Trotzdem fanden fast alls Besucher Unterkunft,
ga'i es keinen PlMtrei t , herrfchte eine durchaus alpine Gesinnung —
wlü! es eben nichts anderes gibt auf der Hütte als für alle nur Heu-
l a g e r , dessen erzieherische Wirkung sich klar zeiate. Von einigen
Wit5!k-:x'r.': ,^v Sektion Prättigau und den freundlichen Nirtsleuten
zu Gast geladen — auf der nahen Alm war keine Unterkunft n.og»
lich — halt" ich reichlich Gelegenheit, den Wert eines solchen EmhlitS"
Heuladers schälen zu lsrucu.

4. A u f h e b u n g der B e w i r t s c h a f t u n g , wo immer mö'k«
lich. M a n scme nicht, d^s ginge nicht! Wir haben mitten in dm
überlaufensten Gebieten lAllssäu, Wettcrstein usw.1 unbewirtschaftet«
Hülten. die sich trefflich bewähren!)

5. Wo wirklich Hültenvergrößerungon nötia si:Ä. (was naH
Durchführung all diös^' Nasmahmen kaum der Fall fein wird), da
sind 5>anz einfache klcin: Hült?:: in allem Sti l und Sinn (Schweizer
Hüttcn) n e b e n den alten Hüiten zu errichten und ausschließlich für
Hschtunstcn frei zu halten. Wo die V>wirtfchaftmm beibehalten wer«
den muß, find d>'n „Telbstversorgcrn" Kochgelegenheiten zu schaffen. >"«il
c-rfahr^na-^imäs) an ein güllickes Auskommen mit den Wirten bei
ft^rk^m Bifuch niHt zu dinker, ist.

Zu I I . (Conch de:n Hochs!?s'ira): Abgesehen von regster Zu«
slln::!u?naroe:t M'j dc-n Verein Nalurichnj'.parr. d:r uns dag Herr«
I'ch^ Ratnrfthi'^'biot iu dc>: T^u^m swus, isi durch ^:nst?flm:a ied^r
Va^t^i9'oit d 5i 2 g a s a:n t >' H o c h ^ e d i r « in seiner
l ' i t zu erhalte:! und mit H i^" dc^ ^eveiug zum SHu5

^ ? ^ " lon::^? ::/cht mit -.«n Einn»anö. d^ff nicht i?d?r an dcx

^ ^ > " ' i ' ^ ' i ^ < - ' ^ n ^ t " I v 7 7 ^ ) ! 'ss^nibt' d ^ " ^ h r h a s l ' a "H'ittcn
N7-') ^ )12 c-:^' ' sür'di? ^ « : ' ^ ? ttri^ii'N i^w. ^c^e Hüii : nat
idrcn Ziu'a^a. i - ^ ihr^n Hüt::nberq. da? g^u^t. Ncr's schroffer
l^ben « i i l . di)r steigt höl^r, wir 's bequemer liab?n wil l , der suche
d-.2 Tal und die Hotels usw. auf. Die Wanzen und Tiere aber
werden uns dankbar sein, wenn Wir ihnen eine Zusll'Ht schaffe!». Urui
unsere Nachkommen erst recht.
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Da« faule Gerede vom llrbeitsziel der Sektion habe ich schon
«bgetan. Es gibt noch «in« Meng« solcher Kiele, drein di«
Vettlonen ihre «eistige (und geldliche) Kraft seken können, neben
Naturfthutz sind da: H e i m a t schütz (Erhaltung alter Bauwerke.
Tvachten usw.): Förderung der V o l k s k u n d e und aller Arten von
N a t u r w i s s e n s c h a f t e n wie Gletscherforfchuna. Geologie der
llllpen lein riesia.es Arbeitsfeldl) ufw.: Herausgabe von Schriften und
Bildwerken auf allen diesen Gebieten: Expeditionen in außeralpine
Oebirge usw. usf.

Zu I I I . und IV.: Der D. Oe. A. V. muh sich wieder den Ruf
«ines für die Gebirgswelt bedeutsamen und für ihren Schutz (nicht ihr«
Wer« Verderbnis!) stark eintretenden Vereinigung erkämpfen. Seim
Mitglieder — durch das silbern« Edelweiß als ein E h r e n z e i c h e n
kenntlich — müssen überall wieder Achtung genießen. Das geht nur
mit straffer Zucht und Erschwerung der Aufnahme, die. wenn nicht an
k ö r p e r l i c h e Leistung so doch an s i t t l i c h e Weite geknüpft sein

mutz, auch an eine längere Wartezeit (eins sehr gute Probe!) und eine
noch längere Prüfungszeit, während der das Mitglied zeigen kann,
ob es bloß des Geldoorteils oder aus wirtlicher Anteilnahme an den
Zielen des Verews sich anschließen wi l l . Förderung der B e r g-
wach t usw.

Das Mindeste aber, das wir von jedem Alpenfreuna fordern
können, das ist. daß er für die Zeit feiner Bergfahrt auf „Kultur und
Komfort" und wie das Zeug alles heißt, verzichtet. Das ist mir ein
trauriger Bergfahrer, dem die Schönheit, das Erlebnis droben nicht
sein Glas Vier zu cr^tzen vermag! Der mag in seinem Brauhaus
hocken bleiben und einen Vand „Alpine Majestäten" durchblättern,
dann hat er etwas für s e i n Herz und s e i n e n Bauch. Die anderen
aber, die Wahren — einerlei, ob Tatmenschen oder still dankbare Be«
schauer —, die werden gerne auf all das städtische TeufelZwerk ver«
zichten, wenn sie nur ihren Durst stillen dürfen an den unerschöpflichen
Quöllen der Kraft und Freude — dem H o c h g e b i r g l

Vom G. W. N o u n g .
Der Herausgeber des Buches, mchrmulg Präsident der echten Bern»

fteigerverelniguna. „Clnnber's Club" hat im Vereine mit einer Anzahl
ittstklassiger Alpinisten, unter denen sich auch unser Mitglied I . P.
Farrar befindet, feine seit Jahrzehnten gesammelten Erfahrungen in
einem stattlichen Bande von 663 Seiten niedergLleat. Wil l man sich
über die Bedeutung des Verfassers als ausübender Bergsteiaer ein we-
nigstens oberflächliches Urteil bilden, so braucht man nur die neuen
Clubführer durch die Berner« und Wallisenilpen. sowie die Montblanc»
nruppe zur Hand zu nehmen. Die Schwierigkeit der von ihm ansäe«
führten ErstersteigunHen, die ganz unglaublich kurzen Zeiten, die er für
einzelne dieser benötigte, sichern ihm für immer einen hervorragenden
Platz unter den besten. Verasteigern. Soviel nur über den ausübenden
Alpinisten. Sein Charakter spricht sich deutlich in der ganzen Art dsr
Darstellung aus: Da tritt überall neben dem tühl abwägenden, gründ-
lichst zu Werte gehenden Al^lelsachlen der warmfühlende, hochpoeüsch
veranlagte Börgfreund hervor

Manches Kapitel liest fich wie ein spannender Noman. man K2-
nießt packende Erlebnisse mit dem Verfasser und mancki ergreifende
Schilderung, macht dem Leser das Blut rascher duräi die Adern jagen.
Uür deutsche Bergsteiger kommen zumeist wohl nur die von Noung sei»
der geschriebenen Absätze, dann noch der von Tamtam Farrar der
Ausrüstung, gewidmete Teil in Frage. Denr' über die Pyrenäen. Neu-
seeland, Rsruxgen, den Himalaja. Eorsica, den Kaukasus, die alpine
Lichtbildnerei. sowie den alpinen Skilauf stehen uns weit ausführlichere
Uckeiten aus deutschen Federn zu Gebot?. Voung teilt den schier un-
erschöpflichen Stoff der »Bergtunst'' in sieben Abschnitte ein. Leitung
und Mhrelkhaft besaht sich auf das getvissci-chafteste mit den Eigen»
khaften a l l « Teilnehmer «n einer schwierigen Unternehmung. Der
Keüer einer Tur muß nicht immer der Führer sein. Noung versteht
«nkr Führer den besten Wann im gegebenen Augenblicke, unter Leiter
twn Organisator, der al» Klettcrtünstter und Eisinann weit hinter dem
„Führer" ftchen darf, Verpflegung und Körperpflege werden ausführ-
lich hutchO«ft,rochen.

Aeuherft beachtenswerte Winke werden über die Einführung von
Alssendllchen und Frauen in die edle Bergsteiger« «Heben. Besonders
scharf wendet sich Voung «eaen alle Arten von Fahrlässigkeit, welche
besonders Legen Abend, wenn Geist und Körper erschlaffen und die
Hauptjchwierigtnten überwunden zu ssin scheinen, zu UnMcksfällen
führen können. Streng geißelt Voung die Unarten, welche sich Hütten-
h^ucher zu schulden kommen lassen. Auch sonstige alpine Unaehörig-
jeiten weist er energisch zurück. Uederall merkt man den fein gebilditen,
cheal veranlagten Mann. Prächtige Worte findet der Verfasser über
die Lächerlichkeit gewisser Eintragungen in die Führerdücher. ,Wit«
tsrunaseinflüsse. Einübung und Gangart werden lehr ersprießlich ab«
gehandelt. Das Kapitel der Besteigungen mit und ohne Verufsführer
zowie über die Führer von ehedem und heute habe ick nirgends besser
Mlchneführt gefunden Mi t scharfem Blicke und schonungslos werden
hie schwachen Veiten der Führer und „Herren" aufgedeckt und in ge«
tadezu klassischer Form festgenagelt. Naturgemäß nehmen die folgen«
den Abschnitte über Felsklettern. Seiltechnik und Verhütungen, von Un«
alücksfa'ÜLn, Eis« und Schneekunst, sowie Abfahren den größten Raum
des Buches em. Ich mag mir nicht versagen, einen Satz anzuführen,
der eine Art Glaubensbekenntnis meines verehrten Freundes und Club»
genossen bildet. Er lautet: Es ist möglich, ein Felskletterer zu sein,
ohne daß man dadurch zum Bergsteiger wird. Nouna fordert eben
von einsm Alpinisten neben der ja gervißlich recht nötigen Technik des
Kaminschliefens und Wandaufschmeichelns (wie Robert Hans Schmitt
es nannte), auch die Etstechnik. sowie das E'.ndrinaen in den Geist
des Gebirges und dessen Schönheit. I n geradezu unübertrefflicher, dem

schulmeisterlichen Tone abholder Art verbreitet fich Nouna erschöpfend
über die Mittel, durch welche:nan fich zum guten Kletterer ausbil" t:
hier wird auch die Seiltechnik gründlich behandelt. Ein eigenes. >chr
beherzigenswertes Kapitel befaßt sich mit dem Klettern einer Geselligst
als Einheitskörper gedacht. Da erkennt man den erfahrenen Praktiker
aus jeder Zeile. Aufs genaueste werden die Pflichten des ersten, zwei-
ten und dritten Mannes festgestellt: auch der erfahrene Alpinist kommt
bei Lesung dieses Abschnittes aus dem Gefühle der Befriedigung gar
nicht heraus. Ein eioHnss Kapitel: „Corrective Methode" ist der
Verhütung oder wenigstens tunlichsten Milderung unvermeidlicher Un-
fälle gewidmet. Die im ganzen Alpinismus schwierigst zu erlernende
Kunst, das Gehen in Eis und Schnee wird auf 87 Seiten aufs liebe-
vollste durchgenommen. Del' Leitsatz bildet Nounas Ansicht, zu der
auch ich mich rückhaltlos bekenne. 5aß auf Eis. sowie auf Fels das
GisichgeNichtgchen das Um und Auf der aefmnten alpinen Technik
bildet. „Ein Grisfkletterer" wird nie ein Eismann »erben. Eingehend
wird das Gehen mit Steigeisen durchgenommen, desgleichen die An-
wendung des Seiles auf Eishängen.

Ich wil l es hier ausdrücklich festlegen, daß Nouna sich entschieden
gegen das Umlegen des Ssilcs um die eingcbackte Vickelkltnae aW-
spricht, wenn es sich um hartes Eis handelt: er nennt dies Besinnen
nutzlHZ, obgleich der Ausdruck gefährlich besser passen dürfte, da dies Ge»
bahren nur ein Selbstbetrug ist und uns davon abhält, auf icklimmen
Stellen andere, bessere Stützpunkte zu suchen.

Mustergültig ist das Verhalten auf Gletschern geschildert. Wie hoch
NounZ das einmütige Zusammenarbeiten auf Gletkbenuanderunaen
einschätzt, müsse der Schlußsatz dss betreffenden Kapitals z<iaen: «Eine
wirN'tch einheitliche, am selben Seile gehende. gut«sWrte GsseKUait,
welche fich durch entmutigend lange Glctscherbrüche in später Stunde
durcharbeitet und daran Vergnügen findet, hat die Dottorroürde im
Bergsteigen errungen und kann ihr das Bürgerrecht auf den aroken
Bergen zuerkannt werden."

Wie ernst Uoung d ^ Sache nimmt. mög< der Umstand beweisen,
daß das Abfahren auf 20 Seiten behandelt wird. Nounn rät unter
gewissen Umständen das Abfahren mit dem Gesichte zur Schneeflöche.
Die Klinge des Pickels wird unter oen Arm gelchoben und gegen das
Schulterblatt gepreßt, beide Hand« fassen die Spike des Stocken und
stoßen sie ln dl-n Schnee; die Fußsohlen mit aufwärts gerichteten Ze-
hen stehen parallel. Und nun kann die Fahrt beginnen. «Kannst du
des Freundes Tun nicht mehr begreifen, so fänät der Freundschaft
frommer Glaube an." Jedenfalls wil l ich bei erster schicklicher Gelegen-
heit diese Art des Abjahrens versuchen, denn Vouna rät nur Erprobtes
an. Hochinteressant ist das Kapitel: „Reconoitring" — Auskundschaftön:
es begreift alles nur erdenkliche Sichtbar«, Hlllbgesehene und Unsicht-
bare, worauf man durch Ueberlegungen und Schlüsse kommt, wenn man,
wie Vouncz es fordert, einen großen Berg von unten her aufmsrtsam oe.
trachtet. Hier gibt er uns prächtige Winks für die Beurteilung von Eis.
Schnee, Neigungswinkeln, Wächten. Wänden, Rinnen. Fellen. Flächen.
Kämmen, Platten, Verschneidungen. Rückfallstuppen. die gegen
uns gelehrt oft mehr geahnt, als eingesehen werden können. Wohl
nur für fremde Gebiete gewinnt die von Noun« gegebene Anleitung
Bedeutung, wie man durch combinisrte Schlüsse die vom Betrachter
abgewandte Seite des Gebirges zu beurteilen im Stande ist.

Der Preis des Werkes ist in Deutschland und Oesterreich wohl nur
für wLmne erschwinglich. Möge aber leine größere Sektion des D. u.
Oe. A. V. zaudern, dasselbe für ihre Bücherei zu erwerben. Es steht
so hoch über allen mir bstannten derartigen Handbüchern, daß kern
Alpinist, der englisch zu lesen im Stande ist. dessen eingehendes Stu-
dium unterlassen sollte. Dr. KarlVlodla.

die Ihr durch
München reiset,

des Deutschen und Oefterreichijchen Alpen-Vereins
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(Lieuzer Dolomiten)
Deispiel der Naturbeschreibung der

Von Dr. Roman L u c e r n a , Brunn.

Anläßlich eines gelegentlichen Besuches der Karlsdaderhütts wäh-
rend des Eislnbllhnftreiks in Lienz wurden naturforschende Beobachtun-
gen gemacht, die vielleicht für dm Hüttenbesucher und Bergsteiger, dis
l m d e r E n t m i c k l u n g s g e s c h i c h t e d e s H a c h g e b i r n e s Inter-
esse nehmen, bemerkenswert sind. — Eine knappe 2luswahl einfacherer
Züge sei hier in zwangloser Folge mitgeteilt:

1. Jedem Hüttenixsucher wird noch unter der Waldgrenze ein erst
ebener Wiesenboden auffallen, der talauswärts durch einen niederen
Felsriegel abgeschlossen erscheint. Wir wollen diesen grünen Boden,
seine Entstehungsgeschichte vorwegnehmend, den „u n t e r e n L a s e r z -
see" nennen. Er ist ein, durch einen einmal vorhanden gewesenen al-
ten Gletscher, ausgeschürstes Felsbecken, das sicherlich einen See barg,
der durch Anschwemmung toniner Bestandteile und Zusammenwachsen
der Vegetation „erlosch," An Stelle des Abflunkanals finden sich noch
heute am Nordende zwei 1 — 1 ^ Meter tiefe von nässeliebender Ve-
getation durchzogene Trichter, die Sauglöchzr der unterirdisch erfolgen-
den Entwässerung. Von oben her sitzt dem Seedoden ein sanft sich ab-
dachender Schuttkegel auf.

Gleich südwärts, et'ras abseits van: Wäge, ein zweiter grüner,
einstiger Seeboden, dessen kalkiger Staunens! kräftiger hervortritt. I n
dieses zweite, obere Sesbecken. brachen von SO. her mächtige Trümmer-
mafsen hernieder, ein BergstulMebiot schaffend, das vermutlich nicht nur
aus Wandablüsunge,-. hervorging, sondern lose, dem rechten Tal-
gehänge ausruhende Felstrümmer, vermutlich Moränenschutt betraf,
dessen Abbruchfläche noch fast vegetationslos am Gehänge freiliegt.

2. H ü t t e n u m g e b u n ß : Der grüne Riegel unier dem Hllttenbord.
Der weiße Felsbord, auf dem bis Hütte steht, fällt nordwestlich zu einem
schmalen quergefttllicn. grünen Becken ab. das im Norden von einem
parallelen felsigen, doch grünen Niegel begrenzt ist: dieler Riegel, dessen
schräge Stellung zur Talrichtuna, durch den Verlauf der Sefbeinsschich-
ten bedingt ist. ließ an seinem Westends einen gruserfüllten Talraum,
von muldenförmigem Querschnitt für den Abzug der bisher abgelenk-
ten Taawäfser fiel. Der Riegel tränt an den: äußeren und inneren
Rande seiner Nückenwölbuna mehrfache begrünte und lana dahinsträi-
chende Wällchcn. Das sind U f e r m o r ä n e n eines einst den Kessel
oberhalb erfüllenden Gletschers, dessen rechter Rand einmal w ? " " 'vä°
i « weniger weit auf der Höbe des R'.eaels lan. Die Glet^l "ae
Zetbst querte in erwähnter Talrinne von muldenförmiaem Qu- .!, :itt
den Riegel: denn die Gletscher nordwärts gerichteter Täler vflegsn dem
linken Talaehänsss entlang zu ziehen, da sie sich eben im Schatten der

" " Da

l,!er in die Talfurche von muldenförmigem Querschnitt umzuwandeln.
Dieser damalige Gletscher war etwa vom Range der h e u t i g e n in der
Schsbergruppe. — Da der Höhenunterschied d« höchsten Spitzen beider
Gruppen etwa 400 Meter beträgt, lag. — ganz oberflMlick bemerkt —
die Schneegrenze zur Zeit dieses oberen Galizin» oder Karl3bader',let-

fchers in 2300 Meter Höhe oder weniger. ( In der Ordnung der verm!»
chenen Alpengletscher gehört er wahrscheinlich als Stadium der ssrüh-Gl.,
der vorlebten oder legten EisausbreitnnÄ vor dem hier e!ts«ien Zt^
stände an.)

Der w e i ß e F e i s b o r d d« Hüttenfchwellc ist ein Fel»ri«nsi.
der das See-Doppelbecken schlicht. Nirgends wird die frontale Soll«
des Sees von Schutt abgedämmt, sondern von festem ?fels gebildet, ln
den die Abflüsse, lder untere 1^—8 Vtkier tief) in hübscher Fe ls ich^^
reihe einschnitten. Der Einschnitt konnte erst erfolgen-, als der Riegel untz
das hintergelegene Seebecken eisfrei wurden. So unbedeutend ist die?
die Einschnittarbeit seit 7000—14 009 Jahren. Man vcraesse iedoch :i!chi.
daß den Seeabflüssen der „Reibsand" fthlt. mit dem sonst Alpenb.Äi«
ihre gigantifchen Schluchten schaffen. Die Felsneacl werden im Weile»
van mächtiger Schuttmafse bedeckt und wenn ich auch eine nicht nur srw,.'
tale Gszchlossenheit der FelZdecken ann-hme. su wird vielleicht, s^uy
im Sinne des Herrn K a r l S c h ü t t n e r . des verdienten Obmannes
der Sektion Karlsbad, die Schuttmasse eine Einmuldunn des Nodens
verhüllen, die der obsrwähnten „Kchattenfurche" im unteren nrün«l'
Riegel entsprock)en würde. Die Seen liefen in sselsb'cken oder ssfl«.,
wannen, die kleine Gletscher in festen, Fels ausgeschliffen haben Dev
Abfluß der Seen erfolgt hier nicht wie am Lllnner See (Näthikon) un--
terirdisch. sicherlich wegen des starken, schon in der Farbe auffallenden
Tongehalies des Kalkes.

Die Hüttenschwelle ist ein langgestreckter Rundblicke! wie die n o r ^ n
schwach geneigten Felspartien der Hüttenumgebung. Die Gletscher--
schliffe sind durch den heftigen Zersall und die Angreifbarst d?? G».
strins durch Negeü getilgt.

3. H ö h e r e E i e s t ä n d e : Die große Trümm»rmasje im Westei: d«
SscZ, dis das Tnftacher Otdkar nach unten abschließt, ist eine trümmsr.
besäte (kntmwräne eines kleinen einstigen Oedkargletschers. wi< man am
besten vom Törlweg sieht, von wo man mehr als ei:- halbes Dlchen«
ichön geschwungener Schuttstufen wellenförmig aneinanderaeschlasse«
findet. Die fMtzl! Trümmermasse, von starker Wandverwltteruna, her.

ch d ch d Rü
fMtz ss, s d

rührend, wurd? nach und nach auf dem Rücken des Eises bis in d<.'!?e?-.
Endmoräne herabgcflöht und hier abstlaaert. Diesem (Zletscherchen enl.
sprach ein zweites unter der SandspHe. über dessen begrünten und k«»
sch-reiflen Dopp^lroall der c^ene Teil des Weges zur üaserzwand iührt.
I n diese klsinen jüngeren Glelschnchen. die an Rang den heute kleinsten,
der Cchsbergruppa entsprachen, löste sich das Eis des grünen Nieaels
arf. Neueres Zurückweichen des Eises zeigt sich in WZllchen de? Oed«
kors lSchneehllldenfußwäAe). denen sich Trümmer und ganze Wan^ab»
lü l lgen. wie uni?r der durch einen« solchen Bergsturz in drei Turins

elösten Leitmenhcrspii'.e oder die c,rof>e Wandadlösuna M'i zuaeho»
, liegen gebliedeN'LN Veras!ur',qeb!et unter dem „Torwart" der

iinrspit'.'.'. hmzugcfcllen.
Erst nach Freileaung des W^ndfuk«. nach völliasin Schwinden

des Eises wurde der Raum für dis zuletzt eingeführte Haldenzone des
FelZwandfußes geschaffen. Diese und die zugehörigen Felseinschnitie

Das Kärtchen gibt einen Vergleich der Oiiginalaufnahmen u::d
der durch Signaturen hervorgehobenen größeren naturwissenschaftlichen
Objekte der Hüttenumgebung.

<)
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her Wände sind auch' dls iUnassen. noch heuts sich weiteraeltaltsnden Ge«
vilds der Kargründs.

6. D i e N i s c h e u n t e r d e r I a s e r z w a n d (der Hütte zugekehrt) ist
'eine SchnLehaldenwanns. Die diase Nische vertiefende Schneehalde örstrecklz
>^h an der Laserzwand.Südlcile, als der eilizige 5andspit«!etscher. desseH
Moränen erwähnt sind, das benachbarte Kar erfüllt«-. De? die Schnee«
^ildenwanne begreifende Fußwall ist bearünt. und tieiür als dis b3«
nachbarte Naräne. d^ der r^jch stürmend? Lawinenschnss erst schnlolz,
'wo er zur Ruhe kam, während die Wärme Zeit fand, dem langsam
sbewegten Eis daneben schon höher oben ein Ziel zu sekcn. Der Naä»
M u t t ist abgefahrener S6)utt. Nun den Wallenden stehen F
/Mm schichtlinigen Felshang empoc, die einstige Halde umgrenzend,
"beute deren vertieften Hohlraum, in dem sw den Wandwk nicht
„beutend zurückzurücken vermochte. Der Raum der Schneehllldenfufimülls
Hm Oedlar besteht aus ähnliche!: Trümmern, wie die benachbarten
' Aergsiurzmassen, von deren mehr formlosen Haufen sis NH durch suhe!«
k'und bogenförmige, dem WaMutzs folnende Führung uitterscheidet. S'̂ »
5Oel« und Haufenfonn zu verbinden versucht daH wahlabgegrellzts Block«
M d tm Querbecken unter der Hütte, in de? ssallinie der Teplikerw'chs.
Dieses, die Laserzwat^nische, dte Sandspitzmoräns. die zum See rei-
'chende Oedkannoräne entstanden gleichzeltia: die Soekoselwälle mit den
aufgefetzten Halden sind später gebildet.

, 5 . D i e b e i d e n ö d k a r e sind gleichzeitig geschaffen und durchlochten
sben ursprünglich Mfammenhängenben Wandgürtel, der llck vom Wilden«
:^nder und Seetosel unterhalb der Teplitzerspiks zum Sunonskopf zog.
Derselben Zeit gehören auch die Nischen des Ostflügels des üaserzkares
)lln. Diese obere Karreihe ist jünger als das üaserzkar. w dem die Hüü«
hegt. Sl« werden durch Fslsrlegel (oder Swfen). dl« dls einsnd«

Ißegenüberlisgenden Felswände verbinden, getrennt.

2 e n l t man sich den Streuschutt in die Felsschluchten, aus denen
«r kommt, zurückversetzt, so glättet sich der Verlauf der Gipfelwänds.
Menso lann man sich die oberen Karraume durch die ins Tal gesühr«
ten Schutimafsen wieder ausgefüllt denken. Dadurch wird die läppen«
Aönniss in den Felskörper eingedrängte Karreihe, die Karunterbrechuw»
säen, beseitigt und die.FelHivandgürtel, die an den Karsschwellen ohns«
dies zusammenhängen, wieder geschlossen. Ebenso kann man sich dis
Hefe Karreihe, der das Laserzkar angehört Ulld seine Unteimulden gc«
Hhlussen denken, wodurch wieder die Breite des ursprünglicheren ssels«
Iwandgürtels wächst, I n diese ausfüllenden sselsmassen gehen natürlich
auch die Hauptgipfel ein, die erst durch die später abtragenden Prazsffo
herausmodelliert wurden. Denkt man sich endlich die mittleren- und

'unteren Talstücke ähnlich ausgefüllt, so kommt man an den geschlossenen
Außenhang des Gebirges, aus dem Innern nur flache Muldungen
hinausgeführt haben dürften.

So dürfte das Aussehen des Gebirges gewesen sein, als der g Z i
'auglctscher draußen vorüberzog. Ein abgetrennter Zweig desselben,

er mindestens in 2200 Meter Höhe uferte lein erhaltenes Uferprosil

unter dem SviktofeH. zog über den Weißenslelnsattel. Xr war
den Rauchlose! vum ülenz« Hauptes getrennt. Spärliche«
gestellt liegt auf dem breiten Rauchkofelrücken, dort, na ihn der GHckk
steig quert. Die engs Saltzenilamm ist in dis hochgelegen« Sohle des
Draueises später eingerissen worden.

U l i oben bchandclien Erscheinungen de? Umaebun» der Karlb«,
baderhüttö sind otcl lünqer. den Rückzuasphasen de? «roken le^tei. N
gletzcheiung angchörig, in welche Zeit der MckzugHphascn die Hera,
bNur.g d-er heutigen Hoa^ebicasfonn fällt. Erst wurden Täler
zental) stark eingetieft, (ans Eiz eines Gül^engletichör? cndetz b
Klanuubrückl). dann wurds der No.um dz? tieferen Karauxmnen
schassen; endlich sehr spät und zulcht. dis obc« O
Dis stückweise A n g l i e d e r u n s s der G ob
oder bis etappänweisß Farmen^sialtun^ vollzog sich in Z
abstäudzn von 50 0Q9 (letzte Eiszeit nach Penck). bezw. 21,0G
1<000 7030 Iahron (angenäherte Nette). — Die Felsdauteth
an denen sich das H^rz des Alplilistcn erfreut, die Lndioldullllfw«
runa der Hochgipfel. die Rinn-n und Nipp«:, die gestuften Hänge unA
Platten seiner Bewegungsbahnon. die Griffe und Rauhigkeiten für di«
Finger seiner Hand, sie find erst in füngste? Zeit aus den sselsmassm
an den Tag getreten.

Zum Schluf; noch ein Vorschlag. Wäre es nicht möglich, gewiss«
b e s o n d e r e o d e r n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h m e r t w ü r «
o i g s Objekts der Hüttenumgebung, von geeigneten Stand«
punkten aufgenommen, und mit kurzer Erklärung versehen,
wis es für landschaftliche Aufnahmen, welche Auesichten,
Berggipfel, Kletter, und GrupvenHlloer bringen, bereits durch
dls Kamera de? Herrn Sektions»Vorstandes geschehen ist. in einer Bi!«
dermappe der Hütte zu vereinigen? Eine vielleicht „ C u r i o f a als
p i n a " genannte Sammlung, welche alle Merkwürdigkeiten und solch«
Objekte, welche die Erscheinungen des Hochgebirges in möglichst einsa«
chen großen Zügen, frei von störenden Beimengungen am klarsten
ausgeprägt enthalten und damit dls waltenden Geseke in Musterbei«
spielen veranschaulichen.

Beispiele wären: die rots Felsfigur, in einer Wesiwandnischs des
Noten Turmes, der abgehobelte Felgpfeiler im Osten der Seen, im,
Kerschbaum Kar: ein Grat im Westen des SimonskopfeZ: ein Gra^
am Eisönschuß. eine Kalklinse in tonigen Schichten unwcit des Rosen«»
köpf-ls, die Felsllammer beim Eisenschuß, ein turmhoher Pfeiler'
mit zentralei Hohle, ebendort, die glatten Obelisken am Hallebachtö?!.'
Diese Objekte vertragen die besten Mittel und erfordern großes Format,
(13:16) bei gewählter Beleuchtung. — Durch solche auH von anderen'
Sektionen nachzuahmenden- Sammelmappen könnte ein mit natuinusseir«,
schaftlicher Erklärung versehenes Bilaerwzrk erstehen, das E d u a r d ,
R i c h t e r s Werk fortsetzend, die wissenschaftliche Erfchliskuna der Ost-
alpen vervollständigen würde. Der Schwerpunkt läne hier in der dar«,
stellerischen Isolierung dieser „ 2 en km ä l e r der N a t u r " und ihrer'
naturwissenschaftlichen Erklärung.

a) Jeder Reisende soll — auch' wenn er nur im I n l a n d reist —
einen R e i s e p a ß bei sich tragen, damit er sich jederzeit Behör«
den gegenüber ausweisen kann. Pässe werden ausgestellt von den
politischen Behörden erster Instanz, dte für den Reisenden zufolas
seines ordentlichen Wohnsitzes zuständig sind.

jb)Für den Uebertritt über die ös te r re ich ische (und andere) '
G r e n z e n ist erforderlich 1) ein R e i s e p a ß . Ausreisesichtve?.
merk wird nicht lnehr verlangt und genügt eine steucraiutüchZ
Bereinigung; 2) den ö s t e r r e i c h i s c h e n S i c h t v e r m e r k
(dzt. ^ l 310b9.— für eine einmalige Reise). Er wird «teilt gegen
Vorlage des Reisepasses bei den österreichischen Konsulaten (Patz,
stellen) jenes Sprengels, in dem der Reisende seinen ordentlichen
Wohnsitz hat. Durchreisende erhalten ihn arub in München (Scheck»
ftraße 3).

c )Nu le G r e n z scheine für einmalige Grenzüberschröitung (2
Tage) werden in den bayerischen Gren,'.2rt?n nur für Emb:imi»
.sche und polizeilich gemcldetz Sommerfrischler (<2r2u,'.anVohnn)
aussszsicllt. Der Schein reicht nicht m-Äi (niäjt eiu:nal bis Inr.2^

^ druck).

b) E r m ä ß i g u n g e n für A H . M i t i s i i ^ r . O - ^ n Vorlaae dc?
2!itqlic02larte 1923 sollen von einzelnen Lllnd^rcaierunaon Er«
n^is;i^!ll:<^n dcr Pa^liebühr gewährt wirden. Oii:Mll2 Voslä-

, i:Ml''-,7n hiorübcr llec^n ?.ur Zeit Nllch nicht ror. Cö er.ipsich!:
sich, solche unier N^rufun^ auf den Erlan dos N .̂chü'.ui'nistcrs d:5
Innern Nr. I ! 2^^9 B anzusprechen.

- D i r ü s t e r r . Sichtvcrmoc? wird n i ch t crn'läfs!?.!.

) 3 o n der b es^i m i u u N!)sn f ü r S ü d l i a y e r n . 2:o 3c<r2h»
U':r von Vcn^n; süol. der 2r>nau brauchen :ür den ml^d^rholtcii
I^crlchr nach ^irol , (ohne V?,',irk 2i2n,<). ^3r<rclol.'r!7. Sal,̂ b:'.rss
und die ^>:^ll0?)auptmo,nn!chaftcn Nohrocch. DUcd. Nraunau und
Schärdin^ nur d?u sog. „ N a h r e i f e sich t v e r m e r k". d?r von

,dcn bayer. politischen Behörden au-Vstellt wird, iür das übrige
Oesterreich abee Patz, und Sichtvermerk gemäk b).

f ) Z o l l u n d A u s f u h r . Zu beachten ist. daß — nicht wie frühe?
— zollpflichtige Waren nur verzollt zu werden brauchen, sondern
daß sie auch nur mit Bewilligung des NÄchskommisfärZ für Aus«
und Einfuhr ausgeführt werden dürfen.

a) Soweit unsere Sektionen den Beginn der H ü t t e n b e w i r t «
schuft u n g dem H.A oder der Schrifiläituna bekannt gegeben
haben —> was leider nur in geringem Ausmaße der Fall Var —>
ist er in dieser und in den früheren Nummern der Niitoilungän
veröffentlicht. R i t Erscheine dieser Nummer dürften, so
zwiüich a l l e Alpniveroins« (auch sonftta?) Untcrkunftshäuser,
safürnü sie überhaupt bewirtschaftet werden (v?,l. Neischandbüchcr).
geöffnet sein.

d)Mii^liedor g:nießon nur mehr in den A.V.-Hüticn V e g ü n s t i .
Z u n g e n (vql. diü neu? „ALZ. Hllttänc-rdnung" in dieser Num^
m-'r unter ,,Hütten u:H Wege"). Alle anderen zahlen mindestens
ŝache Preise, ebenso auch A.V.^ünlieder in fremden Hütten.

c)Die M i t q l i c d c r ; i r c i s L für Uebernachtun^eu si::d nicht ein«
heillich. Sie betrafen in Bayern c!n:2 ^ l 10V9.— bis «-! 1LQ2.—.
für 3^atra,!',?nlllcl>er und cttva ^ 20Q0.— bis °,̂ - 3000.— für

' Letten: in Oestorreick K 2(!03.— bis 5d 3000.— für Matta^i«
und ^ 5^0.— bis ^ LL53.— für Vetten (unverbindlich!)

L. We:^. 3?̂ an beachte, da5 die Instandhaltung der Weae ^eVÄii^?
Mi^e! ersorderi, die nicht jede Scltion ausbringen kann. Es sind
daher noch manche Wcq-e und ^2cnb:zcichr:una?n scit, dem KiicZ

angesichw der UeborMung in den b a y e r i s c h e n L l l p e n mcyj
gering, vielfach höher als in München. Da sie von Taa zu Tag l isl.
aeu, hat es keinen I w c s mit bestimmten M e r n a
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I I I Öesler re ich slnd dls Preise ziemlich stabil, aber immer
noch wesentlich höher als in Bayern (1 einfaches Mittagessen ohns
Getränk 15—20 000 K, tt Wein K 5000—6000. eine Semmel
K 500, das übrige entsprechend). Star! differieren die Uebernach«
iungspreise, je nach Qualität der Unterkunft. Ein Turist wird mit
K 60000.— bei einfachster Lebensführung kaum auskommen.

I n S ü d t i r o l lebt man heute kaum mehr teurer als in Nord«
tirol. Manches ist billiger, ss. V. Weintrinker (55 l eine Lire) kommen
dort besser durch. Die deutsche Bevölkerung Südtlrols nimmt reichs«
deutsche und deutschösterreichische Gäste mit Freuden auf.

ß. Bergführer stehen in ausreichender Kahl zur Verfügung. Die Tarife
betrafen zur Zeit z. B. in Garmisch das MOfache'des Friedens»

tariss (Zugspitze ^ l 80 000.— und freie Verpflegung des Führers)',
die dem Oesterr. Bergführeroerein angehörenden Führer nehmen
von A.V.»Mitgliedern den 12 000fachen Friedenstarif lohne Ver-
pflegung). Weitere Tarife sind uns nicht mitgeteilt worden. I n
Österreich dürften die Tarife ziemlich stabil sein, in Bayern ist dies
wohl nicht gut möglich.

Die Führer sind in den Talstationen auszunehmen, in den Hut«
ten sind in der Regel leine Führer zu haben.

A u s k ü n f t e an Einzelne über Sommerfrischen. Preise in
Talgasthöfen. Hütten, über Türen usw. können vom M l . nicht er»
teilt werden und bleiben Anfragen, auch wenn das Rückporto beiliegt.
in der Regel unbeantwortet.

Perfonalnachrichien.
Dr. Ollo v. solder f . I n Meran starb am 5. Juni der

fährige Vorsitzende der Alpenvereinsfektian Meran und des jetzigen
Alpenversins Meran, der in weiten Mitgliedcrkreisen bestens bekannte
Advokat Dr. Otto von Sölder zu Prakenftein im 58. Lebensiahre.
Wir werden auf das Wirken des verdienten Mannes noch zurück«
kommen.

Eugen Zeltler 1'. Die Sektion Rheinland-Köln hat den Verlust sei»
nes rührigen Vorstandsmitgliedes, Divlom-IncMieur und Studienrat
Eugen Zeltler zu beklagen. Bei der am 13. August o. I . mit semer
Frau unternommenen Besteigung des Hochkalters in den Berchtesgade«
ner Alpen sind beide anscheinend bei der Ueberschreituna des in diesem
Jahre besonders gefahrvollen Vlaueisgletfchers tödlich verunglückt und
bisher nicht aufgefunden worden. Zeitler war ein erfahrener und ge«
wandter Hochturist und wie feine Frau sachgemäß ausgerüstet. Die
Sektion berührt dieser tragische Verlust tief, sie wird Beiden ein ehren«
des Andenken bewahren.

Der 1. Vorsitzende: F. L. G ü n t h e r . Amtsgerichtsrat a. D.
Ehrungen hervorragender Mitglieder unseres Vereins. Bei den

unter diesem Titel in Nr. 5 Genannten wurde bedauerlicherweife über«
sehen, auch unser langjähriges Mitglied, Herrn D r . H e i n r i c h
H a n d e l - M a z z e t t i anzuführen, der gleichfalls für feine Verdienste
von der Deutschen Gesellschaft für Erdkunde durch Verleihung der
s i l b e r n e n N a c h t i g a l l - M e d a i l l e ausgezeichnet worden ist.

Verunglückter Verführer. Der, allbekannte Bergführer Josef
P e s c o s t a in St. U l r i c h wurde am 7. April 1923 nachts von der-
Grödnerbahn überfahren und fand dabei den Tod. Pescosta war
seinerzeit ein sehr gesuchter Bergführer und Begleiter vieler Vergfreunde
des Grödnertales.

tzütien und Wege.
hütlenbewirtschaflung sommer 1323. (Fortsetzuna aus Nr. 5.5

I n Rhätikon und Ferwall: S t r a ß b ' u r g e r h l l t t e . Ober«
z a l i n e h ü t t e u n d W o r m s e r » H ü t t e . — I n der
Hochalmspitz'Gruppe (Hohe Tauern) sind die G m ü n d n e r «
H ü t t e in der Schönau (Maltatal), die G i e ß e n e r h ü t t e im
Göhgraben und die O s n a b r ü c k e r h ü t t e im Grohelend (Malta«
tal) ab 15. Juni bewirtschaftet. — G l e i m i t z e r h ü t t e am Hohen
Tenn ab 29. Juni. — S t a r l e n b u r g e r h ü t t e (Stubaier) ab An«
fang Juni geöffnet. — H a n n o v e r h a u Z vom 1. 7. bis 15. 9.
bew. Nächtigen kostet im Bett 5000 K. auf Matratzen 2000 K: Nicht«
Mitglieder zahlen das Fünffache, Ausländer das Zehnfache. — Die S.
P a f f a u gibt bekannt: P a s f a u e r h ü t t e (Leoganaer Steinberge)
ab 15. 5. heizbar und Strohlager mit Heudccken. A.V. Schlüssel und
Wolldecken gegen Einsatz beim Vahnwirt Schwab! in Leoaang oder
im Schulhaus Oberroeißbach. I m Sommer Bewirtschaftung vorgesehen.
— Schn: Id t » Z a b i e r o w h ü t t e (Lofsrcr Etkwöer?-?) ab 1. Juli
bew. Vorhcr Schlüssel bei Steiner in Loser. 10 Schlafstellen und Holz
ständig vorhanden. — A n s b a c h e r h ü t t e (Lechtaleralpen) ab 1.
Juli bis 15. oder 20. Spetmber (je nach Witteruna) bewirtschaftet.
Proviantmitbringung trotzdem ratsam! — H i l d e s h e i m e r h ü t t e
bei Salden (Stubaier) ab 1. Juli bew. — St. P ö l t e n e r h ü t t s
am Felbcrtauern (Talstation: Nuttersill) ab 25. Juni bew.

Allgemeine Hütlenordnung. Die Hütten des D. und O. A. V. sind
für die Bcrqwanderer erbaut und stehen diesen zu juristischen Zwecken
osfen.

A) H U t t e n o r d n u n g :
A. A n s p r u c h a u f L a g e r s t e l l e n haben die Mitglieder des

D. u. Oe. A. ü.. sowie die Mitglieder folgender ausländisch Alpen«
Vereine:
ll) Der Deutschen Alpenoereine in der Tschechoslowakei: Asch. Aussia,

Eger, Gablonz, Haida, Karlsbad. Leitmeritz.. Moravia. (Brunn),
! Nordmähren (Oelmütz). Prag. Reichender!,. Saaz. Silesia (Tropvau).
1 Teplik'Nordböhmen, Warnsdorf.
b) Der (deutschen) Alpenveveme in Südtirol: Bozen. Briren. Bruneck.

Gröden. Hochpustertal, Klausen, Mals. Meran. Sterzina. Täufers
i Ueberetsch', Wälschnofen.Karersee.
fi Der Club Alpinist! Triestini
d) Der Nederlandsche»

Das gleiche gilt für deren E h e f r a u e n u n d Töch te r . Nach
Uhr abends kann dieser Anspruch nicht mehr geltend gemacht

werden.
2. Die Inhaber von Studentenherbergsausweisen des 2 . und Oe.

A. V und die mit Teilnehmerkarten versehenen Führer und Teilnehmer
von Iugendgruppen der Alpenvereinssektionen und der oben genann«
ten. ausländischen Alpenvereine sind für Matratzen» und Pritschen«
lager den Mitglieder des D. und Oe. A. V. gleichgestellt: für Betten
nur dann, wenn nur durch deren Inanspruchnahme für Mädchen eine
Trennung der Geschlechter eintreten kann.

3. Erst nach den unter 1—2 aufgeführten Personen können an»
dere Besucher berücksichtigt werden.

4. Maßgebend für die Reihenfolge, in welcher die einzelnen Ve?
sucher in ihrer Gruppe ihre Ansprüche geltend machen können, ist der
Zeitpunkt des Eintreffens.

5. Vorausbestellung von Lagerstätten ist nicht gestattet.
6. Unter allen Umständen haben B e r g s t e i g e r , die Türen aus»

führen, das Vorrecht auf Zuweisung von Schlafstellen, negenüber
Ausflüglern aus Tatorten, die auch bei früherem Eintreffen zurück«
stehen müssen, selbst wenn sie an sich zu den unter 1. und 2. angs
führten Personen gehören.

7. Jeder Hüttenbesucher hat sich in das Hüttenbuch einzutragen.
V) H ü t t e n g e b ü h r e n .

1. Die e i n f a c h e Gebühr (Grundgebühr):
a) Von den Mitgliedern des D. u. Oe. A. V. und den Mitgliedern der

gleichgestellten ausländischen Alpenvereine für den Eintritt in die
Hütte und die Benützung aller Arten von Schlafstellen, aeaen Vor«
weis der Mitgliedskarte; das gleiche gilt für deren Ehefrauen gegen
Vorweis der Ehefrauenausweiskarte.

b)Von den Inhabern von Studentenausweisen des D. u. Oe. A< V.
für Eintritt. Matratzen« und PritschenlaHsr.

c)Von den mit Teilnehmerkarten versehenen Führern uick Teilnehmern
von Iugendgruppen der Alpenoereinssektionen und der oben aufge»
führten ausländischen Alpenvereine bei Gruppenausflügen für Ein»
tritt, Matratzen» und Pritschenlaa,er. für Betten nur dann, wenn nur
durch deren Inanspruchnahme für Mädchen eine Trennung der Ge«
schlechter eintreten kann. Angehörige der Iugendwandergruppen des
D. u. Oe. A. V. haben einzeln nur dann Anspruch auf Grundgebühr,
wenn sie in Begleitung eines Elternteiles oder eines erwachsenen,
von der Muttersektwn'mit einem pntw roch enden Ausweis versehenen
Mitgliedes wandern.

Den Sektionen bleibt cs unbenommen, den Inhabern von Stu-
dentenausweisen des D. u. Oe. A. V. und den Mitgliedern der
Iugendgruppen noch weitere Vergünstigungen einzuräumen, diese
aber auf bestimmte Tac?? und oewiff? Arien von Schlafstellen zu
beschränken.

Weiter bleib, es den Eeci^nen unbüacnnmen. c>ie aleichen oder
weitere Vergünstigungen bei Grüppenwanderunaen der Iugendaötei'
lungen anderer Vereine zu gewähren, die unter Mitwirkung von
Alpenvereinssekiionen stehenden Ortsausschüssen für Jugendalpen-
Wanderungen angehören und mit deren Führerausweifen versehen sind.

2. M i n d e s t e n s d i e 4fache G r u n d g e b ü h r für Eintritt
und Schlafstellen von allen übrigen Hüttenbesuchern.

3. Autorisierte Bergführer, Führeranwärter. legitimierte Träger,
legitimierte Rettungsmannschaften, SicherheitZmannschaften (Gendar-
men, Landjäger, Finanzwache), die in Ausübung ihre» Dienstes die
Hütten besuchen, haben für Eintritt und Uebernachtung auf Pritschen»
und Matratzenlagern keine Gebühr zu entrichten.

4. Den Sektionen steht es frei, von den Hüttenbesuchern (Mitglied
dem des D. u. Oe. A. V. und Nichtmitgliedem) Sondergebühren fz. B.
für Versicherung der Hütte. Rettungsmesen u. a.) besondere Gebühren
einzuheben.

G ü l t i g k e i t haben nur die auf das laufende Jahr ausgestellten
und mit Lichtbild und Stempel versehenen Mitgliedskarten und Aus-
weise (Eheftauenausweise, Studentenherbergsausweise. Iuaendgruppen«
ausweise).

W ä h r u n g . Die Hüttengebühien lind in Markwährunn odtzr
in Kronenwähruna oder in beiden zu verlautbaren. Die Hüttenbesucher
haben das Recht, m jeder der verlautbaren Währungen zu zahlen.
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osnolbrückechälle (2040 mj im Vrotz-Clendlal lMmtenj. Di« 1898
erbaute HolzlMe hat währslck ihres Bestehens übe? S M BerOeigem
NachtquarUer gebotsn und ist nach d « m Nr. S gemeldeten Lawinen«
befchädiguna jetzt dem Untergangs sseweiht, wenn MM tatlräftlae Hilft
Wer Alpenfwund« nach BergstelgerbraM: »Ein» für Alle. All« für
Nnen" geleistet wird. Nach den Grundlätzen der Einfachheit eingerich-
tet und nur auf die Bedürfnisse der Bergsteiger berechnet, bildet di«
Hütts einen unbedingt zu erhaltenden Nützpunkt Mr die Usbergängs
Hm Mallniß (7—I Stunden). Gastein (3—9 Stunden). Arltal (H bis
12 Stunden). Mauterndarf (12 Siundsn) ins Maltatal nach Emünd
nder für Besteigungen des Ankogsls (3263 m> fowj« der Hochalm
M5S m). Dle Kosten der Wiederaufrichtung dsr Hütte auf einem
Auen Fundament sind auf 24 565 M ) Kr. veranschlaat. Darum wer«

alle Bergsteiger, namentlich die. welche die Htm» und ihre Herr«
He Lage kennen, um Hilfeleistung gebeten. Spenden sind erbeten an
je O s n a b r Ü a e r N a n t i n O s n a b r ü s (Konto: Osnabrücker
Ate) oder an Schatzmeister A l b e r t R o h l f l n a in Osnabrück
.ioftfcheckkonte Gsdr. Rob^fing 5979 Hannover) oder an Hüttenwart
f r a n z K o h l m a y r in Gmünd in Kärnten (Konto bei der Spar»
Oa daselbst).

Neue Schuhhülte. Die «Alpine Gelellschaft V e r a l e r " in Bozsn
haut an der Westleite der Lmmnswand auf der sogenannten Krone
Mtthalb der Hanniger Schwaige eine kleine Unte"kunftshütte. Dieselbe
Ment als Stükpunkt für. die Besteigung der Laurinswand und der
VajolettÜrms. Die Eröffnung soll bereits im heurigen Sommer erfolgen.

Kärntner Oberland. (Schutzhüllen.) Das Hochstadelhaus in den
^Unholden" bei Oberdrauburg wird ab 1. Juli bewirtschaftet; ebenso
die Karlsbaderhütte in dsn Lienzer Dolomiten und das Annaschutz«
Kaue am Ederplan. I n der Salzkofelhiltte und Feldnechütie am
Manzses w d«r Kreuzeckgruups werden ab 15. I M einige Mitglieder
Her Alpenvereinssektian „StMelke" di« Wirtschaft leiten. Für dis Ger.
mrshütte im HochkreuzOsbiete bei Oberdrauburg wird eine geeignet«
Hüttenwirttn gesucht, die sich weKsn näherer Auskünfte an d!« Orts«
Uruppe Klagel'lfurt des Oesterr. Gübirgsvereins wenden möge. Den
Mttenbau am Neihkofel dsr Weißenfser Alpen wird die Alpenverems«
W o n „Edelraute^ durchführen, aber erst im nächsten Jahre.

Von den WeganlüMN iyt Tauerngebiel. Die S. Hannover gibt
A eigenen und im Namsn der Nachbarseltionen bekannt, dich infolge
Geldmangel dls dringend erforderlichen Ausbesserungen der Hütten«
wsge ihrer dortigen Gsbists nicht volleirdet werden können. Beschwer«
wn darüber au diese Sektionen sind daher leider zwecklos. Sobald die
Wrhiilmisfs es ermöglichen, werden sie ihrer Pflicht wiedsr nach.
Wmmen.

Aus den Riederen Tauern. Die Hütten dsr alpinen Gesellschaft
«,Premtaler", dls Wödl», Preintaler« und Gollinghütte in den Schlad»
Mlnasr Tauern, sind im heurigen Jahre vom 15. Juni bis Mitte Sep.
iember bewirtschaftet.

Aus dm» Karawanken. Der Alpenvereinsgau „Karawanksn" wird
die in jenem Gebiete während des Krieges zerstörten Tafeln, soweit
D noch nicht geschehen ist, Heuer wieder aufrichten und auch die Auf«
Mfchung der Wegbezeichnungen vollnchs durchführen. Die Begehung
her Steige entlang der Züdflavischen Grenze war im Vorfahre anfangs
Mit Schwierigkeiten verbunden und wiederholt wurden Kärntner Tu»
Mten von der Grenzwache verhaftet und nach Kram abgeführt. Dann
Mer konnten dis Grenzberge auch über den Grund des Nachbarstaates
Mgehindert bestiegen werden. I m Herbst 1922 fanden Besprechungen
der beiderseitigen Staatsvertrster statt und man einigte sich auf eine
Unzahl Grenz« und Givfelruege, welche nur gegen V o r m eis
H i r M i t g l i e d s k a r t e e i n e s g r o ß e n a l p i n e n V e r e i n s
Wr BeMuna. freigegeben werden fallen. Es bedarf diese Abmachung
Wer noch der Bestätigung dsr Regierung in Belgrad, die bisher noch
Wht einlangte, fo daß msse Grenzverhältnifss vorläufia noch unge»
Hart sind. — R a i n e r . Schutzhaus am Hochobir (Oe. T. K^
Meorolog. Station), ganzjährig bewirtschaftet. — K l a g e n f u r t e r »
Hü t te (D. Os. A. V.) ab Pfingsten bew. S. I.

ViederauZrichkmg zerstörter ZüMn m Südtlrol. Wie wir erfahren,
^Zllen im heurigen Jahre die ehemaliftsn Hütten unseres
Dereins und zwar die Hütte am Tafchljöchl (Sektion Heilbronn),
hie Höllerhütte (Sektion Karlsbad), die SchaubachlMe (Sektion Ham«
hurg), die Zufallhütte (Setiion Dresden) und die Rieserfernerhütie
Wßktion Cassel) vom Club alvino italiano wieder in Stand gefetzt,
dezw. aufgebaut werden.

Von dsu Hütten d3r S. Salzburg. ̂  Die S ö l d e n h ü t t e der
S. Salzburg, dis durch eine Lamme schwer beschädigt worden war,
soll bis 1. Juli soweit wieder hergestellt sein, dak sie benützt werden
kann (bewirtschaftet bis Anfang Oktober).

Das K. v. S t a h l . Haus der S. Salzburg aus dem Torrener
Joch (zwischsn Berchtesgaden uiü> Gollina) ist nahezu fertiggestellt und
sllr den Tunstenverlehr bereits eröffnet worden: dsr Zeitpunkt der
feierlichen Etnweihuna. wird noch bekannt gegeben werden. Das Hau5
soll MNMhriZ bewirtschaftet werden.

Z e p p « z a u e r . H a u s , K i t t e l . H a u s und K ü r s i n g e r «
H ü t t e sind bereits eröffnet und bsWirischaftöt.

Mdi2i. neo.cbensnfalls mit fchon vorhandener Hütte soder
Blockhaus) sucht der Deutsche Alpenverein Eger (Anschrift: A. Nöhnn,
«er, Buchhändler), dor bekanntlich sein? Vgererbütte in den Praczser
Vololniten perloren hat.

UnterkunfvMlen Ar VerMeiLer W SüdNrol unb lm

3. S. ^« M S. 3R Uns.am SimllaM Vai
Vent 4)sSt.

am Ewj5chl.Rif. Ctma aklissim«. Tal tetzem. WelttnertzAte; ber«
. t . 7. bw w . 9. Tft. Melders i M^ Outhqm ß St.
M t « im S«sbsrtal.Mf. Dwnt« N^ Vai (ehem. VssenerWwl bew,

t . 7. bis l , S Tfi. Schönau 2>i St.
Lodnerhütt, M Meran, bew. IS. O bis 80. K Tft Mera« 5 SH

Partschiw 4 St.
NochlMgWu» auf der Gvieneralps. P bew. 20. «l. bls 39. 9. Tkl. Pari«

schins 3>s St.. Meran 5 St.

S t u b a i « r « l p e n :
BMerhaus-Ris. Regina Elena. Cal bew. t . 7. bis H 9. Tjk. Ridnau«

7 St. Ranalt 6 St.. Schneebera «^s St., SchSnau S St.
Hütte am Pfaffenieder.Rif. Cima ÜbsrN, Val (ehem. Karl ssrgfiz Iofefs

Hütte) bow. lS. 7. bis 30. 9. Tff. Ridnaun 8 St.. NanM tz St..
Echneebsra 5 St., Schönau ö St.

Meifchtalechüüe-Nif. Dants. Cai (chem. Magdeburgelhüü«)' bew. Ig ,
7. bis 30. 9. Tst. Innerpflerfch L) i W,

3ribulaunhütte.Nlf. Tribulaun, Cai. Uni. Schl. bei Alois Rainer i«
Pflerfch, Tft, Pflerfch 4 St.

Notzkopfhlitte. P bew. 80. 9. bis 39. s. Tst. Sterzina 2 ^ St.
Z t l l e r t a l e r u l v e n :

HMeilerhütte-Rif. Grmr pilastro. Cal (ehem. Wenerhütte Os. Ä. C.Z
Unt. Schl. bei Cai, T. Bozen. Tst. St. Jakob w Pfitfch 4 St.

Neveserioch-HNte-Rif. Neves. Cat (ehem. ChemnGsrhütte) bmV. 15. K
bis 30. 9. Tft. Luttach 4 St.. Lappach 4 St.. NHlßenbach H St.

Schwarzensteichütte-Nif Safsa nero. Cal (ehem. üeipzigerhütwZ b
IS. 7. bis 30. 9. Tst. Üuttach 5 St.. St. Johann 5 n St.

Blixnerhütte im Valsertale. AV Brixm< Unt. nichi bew. Schl. in V
Tst. Mühlbach 555 St.. Vals 3)5 N ^ Mauls <l)i St.. V M H 6

Uritz Walde.Hütts am Tiefrastenfee. 2W Brixen. Unt. nicht bew. Schl
in Terenten. Tst. Vintl S St.. Terenten 3)^ St.

SterzinKerhütie im Burgumiale. TK Sterzina, nicht ben». lwt. Scsk. in
Sterling beim TK, Tst. Sterling 5 St., Kemawl 4 St.. WaA« ? St^

Unterkunftshütte auf der Biinlücke. V. Som. Tft. Käsern 3 St.
Klimmler Tausmhütte-Rif Vetta b'Iwlia. Cai (chem. NeuKsrsdorfex«!

Hütte) Finanzwachkaserne, ganz, für Turiftsn resero. Raum. Tfk.
Prettau 3 St.

LenkjüchIhütt2'Rif. Gioga lungo, Cai. Finanzwachkaserne. Som. fü<
.Turisten leZsro. Raum. Tst. Käfern A St.

R i e s e r f e r n e r a r u p p e :
Mühlbacher Badl im Mühlbachtale. P. ganz. TN. Bruneck 5 St^

Gais 3 St.
Gasthof Antholzersee. P. bew. 30. 6. bis Oktober. T,'t. Olana S St.
Msserfernerhütte-Wf. Vedretta gigante. Cai (ehem. Casselechüüe)' bew,

10. 7. bis 10. 3. Tst. Rain 3 St.

S a r n t a l e r B e r g e : '
Hirzerhütte. AV Meran. Unt. nicht bs». Schl. in Tall. Tft. Meran.

555St.. Prenn-Tall 2 St.
Mngerhütts. VN Meran. bew. 30. s. bis 30. 9. Tst. Meran ll St.
Rtttnerhornhaus. TK BVen. bew. 20. 6. bis 83. 9. Ttt. KloüensteU

35^ St., Sarnthein 555 St.. Klausen. WaidbruH 5 St.
Nnterhornhaus. P, ganz. Tst. Klobenftein 3 St.. Sarnchein »5s St<

Waidbruck. Klausen 5 St.
Klauinerhütte, AN Klausen, bew. 30. 6. bis 30. 9. Tft. Klausen 356 Sk
Radlfeehaus. P, bew. 10, S. bis 30, 9. Tft. Brixm 0 St.
Sterzinger Iaufenhaus. P. Som. b«v. Tst. SterMa 3 ^ St.

O r t l e r a l v e n : - '
sserdinandshöhe. P, bew. 30. 6. b i , W. 9. Tst. Trafoi 4 St. , ;
DranzenshöHs-Mf. Ne. Cai. bew. 30. S. bis Oliober. Tst T l M 855 S ^
Welweitzhütte unter dem Tabarettaloctze. P. bew. 30. ,6. bts 30. s.̂

Tst. Tmfot 3 St.
Payerhütte^Nf. Payer. Cai. bow. 30. 9. bis 30. 9. TN. Sulden 3 St^

Trafoi 4 St., Gomagoi 5 Sk
Obere Baeckmannhütte, P. bew. 30.' y, bis 30. 9. Tlt. Suldsn 3 St.
Schaubachhütt«. (Baracke des Führers Tembl) V. bew. 30. .6. bi<

15. 9. Tft. Sulden 2 St.
Düsseldurfer.H..Rif. Vertana. Cai. bew. 1. 7.-^1ö. 9^Ttt. Sulden 255 Stz
Viozhütte'Rif. Vioz. Cai dew. E. ?. bis 15. 9. Tit. Cogolo s St. .
Capanna Milcmo. Cai. bswl 1'. ?. bis 15. 9. Tst. S. Cattarina 8 St^

S. Antonio 5 St.

^' A b k ü r z u n g e n :

AV — Alpenverein
TK --- Turiftenklub
Cai — Club alpino
VN - - Verein der Naturfreunds
ANA - - Associazione naz. alpina
V - - Privatbesitz ---
Ty. - Talstation
St, ^ Stunden

l bew. ^ bermrifHaftet
I Som. - - währ. d.

Unter. ^- ^ur Unterkunft g
Schl. - : Schlüssel zu Laben in .

bsi . .
Mf. ^ Rifuaia
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Osteria Buzzi, im Val jurva. P. Som. Tst. S. Cattarina 2 St.
Mf . Vevedals, Val, bow. 1V. 7 bis IS. 9. Tst. CoMo 7 St.
Bufritthaus. P. Com. Tst. Gand m Martell 2 St.

E t s ch b u ch i a e b i r a e:
scherhütt?. AV U<dcrc!sch, b?w. 30. C bis 30. 9. Tst. Kaltem

Ci., 37ccndel 2 St,
^ri^mh^^?. P, Com. Tst. Wiif)3ns/?in S St.. Nttdcin 2 St.

Rif ProsuneÜH. Cai, Unt. Schl. in Wmolo. Tst. Pinzolo 6 St.
Oedole im Mandrontale, P, Som. Tst. Pinzolo 4 ^ St.

D o l o m i t e n :

T?chaaerjochhiitte.Nif. Coronelle. Cai (chem. Kölnerhütte) bew. 30. 6.
bis 30. 9. Tst. Karerse- 2 ^ St.. Welschnosen 8 St.. Tiero 4 St.

Oftertaghütte-Nif. Vael. Cai. bew. 15. 7 bis IS. 9. Tst. Kareriee 2 St..
Welschnosen 4 St. ^

Vardeciahüits im Vajolettale. P. bsw. 15. 7. bis 30. 9. Tst. Pena 2 St.
Aawletthütte.Rif. Vaiolett, Cm. bew. 15.7.—L0.9. Tst. Perm 2 ^ St.
Orasleitenhütte-Rif. del principe. Cai. 30. 6.-30. 9. Tst. Tiers 3 ^ Ct.
Schlernhaus. AV Bozen, bew. 15. 6. bis 20. 9. Tst. Völs 4 St.. Scis

4 St.. Kastelruth 4)6 St.. Tiers 4 St.
Seiseralvenhaus. P. bew. 80. 6. bis 30. 9. Tst. Camvitello 2)6 St.,

Kastelruth 4 St.. St. Christina Z ^ St.
Mahlknechtsfchwaiae auf der Seljeralve, P. Som. Tst. Kastelruth.

SeiZ 3)s St.
Tirlerschwaige auf der Eeiferalps. P. Som. Kaftelruth-Seis 3)^ St.,

St. Christina 2 St.
'Haisböckfchwaige auf der Seiseralpe. P. Som. Tst. Kastelruth 3 St..

St. Ulrich 2 ^ St.
Seelausschwaige auf der Seiseralpe. P. Som. Tst. Kastelruth 2 ^ St.,

St. Ulrich "3 St.
Frommerhaus auf der Seiseralpe, P. ganz. Tst. Kastelruth 2 St.
Sellajochhaus, AV Bozen, ganz. Tst. Wolken-stein 2 St.. Plan 1)6 St.,

St. Ulrich 4 St., Canazei 2 St.
Albergo Valentin! am Sellaioch. P. Som. Tst. Wolkenstein 2 St.,

Plan 156 St., Canazei 2 St.
Podellahütte. P. bew. 30. 6. bis 30. 9. Tst. Sellajoch 1 St.
Hospitz am Grödnerioche. P,ganz. Tst. Wollenstem 2 St.. Man 1 ^ St..

Coroara 1 ^ St.
Pordoijoch. verschiedene Gasthöfe, Som. Tst. Canazei 3 St. Arabba 2 St.
Vedajapaß, Baracke des Bergführers Jon, Som. Tst. Canazei 4 St.
Contrinhütte.Nif. Contrin. ANA. bew. 15. ?.—30. 8. Tst. Canazei 3 St.
Nea.ensbuiaerhüiie-Rif. Cislcs. Cai. bew. 30. 6. bis 30. 9. Tft T.

Christin« 2 St.
Schlüterhütte-Rif. Passo Poma. Cai. bew. 30. ,6. bis 15. 9. Tst.

Villnätz 4 St.
Nlofehütte,AVBrixen.bcm. 30. ,6.-30.9. Tst. Brisen 4 St Afers 2 St.
«Gasthaus unter dem Kreuzkofel. P, ganz. Tst. Abtei 3 St.. Stern 2 St.
.Gasthof am Campolungo-Sattel, P. ganz. Tst. Corvara 1)4 St.,

Arabba 1)5 St. ^
Bospiz am Falzarsgovasse. P. ganz. Tst. Andraz 3 St.. Ccrtina 3 St..

St. Kassian 3 St.
3ofanahütte°Rif. Cantore. Cai. Unt. Schl. in Ampezzo beim Cai. Tst.

FalZarego 2 St.. Ampezzo 4)4 St.
^eichenbersssrhütto-Nif. Croda da Lago. Cai. bew 30 6 bis 30. 9.

Tst. Ampezzo 3 ^ St.
Rif. S. Marco am Antelao. Cai, bew. 15. 7. bis 30 9. Tst S Vito 2 St
Gasthof Tre Croci. P. ganz. Tst. Vmpezzo 2 St.
Drei Zinnenhütte. AV Hochpustertal, bew. 15. 7. bis 30. 9 Tst. Sexten

3)6 St.. Innichen 5 St.. Bad Moos 3 St.. Schluder'dach 3 St.,
Misurina 8 ^ St.

Bad Moos im Fischleintale, N, aanz. Tst. Sexten 1 St
Kronplatzhaus. AV Bruneck. bew. 30. 6. bis 30. 9 Tst Bruneck 4 S t .

Olang Z St., St. Vigil 3 St. ' '

V r e n t a a r u p p e :

M Cima Tosa, Cai. bsw. 1Z. 7. bis 30. 9. Tst. Molueno 6 St..
Campisslia 7 St.

3uckettpaßhütte.Nif. Quintino Sella. Cai. bew. 15. 7. bis 30. 9. Can>
M i o 35s St.

P a l a g r u p p e :

Rosettahüüe°Rif. Rosetta. Cai. bew. 15. 7.-30. 9. Tst. S. Martina 3 St.

Von dsn vorgenannten Unterlunftsstätten gehören 8 dem Club
p itaNano, 1.9 sind beschlaanahmte Hütten des Deutschen u. Oest.

Mpenverems, dk jc^t vom Club alplno italiano vsrnialtet w:rdcn,
'3.1 ssehoren dan Alpenvüreinell in Südtirol, L dem Turistcnklul, in
^Mdiirol, 1 dem Venin der Naturfreunde in Sudtirol. 34 dem Vriuat<
ZBK.

Die weiteren in Wdtirol besindliäien Hütten des Dsutschen und
OZsierreichischen Alpsnvsreins und d-2 Oest̂ rTichischen Alpenilubs sind
hsrmalen nicht benü^bar, weN f i ; entweder als Finanzkasernen ver«
Wendet werden, oder sich in einem solchen Zustande befindet, welcher
ihre Venükunli unmöglich macht.

Die Wiederaufrlchtuna. einiaer von bissen Hütten ist übriaens für
dje nächste Zeit geplant.

Mcher, Schriften und Lmken.
Myauflags des tzcß-purlsch^llcrfchen wyochkultst". Die

hsiten oes nunmehr vom D. u. Oe. 3?lpenvsrein beim Bibliographischen
ynstitu! in Leipzig herausgegebenen Osialpenführers für Vernswiasl
sind so Weit gediehen, daß dessen Erscheinen und Mar : der Bände 1
<Nört>l. Ostalpen vom Bodens« bis zur Isar) und 4 Zentrale vstalpen
von der Schweiz bis ^um Brenner), mit Juli 1921 erwartet werden
lann. Die Ausgabe von Vd. 2 lNöröl. Oftalven samt Vorlaasn Mischen
Ys d S ) d B

g l f a M
Ysar und Sal-ach) ist für den Herbst 1924 und von Band 3 (Nördl.)
Ostalpen samt Vorlagen zwischen Salzach und Wiener Becken) vor
Weihnachten 1924 in Aussicht genommen. __ Die zweite Hälfte des
achibändiaen Wertes (Band S—L) soll dann 1928 folgen. Es wird schon
jcht öarauf aufmertsnm gemacht, daß unseren Mitgliedern bei Voraus»
vestellunn, deren Art und Zeitpunkt noch verlautdart werden wird,
ein Bezug zu ermäßigten Preisen gesichert ist. Ergänzungen und
Verbesserun.qen. die wmbarst willlonnncn sind, möaen an die Schrift«
lcitung: Hanns Barth, Wien 17/2. Dornbacherstr. 64 gerichtet werden.

IoZH Radl. Meine LebensMnnerW^en. Herausgegeben von der
S. Donauland. Wien 1923. Prsis tauch im Buchhandel) K 6000.—.

Dieses 32 Seiten umfassende Büchlein, dessen Reinertrag dem
greisen, fast erblindeten 'Autor zu Mte kommen soll, um seinen Lebens»
abend sorgenfrei zu gestalten, enthält die schlichte Schilderung eines
Lebenslaufes, der fast gänzlich im Dienste der Turistik stand, und diz
Bahre von 1844 bis heute umfaßt, also die ganze Entwicklung des
Alpinismus mitgemacht hat. Schon d'^s allein sichert die Anteilnahme
der Bergsteigerkreise, ganz abgesehen, daß wir Josef Rabl als dem
hervorragendsten Schöpfer deutscher Führerliteratur aufrichtige Dank«
darkeit schuldig sind. Mögen recht viele diefs interessante Selbstbill«
araphie käuflich erwerben, womit sie zugleich einem tapferen alpinen
Veteranen Gutes tun. H. B.

Allgemeine VergWl^r Zmlunn. Nachrichtenblatt für Turisti! und
Wintersport, Schriftleilung und Verwaltung: Wien 6.. Mariahilfer«
ssürte! 14. Preis Nummer 1000 K. ViertelMilich mit Postzusendung
für Österreich 10000 K, für Ausland umgerechnet in der betreffen»
den Währung.

Dieses von L u d w i g S i n e ? geleitete, jeden Freitag nachmit«
taHZ erscheinende Vergsteigerblatt erfüllt ein längst empfundenes Be»
dür^nis und wird in unseren Kreisen freudigst begrüßt werden. Die.
bisher erschienenen Nummern zeigen, daß es in vollkommen zweck«
müßiger Weise geführt wird. Es liegt also nur an uns Bergsteigern,
wenn wir dieses wertvolle, unabhängige Organ, das sich geistig und
sachlich dem Dienst des Alpinismus widmet, erhalten wollen.

Das Fördern des Gedeihens dieses zum erstenmal in dieser Form
geschaffenen Fachblattes ist ein guter Dienst, den wir uns selbst er.
weifen, welchem alpinen Lager immer wir angehören mögen.

Daher: unsere aufrichtigsten Wünsche und werktätige Unterstützung
dsr A. B. Z..' ' H. B.

TNmmers Icchxplan. Somn-.erauZMöe 1823. Vorlag I . Wimmcr,
Gesellschaft mit b. H. in Linz. Vreis K 6000.—

Auf das zcitgerechte Crlchcincn dieses amtlich überprüften, dahck
verläßlichen und mit Recht beliebten Vcrkchrobuc^es in ^fchcnfnrmat
machen wir hiemit alle unjere Leser aufmerksam. Es enthält die Fahr-
pläne der österr. Bahnen (mit Ausncchm? des Nr . Lütawürkehrs. der
eine besondere Ausgabe bedingt), dsr Bahnen im Süden der Tfchecho»
slowakei, im fN l . Bayern und im Engadin. sowie der Dampfschiffe auf
der oberen Donau und den Alpenseen, nebst der Kraftwagenlinien in
den östeir. Alpenlündern und im baycr. Hochland.

TÄheidergen des D. imd Os. A, V. u. a. Ilnl^rkünfls.
1. A l p e n v e r e i n s h e r b e rg s i n K u f s t e i n lVolksschule) 20

Lager. (Anfragen an diä Sektion Kufstcin.)
2. A l p e n u e r e i n s h e r b e r g e i n R e i c h e n n u (Nicderösterreich,

Rax) Anfragen an die Alpenvereinssektion Ncichenau.
3. A l p e n v e r e i n s h e r b e r g s i n M a l l n i t ; lan der Tauern«

bahn) Schulhaus 12 Lager. (Strohsäckö uno Decken.)
, ^ . A l p e n v e r e i n s h e r b e r a e i n H a l l f t a t t am Dachstein.

(Anfragen an di» Sektion Hallstatt. Oberösterreich.)
5. A l p e n v e r e i n s h e r b e r g e i n Vöck lab ruck in Obero'ster«

reich <Gasthof Menschik) Anfragen an die Sektion Vöcklabruck.
ß . A l p e n o e r e i n V h e r b e r g e i n B a d T ö l z (Oberbayern) 15

Lager. Anfragen und Anmeldungen mit Beilage von Rückporto an
die Sektion Bad Tölz (Zahnarzt Polscher).

.7. A l p e n o e r e i n s h e r b erge in A d m o n t . Die S. Ennstal«
Admont eröffnet ab 1. Jul i d. I . in A d m o n t für minderbemittelte
Bergsteiger bezw. für den Fall, daß sämtliche Gasthöfe überfüllt sind,
für durchziehende, sich als A.V.-Mitglieder ausweisende Turisten eins
Unterkunft. Probeweise mit Belagraum für 7—10 Besucher ein»
gerichtet, soll bei erwiesener Zwe'ämäßigkeit Vergrößerung bis auf
25 Schlafplatz erfolgen. Ein mäßiger Spescnbeitraa wird einacho«
den, die Platzzuweisung ist im H o t e l S u l z er (TektionsklWle!)'
anzufordern.

8. A l p e n v e r e i n s h e r b s r g e i n T a m s m e g (Gasthof Posl^
Gappmaiar) 8—10 Laster zu 53 ^L3l).— (freibleibend).

9 . T u r i s t e n h e i m B r a n d n e r gen. Scimler in Be rch t ssgcv '
den (Salzburgerftrafts. 30 Min. vom Bahnhof) 80 Matratzen mit
Decken. Notunterkunft bis zu 3S0 Personen. A.V. Mitglieder und
Iugendgruppen unter Führung sind bevorrechtigt. Schlafgebühr dzt.
ott 500.— (freibl.) Abg. von Kaffee und Suppe zu müßigen Preisen.

l y . H o t e l G i s e l a i n K u f s t e i n . Für A.V.-Mitglieder 3—Sst'ige
Zimmer zu ^ l 3000.—< das Vett.
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Für Vesml^r südlirols. Die F r e m d e n V e r k e h r s t o m «
M i s s i o n i n B o z e n . Kornplatz 7/1 hat sich bereit erklärt, tasten«
t o s jede auf den Besuch Südtirols bezügliche Anfraae zu beantworten,
Prospekte zu versenden und Aufschlüsse über Eisenbahn». Autoverkehr,
Unterkünfte. Hütten« und Führerfragen, sowie über Preise in Hotels
und Gasthöfen zu erteilen. — Ueber bersss te iger ische Angelegen«,
heiten erteilt gegen Beischluß von Rückporto (siehe Nr. 5 unserer .Mit«
Teilungen") der Deutsche A l p e n v e r e i n B o z e n (Großgasthof
Mondschein in Bozen) gerne unseren Mitgliedern jegliche Auskunft.

Für DachsleZnbesucher. Der behöidl. autoris. Vera« und Schi«
führer S e p p R e i t e r in R a m s a u bei S c h l a d m i n g macht
aufmerksam, daß die Post nur dreimal in. der Woche dorthin gelangt,
daher nur t e l e g r a p h i s c h e Verständigung sich empfiehlt, wenn es
sich um Raschheit und Sicherheit handelt.

Wiedereinschallung von halieslellen. Die Bundesbahndirektion
Willach hat den Landesverband für Fremdenverkehr in Steiermark über
sein Einschreiten in Kenntnis gesetzt, daß für die Dauer der Sommer«
sahrordnung in allen für den Turisten. und Sommerfrischenverkehr in
Betracht kommenden Haltestellen die notwendigen Aufenthalte wieder
eingeschaltet werden.

Beachtenswerte Verkehrsneuerung. (Neue Autolinie.) Vom 1. Juni
ab verkehrt das Personenauto auf der Sailbergstrake zwischen Ober«
drauburg und Kötschach.Mauthen im Kärntner Oberlande regelmäßig,
so daß die langerwünschte Verbindung der Endstation der Gailtalbahn
Mit der EilzuMation Oberdrauburg dsr Cüdbahn im Drautale her«
gestellt ist. Nach der neuesten Fahrordnung der Südbahn weiden in
Oberdrauburg wieder alle Schnellzüge anhalten: der D-Zua sogar
ganzjährig.

Kraflvoslsahrten im baycr. Hochland. Der regelmäßige Verkehr
wurde nunmehr in nachfolgenden Strecken aufgenommen:

Oberammergou—Oberau—Garmisch-Partenkirchen: Bad Tölz —
Lenggries und Bad Tölz—Kochel; Kochet—Walchensee—Mittenwald:
Tegernsee—Kreuth—Glashütte (Vetricbsbeginn auf österr. Gebiet noch
unbestimmt): Tegernjee—Schliersee: Bai) Reichenhall—Lofer; Traun«
stein—Pallina,, Traunstein—Seebruck und Traunftein—Mauthäusl—
Lofer; Berchtesgaden—Hintersee.

Zellschrift 1923. Mitglieder, welche die Zeitschrift 1923 (Umfang
Und Ausstattung wie Zeitschrift 1922) beziehen wollen, bestellen diese
sofort bei ihrer Sektion unter gleichzeitiger Einzahlung von ^ 4000.—
Mitglieder reichsdeutscher Sektionen) bezw. Kö 5000.— Mitglieder
österr. Sektionen) als Anzahlung.

Bestellungen ohne gleichzeitige Anzahlung werden nicht berücksich-
tigt. M i t , der Bestellung (Anzahlung) verpflichtet sich der Besteller
eine etwa nötige Nachzahlung zu leisten, da die Fertigstellung des
Jahrbuches erst im Herbst zu erwarten ist und die endgültige Preis«
destimmung begreiflicherweise heute «änzlich unmöglich ist. Wenn
irgend möglich, wird aber eine Nachforderung vermieden werden.

Alpine Unsallver?ich?rung des D. und Ö3. Alp

5 000.— für dsn Todessall
^ l 50 000.— für den Innaüditätssall,
<.tt 50.— Tac^sentschädiauna, (vom 8. Tasse ab)
»tt 4 000.— Bergungskoston

für Hastpflicht «/,l 2 000 000.— für Personenschaden und .1l 100 009.—
für Sachschaden (z. V. bei Seltionsveranstaltungen usw.)

Das ist natürlich nicht viel. Das Wesen dieser Versicherung besteht
aber darin, daß die obligatorische Versicherung (Prämienzahlung des
Oesamtvereins für alle Mitglieder) die Grundlage bildet für den Ab«
fchluß einer — wie wir glauben — günstigen Zusatz v e r f i c h t «
r u nss, die jedes A.V.-Milglied weiter mit der „Iduna" eingehen kann.
Diese Zusatzversicherung kostet ^ l 3000.— (zuzüglich 5 Prozent Steuer)
für den Versicherungsnehmer, wofür die „Iduna" leistet:

^ l 400 000.— für den Todesfall
»tt 4 000 000.— für den Invaliditätsfall
°A 4 000.— Tagesentschädigung (vom 8. Tage ab)
^ l '40 000.— Vergungskosten.

Es l i e g t i m V o r t e i l a l l e r b e r a s t e i g e r i s c h t ä t i n e n
M i t g l i e d e r , v o n d i e s e r Z u s a t z v e r s i c h e r u n n f ü r d a s
z w e i t e H a l b j a h r 1 9 2 3 G e b r a u c h zu machen. Dies ae.
fchieht durch ein Schreiben folgenden Inhaltes (allenfalls auf die Rück»
seits des Postschecks): „An die Versicherungsgesellschaft „Iduna" z. Hd.
Herrn Direktor Söllner in München, Plinaanskrstr. 32. — Als Mitglied
des D. und Os. A. V. erkläre ich, daß ich gesund bin und beantrag
sür mich die Zusatzversicherunn für das zweite Halbjahr 1923. Die Prä»
mie samt Steuer im Gesamtbeträge von ^tt 3150.— folgt durch Zahl»
karte (Postanweisung). Datum —. Sektion —. Anschrift —. Unter»
schüft —". (Alles deutlich schreiben!) Das Datum des Poststempels auf
dem Zahlkarten» (Anweisung?-) Abschnitt gilt als Versicherungsbeginn,
der Abschnitt selbst als Ausweis und ist daher gut aufzubewahren.

An den Hauptausschuß oder an die Sektionen sM keine Znhlun«
gen zu leisten, sondern ausschließlich nur auf Postscheckkonto München

Nr. 22 040 (oder Postanweisungen, Beanstandungen usw. an obige
Anschrift).

MWedsaufnahme.Anträge. Gemäß dem vom H.A. in leiner
Sitzuny vom 17. Mai 23 ausgesprochenen Ersuchen an die Sektionen,
noch vor Inkrafttreten der von der Hauptversammluna zu beschließen«
den „Bestimmungen" (vgl. Vereinsnachrichten P. 10 und 11). die Mit«
gliederaufnahme im Sinne dieser Bestimmungen zu regeln, hat der
Verwaltungsausschuß ein' Aufnahmeformular entworfen und empfiehlt
den Sektionen folgenden Wortlaut:

D. u. Oe. A. V. . . ., den . . . 192 .
A n t r a g

zur Aufnahme als A — V — Mitglied (mit vollem Veitrag — mit
ermähiOtem Veitrag) in die Sektion des D. und Oe. A. V.

Ich beantrage meine Aufnahme als
A Mitglied (mit vollem Beitrag)
B Mitglied (mit ermäßigtem Beitrag) *)

in die Sektion und benenne die mit unterzeichneten 2 Mitglieder dieser
Sektion, welche sich zur Unterstützung meines Antrages bereit erklärt
haben, als Bürgen.
Vor« und Zuname . . . . geboren . . . . Stand (Beruf) . . .
Wohnort und Wohnung (genaue Anschrift) Sind oder
waren Sie bereits Mitglied bei einer anderen Sektion des D. u. Oe.
A. V. . . . oder bei einem anderen alpinen Verein?
Nenn ausgeschieden: Wann sind Sie ausgeschieden? . . . . Wa«
rum? Haben Sie früher schon sich bei anderen Sektionen
um Aufnahme beworben? . . . . . Wenn ja. bei welcher? . . .
Und wann? . . . .

. . . . ., . eigenhändige Unterschrift des Antragstellers.
Die unterzeichneten Mitglieder der Sektion . . . . befürworten

vorstehenden Antrag, bürgen für die Ehrenhaftigkeit des Antragstellers
und haften für seine finanziellen Verpflichtungen im ersten Jahre.

eigenhändige Unterschrift

Verein der Freunde des Alp'men NZusems. Die ordentliche Mit»
gliederversammlung findet gelegentlich der Hauptversammluna des D.
u. Oe. Alpenvcreins in Tölz nach der Vorbesprechung am 8. Sept.
im Kolberbräu daselbst, ge^benenfalls am 9. September nach der
Hauptversammlung in dem Kurhaus statt. Tagesordnung: Entgegen«
nähme des Jahres- und Nechnungsderichles. Entlastuna des Vorstands.
Iahresooranschlag. Anträge des Vorstands und der Mitglieder.

Dsr Vorstand: Dr. N. v o n S y d o w .

3. Gaslar. Am 1. Juni feierte die Sektion ihren 25iährigen Ve«
stand, wobei sie als besonderes Glück voll Freude preist, daß ihr Grün«
der. Herr H e r m a n n B e n t e . trotz seiner 87 Jahre in körperlicher
und geistiger Frische unentwegt den Vorsitz führt.

S. Gleuvlh. Die Entwicklung der Sektion nawrr von vorigem
Sommer ab einen recht günstigen Verlauf: die Mitglied erzähl ist auf
505 gestiegen. I n der letzten Hauptversammlung wurden an Stelle
verzogener Vorstandsmitglieder Amtsgerichtsrat BrzoZka und Proku«
rist Riedel — letzterer als Schatzmeister — neu in den Vorstand ae«
wählt: Vorsitzender, wie bisher: Iustizrat Lustig. Ein kleiner Einbau
in die Glciruitzerhütte und die notwendigsten Instandsetzungen des

ö hohe Kosten.

"»c.^cher Alp^.rcrrin ^.aktsrvil;. Aus oem nun peinlich acnnr»
d?n:n i.''>?!>^ck!l?s',cl:. erhalten nnr fo^en^s Schreiben, das cvir gerne 5
l"^I^!!^ai'?nl M i Genu^wu:^ bückt d!^ frühere Sektion Katwwitz
auf ihveü Wordo^an« zurück, uu!) voll Hllffnnna, scheut sie in die
Iulunf i . ILU9 war ihr GnindunMiahr und schon 1913 zählte sie
fast 3V0 Nitziücdei. deren Liebe zu unseren herrlichen Alpen sich am
besten daduräi bermes, daß noch im genannten Jahre der Plan zu
einem Hültenbau entworfen und der Bauplatz am H a f n e r — hohe
Tauern — ausgesucht und gekaust wurde. 1914 begannen die grund«
legenden Arbeilen — da begann der Krieg: der Baumeister wurde zu
den Waffen einberufen, der Bau mußle unterbrochen weiden, das
fchon angefahrene Material ging zu Grunde, und auch unsere Sektion
zahlte dem Kriege ihren Tribut mit dein Leben einer ganzen Anzahl
von lieben Mitgliedern; sie sind uns unvergessen. Schwere Wunden
schlug uns die Nachkriegszeit, da gar viele die Heimat verließen, um
nicht fremde Staatsbürger werden zu müssen; über die Hälfte unserer
Mitglieder ging uns verloren. Aber das entmutigte die Uebriggeblie«
benen nicht: Mit frischem Mut wurde an dem Aufbau der Ssktion,
welche jetzt den Namen Deutscher Alpenverein Kattowitz annahm, ge«
arbeitet und bald ist die alte Anzahl von 800 Mitgliedern wieder er«
reicht, und-Dank dem Opfermut vieler seiner Mitglieder ist es dem
Verein möglich geworden, sich ein eignes Heim einzurichten, ein
Alpenstübl, wie es weit und breit kein zu.'ites geben dürfte: allerdings
hat der Um» und Ausbau säst 12 080W0 Mark gekostet. Und nun
soll mit frischem Mut wieder an den Hüttenbau gegangen werden.
Hoffentlich erfreut unsere Nachricht die heimatlichen Sektionen, hoffent«
lich bewahren diese und der Hauptverein dem Deutschen Alpenverein
Kattomitz, welcher das einzige Ucberbleibsel der früheren Sektionen itt
der jetzigen Republik Polen ist, die alte Treue. Gern wollen wir
übrigens anerkennen, daß uns seitens unserer neuen Behörden noch
nicht die geringsten Schwierigkeiten bereitet worden sind.

*) Nur für Ehefrauen, dem elterlichen Hausstand angehörlgs
Söhne und Töchter unter 20 Jahren von Mitaltedern. ferner für jungs
Leute, zwischen 18 und 25 Jahren, die noch in der VerussauZbildunl!
stehen und nicht über eigene Einkünfte verfügen.



de« Deutschen M j VeslerretHWen Nlpenverews

. NSllwl k W lHenl«tlach). Dl« Sektion lvlrd in den lTuan
17. zum 1«. Nulsilft l. 5. chr füntzlssiahrisses Beftandesfeft felem.

MZo^« der Jett der Not mutzte st« ihre Täliakelt auf ibr iilleftes und
bnste, AibeitSsseblet sVolmithaus und Polinllwca^ einschräntm und

^ «ü>er« frühere ln Arbeit Ktncnnmen« Gebiet«, lo namentlich auf
beiden wlldlchönen. lrith« durch Hochwasser zerstörten Schlucht«

» « « <Mallnitz und Viaaaaschlucht) vernichten. Sie U zu ihrem arohen
Deoauern auch nicht tn der üaae, die Verwaltung und Erhallunss des
Hmer von anderer Seit« in dantenswerter Weile wieder hergestellten
Mallnlj;erlchklchtwelles auf sich zu nehmen.

s . Schllerkee. Ihrem lanalähriaen AusschußmltaNed Ü u d w l n
D u N n e r wurde anläßlich seiner WO. Vestelmma der Rotwand eltt
pttchtl Llchtbllderalbum aestiftet.

Schwarze tlfle. Weaen alpinwidriaen Verhaltens wurden aus»
ß M von der S. B e r g f r i e d . M a x E l t e r l c h . swd. arch.
München. Cchleißheimerstr. 14/2; von dsr S. Sch l l e r see . G e o r y
G i s b e r . Bornwerkbeamter ln Schliersee: vom Turistenverein „ D l 6
N a t u r f r e u n d e " (Wien). 5) ans und P a u l i n e I u r l a . Wienj
C. S p r e n a . Vem; Ad. Nich. P e t r a c e t . Ncudorf.

Di« rasch fortschreitend« Teuerung im Herbst '1922 und der schlep«
^ d « Ewffllng der Nachzahlungen nötigte im Dezember die Vereins»

M l u n g z u m Verkauf von Wertpapieren, um mit deren Erlös (rund
M N MM. Mart) den Betrieb bis zum Einladen der Beitrag? 1823
s^ufrttht erhalten und die in den eisten Monaten 1923 anfallenden
Hahlungen leMen zu können. Aeu^erste SparsamkeU in der Vermal«
fNnss (s. unten) und ZurNcksl'-lluna. all<r Ausaaben für nicht unbedingt
Motwendlgzg (sogar Einstellunq der Mitteilungen kn gerbst 1922)

angesichts d^r rvirMch mißlichen Laa,s des Gcsamwereins Nicht«
d?r Vereinsleitunss. Aus der unten ftchcnden Gcaenübsr«

geht hervor, daß dl? VerNaltungskosien (ö i n sch l i e fz l ich'
n für Mitgliedskarten. 3ahresmüi3en und Vcreinsnachrichten.

die allein schon über '4 Prozent der Gesamtausgaben verschlangen) auf
mehr als dls Hälfte derer des Jahres 1921 erniedrigt wurden. Das; sich
tro^ der mißlichen Lage des Vereins ein beträchtlicher Uebcrschus; an
Einnahmen ergeben hat. ist in dem in lchter Stunde vorgenommenen
günstigen Verkauf von Wertpapieren begründet.

Die Ausgaben verteilen sich auf

VeröinZschriften
Vll^emeine Verwaltuncl
Hütten und Wege
Sonstige Ausgaben

1
46
6
3

15

922
v. H.
v. H.
v. H.
v. H.

1921
61 v. H.
13 v. H.
? v. 5).

25 v. H.

1
69
14

14

920
v.H.
v. H.
v. H.
v. H.

Gswinn- und Verluste-Rechnung 1922.

E i n n a h m 2 n 3!clch5lnark oft. Kranen A u s g a b e n Reichsmark ^ üst. Kronen

Nachzahlungen
ZMch ls id iüZeMchrlsideitr
Zinsen

1323. . .

Zsrschicdsne S '^ühmsn .
Kursgewinn!: auf Vertäust?

Wecwazücrs ' u 785 .'̂ 82
Rückzahlung von An!Mschcin?.n z 15 432

3 523 830
Z 714193

036 424

9 02
63

173 f'.'

Vereins l^ r is tcn:
Z a h w n Z - n für Zeitschrift 1821

,. 1322

192'
Mlgtultine B^rwalnn'g:
N?^« und HAttn33« z
Beihilfen
Weqtafeln
Grfnlidcrt lluögl-ben:
Führerwcssn . . . . . .
Wissenschaftliches
Nuierslützungcn u. Ehrungen
Ll l ternbUderfammlungen . .
Rettungsroesen . . . . .
Bücherei
Alp ines Museum . . . .
UnfalientschädiZUNgen . , .
I d d
Neifestipendien . . . . .
Pensionen . . . . . . .
Bergraacht
Schenkung von Anteilscheinen
Verschiedene A u s l a g e n . -, .
UnfaÜttersichcruug " . . . .
Zahlunz, Zur N t t t - iwVF-n 1322
Ueberschuß s>ro 10:i2

N ? . 4 L51 761,96
ab Verlust d?5
Vor jahrs Mk. 180106,96
Neberschuß i n

855 279

170'1N0
1014 723
1 610 755

739 900
37 656

13 L84
23178
3« 000
92 473
3 874

756 000
859 036

16 500

49L 000
5 000

50
1380 868

1ö0 000
1523 412

4L71055

13 8 V 923

38 372 665
603 6 HI

.^0174

59 720
L200

550
133 480

20 -100

LY0 000

0173140

39 938 985

85 700 33 H —

l

Nermögens-Nechnung 1922.

A k t i v a M a r 3 ^ P a s s i v a Mark

in Kronen L0 023,— a 10

b e ! d n D e u t s c h - n N a n k . . . . . . i .

^crn'ül

„
rton

Visarne? Fond
Wsa« und Hütiendaufond
M s f d

» , ,

Nnfallcntschädigungsfclnd
s?ond für außerorö. Un!2l

Pensionsfond . . . .

b?'.: de
in

81000
100 583

45 535
15 570
3 580

13? 863
180 357
l!49 501

16 0(5
5

05:^3 (3eu:inN' und VZ?:nsi?echnuW und V2nnoZ?uZrcchMM,g nlurd-n geprüft und richtig bchmdn.

W 12. Juni M I . G. Vibsr,, Carl SchöpDing, Kechmmgsprüfsr.



Mitteilungen des Deutschen und OesierrekhWen Alpenvweins Nr. 6

Bericht über die Zührernnterslützungskasse 1922.
Der V e r s i c h e r u n a s f o n d besteht aus

1534 2N.— Deckungskap. f. 247 Führer mit
333182.— Deckungskap, f. 34 Witwen mit
^61^-^DeckunLStap. f. 42 Waisen mü

212 302.— Rente
35 076.— Rente

^ ^ ^ 5100.— Nente
13Z7 071.— DeckunMtap. f. 373 Rentner nnt °̂ l 252 473.— Rente
Der P e n s i o n s f o n d besteht aus

^ l 34Z8.— Dsckunaslüpital für 4 Führer mit ^t 2244.— Rente.
Uus den vorhandenen Wertpapieren wmden fl 100 000.— nck

Ünen^ Erlös von <̂l 35 383 532.— verkauft und als Darlehen an d»e
Vereinstasss gegeben, dessen Rückzahlung, im neuen Voranschlag 1923
Vorgesehen ist. Dieser Kur^geWinn ssestattet eine wesentliche Erhöhung
der Renten kn Jahre 1922.

Gewinn, und Verlustrechnmlg.
E i n n a h m e n :

84148.35 und K2 2397.69
4368.85 und Kö 59.—

.— und Ko 50 000.—

.—und Kö 417ö^-

33 333 592.—und Kü - > - . —

35 472S09.20 und KZ 86601.66
5 660.16

Valdovorträge
Znsen
Spenden
Zurückgelangte Nenten
Erlös aus dem Vertauf von

100 000 fl Goldrents

Mchrbedarl

A u s g a b e n :
Bezahlte Rente« ^ l 9 694.20 und Kö 170 936.—
Spesen «^ 2 350.95 und Ko 43 331H2
Darlehen an dk Vereinstalle «H 35 333H92.— und Kö .—
SaldooortMe °̂ l 72 341.35 und Kö 11454.14

35 473269.20
12236.30

K 10.-7. - -

Saldoguthaben
Guthaben bei der
Wertpapiere
Abgang

Nersichenmasfond
Pensiansfond
Reseroefond

^ 3 5 467 978^0
I ^ Z ! ^ ^ l 22577.16

«tt 35490555.66
Veemögsnsrechnung.

Aktiva:

Verelnstafss

Kaiser Zranz Iosef Fond.
Bewnm. und Verlusirechmmll.

E innahmen:

und Ko 225771.66

«̂ l 7 3 486.76
^ l 35 383 592.—
^ l 60 425.—
^t 12 286.30

^ l 35 52Z 7S2.0S

^t 1937 071.—
^ l 9 428.—

^t 33583 291.06

^ l 35 5297S0.0S

Valdovsrtrag 1921^ s
12941.—

226—

Spesen
A u s g a b e n :

VermöZensrechnuAg.
A k t i v a :

67—
13100.—

Kö 55 600.— Krenenrente
8 8 200.—öst. Papierrente
Bankguthaben

131ö?.-<

15197.33
4 655.33

13100—

Vasfiva:
32 8S2.L3

Merlei.
g h K e n w VüyZrn. Das vom Ortsausschuß München

für Iugenbalpenwanderunssen herausaenebene Verzeichnis der nesam«
ten bayerischen Jugendherbergen ist soeben erschienen. Dasselbe ent«
hält in übersichtlicher Zusammenstellung die Gliederuna des Landes,
verbandas Bayern für Iusssndtoandern u:-H Jugendherbergen sowie der
einzelnen Unteroerbänds, die tVichtlgfien Böftimmunaen über die Her«
bergsbinützuna, liber die vam Ortsausschuß seinen Vereinen aewöhrlen
Verc;änstissUl:ssen. ein BUd der- Iu^erHherbersse AZcholdina und endlich
in übersichtlicher Form die der Jugend zur Verfü^una stehenden Unter«
kunftsmöglichkeiten ssoordnet nach Gruppen, und zwar: Süddayern,
bayerischer Wald, Alpen- und Voralpengediet. alpine Schujchülten,
Nordbayern, Untcrfranken und Pfal^. I n wertvoller Weise ist das
Verzeichnis eraänzt durch eine Wanderung lmgs der bäuerischen Al-
pen von Kempten bis B-erchtesgaden. Außerdem enthält es in kurzen
Stichworten wertvolle Mahnun^n an die Vandernde Jugend und
dürfte so sich ruürdiss feinen Vora.ana.ern an die Seite stellen können.
Das Herbersssverzeichnis. welches von der Firma M. Ernst in Nüni
chen ssedruckt ist. ist durch die Geschäftsstelle des Ortsauslchuffes Mün<
chen für Iuaendalpenwandern, Bothmerftr. 14. Postscheckkonto 25107,
aegen Ewsenduna des Vetranes ^u begehen. Der Preis desselben ist:
Grundpreis 30 Pfg. X Schlüsselzahl des Buchhändlerbörsenvereins lzm?
Jett 6300) also °« 1890.— bei freier Zusendung.

Schutz den Alpelcklnmenl Das steiermärtische Landesgeleli v. 30. 3. 21'
2 .B. Nl.R. 178 betr. den Schutz der Alpenblumen, welches mit Tnd«
1922 außer Wirksamkeil ssetreten ist. wurde ln der Sikuna des Stelerm.
Landtages am 8. Mai 1923 mit mehreren Zusätzen neu angenommen.
Der Grazer Landesverband für Fremdenverkehr in Steiermark hat daher
an die fteierm. LandeIreaieruna das dringende Ersuchen aerichtet. es mö«
gen die notwendigen Weisungen an die politischen Unterbehörden er«
lassen und die Gendarmerie und sonstigen Aufsichtsbehörden zur ent«
sprechenden Amtshandlung angewiesen werden, da iekt Alpenblumen,
wie man täglich in Städten und auf Bahnhöfen beobachten kann, in
fast unglaublichen Mengen zum Verkaufe gelangen. Das Ausgraben
und Ausreißen nachbenannter Alpenpflanzen samt Wurzeln, sowi»
das Feilhalten, und der Verkauf derselben, sei es 2l!t oder ohne Nur»
Zeln. ist verboten. Edelweiß. KohlröZchen. ssrau-nschub. Aurilel lg«,
nannt Gamsveigerl. Petergftamm). Edelraute. pannonischer Enzian,
gelber Enzian, fteirischer Enzian, punktierter Enzian, ftengelloser En<
zian, Fröhlichs Enzian und Speik. Den politischen Bezirksbehörden
steht das Recht zu. Personen, dl? sich gewerbsmäkia mit dem Sam«
meln von Speit und Enzian beschäftigen. Erlaubnisscheine hiezu aus«
zustellen. Diese Erlaubnisscheine gelten nur für ein Jahr und für ein
bestimmtes Sammelgebiet. Bei der Ausfolgung dieser Sammelerlaub«
nisscheine ist daran festzuhalten, daß jedes Sanunelaebiet nur iedes
dritte Jahr und nur mit schriftlicher Zuftimmuna des Besitzers nach
Speit oder Enzian abgesucht werden darf. Rükl.

Neuer PfianzenZchimbereZch w Salzburg. Nach Beschluß de«
Salzburger Landtages wurden die Gebiete: Hoher Göll. Haaengebirge,
Hochlönig und Steinernes Meer gesetzlich als Pflanzenschukvark erklärt.

Gefunden: Unweit der Knorrhütte eine Herrentaschenuhr mit deê
Gravierung: „1. Preis, Gauturnfest Büdingen. 2. 7. 1911. G. Christ«,
gew. v. T.V. Schlierbach." Zu beheben beim Finder T. Bobek. Berlin«
LichterfÄde. Holbemftrahe 63a/2.

Verloren: Am 6. Mai auf dsr Notwand. Alpenvereins- und Eisen»
bahnausmeis verloren, auk den Namen Franz Sämmer lautend. Der
ehrliche Finder wird gebeten, diesbezügliche Mltteiluna an die Alpen-
vereinssektion Schliersee. Ortsgruppe München. Altes ftackerbräuhaus.
Sendlingerstraße 75. gelangen zu lassen.

Verloren: Von Prof. B a u m , Stuttgart, Heirostr. 10. ein
schwarz-weitzer Stofshut mit Edelweihabzeichen am 22. Mai im Hat«
ken,Tal.

Verloren: Am Pfingftsamstaa bei Ueberschreituna des Hinte»
r e n S o n n w e n d j o c h e s (SchlierseerOebiet) ein grauer Turistenhut
mit Vereinsedelweiß und Abzeichen der Verein« „Bergfrei" und „Bern«
geist" von A l . H i r scher, München. Schornftr. L/4 l.

Innsbruck, hslel Ntaria Theresia. Prachtaastaarteu. vorzüO
Betten, hewormgelche Kü6ze und Keller. Direktion: Josef Heger.

VerZlport 1823. Prak t i sche , Hute und doch p r e i s w e r t e
A u s r ü s t u n g und B e k l e i d u n a für Damen u. Herren erhalten
Sie in dem bestens bewährten hochtour'Mchen S p o r t h a u s
August schusler. München. Rosenstr. Nr. 6. lWarenlitte kostenlos^

Sounenbrcmdfchutz! Angenehmes und gleichmäkiaes Abbrennen.
Das Hervortreten von Sommersprossen. Gletscherbrand. Ablchälunaen
etc. verhütet WaldWms A e s k u w a l ° C r e m e Erzeugung chem.
Lllbaratoiium Walbheim. Wien I., Himmelpfortgasse 14. über 480 Ge»
schäftejahre. Detailpr. ö. K. 18 000.—. Bei Voreinsenda. des Betr. in
ö. K. oder in entspr. fremder Valuta erfolat die Zuflelluna franky

: HlUlptaulschuH des 2 . u. Oe. A l p , » » « ^ , München. Kaull-achstr. 01/2. — WeilUz« AnzugenannahmllteÜ«: M . 2 u t « 3 NeÄf. A..Ä,. N lcu . 1-. WollzeU«16. —
: Hl««» ^ a r t h . M e n 17/2, Dornbach-ritiüh« 64. — 2 » DeutZchen Nelchü r«2ntNoMtch: ll?.,2. N a r i g g l . München. Mulbachstlahe 91/2. — K ^ l w u l a g

I . üuU>au«?'ich«l llnl2«M^Vuchh2ndwn2 (2chö?pin2) München. — K2tüli2N2Älus von Kerl schmtdl«. Cbt»berg/Nü«ch<n.



des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und Anhalt der Aussätze find Ue Verfasser verantwortlich ^

N r . 7 München. 31. Juli, 1923

Bezugsbedingungenfür M i ^
Mitgliedern bel ihrem Iustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis für das 3. Vierteljahr 1923 Mt. 3U0.— Bestellung ist vierteljährig zu erneuern.

^ n s l ^ s t * Hur 49. Hauptversammlung des D. und Oe. Alpenvereins in Bad Tölz, am 7.-9. September 1928 — Der Puitogel im
^ ) N l ) U . « ' l . Selgenkamm — Das V. v. Stahl-Haus auf dem Torrener Joch — Ein fast vergessener Beitrag zur Geschichte des Bergsteigens —
»Die Berge im Film" — Zur Frage der sogenannten »Herrenführer" — Verschiedenes: Hütten und Wege — Verkehrswesen — Alpine
Unfälle und Rettungswesen — Vereins» und Settionsangelegenheiten — Ausrüstung — Bücher, Schriften und Karten — Allerlei — Anzeigenteil.

Hauptversammlung des D.U.Ge.
in Vad Tölz, am 7.-9. September 1923.

Die S . T ö l z bittot Wohnungsanmeldungen möglichst bald zu betätigen. Da auf eine starke Heranziehung
von Prwatwohnungen hingewirkt werden muß, bittet die Sektion, daß sich die Mehrzahl der Besucher mit
Unterbringung in Privatwohnungen einverstanden erklärt.

Bezüglich der v o r und nach der Hauptversammlung zu unternehmenden Bergfahrten wird Näheres in
der Ende August erscheinenden Nummer 8 der „Mitteilungen" bekanntgegeben werden. Für heute sei fest-
gestellt, daß sich außer der S. Tölz noch mehrere Schwestersektionen bereit erklärt haben, Bergfahrten nach
Tölz v o r der H.V. und solche ab Tölz n a c h h e r zu führen. Eingehendere Angaben erfolgen dann auch
während der Tagung an Hand der aufliegenden Listen.

Der puikogel im Geigentamm.
Erst« Ersteigung über den S.W.Grat.

Von M a r g a r e t e

Den Besuchern des M t a l s drängt sich bei Planaaerok und dann
nach kurzer Unterbrechung nochmals bei der Alpe Tieflehn im Land«
schaftsbilde ein nach S,W. ziehender, wilder Felsgrat auf. der dem
unten Begrenzungskamm des Tals entragt. Wie ein Gebild aus an«
derer Welt schaut er mit seinen starren Türmen über Schutt» und
Weidenhänge in das waldumkränzte, seid« und wiesenariine. wasser«
durchrauschte Tal herab. Der Gipfel, dem der Felsarat angehört, der
3346 Meter hohe Puikogel, hält sich alelch den meisten Recken des
Geigenkammes und des Kaunergrates scheû  vor dem Blick der Tal.
Wanderer verborgen. Einen begrünten Vorbern, den letzten Ausläufer
des W.Grates, schiebt er gegen Planggerok vor. Breit und harmlos
hebt sich dieser aus dem Tal und deckt bis auf das schon erwähnte
Stück S.W.Grat rechts von ihm. sowie ein kleines Stück N.W.Grat
llnls die ganze übrige Felsenwildnis der drei Grate, die sich
hinter ihm vereinigen. Nur wenn man am westlichen Talgehiinge höher
steigt, tann man diesen Aufbau des Berges überschauen und den Grat
dann nach der Vereinigung noch einen halben Kilometer weit fast
wagerecht ostsüdostwärts bis zum höchsten Punkte ziehen sehen.

Ein Turm fällt im Gezack des S.W.Grates besonders auf. Glatt
und senkrecht steht er da, fast überhängend, ein trotziger Geselle, man
ihn nun düsteres Gewölk umschatten und ihm ein drohendes Aussehen
geben, mag ihn der lichte Sonnenschein überfluten und die zinnen»
gekrönte Kante scharf in den blauen Himmel schneiden, mag weiches
Mondlicht ihn umspielen oder er dunkel und schattenhaft in den Ster»
nenhimmel ragen — nie verliert er seine Wildheit! Und seltsam, dieser
Grat war bis zum Sommer 1921 noch nicht begangen worden, obwohl
er zweifellos den schönsten Zugang zum Puikogel von Planggeroß aus
bildet! Das wob für uns, die wir ihn täglich sahen, noch ganz beson«
deren Glanz um ihn. Mi t Zaubergewalt bannte er immer wieder unsere
Blicke und Gedanken an sich und zog uns endlich — da wir in die»
sem Jahre den Zillertaler Führer Ioh. Fiechtl als Begleiter hatten, der
uns von einer früheren schweren Felstur*) her als zuverlässiger Füh»
rer und einer der besten Kletterer bekannt war — unwiderstehlich auch
Hand und Fuß empor.

Unser erstes Sehnen, schon jahrelang daheim genährt, galt in
dem Sommer den fünf stolzesten Bergriesen des gegenüberliegenden
Kaunergrats; dann aber sollte die Erstersteigung des Puikogels über
den S.W.Grat einen herrlichen Abschluß unserer diesjährigen Som«
merturen bilden. E i n mal zitterten wir darum, daß unsere stille Hoff,
nung, den Gipfel als Erste über diesen Felsgrat zu erreichen, vereitelt
werden könne: einige der Herren der Akademischen Sektion Graz des

«^ *) Siehe Mitt. des D. u. Oe. A. V. 1911: Auf den Turnerkamp
über den S.Grat.

G r o ß e . M e i ß e n .

Alpenoereins. ein Ingenieur und ein Jurist, erstklassige, führerlos ge«
hende Kletterer, die alle schweren Wege der Gegend „unsicher" mach,
ten und viele noch nicht betretene Grate ihrer Jungfräulichkeit beraub«
ten, planten auch die Besteigung des genannten Berges. Bangen
Herzens, doch mit unschuldvollfter Miene — wir hatten alle drei
natürlich von unserem Plane nichts verraten — erkundigten wir uns
genau nach ihrer Tur: gottlob, sie hatten sich diesmal wenigstens
ausnahmsweise begangene Wege ausgesucht, den N.W.Grat und den
S.Gratl

Einen Rasttag benutzte unser Führer, den Grat so weit wie mög«
lich zur Vorbereitung auszukundschaften. Am Abend dieses Tages kam
Gewitter, und der folgende Tag brachte Neuschnee. Ob nun die Tur
wohl gar vereitelt war? Weiß leuchtete das Talgehänge aus den
Wolken, und als der Wind das Gewölk auseinandertrieb, da lachte
von S. her der Mittagskogel in silbern schimmerndem Schneegemand
zu Tal — die Zacken unseres Grates aber starrten dunkel und schneeloZ
auf uns nieder: ihre Stirnen waren viel zu steil, ihr Scheitel war zu
schmal, um sich mit Silberkrone und Silberreif zu schmücken. So stand
denn für den 5. August 1921, der wieder glänzend schön zu werden
versprach, nichts unserer Tur entgegen. U'n unserem Führer bei dieser
N eutur die Last des Tragens zu erleichtern, nahmen wir — obgleich
eine schwere Klettertur eher verlängert als verkürzt wird, wenn man
sie anstatt zu dritt. zu viert an einem Seil unternimmt— zum ersten
Mal in diesem Jahre noch einen Führeranwärter mit. Georg Kirschner.
der sich freute, auf diese Weise auch einmal Gelegenheit zu einer
schweren Kletterei zu haben, und der als Einwohner von Planggeroß
besonders gespannt auf die Begehung des bewußten Grates war.

Bis nach Tieflehn verfolgten wir den Weg am Bach entlang.
Dann dosten wir links ab, auf die Schlucht des Wassertales zu. und
stiegen an ihrem nördlichen Begrenzungshange steil empor. Mühsam,
durch hohes Gras und Buschwerk, yings hinauf. Der herrliche Morgen
ließ uns oft bewundernd stille stehen: mehr und mehr entfaltete sich
das Berggehänge südwärts und im Osten. Der Mittagskogel in seinem
blendenden Schneegowand erglühte rot im ersten Morgenfonnenschein.
Uns schräg gegenüber blitzte der Riffelsee aus fchneeigem Gehänge.
Dunkel wuchs der Seekogel daraus empor, und wir dachten der Herr»
liehen Kletterei an seinen steilen Flanken und auf dem schwindligen
Gipfelgrat. Rechts und links davon aber dehnte sich immer prächtiger
der wunderbare Kaunergrat, diesmal im Winterkleid, wie er sich uns
noch nie gezeigt hatte: das ganze Planggeroßtal z. B. mit Ausnahme nur
der untersten Steilstufe lag im Schnee begraben; doch zehrte die Sonne
sichtbar an der glitzernden Wintervracht.

Höher und höher stiegen wir inzwischen in steilem Zickzack die
Grasftufen empor. Moose und grauweiße Fluchten traten dann an
Stelle von Gebüsch und Gras: eine dünne Schneeschlcht begann den
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Noden zu überziehen. Felsen — unser Grat — luMen über das Ge-
hänge vor uns und wuchsen allmählich zu uns nieder. Noch lagen N«
im Schatten: aber verstohlen schlich sich der Sonnenschein über ihre
Kanten und kroch langsam ti«fer. uns entgegen, wie wir ihm. «Dort,
wo die Turisten sind, ist der Einstieg," sagte unser ssührer. der bei
seiner Erlundungstur schon ein Stück des Grats erklettert hatte. Ehr«
geizig, wie er war, befand er sich in Erwartung der schweren Kletterei
und Erstersteigung, des Gipfel« über diesen Grat in allerrosigster Laune:
die „Turisten" — das waren «twa ein Dutzend Schafe!

Die „Türme" des Grates, von denen wir unten immer gesprochen
hatten, waren in Wahrheit kaum als Türme zu bezeichnen: es waren
vielmehr Gratabbrüche. auf deren Höhe es fast eben, nur mit wenigen
Metern Senkung zum nächsten Absatz ging. Die ersten beiden waren
llrasdurchfetzt und ohne Schwierigkeiten zu begehen. Dann begann die
eigentliche Kletterei, leicht auch noch hier, an schönem, festem Fels.
Aber mehr und mehr striffen doch die Hände zu: allmählich wurde
Luft um uns. Bald links, bald rechts tauchten die Blicke in die Tiefe.
Links vor allem war es bisweilen schaurig wild: eine finstere Schlucht,
von Steilgewänd begrenzt, zog da hinab, fast senkrecht — so schien es
— bis weit hinunter gegen das Tal. und hinter uns schoben sich mit
Licht und Schatten die Gratabbrüche für das Auae wieder unterein«
ander, sich durch die Zauberkraft der Fernschau abermals zu Türmen
wandelnd, viel stolzer und schroffer, als die Kletterei an ihnen es
erwarten ließ.

Ein kurzes Stück nun noch in unschwierigem Geschröfe: dann ein
paar Schritte rechtshin. fodah die Sohle des Pitztals unserem Blick
entschwand, und wir befanden uns auf einer schrägen sselsenramve.
Vor uns und rechts nichts weiter als senkrecht in die Höhe starrendes
Gewand — der „große Turm", ein wohl gegen 100 Meter hoher
Abbruch. Rechts, zwischen dem Gewand und dicht zu unseren Füßen,
zog steiler Schutt ins Wassertal hinab. Seine Fortsetzung nach oben
bildete ein hoher, senkrechter Kamin, der das Gewänt» durchriß und
offenbar die einzige Möglichkeit zum Anstieg bot.

Wir rasteten und vertauschten die Nagel» mit den Kletterschuhen.
Um 10 Uhr begann der Führer den Anstieg den Kamin hinauf. Wir
folgten ihm gespannten Auges: leicht war — seinem Vorwärtsbringen
nach — der Anstieg nicht: der Führer behauptete sogar, der Kamin
fei schwerer als z. B. die große Platte im Watzespitze-Ostgrat. Da der
Fels an einer Stelle sehr stark überhing, machte der Führer zunächst
einige Meter üb?r diesem Ueberhange Halt, damit die Rucksäcke und
Pickel aufgeseilt werden könnten. Fest umschnürt, wurde der erste
Rucksack in die Höhe gezogen und schleifte nach derben Rucken über
den Ueberhang hinauf. Dort wurde er verstaut. „Aufgepaßt!" rief
der Führer. I m Bogen flog das Seil herab, und bald darauf
schwebte der zweite Rucksack durch die Luft. Ruck — ruck —
ruck, wurde er dann um den Ueberhang gezerrt — da plötzlich löste
sich die Schnur, an der das Seil befestigt war. und einem Füllhorn
gleich, streut« der Rucksack seinen Segen aus: Nagelstiefel regneten
herab und walzten sich dann unbeholfen weiter in die Schlucht hin«
unter: silbern blitzend sprang die Butterbüchse durch die Luft und
hüpfte leicht un>> zierlich in die Tiefe: schwerfälligen braunen Fahnen
gleich, wehten Gamaschen durch die Lult: klirrend bauchte eine Flasche
Rotwein ihren Geist aus, und der Rucksack selber mit denV Reste seines
Inhalts sprang in kühnem Satze den so mühsam überwundenen Ka«
min herab und entschwand dann lautlos unseren Blicken. Starr vor
Entsetzen standen wir. Die Stiefel — das war unser aller erster klarer
Gedanke! Doch schon kletterte und rutschte der Träger behutsam in die
Schlucht hinab. Rucksack> Gamaschen, sowie meine Stiefel waren zum
Glück erreichbar — von den Stiefeln des Führers keine Spur: es
blieb ihm keine Wahl, als vorläufig auf ihre Wiedergewinnung zu
verzichten und die ganze Tur — fo unangenehm das sicher auf Schutt
und gar auf Schnee und fchlüpfrigem Grasgehänge war — in Kletter«
schuhen fortzusetzen! Nun wurde der Rucksack zum zweiten Male auf«
geseilt. Dann kamen die Pickel an die Reihe: übermütia tanzten und
sperrten sie sich unter dem Ueberhang, sodaß wir ihnen zitternd und
bangend mit den Blicken folgten. Doch ihr Sträuben war umsonst: sie
muhten über das Hindernis hinauf. Drüber aber — felbst so ein Pickel
ist halt manchmal ein eigenwillig Ding — rutschten sie nach rechts und
vorspreizten sich widerspenstig zwischen dem Gefels. So ließ sie der
Führer, wo sie waren und band nur unter vieler Mühe das Seil von
ihnen los. Dann kletterteer die zweite Hälfte des Kamins hinauf, uns««
ren Blicken hoch oben über einem neuen Ueberhana entschwindend.

Da unser 35 Meter langes Seil nicht bis zur ersten bequemen
und wirklich sicheren Stelle reichte, machte der ssührer dicht oberhalb
jenes zweiten UeberhanHes bei einem wenigstens leidlich auten Stand«
vunlt Halt und bedeutete mir dann nachzukommen. Es war inzwischen
tchon H i i Uhr geworden. Die ersten Meter des Kammes waren un«
schwer. Dann verführten Griff« und Tritte dazu, den Körper tiefer
in den Spalt zu drücken. Doch war es auf diese Weise ganz unmöglich,
den Ueberhana zu überwinden; er drängte den Körper unwiderstehlich
in die Luft hinaus. Also hieß es. vorsichtig ein kleines Stück wieder
rückwärts klettern. Griffe und Tritte weiter außen fuchen und dann
seitwärts drehen, mit dem Rücken an die rechte, den Knien an dl«
linke Wand gepreßt. So fchob ich mich ein Stück grifflos empor. Dann
glückte es der suchenden Hand, höher oben einen guten Griff zu packen,
«nd damit war das Schwerste überwunden. Links von den Pickeln
«nd dann nochmals bei den Rucksäcken gab's ein wenig Stand zum
lltemschöpfen. Der Führer benützte meine Kletterpaule. einige Meter
welter zu sichererem Stand zu klettern. Senkrecht Niea dann ich im
<3amme welter. Tief ging's in d«n Spalt nach leckt« hinein, dann links

hm um den ob««» Uelxrhana herum und an die sselsenlante hinaus.
Griffe Und Tritte fanden sich; nur waren sie stet« sehr klein, und Überall
waren die Felsen senkrecht, überhängend. Wie ln die Luft gebaut kack
einem das obere Ende des Kamine« vor! Iei lt trat ich um die Kante'
aus dem Schattendufter ln den Sonnenschein — lotrecht brach di i
Turmwand unter mir nieder. Hundert« von Metern tief, und welt
untm erst, wohl mehr als 1000 m tiefer, lachte arün und sonnengolden das
Pltztal meinem Blick entgegen. Noch einige Meter leichteren Steia«ne.
u?d ich stand beim Führer, auf schmaler sselsenleilte. die in elni
wlnzige Nlsche zog. I n dieser stelsverschneidung war ich sicher Ick
band mich vom Seile los und der Führer stieg zu seinem tieferen
Stand zurück, daß meine Schwester folgen könne.

Es war Punkt 11 Uhr. Die nächste Viertelstunde stand ich aul
meiner winzigen Felsenleifte, von allen losgelöst, von keinem mensch,
lichen Wefen etwas sehend oder hörend, allein in großartigster Wild,
nis. Nur ein großer Raubvogel zog einmal über mir leine Kreis«.
Dann, als meine Schwester bei mir angelangt war. folgten noch drei
weitere Viertelstunden, bis auch der Träger den Kamin überwunden
und der Führer in dreimaligem Abstieg die beiden Rucksäcke und die
Pickel bis zum Felsband heraufbefördert hatte. Doch ist diese Stunde
Wartens mir bei dem herrlichen Wetter eine köstliche V«gerinnerung
Eng aneinandergeschmiegt standen wir da oben, ich den Rücken in dtt
Verschneibung hineingedrückt und eine Hand zur Sicherung am Fels.
I n Ehrfurcht fahen wir uns um. Zunächst natürlich und unzählige
Male wieder zog es die Blicke in den wunderbaren, wonnig schauer,
vollen Abgrund. Dicht zu unseren Füßen sank der Fels zur Tiefe:
von Schutt und Grasgehänqe unter uns fahen wir an dieser Stelle
nichts: die Felsenkante schnitt in die Luft. Nicht meßbar oder auch nur
abschätzt«« ist für das Auge diese Luft — drum wird es ia den Men.
schen im allgemeinen über tiefem Abgrund weniger leicht schwindlig
als oftmals von weniger hohem, steilem Fels, von Türmen und der«
gleichen, wo die Umgebung stufenweise aus der Höbe in die Tiefs
leitet. Unvermittelt und zum Greifen nahe liegt für den. der an steiler,
hoher.Felswand steht, die Tiefe an der sselsenkante: nur die Winzig,
keit der Dinge und ihre geringere Schärfe geben ein Maß für ihre
Entfernung in die Tiefe. Ein schmaler Streifen dunkler Fichten lag
da unter uns und an seinem Ende der grüne Fleck der Alpe Tieflehn.
Weiter rechts, talabwärts, jeuseit eines tief, tief unten hingeduckten
Vorbergs. sahen wir das traute PlanHaeroh. Da war das Gasthaus, dort
die Kirche, weiß glänzend im Mittagssonnenschein. davor die grüne
Wiese, auf der wir so manches Mal gelagert hatten! Von dem Vorberg
stiegen Felsen an, sich rechts von uns zu glatten Wänden türmend,
die in spitzem Winkel gegen unseren S.W.Grat zoaen. Das war der
W.Grat unseres Berges. Aus der Schlucht zwischen ihm und uns.
deren Tiefe uns durch Felsgewänd verborgen war. kamen raschelnd
und klirrend Eissplitter geflogen: weißen Faltern gleich, die sich in
diese Felswildnis verirrt hatten, flatterten sie leichtbeschwingt herab
und tanzten in die Tiefe. Ih r Klirren und das feine Rauschen der
Gebirgsbäche war der einzige Laut, der die Stille unterbrach. Das
Rauschen der Bäche! Ich suchte den schönen Wasserfall des Luhbachs,
den wir von Planggeroh aus fo oft bewundert hatten — kaum war er
herauszufinden in dem langen, krausen Silberfaden, der fich das Plang.
aeroßtal gegen die Gletfcherwelt hinaufzog. Einzia schön war letzt der
Blick auf den Kaunergrat! Rechts draußen die Rnfelewand mit dem
Toten« und dem Lawinenlar — da mochten wohl heute nach dem
Schneefall — wo fchon bei unserer Besteigung der Steilhang fchnee»
rutschftefährlich war — die Lawinen sausen! Dann drüben die VerpeU»
spitze, mit steilen Wänden aus Gletschergefilden steigend und mit einer
Haube blendend weißen Schnees geziert, tödiähnlich. nur zierlicher als
iener Schweizer Riefe! Der Schwabenkopf und der ganze wundervolle
Verbindungsgrat der beiden Berge, den wir begannen hatten, war hin«
ter der Verpeilspitze verborgen. Uns gerade gegenüber aber thronte dl«
KönOn Watzespitze. mit ihrem Doppelgipfel und dem zerborstenen
Gletscher zwischen beiden, mit ihrem dunklen Ostgrat, der sich für uns
wie ein steiler Pfeiler aus den Gletschern hob. Gerade uns gegenüber
muhte wohl die fchwere Watte fein, auf die hinab und von der hin»
unter in den dunklen Spalt wir uns beim Abstieg etwa 15 Meter tief frei
am Seil hinabgelassen hatten. Von links her grüßte wieder der See>
logel. und wir schätzten nach der Scharte beim Schneidigen W a M
unsere jetzige Höhe ab. Dann folgte ein Gletscher nach dem andery.
Schneeberg auf Schneeberg, und gerade da, wo dlcht vor unlerem Auch!
die höher steigende Felslante unseres Turmes und linkshin jeden
weiteren Ausblick abschnitt, ragte als schönster Schneebera über weiten,
schimmernden Flrngefilden die uns aus früheren Jahren wohlbekannte
Wlldfpitzel Links von ihr war der N.O.Grat, eine feingeschwungene,
blendend weihe Kante — dieser Grat, der uns seinerzeit durch seine
gefährliche Wächtenbildung lebhaft den berüchtigten Gipfelgrat des Lys»
kamms in Erinnerung gerufen hatte. Und all die Herrlichkeit ringsum
lag wie in Sonnengold gebadet: tiefblauer Himmel spannte sich dar«
über! Das Herz schwoll uns in Glück und Wonne, und in heiligen,
jubelnden Akkorden klang's uns durch die Seele: 0 Welt, wie bist du
fchönl Wie bist du groß und still und hehr! Rein von dem Staub unh
Schmutz der Tiefe, frei von dem Leid und Kummer, die die Täler
füllen — nur die Menschen sind es ja, die mit ihrem kleinen, engen
Sinn, ihren unreinen Gedanken, ihrem selbstsüchtigen und gehässigen
Treiben fo viel Böses, Quälendes, Bedrückendes ins Leben tragen!
— Glücklich ihr. die ihr auf Tage, auf Stunden wenigstens in dich
reine, schöne Welt des Hochgebirgs entfliehen, alles dahinten lassen könnt,
was euch die Lebensfreud« trüben M l Und wie töricht seid ihr. daß
ihr den goldenen Schimmer solcher Stunden nicht <t«tia über euerM
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hinabzusehen,
umklammern mag!

Inzwischen war auch der Kopf des Trägers an der Unten Ecke
unten aus dem Abgrund aufgetaucht: die Pickel wurden uns zugereicht:
der eine Rucksack wurde, damit er nicht hinunterrollen tonne, unter
meinen rechten Fuß geschoben, das einzige Plätzchen, wo er sicher lag.
Dann langte auch der Führer an. und es ging endlich weiter. Behut»
sam bo» ich mich zur Seite, damit der Führer in der Verschneidung
hinter mir weiterklimmen konnte. I n hohem Riß lints von der Fel«
sentante ging es das letzte Stück des Turms hinauf. Nicht leicht war
auch hier die Kletterei; denn das Gestein war durchaus vlattig und
zeigt« außer im Riß und an der Kante keinen Griff und Tritt. Aber
prächtig war sie: denn der Fels war „felsen"fest. und überall rings«
um war Luft! Wie auf schmaler Himmelsleiter gina's empor l Am
eigenartigsten war eine Stelle, wo sich der Riß über steiler und unter
senkrecht stehender Platte so vertiefte, daß wir das linke Bein hinein«
stecken und ohne Tritte für das rechts auf der Kante des Risses auf«
wtirts reiten muhten. Sa ging es einige Meter schräa nach rechts
hinauf, bis an die Turmkante hinaus. Dort ein weiter Griff nach
oben, die Knie auf die Kante gestützt und dann auf dem luftigen
Standpunkt aufgerichtet, vorsichtig, daß der Kopf nicht an den seitwärts
überhängenden Felsen stieß. Einig« Meter noch auf guten Vorsprün«
gen an schwindelnd steilem Fels hinauf — und wieder tonnten nun
die anderen folgen.

- Danach kam noch ein Riß, daran anschließend ein Ueberhang.
Nachdem er überwunden war, ging es. steil noch, aber leichter weiter.
Inzwischen waren längst die Nachbargrate unseres Berges aufgetaucht;
rechts, jenseits der höchsten Schlucht des Wassertals, der S.Grat, der
mit seiner schimmernden Schneebedeckung überwältigend wirkte, eine fei«
ne Silberkante. gestützt von schwarz und weiß aestreiften Strebepfeilern,
die schräg aus der Tiefe wuchsen. Links, wo di« westlichen Berggrate
aufeinanderstießen, war Felsenwirrsal, mit vielen kleinen Zacken und
Türmen. Gratkanten, Scharten, Schluchten, ein Durcheinander, das
erst in dem vereinigten, noch etwas höheren, lan» gegen 2 . S. Osten
ziehenden Gipfelgrat zu ruhigerer Linienführung kam. Zwei Stellen
smd mir vom letzten Stück S. W. Grat noch in Erinnerung geblieben.
Die eine war ein mehrere Meter langer, prächtiger Reitgrat, nicht
ganz leicht zu überklettern^ weil seine Kants äußerst zackig war und
seine sich in wilde Tiefen senkenden Flanken nahezu keine Tritte zeig«
ten. Die zweite Stelle war der Abstieg in eine enae Scharte. Der
Führer erreichte sie, indem er einen kleinen Jacken auf der Südseite um-
ging. Uns aber bedeutete er, den Zacken geradeswegs zu über»
klettern, da die Umgehung schwierig und wenig Sicherungsmöglichkeit
dabei vorhanden war. Aufwärts ging's leicht: abwärts mußten mir
uns an den überhangenden Felsen rückwärts aushängen und hinunter«
lassen. Der Träger kürzte sich das Verfahren ab durch einen tiefen
Sprung, der nur insofern Vorsicht heischt, als die Platte, auf die man
springen muß, klein und dabei geneigt und glatt ist.

Als unser Grat zu Ende war, änderte sich das Gestein: statt des
prächtig steilen, festen Felsens Schutt und Trümmer und schwächer ge«
neigtes, aber brüchiges Gefels. Wir hielten Rast und tauschten —
mit Ausnahme des Führers, der in jetzt nicht gerade mehr rosiger Lau«
ne seiner entschwundenen Bergstiefel gedachte — die Kletterschuhe wie«
der mit den Genagelten. Auf dem noch ziemlich lanaen Gipfelnrat
Mfnete sich uns zum ersten Mal der Blick nach N. gegen die Hohe Geige.
Steil und tief senkte sich der Weißmaurachfernsr dort hinab: auf seiner
blendend weißen höchsten Firnkante schritten wir entlang. Zackige
Felsen, einer Burgruine gleich, tauchten vor uns auf — ob das der
Gipfel war? Er war's noch lange nicht: über drei, vier kleinere Er-
hebungen ging's noch hin, teils auf. teils etwas unterhalb des Grates.
Schwierigkeiten gab's hier nicht di« geringsten mehr: umso sehnlicher
wünschten wir unser Ziel herbei, zumal da es schon spät aeworden war.
Nach fünf Uhr nachmittags erst langten wir auf dem Gipfel an.

Die Aussicht war bezaubernd. Zu all ' dem vielen schon während
der Tur geschauten Schönen kamen vor allem noch die Stubaier
und die Dolomiten. Zuckerhütl. Sonllar- und Schwarzwandspitze,
alt« Bekannte aus früherem Bergjahr, waren uns jetzt fast die nächsten
Nachbarn: Geislerspitzen, Bella, und Langkofelgruppe ragten ferner,
aber doch noch nahe, dunkel in den Himmel. Stumm und stolz, in
trotziger Kraft trug dieses Bozner Land, dies deutsche Bergland, zu
dessen Füßen einst die Heimat des deutschen Sängers Walther von der
Vogelweide lag. die Schmach der welschen Herrschaft — stolz und frei,
mit großem, stillem Leuchten trua diesen Schimpf das weite Gletscher«
rund der Oetztaler im Süden. Wir Menschen nur. wir sind zu klein
für solchen starren Trotz, der auch im Unglück hocherhobenen Hauptes
steht, als wolle er das Schicksal zwingen — für solche erhabene, strah-
lende Große, die auch durch schwere Zeiten unbeirrt und leuchtenden
Hlickes schreitet! Uns bohrte und wühlte der Gedanke in Herz und
Hirn: dies alles italienisch! Geraubt bis in wer wein wie ferne Zu«
runft! Da war sie wieder, diese Qual durch Menschen, der wir ent«
flohn zu sein vermeinten: selbst bis in diese Höhen drang sie ein! Wir
wandten uns und schauten nach den deutschen Bergen! Betäuben woll«
ten Mr . vergessen auf kurze Stunden alles, was schwer und traurig
macht!

«L? ^ ßmch tief, und lana war noch der
^ > 1700 Meter lag PlanWeroß ja unter unserm Gipfel!
war das Wetter wenigstens sicher; so mochte kommen, was da

wollte! Auf steilem Schutt und TnimlNeraestein stleaen » l r lnß
Wassertal hinunter. Leicht und ohne Abwechsluna war dieser Ab»
stieg. Einig« hundert Meter tiefer hielten wir uns stark rechts — der
Führer schaute nach seinen Stiefeln aus, allerdings vergebens. Da
wir — bei stetem, sicherem Gehen und schier unverwüstlicher Aus»
dauer — doch nie zu den Schnelläufern gehört haben, schon deshalb
nicht, weil wir nicht auf die Berge steigen, um dann mit kurzen Ze!<
ten protzen zu können und uns dabei wohl gar zu überanstrengen,
sondern vielmehr um Schönheit zu genießen und uns zu erholen, so
dämmerte der Abend, als wir noch auf dem steilen Schuttgehänae
des Wassertales waren. Die Abendstimmung wird uns unvergeßlich
sein. Todelnsam war's ringsum, nur Fellentrümmer unter unseren
Füßen und felsiges Gehänge rechts und links. Am dunkelnden Berg»
Amg uns gegenüber blinkte der Riffelsee mit matt metallischen« Glanz:
aus dem Tal dazwischen krochen die Schatten der Nacht. Hoch drüber
aber standen noch die Gipfel in ihrer leuchtenden Gletscherpracht. Uebe»
dem Kaunergrate schwebte ein schmaler Wolkenstreif. sich schwarzblau
und rotgelb vom bliiulich'grünen, goldslimmernden Himmel hebend.
Auf dem Schnee der Berge aber entzündete die scheidende Sonne
ein Feuer, das in weitem Halbkreis vor uns lohte. Wie durchglüht
schimmerte der ganze Gipfeltranz, und als die Gluten sanken, da ragte
noch die Wildspitze gleich einer Flammenburg empor — in Andacht
standen wir still. So schön, so überirdisch schön war dieses Alpen«
glühn, aus unserer dämmerigen Einsamkeit geschaut, daß uns die Trä«
nen in die Augen stiegen — war es denn möglich, daß Hunderte und
Tausende in unserem armen, irrenden Volke, all dieses Uebersinnliche.
Göttliche leugneten, das die Natur mit urgewaltia zwingender Kraft
verkündete? Durften di« bösen Lebenserfahrungen, die eben wohl
Tausende in diesen letzten Jahren erlitten hatten, wirtlich
allen Glauben an eine höhere Macht, die sich dem offene«!
Auge doch oft so deutlich offenbart, ertöten? Durften
sie alles ideale Streben in Herzenskälte und Verstandesnüchternhelt
ersticken? „Vorwärts, vorwärts!" rief der Führer, „sonst müssen
wir biwakieren!" Furchtbare Drohung — an einem solch' Herr»
lichen, milden Abend! „Nun, dann biwakieren wir eben! Das haben
wir uns ja lange schon gewünscht!" ssaben wir zur Antwort.

Unterhalb des steilen Trümmerhanqes folgte noch ein felsiger Ab«
bruch. fodah wir nochmals das Seil benutzen mußten. Während des
Abstiegs überrascht« uns die Nacht; doch kamen wir ohne Schaben
bis zur Sohle des Gerölltals. Dann stolperten wir auf sanftaeneigtem
Schuttgelände auf „höheren" Befehl noch eine geraume Zeit lang
weiter, im Stockfinster«: denn es war ja gegen Neumond. Die einzige
Laterne leuchtete im allgemeinen nur dem Träger, der voranging: uns
blendete sie mehr, als daß sie unsern Pfad erhellte. Westlos steuerten
wir links, dem dunklen, uns etwas überragenden Verggehänge zu. dann
zwischen Blockgewirr über einen halb unterirdisch rauschenden Ge«
birgsbach, an felsdurchsetztem Hang empor und in ebener Richtung um
eine Bergecke herum. Da dieses Stolpern im ffmstern natürlich sehr
langsam ginn und die völlige Pfadlosigteit des trümmeriiberläten
Berggeländes, auf das wir den Fuß aufs geratewohl hinsetzen muß»
ten, ohne irgend etwas zu erkennen, uns leicht noch eine ssußvertre»
tung einbringen konnte, so hatten wir keine Lust, den mehrere hundert
Meter hohen, steilen Hang noch in das Tal hinabzusteigen, sondern
bestanden, auf dem Mandaifner Sonn^nberg anaelanat. endl!>h mit
aller Entschiedenheit darauf, ein Freilager zu beziehen.

Ein schönes Plätzchen mur bald gefunden. Erst nocli ein ^n^,.« <!ii
Schein der flackernden Laterne! Dann zogen wir die Mäntsl an und die
Gamaschen über die Stiefel, legten Rucksack und Wechselstrümpfe als
weiches Kissen unter Kopf und Rücken und streckten uns zur Ruhe
auf die Steine. Der eine unserer Begleiter schnarchte schon nach
wenigen Minuten. Wir schliefen natürlich beide nicht, genossen aber
dafür voll Wonne den romantischen Zauber unserer Beiwacht. Wenn
ich die AupM öffnete, dann blickte ich in Sternicflimmer. Schai«
tenhaft sah ich ringsum die Blöcke ragen: m weiter,-i Umkreis standen
finster die Umrisse der Berge. Vor mir am noköstlichen Himmel
glitzerte der Perseus in zierlich geschwungenem Vonen: der Fuhrmann
mit der Kapella stieg liegsam über den Bergrand höher. Und über
mir dann Stern an Stern, zwischen denen hindurch sich die Milch«
straße gleich einem Silberbande schlang. Mi t Tausenden. Millionen
Augen schaute die Unendlichkeit des Weltenraumes auf uns kleine, in
Bergeseinsamteit verlorene Menschenkinder — ihr ewiger Zauber
wob sich mir mit al l ' den großen Eindrücken des vergangenen Tages
zu einem unvergeßlich gewaltigen Erlebnis.

Die Nacht war köstlich mild: doch wurde es sssaen Morgen na«
türlich frischer, und schließlich fuhr uns ein Kälteschauer nach dem an«
dem durch den Körper — aber bei freiwillig und mit Begeisterung
bezogener Veiwacht in solch' einzig schöner Beranacht haben für den
Naturfreund und unverbesserlichen Idealisten selbst Frostschauer ihr«
Poesiel Unsere beiden Begleiter unternahmen aeaen Morgen einen
Spaziergang zur Erwärmung ihrer Glieder — wir aber kosteten, wa«
chend träumend, in Ehrfurcht innerlich und vor Kälte äußerlich schau«
ernd, den ungewohnten Beiwachtzauber bis zum letzten aus.

Als das erste Morgenlicht in das Dunkel sickerte, machte sich der
Führer auf. zurück ins Wassertal, um sich noch einmal nach den ver«
lorenen Stiefeln umzusehen, die er an diesem Taa auck wirklich wie«
derfand. Wir stiegen mit dem Träger den steilen, flechten-, gras- und
aebüschbewachsenen Hang zu Tal. Zum dritten Male sahen wir auf
dieser Tur die Berge in rosigem Schimmer glühen: ein neuer Tag zog
strahlend über der Bergwelt auf. Fast tat's uns leid, ms Tal hinab«
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zusteigml Drunten lockten Heidelbeeren, so groß beinahe wie kleine
Klrjchen; da konnten wir nicht widerstehen: mitten Milchen den Bü-
schen ließen wir uns nieder zu köstlich mundendem ssrühmahl. I n
der Alpe Tieflehn labten wir uns jedes an drei Riesentassen frischer
Milch — die Talgenüsse traten wieder in ihr Recht! Freudig wurden
wir in Planggerotz begrüßt: man war, da wir abends nicht zurück«
gekommen waren, doch ein wenig, in Sorge um unser Wohlergehen
gewesen.

Alles in allem: die Tur ist lang und anstrengend: d'e Veiwacht
allerdings war unser Sonderoergnügen, das sich Schnelläufer leicht
ersparen können, zumal wenn sie zu zweien, nicht zu dritt oder gar
zu viert am Seile gehn: das stete Umseilen und Warten aufeinander

an schweren Stellen ist ungemein zeitraubend. Der erste Anstieg bis
^ ^ W . ' l t , e i n echter „Schinder", der Gipfelgrat ohn« Schwierla»
teit; die Kletterei am S. W..grat aber ist ununterbrochen anregend bis
sehr schwer; die eine Stelle im Kamin ist nach dem Ausspruch unseres
Führers ..äußerst schwierig". Das Gestein ist prachtvoll: unbedingt
zuverlässig ohne so scharf zu sein wie z. B. der Fels am Wakespike.
Ostgrat. Freunden einer schönen, schweren, luftigen, abwechslungs«
reichen Klettere: kann die Besteigung des Puikogels über
den S.W. Grat nicht warm genug empfohlen werden, ganz
abgesehen davon, daß der Gipfel selbst um seines stolzen
Aufbaue und seiner einzig schönen Aussicht willen eine der besucheng,
wertesten Hochzinnen der ganzen vetztaler Gebirgswelt ist

Das C. v. stahl-Haus auf dem Torrener Joch.
Von Dr. H. Hackel . Salzburg.

„Wie? Schon wieder ein neues Schukhaus?" Die Zornader
schwillt, der Bannfluch dröhnt: „Die Sektion, die das genagt, verstößt
gegen die Interessen des Gtzsamtvereins: hinaus mit ihr aus dem
Verein (8 3 der Satzungen. Absatz 7)!"

Gemach, gemach! Alles verstehen heißt alles verzeihen: ist es doch
bei der jetzigen Umwertung aller Werte wirklich so. als müßte man
ob einer solchen «Missetat" um Verzeihung bitten! Und so muß ich
denn darauf zurückgreifen, wie unsere Seition dazu gekommen ist,
aus dem Torrener Joch eine Schutzhütte zu erbauen.

I n der Zeit vor dem Weltkriege war es die Sektion Salzburg,
die in dem bösen Kampfe zwischen Iagointeressen und Turisten als
Verfechterin der Rechte der Turistik in erster Linie stand: sie nahm
mutvoll auch den aussichtslos scheinenden Kampf gegen den künftigen
Thronfolger auf. der sich im Blühnbachtale eine Iagdtyrannis ge»
gründet hatte. Es ging übel zu: Willkür herrschte vor Recht. Turisten.
die das Blühnbachtal besuchen wollten, wurden unter Androhung, ja
sogar Anwendung von Gewalt zur Umkehr gezwungen, das Hoch,
löniggebiet wurde für den Turistenverkehr gesperrt, obwohl das Schutz-
haus des Oe. T.'K. auf dem Gipfel durch den pompösen Namen
„Kaiser Franz Iosef-Iubiläums-Schutzhaus" vor jeder Gefahr gefeit
zu sein schien und der Thronfolger selbst „Protektor" des Oe. T.-K.
wart!). Damals hat es die Sektion Salzburg des D. u. Oe. A. V.
durch schwierige Unterhandlungen mit der kaiserlichen Familienfonds-
und Domänendirektion durchgesetzt, daß wenigstens einige Steige dort
freigegeben wurden. Aber es drohte die Gefahr, dan auch das zur
Gutsherrschaft Blühnbach gehörige Bluntau-Tal und in gar nicht fer-
ner Zeit auch das Tennengebirge für den Turistenoerkehr geschlossen
werden würden. Um dies zu verhindern, soweit es auf rechtlichem
Wege überhaupt möglich war, sah sich unsere Sektion trotz ihres nahezu
chronischen Schuldenstandes gezwungen, sozusagen über Nacht die
Söldenalm auf dem TennengebiigI anzukaufen und bort eine Schutz-
hütte zu errichten: im Vluntautale aber erwarb unser 2. Vorstand Dr.
Eisend!« eine Hütte auf der oberen Iochalm und überließ sie unserer
Sektion, weil es vielleicht besser war, wenn der zu erwartende Zorn
des Allgewaltigen eine Privatperson als den Verein träfe. Auf diese
Weise war zum mindesten das Durchnangsrecht einerseits auf das
Plateau des Tennengebirges, andererseits durch das Bluntautal ge-
sichert. Unsere „Torrenerjochhütte". wie wir die 5» St. unterhalb
des Jochs gelegene Hütte nannten, wurde mit den bescheidensten Mit-
teln als Schutzhütte hergerichtet und bot. als bald darauf der Krieg
ausbrach, den damals so spärlichen Bergsteigern und weitaus zahl-
reicheren Mäusen recht behagliche Unterkunft: oft kam wochenlang
niemand hinauf. I m Juli 1918 aber fand ein Besucher an ihrer
Stelle einen rauchgeschwärzten Trümmerhaufen: die Ursache des
Brandes haben wir nie erfahren.

Aus der Trauer um die' uns so lieb gewordene kleine Hütte ent-
stand das Verlangen, sie neu erstehen zu sehen, aber wenn möglich,
nicht an derselben Stelle, sondern an einem juristisch viel wichtigeren
Punkte, nämlich auf der Höhe des Torrener Joches. 1728 m. un-
mittelbar neben der Reichsgrenze. Die Gutsherrschaft Vlühnbach war
inzwischen in den Besitz des Herrn Krupp von Vohlen-Halbach in
Essen übergegangen, welcher der Turislik gegenüber einen wesentlich
freundlicheren Standpunkt einnahm als sein Voia.ima.er Franz Ferdi-
nand d' Este, und so kamen die schon 1916 begonnenen Verhandlungen
über den Grundaustausch zu einem befriedigenden Ergebnis. Der
Baugrund auf dem Joch war also erworben: aber unsere ursprüngliche
Absicht, die Feier des 50jähngen Bestandes unserer Sektion durch
Eröffnung des neuen Turistenjochhauses zu begehen, aina infolge der
laschen Verschlimmerung unserer Verhältnisse nicht in Erfüllung, ja,
wir konnten überhaupt kaum mehr darauf rechnen, in absehbarer Zeit
diesen Plan verwirklicht zu sehen und sprachen diesen wehmütigen Ge-
danken auch in dem Bericht über unser 50. Vereinsjahr aus.

Aber das Unzulängliche, hier ward- Ereignis: doch aalt diesmal
nicht: ex oriente lux, sondern aus Amerika, das m der Nachkriegszeit
so viel zur Linderung unserer Not getan hat. kack uns unerwartete
Hilfe. Unser liebes Seltionsmitglied E. v. Stahl, ein gebürtiger
Oesterreicher, der in seiner Jugend als Turengenosse eines H. Heß
und Aichmger die Alpen lieben gelernt und ihnen auch, nachdem er
längst in dem anderen Erdteil seine zweite Heimat gefunden hatte, als
Siebziger seine begeisterte Liebs bewzhrt hat. las unseren Jahres«
Bericht und schrieb uns: „Sie sollen U r 50Mria.es Jubiläum nicht

vorübergehen sehen, ohne wenigstens einen Ihrer Wünsche der Ver-
wirklichung näher zu bringen," und erklärte sich hochherzig bereit, die
Kosten für den Bau des Torrenerjochhauses zu tragen, das auf
SektionZbeschluh seinen Namen führen sollte. Aber infolge der ra»
senden Preissteigerungen und Lohnerhöhungen zerrann uns der ame«
rikanische Goldregen zwischen den Fingern, und oft hätten wir uns
so etwas wie das Wunder von Kana gewünscht, um nicht immer
wieder von neuem unseren Gönner mit dem peinlich durchsichtigen
Bekenntnis: „Herr, unsere Krüge sind leer!" belästigen zu müssen.
Doch immer, wann die Trockenheit katastrophal zu werden drohte,
brachte der Westwind neuen Goldregen, und so gedieh unser Werk
trok zahlloser Schwierigkeiten, wie sie eben in der Unsicherheit der
Zeltverhältnisse begründet waren: alles, was früher gewissermaßen
von selbst gegangen war, hing jekt wie an tausend Ketten. Gleich»
wobl konnten wir uns auch weitgehender Förderung unserer Ziele
erfreuen; insbesondere erwies uns die Kruppsche Gutsverwaltung durch
kostenlose Überlassung des nötigen Bauholzes und Anzeigung des«
selben an möglichst nahe gelegener Stelle sowie auch durch sonstige
Begünstigungen das größte Entgegenkommen. Weit über den Rah«
wen dieses Berichtes würde es hinausgehen, wollten wir alle die.
jeninen nennen, die sich durch Spenden, verbilligte Warenlieferung,
unentgeltliche Arbeitsleistung u. dergl. den warmen Dank unserer Sek»
tion erworben haben. Aber eines Mannes müssen wir hier gedenken,
dem gegenüber unsere Sektion eine untilgbare Dankesschuld hat: un-
seres erprobten Hüttenbaumeisters Rich. Wagner; er. der den Zubau
zum Zittelhaus, die Söldenhütte und das Zeppezauerhaus geschaffen
hat, entwarf auch die Pläne zum C. v. Stahl-Haus: er hatte auch die
Oberleitung des Baues, den Baumeister Sepp Huber in Gollina. zur
vollen Zufriedenheit der Sektion durchführte. Sein Bestreben war es,
das Haus in das Landschaftsbild einzupassen, und diese Absicht ist
ihm. obwohl der Plan noch während des Baues erweitert wurde,
wohl restlos gelungen. Und da uns auch unser „Papa Sll ldl" mit
dem reichen Schatz seiner 50jährigen Erfahrung als treuer Berater
zur Seite stand und mit jugendlichem Feuer und Begeisterung unsere
Sache förderte — er übernahm nicht nur Vettelgänge, sondern malte
auch nebst Wegtafeln eine von den beiden reizenden Schützenscheiben, die
zum Schmucke der Vorderseite des Hauses dienen —. so kam ein Schutz-
haus zustande, das nicht nur äußerlich zu den hübschesten unseres
Vereines zählen dürfte, sondern aucft im Innern süsir zweckentsprechend
eingeteilt ist.

Aeußerlich stellt es sich als behäbiges Bergoan^nhaub in landes»
ühlichem Sti l dar mit einem Balkon an der Vorderseite und zierlichem
Dachreiter. I m Erdgeschoß liegen zwei gemütliche Gaststuben, die
Küche und das Zimmer des Wirtschafters, im 1. Stock 9 Zimmer mit
im ganzen 19 Betten*), unter dem Dach ein allgemeiner Schlaf-
raum für Herren mit 17 und einer für Damen mit 7 Matratzen,
außerdem zwei Kammern für das Personal und Führer. Ein Neben«
gübäude dient als Holzlage und Waschküche.

Talstationen für das Haus sind Golling und Berchtesaadcn. Von
Gollina. führt der Weg durch die Bluntau angesichts der gewaltigen
Mauer des SchneibstemZ etwa 15< St. eben bis zu einer Unter-
stands-Hütte des Verschönerungsvereins: von dort kann man entweder
die vom Erzherzog Franz Ferdinand in bequemen Windungen ange-
legte Iagdstrahe zum Jagdhaus benützen oder den etwas kürzeren,
aber rauhen Almweg, der sich auf dem linken Ufer hält und über
die untere Iochalm zum Jagdhaus emporführt: von diesem leitet ein
bezeichneter Saumweg zur oberen Iochalm, wo man noch die Grund-
mauern unserer ersten Hütte bemerkt, und an einem köstlichen Brun-
nen vorbei über Latschenhänge schärfer ansteigend zur Iochhöhe l172s
Meter). 4^—5 Std. — Von Verchtesgaden stehen gleichfalls
zwei Wege zur Verfügung: a) über die reizend gelegene Gastwirtschaft
Vorderbrand, dann über die, im Winter von Skifahrern wimmelnden
„Jennerwiesen", an der Krautkaser» und Mitterlaseralm vorüber, em-
por zum Jennersattel, von dem aus der Gipfel des Ienner in ^ St.
bestiegen werden kann, und nun, die Hänge auf bezeichneten Steiglein
nach links querend, zum Torrenerjoch, 3^—4 St.: oder b) nach Königs«
see; vom Bahnhof auf bezeichnetem Weg über die „Hochbahn" lmit
herrlichem Tiefblick auf den See) zur Königsbach- und KömgZbera.-
alm und hinauf zum Joch. 3 ^ St.

*) Als die Pläne entstanden, wußten wir ja noch nichts von
den neuen „Richtlinien"
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Di« Lag« de» Hauses ist wunderschön. Dicht hinter dem Haus
leiten Üatschenhänae zu den bleichen Wänden des plattengevanzerten
Kochbrett (Göllstock) hinauf, ihm gegenüber aber ragt als Eckpfeiler
des Hagengeblrges der Schnelbfteln empor; nach Osten schwelst der
Blick über die grüne Vluntau auf die Berae des Salztammergutes,
äeaen Westen aber ins gottbegnadete Berchtesgadener Land, auf Watz«
.mann Hundstod. Steinernes Meer und Hagengebirge: nur lchade. daß
Nicht auch der so nahe Königssee sichtbar ist!

Aber in taum einer Stunde ist der I e n n e r (1874 m) erreicht,
von dessen felsigem Gipfel aus man mit Entzücken hinabschaut auf den
Nefarünen Wass.erspiea.el. über den die schmucken, welken Boote ihre
lsllberalänzenden Furchen ziehen, und ein Prachtblick auf die berühmte
Watzmmmostwand mit ihren schneebedeckten parallelen Bändern und
die übrigen Berge des Berchtesgadener Landes sich erschließt. Der
Ienner wird unser,, Hüttenberg" sein, den der Bergwanderer auch noch
bei sinkendem Tage „mitnimmt".

Di« beliebteste Hochtur aber wird die Ueberschreitunn des west.
lichen Gölltammes zum Gipfel des H o h e n G ö l l (2521 m). 3 bis
3)4 St.. doch ist auch der erste Gipfel in diesem Zuge, das Hohe Brett
(2338 m). schon sehr lohnend und leicht zu besteigen ( 1 ^ St.). Vom
Wllgipfel erreicht man auf einem interessanten Felssteia durch den
'milden Freithof" das Purtschellerhaus der Sektion Sonneberg und
den Eckersattel, von dem aus man nach Berchtesgaden-. Hallein. Kuchl
oder Golling absteigen kann. Die Göllpartle darf, wenn sie auch dem
berggewohnten Turisten leine nennenswerten Schwierigkeiten bereitet,
doch auch nicht unterschätzt werden: auf dem Brettriedlgrat finden sich
einig« etwas ausgesetzte Stellen, das Schneefeld unterhalb des Göll.
aipfels. welches durchquert werden muß. ist oft vereist, und auch der
Abstieg zum Purtfchellerhaus verlangt schon ein gewisses Maß von
Uebung und Trittsicherheit. Line ideale Fortsetzung dieser Partie ist
bie weitere Ueberschreitung des Gölltamnles über die tiefeinneschnittene
ftochscharte bis zum Kleinen oder Kuchler Göll. eine großartige Tur,
die aber nur sehr tüchtigen Bergsteigern anzuempfehlen und na«
«nentlich in chrem letzten Teil nicht leicht zu finden ist lvom Stahlhaüs
bls Gollina «twa 10 St.): man lasse sich ia nicht durch die wiederholt
auftretenden roten Marken irreführen, welche bloße Trelberzeichen für
die Jagden sind!

— Doch kehren wir zum Torrener Joch zurück und wenden uns
nunmehr dem H a g e n g e b i r g e zu, das vom Göllstock durch das
Joch getrennt wird. I n I X St. kann man über die latschendurchsek«
ten Wandeln des „Teufelsgemäuers" und das lange Rasendach fast
Mühelos den S c h n e i d s te in (2275 m) «steinen, von ihm aus zeigt
slch der gewaltige Göllzua. fast in seinem ganzen Verlauf so großartig,

, wie taum von einem anderen Punkte aus: andererseits aber bietet er ei«
nen überraschend öden und doch eigenartig schönen Ueberbllck über das Ha«
aenaebirge bis zum gleißenden Firnfeld des Hochlönias: das Hagengebirge
scheint eine einzige, parallel gefurcht« Kaltplatte darzustellen, aber ver-
einzelte Bäume mildern den Eindruck der Oede. und an den Rändern

. Erheben sich wuchtig geformte Berge, so im Südosten der Trlsttopf (2107
.Meter) und im Südwesten der Kahlersberg (2350 m). Dieses turistisch
^nahezu unbekannte, bis vor kurzem aus Iagdrücksichten größtenteils
Mgesperrt« Gebiet, das außer einigen halb verfallenen Almen und
persteckt gelegenen Jagdhütten leine Spur menschlicher Ansiedelungen
^ ig t , wird durch unser neues Schuichaus. obwohl es nur an seinem
Äußersten Nordost«Rande gelegen ist. eigentlich erst — man verzeihe
mir den jetzt verpönten Ausdruck! — „erschlossen". Freilich, „ in
Mode kommen" wird das Hagengebirae ni«: denn es ist gar rauh und
hurstiss und verlangt gute Orierüierungsgabe und große Ausdauer.
Früher widerhallte es wohl nur zur Zeit der Edelweißblüte von dem
Johlen und Kmchzen zumeist bäuerlicher Burschen, di« die geschätzten
Dilb«rfterne rucksackweise zu Tale trugen: das soeben erlassene Salz»
Hurger Landesgefetz. welches Goll, Hagenssebirge und Hochlönig als
Dflanzenschonbezirk erklärt, wird hoffentlich auch diesem Unwesen
steuern, das zudem viele Unglücksfälle zur Folge hatte. I m übrigen
Mer war und ist man auch jetzt sicher, auf dem Hagengebirge kaum
«wer Menschenfeele zu begegnen: wer die ergreifende Bergeinsamkeit
Hebt, der kann sie hier noch finden: und wem es Freude macht, durch
we^oses Gelände sich selbst seinen Steig zu suchen, der wird hier auf
feine Rechnung kommen: denn außer den Zugängen zu den wenigen
Almen und außer den Steintaubenmarkierungen. die Jäger sich ange«
legt haben, die aber so kreuz und quer über das Plateau führen, daß
sie auch nur mit Vorficht zu gebrauchen sind, findet sich taum eine

Wegspur. I m allgemeinen ist der südwestliche Teil des Gebirges
»rauher und vegetationsloser als der nordöstliche. Iedenftllls unternehme
,,man aber Partien ins Hagengebirge. insbesondere solche, die mit wei«
M Plateauüberschreitungen verbunden sind, nur bei sichtigem Wetter
M d mit Kompaß und Karte (A.»V..Karte der Berchlesgadener Alpen
K:50000).

' Ein« ziemlich kurze und lohnende Tur ist die Besteigung des
Schneibstelns mit Abstieg in die Schlum. ein ernstes Hochtal mit zwei
Minen; man folgt am besten dem langen Kamm, der sich vom Schneid«
»stein zum Kahlersberg hinzieht, bis über den Reinersbera hinaus, und
benützt eine der drei folgenden Scharten zum Abstiea zur Hinteren
.Schlumalm: von dieser führt ein rauher, aber sehr schöner, bezeichneter
D e i g hinab in die Bluntau (vom Schneibstein bis Gollina. etwa 5 St.).
,Pür fast alle Türen im Hagengebirge wird der Schmibstein den Aus«
«angsvunkt bilden.; auch wer den K a h l e r s b e r a (2350 m) be«
steigen wil l , folgt dem früher erwähnten Höhenzug über den Reiners«
berg, nur braucht er nicht alle die Kammerhebunaen au überschreiten,
fondern findet am Welthang des Reinersberaes einen bald deutlicher

werdenden Steig, der sich in die Mulde zwischen Fagstein und Schlum«
wand Hinabsenkt und zu dem unmittelbar unter den Noroabftiirzen de»
Kahlersbergs gelegenen ernsten, kleinen Schlumsee (oder Seekinl«?
führt. Tüchtig« Bergsteiger können den Berg gleich von dieser Seite
anpacken: oder man steigt in N St. zum Hochgschirrsattel (1951 m>
an, von dem ein mit Steintauben bezeichneter, interessanter Stei»
„durchs Mausloch" zum Gipfel führt (vom Schneibstein etwa 3N St.).
Den Abstiea nimmt man am besten durch den Bärensunt ins Landtal:
nur achte man dabei darauf, daß man vom Gipfel einen sehr weiten
Bogen über Südost nach West beschreiben muh. sonst kommt man auf die
steilen südlichen Rasenhänge, die fast so unheimlich sind wie die be«
riichtigten im Allgäu. Aus dem Bärensunt führt ein einziger Durch«
stieg, der an einer Stelle durch einen Draht versichert ist („Eisenpfad"),
hinab ins Landtal. Vom Gipfel des Kahlersbergs kann auch ein Ad«
stieg zur Hinteren Schlumalm oder eine Querung des ganzen Plateau«
zum Raucheck (2291 m, mit Abstieg durch den interessanten „Roittner«
kamin" zum Jagdschloß Blühnbach) oder zum Hochgschirr (2261 m,
mit Abstieg über die Kar« und Asterbergalm nach Haltestelle Tenneck)
durchgeführt werden.

Sehr ausdauernde B e i M n ^ r wnuen vom Itcchlhaus aus soga,
d i e T e u f e l s h ü r n e r besteigen (2361 Meter und 2283 Meter, erste«
res stellt die höchste Erhebung des Hagengebirges dar), die sür das
Jagdschloß Blühnbach einen unvergleichlich schönen Hinter«
grund im LandfchaftZbilde abgeben. (Schneibftein—HochMirrfattel—
Landtal—Röt—Teufelshörner—Vlühnbach—Tenneck. 11—12 St.. Ab«
stieg ins Blühnbachtal nicht leicht zu finden: leichter und bequemer Ab«
stieg wieder zurück in die Röt. wo man in der Wasseralm nächtigen
kann; von da hinab zum Obersee und Königssee). — Eine Querun«
gegen Osten würde vom Schneibstein über die Schlumalm auf den aus«
sichtsreichen T r i s t t o p f (2107 m) führen (etwa 5 St.). von dem man
nach Station Sutzau oder bedeutend weiter über die Rennangeralm
nach Golling absteigen kann.

Alle die letztgenannten Türen sind weit und beschwerlich und nicht
jedermanns Sache. Dagegen seien folgende, landschaftlich hervor«
ragend schöne Ausflüge empfohlen, die nicht mehr als das Durch,
schnittsmatz an turistischem Können beanspruchen und überaus genuß<
reich sind: Vom Schneibstein, wie oben erwähnt, am Westhange des
Reinersbergs hinab in die Mulde östlich des ssagsteins und nun ohne
Schwierigkeit an dessen Flanke hinan zum Gipfel (2 St.). Der ssag*
st« i n (2164 m), der nach Westen in nahezu senkrechten Wänden ab«
bricht, erschließt auf den Königssee und seine großarriKe Berg-Um«
rahmung einen Prachtblick, der dem vom Ienner ebenbürtig ist. Wie«
der zurückgekehrt folgt man der Mulde bis zum Schlumsee (Seeleinsee)
und hat nun zwei Möglichkeiten, beide sehr lohnend: a) rechts durch
das Hochtal hinab zur Priesbergalm und über die Königsbachalm und
die Hochbahn noch Königsfee, 3>i St. (bezw. Vorderbrand und Berch.
tesgaden. 4)5 St.): oder b) vom See hinan zum Hochgschirrsattel
(1951 m) und jenseits durch das schöne, vom Murmeltierpfiff durch«
tönt« Landtal mit großartigem Blick auf den nahen Funtenseetau«rn
(W78 m), zuletzt auf steilem, schlechtem, aber wunderschönen Steig
hinab zur Fischuntelalm am Obersee und an diesem entlang zur Salet»
alm am Kimigssee (etwa 4 St.). Ebenso lohnend ist folgender We«:
vom Schneibstein zum Hochgfchirrsattel: jenseits desselben führt unter»
halb der Steilwände des Laafelds ein Steig auf die grüne Hochfläche
der G o t z e n a l m und zwar zunächst zum Jagdhaus auf der Regen,
alm; von hier tann man auf interessantem, unschwierigen Steio
über die Kaunerwand zur Saletalm absteigen oder auf bequeme,::
Reitweg zur eigentlichen Gotzenalm (Springlkaser) weiterwandern (yom
Schneibstein etwa 4 St.). die mit Recht zu den beliebtesten Aussichts»
punkten des B^rchtesgadener Landes zählt: der Blick vom nahen
Feuervalfen unvermittelt hinab auf den Königssee ist überwältigend
großartig. Den Abstieg nimmt man über die Gotzentalalm zum
„Kessel" am Königssee ( 2 ^ St.) oder von der Gotzentalalm wied-r
etwas ansteigend zur Königsbachalm und über die Hochbahn m»<5
Königssee ( 3 ^ St.).

Endlich nenne ich noch einen idealen Rundgang hoch über dem
Ob«rsee für ausdauernde Geher, die die Einsamkeit lieben: vom
Schneibstein über den Hochgfchirrsattel ins Landtal. vor Beginn des
steilen Abstieges zum Obersee geradeaus weiter in die Röt
und nun am Rande der ungeheuren Wände, die den Obersee um»
säumen, auf das Halstopfl mit entzückendem Blick über den Königs»
see, den man in seiner ganzen Länge überschaut: dann auf nicht leicht
zu findendem Steig über den Grünsee (Sagereckwandsteig) zum Fun»
teN'See (etwa 10 St.). Erst hier im Kaerlingerhaus wirft der Turlsten.
ström wieder seine lauten Wogen; auf der übrigen Wanderung aber
dürfte man taum viele Menschen zu Gesicht bekommen: in ein umso
inniHeres Verhältnis aber tritt man zu der erhabenen Natur, die
gerade in der Gegend hinter dem Obersee, so widerwärtig auch das
Publikum an feinem Nordende ist. sich in völliger Unberührtheit zeigt:
und ein Zauber der Poesie liegt über ihr, wie nicht so bald über einem
anderen Erdenwmkel. Fast wil l es mich schon, reuen, mein holdes
Geheimnis verraten zu haben; aber wir wollen nicht engherzig lein
und auch anderen ein Plätzchen an der Sonne vergönnen, zumal unser
Leben im übrigen so freudenarm geworden ist!

I a , schön, wunderschön ist die näher« und weitere Umgebung un«
s«res neuen Hauses im Sommer, ganz herrlich aber auch im Winter.
Als Zugang zum E. v. Stahl-Haus kommt in dieser Jahreszeit Haupt«
sächlich der Weg von Köntgssee über die Königsbachalm in Betracht:
den van Vorderbrand über den Iennersattel meide man lieber bei
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lawinendrohendem Wetter; auch der Zugang durch die Bluntau ist
zeitweife lawinengefährlich, mitunter überhaupt unmöglich: sicherlich
folge man im oberen Teile nicht dem Sommerweg, der die steilen
Hänge schneidet, sondern halte sich eher auf der Sohle der Mulde.
Ein wahres Paradies für den Schneeschuhläufer ist die Hochfläche des
Hagengebirges; wo man im Sommer sich stundenlana auf Karren»
seldern abplagen muh> da gleitet er mühelos über den flaumigen Schnee,
der alle Unebenheiten auszugleichen sucht. Aber sichtiges Wetter
braucht er fast noch notwendiger als im Sommer, denn die Orientie»
rung im Hagengebirge ist nicht leicht, und die Tage lind kurz. 2a
von Berchtesgaden. das sich als Wintersportplatz immer mehr hebt, ein
starker Zuzug von Wintertunsten zu erwarten steht, soll das Haus
ganzjährig bewirtschaftet werden: das ist freilich nicht nach dem Sinne
der „neuen Richtung", aber nach den sehr traurigen Erfahrungen, die
unfere Sektion mit ihren anderen Hütten außerhalb der
Bewirtschaftung gemacht hat. ist dies das einzige Mittel, um

das schöne, wertvolle Haus einerseits vor Ausplünderung durch
Einbrecher, andererseits aber vor der ebenso Verderb»
lichen Verwüstung durch alpine Rohlinge zu schuhen, wie sie sich unter
den Winterturiften leider so zahlreich finden. Dan sich aber das
Sommerfrischlerunwesen, in unserem Hause nicht breit mache, wird,
wie von jeher auch für unsere anderen Schutzhütten, die angelegent-
liche Sorge unserer Sektion sein: denn in diesem Punkte stimmen wir
der neuen Richtung vollkommen bei.

So hoffen wir denn, daß das neue Haus sich in den Kreisen der
Bergsteiger bald großer Beliebtheit erfreuen und unserem Vereine zur
Ehre gereichen wird: namentlich aber mögen alle, denen es bei Sturm
und Netter schützendes Obdach oder nach ermüdender Bergfahrt Er»
holung und eine Stätte der Rast gewährt, sich mit innigem Danke er»
mnern an den hochherzigen Mann, der es mit seltenem Opfersinn der
Allgemeinheit geschenkt hat als ein Denkmal seiner Liebe zu unserer
hehren Alpenwelt, aber auch fein« warmherzigen Menschenliebel

Gin fast vergessener Beitrag zur Geschichte des Bergsteigens.
lAus Freiherr« v o n T h i e l m a n s «Vier Wege durch Amerika". 1878.)

I n der Geschichte der Besteigungen hoher Verae nimmt der
Popocatepetl insofern eine hervorragende Stellung ein. als lein Gipfel
der erste war. welchen ein Mensch je aus Liebhaberei erklommen hat.
Dem klassischen Altertum« war Naturbewunderuna fremd, freilich nicht
aus Mangel an Sinn für das Schöne, sondern weil für den Bewohner
Griechenlands und von Italien das reiche Landschaftsbild sich zu na»
türlich in den Rahmen des täglichen Lebens einfügte, um lelbststiindig
empfunden zu werden. Dem Mittelalter galt die eisige Kette der Alpen
nur als der „grawsame" Wall, welcher die Straße zu den gesegneten
Fluren des Südens sperrte: seine Ueberschreitung war Mühe, nicht Ge»
nuß. Erst die Neuzeit hat angefangen, die Vera« um ihrer selbst willen
»u schätzen. Es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn Diego de Or»
daz, der kecke Begleiter des kühnen Eortez. weniger von idealem
Drange zu seinem unerhörten Wagestücke beseelt wurde, als von ritter«
lichem Tatendurst, Dinge zu vollbringen, an die vor ihm kein Sterb»
licher gedacht.

Der Hergang seiner Besteigung ist uns in Don Antonio de SoUs'
«Geschichte der Eroberung von Mexico" aufbewahrt worden. Dort
heißt es: «Zu der Zeit, als Cortez mit seiner Schar bei Tlascala lagerte,
begab sich «in Ereignis, den Spaniern unerhört, welches die Indianer
in Furcht und Schrecken versetzte.'Von den Höhen bei Tlascala erblickt
man auf acht Leguas Entfernung den Vulkan Popocatepetl. welcher die
Ketten im Westen krönt und dessen Gipfel die anderen Berge weit
überragt. Zu jener Zeit nun stieg bei Tagesanbruch eine schauerliche
Rauchsäule aus ihm sten Himmel, so heftig und reißend, daß sie hoch in
die Lüfte hinausragte, ohne vom Winde geknickt zu werden. Erst in
großer Höhe breitete sie sich zu einer dunklen Wolke aus. Von Zeit
M Zeit erschienen mit dem Rauche auch Feuerkugeln, welche in Funken-
äarben zu zersprühen schienen: es war glühendes Gestein, welches der
Vulkan auswarf, oder andere brennende Massen aus feinem Inneren."

„Der Rauch allein erfchreckte die Indianer nicht, da lein Erscheinen
ein häufiges, fast alltägliches war; hingegen ängstiaten sie die feurigen
Kugeln, als Vorboten zukünftiger Plagen. Denn die Funken, welche die
Luft durchfprühten. ohne in den Vulkan zurückzufallen, aalten ihnen als
die Seelen grausamer Tyrannen, welche die Welt zu züchtigen kamen:
die erzürnten Götter schickten sie. um die Völker Heimzuluchen."

„Als sie hierüber mit Cortez sich besprachen, trat Diego de Ordaz
hinzu und begehrte Erlaubnis von dem Hauptmann, den Berg zu be«
besuchen, den Gipfel zu besteigen und sein Geheimnis zu ergründen. Da«
rob entsetzten sich die Indianer und suchten ihn abzureden: nur die
Mutigsten ihres Stammes, so warnten sie, getrauten sich bis zur halben
Höhe, wo fromme Einsiedler hausten — weiter hinauf sei keines Men«
schen Fuß je gedrungen und furchtbar sei das Getöse und Beben, wo«
mit der Berg sich verteidige. Die Schilderung der Gefahren entzündete
Diego's Begier nur um so heftiger, und obwohl Cortez das Beginnen
selber für ein Wagnis achtete, gewährte er ihm doch den erbetenen Ur»
laub. Er wollte den Indianern zeigen, daß der Mut seines Volles
vor nichts zurückschrecke."

„Es begleiteten den Diego de Ordaz zwei Soldaten seiner Com«
pagme und emlge vornehme Indianer, welche bis zu jenen Einsiedlern
mit ihm gehen wollten. Der Anstieg des Berges ist lehr lieblich: dichte
Walder beschatten den Abhang und der Gedanke an die Gefahr schwin«
det vor ihrem entzückenden Reize. Alsdann wird der Boden dürrer:
Schnee bedeckt die Stellen, welche das innere Feuer verschont und wel»
che die Sonne nicht mehr zu erwärmen vermag, und Asche zeigt sich da»
zwischen, dem dunklen Rauche gegenüber von ferne gleichfalls hell zu
schauen. Die Indianer blieben in der Hütte der Einsiedler zurück: Diego
mit seinen beiden Gefährten jedoch klomm unerschrocken weiter empor,
oft auf Händen und Füßen. Schon hatten sie die Nähe des Gipfels
erreicht, als die Erde mit heftigen Stößen zu beben anhub. und unter
dem Gebrüll des Vulkanes sahen sie. wie eine sseuersäule. in Rauch
und Asche gehüllt, empor gen Himmel stieg. Oben breitete sie sich aus
und ließ eine solche Meng« glühender Asche auf die Spanier nieder»
fallen, daß diese unter einem überhängenden Fellen Schutz suchen
mußten. Hier ging ihnen der Atem aus und Diego's Gefährten woll<
ten umkehren: da jedoch das Beben, der Lärm und der Rauch nachzu»
lassen begannen, ermutigte er sie durch Zuspruch und aelanate uner«
schrocken mit ihnen bis an den Rand des Schlundes. M i t Staunen er»
blickte er im Grunde des Kessels eine glänzende, feuriae Masse, wie
kochendes Nasser sprudelnd: der Umfang des Schlundes nahm den oan»
zen Gipfel des Berges ein und mochte wohl eine viertel Legua(1W(^
Meter) messen. Nun lehrten sie zurück: der Ruhm ihrer Tat flößte
den Indianern noch größere Achtung vor den Spaniern «in. Das Wa»
gestück Diego's de Ordaz blieb übrigens nicht ohne gewichtige Folgen:.
als Cortez zum zweiten Male die Stadt Mexico mit Waffengewalt zu
nehmen sich anschickte, mangelte dem Heere das Pulver: der Führer ge«
dachte nun des flüssigen Feuers, welches Diego im Schlünde erblickt
hatte, und in der Tat fand sich in dem Vulkane aenua des feinsten
Schwefels um die nötige Munition anzufertigen. So gereichte Diego's
Unternehmen dem Heere zum größten Nutzen, und der Kaiser verlieh
ihm außer anderen Gnaden den Adel und gab ihm den Vulkan zum
Wappen."

Die Unbefangenheit der Erzählung und die richtiae Darstellung von
Tatsachen, welche der wissenschaftlichen Welt noch zur Zeit des Historio»
araphen (1683) sehr unklar waren, sprechen trotz einer entgegenstehen-
den anderen Quellennachricht (vgl. Humboldt, Kleinere Schriften, Seite
465) gewichtig für die Wahrheit des Berichtes. Zwei Umstände kom-
men noch hinzu: die wirklich geschehene Benutzung des Schwefels und
die Erwähnung jener Einsiedler, deren Hütte höchst wahrscheinlich auf
demselben Flecke stand, wo wir in . dem Rancho übernachtet hatten. Für
denjenigen, welcher von Tlafcala kommt, ist dies wenigstens der letzte
bewohnbare Ort: bald dahinter beginnen die steilen Aschenhänge.

Zwei und ein halbes Jahrhundert vergingen, ehe Diego d« Ordaz
einen Nachfolger fand: erst feit der Besteigung des Montblanc (1786)
sind die Spitzen der Schneeberge ein Gemeingut der Naturfreunde ge»
worden.

«Die Verge im Film."
Von Hanns B a r t h . Wien.

I n der 1. Nummer der Münchener Monatsschrift für B ergstei»
ge r «Der Berg" ist unter obigem Titel ein Auffatz von Theodor Hein»
rich Mayer erschienen, der, im bekannt blendenden Sti l dieses Autors
geschrieben, das Recht verteidigt, bei sogenannten Alpenfilmen unter
Vorspiegelung falscher Tatsachen den Zuschauern einen falschen Be-
griff vom Wesen des Bergsteigens überhaupt und insbesondere vom
Verlauf einer bestimmten Bergfahrt geben zu dürfen, wenn nur da-
bei künstlerischer Darstellung Keniigt wird. Er kommt dann nach ge»
dankenreicher und sinnig anmutender Einleitung zur Gegenüberstellung
von Naturfilm und Spielfilm, wonach ersterer n u r landschaftliche
Schaustücke, B i l d e r , letzterer bewegte Szenen. L e b e n , zu bieten
hat, welche Elemente im Svort° oder Alpenfilm v e r e i n t zur Wir»
sung gelangen sollen.

Nun, darauf muß entgegnet werden: auch die Filmkunst hat ihn'
Grenzen und kann so wenig wie die anderen hohen bildenden Künste
Malerei und Plastik, Alles und Jedes darstellend wiedergeben, und
diese Grenze ist eben dort, wo zu Unaufrichtinkeit gegriffen werden
muß, wo erst Erklärungen. Apologien die erschöpften Ausdrucksmög»
lich ketten unterstützen müssen, wie solche just der Film so ausgiebig
braucht bei seinen Darstellungen. Siehe die eingeschobenen Wort»
stellen zwischen den spannendsten Szenen der Sitten- und Unsitten»
Dramen oder Detektivstücke!

Weiters wird der große Schauspieler dem kühnen Kino-Alpinisten
gleichgestellt, in den: Sinne, daß elfterer in der „großen Szene" seine
ganze Kunst, seine Persönlichkeit voll zur Schau bringen dars durch
virtuose Steigerung feines Könnens, dem also bei letzterem das For»
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cieren — die Uebertreibung widersinniger oder gefährlicher Lagen —
am wirkungsvollsten: beider Situationen zugleich! — entspräche.

Und schließlich wird die ablehnende Kritik solcher „Kunstleistungen"
seitens der Leute vom Fach — der wahren Bergsteiger — als „Beck»
mesferei. Zünftelei", ja sogar als „Neid der Minderkönner" ausge«
legt.

Zur Widerlegung all dieser Behauptungen seien mir nur folgende
Fragen gestattet: Wie würden es gesellschaftsfähige Zuschauer auf-
nehmen, wenn in einer — nur zu gern vorgeführten hochnoblen. Ge.
sellschaftsszene der Held oder die Heldin in unpassender, gelegenheits»
widriger Meidung erschiene? — Oder in einer Tragödie „er" oder «sie"
durch unnatürliche oder lächerliche Posen diese zur Posse machten? —
Oder wenn zwei Rivalen — es müssen durchaus nicht lauter Studenten
zuschauen! — todesernst ihren Ehrenhandel mit Zahnstochern auszu«
tragen begännen? — Oder wenn eine alternde Schöne mit rührender
Naivität oder triefendem Edelmut mittels eines Heiken Bügeleisens
sich selbst verjüngen oder zu Tode bügeln wollte? — Wie würde alles
lachen — hohnlachen, märe auch lein Schneider unter den Zuschaueml
— wenn sich einer ernsthaft mit der Art einen Anzua zuschneiderte,
oder statt sich zu rasieren, mit dem Revolver die Bartstoppeln weg»
schösse! — Das scheint grotesk, nicht, wahr?

Solche Gefühls« und Sinnwidrigkeiten werden aber ins Alpinistische
übertragen dem Bergsteiger als Filmbetrachter zugemutet, und er soll
sogar trotz der Krassesten Verstöße gegen alpinistischen Brauch und
sportgerechte Technik den Zappelmann auf der Lichtfläche als vorbild-
lichen Helden, als „Höchstkönner" gelten lassen!

Ferner frage ich: wird man es trotz der sonst häufia skrupellosen
Filmvorführungen wagen, ein Eisenwerk, womöglich mit Anstich ein«
Hochofens, zu zeigen und dabei zu verkünden: Leben und Treiben in
einer Hof-Zuckerbäckerei?

Aber fach- und ortskundige Zuschauer sollen es ruhia hinnehmen
müssen, wenn man ihnen eine ssclspartie des Wienerwaldes etwa als
l'.ne Stelle aus der Marmolata-Südwand vorführt, oder einen in ge«
quältcr Lage auf harmlosen Klotz auf beschneiter Wiese Liegenden und
Lügenden nach Wegschneiden dos „Harmlosen" und Drehung um 90
Grade etwa als Gratturm oder Gipfelzacken aus der Montblancgruppe
samt kühnen Bezwinaer zu zeigen wagt! Zum Kuckuck! wer wird sich
das Tintenfaß als Schwarzes Meer, em Kerzenlicht als Sonne, einen
Trick als Kunst aufschwätzen lassen?

Wer also zu solchen Vortäuschungen „Nein!" sagt, ist kein ziinf-
tischer Nörgler, kein hämischer Neidhammel, sondern ein Mensch, dessen
fünf Sinne in Ordnung sind und sich n:cht verwirren lassen wollen:
ein Natur- und Menschenfreund, der gegen Entstellung und Ver«
dumnnmg, vor allem gegen Gefährdung, aufmuckt.

Denn die Hauptsache bei diesem Humbug — es ailt nicht allge»
mein! — ist nämlich, daß durch die Vorführung so fehlerhaften Ver«
Haltens die mit der Sache weniger Vertrauten Falsches sehen und
lernen. Genau wie beim Spielfilm schon mancher gute, aber d'.imme
Junge vom tadellos befrackten Gent oder unglaublich und moMNia
vornehmen Bösewicht die Hochstapelei oder sonstige Gesetzeskonjüite
gelernt hat — ebenso wird ihn der alpine Gaukler zu Leichtsinn und
Wagnis verleiten. Und deshalb vor allem machen wir ehrlichen Berg»
steiger gegen solche Alpenfilme Front, die wir für gefährlich erachten.
Nicht der Grad unseres "N ich t k ö n n ens" . sondern des U n h e i l »
e r k e n n e n s treibt uns zur Ablehnung.

Das gilt aber keinesfalls absolut für den alpinen Film. I m
Gegenteil: wir begrüßen den g u t e n Alpenfilm freudigst. Der muß
aber nicht nur künstlerisch, sondern auch wahr und sporttechnisch richtig
sein. Wenn der Naturfilm, als solcher auch der Alpenfilm, die Natur«
eindrücke und »Stimmungen künstlerisch in vollendeten Bildern dar«
stellt.wird die etwa vorhandene falsche sportliche Szenerie — solange
sie nebensäch l i che S t a f f a g e bleibt — gewiß nicht stören.
Es gibt ja Verzeichnungen oder Versager in weltberühmten Kunst«
werken, die solche trotzdem sind und bleiben! Sobald jedoch die sp o r t«
l iche D a r s t e l l u n g z u r H a u p t s a c h e wird und die Natur
zum Rahmen, wechselt auch dementsprechend die Beurteilung.

Herr Th. H. Mayer irrt, wenn er behauptet: «Aber ein Alpen«
film darf doch kein Lehrbehelf, sondern muß ein Kunstwerk sein."
Der Satz sollte lauten: Der Alpenfilm k a n n ein Kunstwerk und dabei
doch ein Lehrbehelf lein! Und was uns auf diese Weise gelehrt wird,
das ist am wertvollsten, weil es aufs nachdrücklichste mit dem künst-
lerischen Eindruck in uns wirksam bleibt. Mein. Schlußsatz lautet da«
her: Ja, versucht es nur mit aller Fülle der Natur! Aber tragt dann
nicht das hohle Schaugepräge leerer Dramen — das ist die Sensation!
— (wovon sich das Publikum abwenden soll, wie Th. H. Mayer aus«
ruft!) in den Alpenfilm hinein! Sonst ist's dasselbe — nur in an«
derer Tonart! Und dient wieder nur — einzig dem Gefchäftl

Zur Frage der sogenannten „Herrenführer'
Die von Jahr zu Jahr gestiegene Teuerung, die sich in krasser

Weise auch in den tiroler Bergführerlöhnen auswirkt, hat nicht
bloß vielen Bergsteigern die Mitnahme eines autorisierten Berg»
führers unmöglich gemacht, sondern halt auch viele erprobte Berg«
steiger, die eines Führers nicht bedürfen, von einer Urlaubstour in
die Alpen ab. Der Gedanke lag nahe, beiden Teilen durch eine
Vermittlung zu helfen. So hat die „Deutsche Alpenzeitung" in den
Jahren 1921 und 1922 geübten, erfahrenen, aber finanziell nicht be.
günstigten Bergsteigern es ermöglicht, in die Berge zu gehen, in«
dem sie ihnen Herren zuführte, denen ein Berufsführer teils der hö-
heren Kosten wegen, teils aus anderen Gründen nicht erwünscht
war und die diesem „Herrenführer", für den ich den harmloseren
Ausdruck „Turenbegleiter" einbürgern möchte, die Reisekosten und
je nach Vereinbarung auch die Uebernachtungs« und einen Teil der
Verpflegungskosten ersetzten. Auch in einigen Sektionen trat man
der Sache näher. Die Sektion Schwaben brachte in den Jahren
1920 und 1921 jeweils 10 Führungen leichtester bis schwerster Art,
(Teilnehmerzahl von 2—12, je nach der Schwierigkeit der Tur) zu«
summen; im Sommer 1922 wurden des schlechten Wetters wegen
nur 6 Führungen gemacht, auch Heuer sollen solche stattfinden. Auch
die S. Berlin brachte 1922 eine 14tägige Tur durch die Gletscher,
welt des Zillertals zustande, chei der 3 Turisten von einem älteren
hocherfahrenen Hochturisten geleitet wurden. Jeder der drei Teil«
nehmer steuerte 600 °K zu den Unkosten dieses «Turenbegleiters"
bei. Die Sektion konnte mit dem Erfolg so zufrieden sein, daß in
diesem Sommer eine Bergfahrt in das bayerische Allgäü eingerich«
tet wurde. (Die Teilnehmerkosten waren auf 75 000 ^ l veranschlagt).

Dagegen machte die S. Frankfurt a. M., die schon seit 1919
derartige Führungen veranstaltete, schlechte Erfahrungen, teils weil
sich die „Turenbegleiter" nicht zu einer Wiederholung herbeiließen,
teils weil sich Führer und Geführte nicht an einander anpassen konn-
ten. Und damit kommen wir auf den wundesten Punkt der Sache,
die auch den Hauptausschuß wiederholt beschäftigte.

Wenn auch zwischen Vermittlung eines „Turenbegleiters" für
einen oder, zwei, eventuell fogar 3 Turisten und der Führung von
Personengruvpen von 12 Teilnehmern durch einen oder mehrere Ve-
äleiter grundsätzliche Unterschiede bestehen, da für letztere wirklich
schwere Türen ausgeschlossen fein sollten (— ich erinnere hier auch
an die uns Deutschen unsympathischen Massenausflüge der Italiener
in die Gletscherwelt, die wir gewiß nicht einbürgern wollen —)
so haftet doch beiden Arten gemeinsam die große Schwierigkeit an,
die paffenden Charaktere zufammen zu bringen. Diefe Schwierig,
seit kann in Personenkreisen, wie sie die Sektionen bilden, bisweilen
überwunden- werden, aber die gewünschte Vermittlung für unsere
ganze Mitgliedschaft durch eine Zentralstelle wird mehr Reibungen und

Mißerfolge als g2ninne Ergebnisse im Gefolge haben. Neben
Charakterveranlagung, Allgemeinbildung, persönlicher Lebensauffaf«,
sung und .Gewohnheiten, fällt dann die Schwierigkeit der Prüfung
der alpinen Befähigung beider Teile ebenso schwer in das Gewicht.
Der Verfasser dieser Zellen war für den Vorschlag derartiger Türen.
Vermittlungen durch eine Zentralstelle anfänglich sehr eingenommen
und glaubte, daß man wenigstens versuchen sollte, durch umfang«
reiche Fragebogen und eingehende Erhebungen, besonders über die Be-
fähigung des „Turenbegleiters", der Schwierigkeiten Herr zu wer«
den. Er freute sich auch, von den oben erwähnten guten Erfolgen
zu hören. Aber diese sind sicher auf gute Personenkenntnis zurück,
zuführen, die im kleinen Kreise leicht erworben werden können. Vor-
derhand ericheint mir eine Zentralisierung noch verfrüht und es
ist besser, wettere Erfahrungen in den Sektionen selbst zu sammeln.
Man muß auch in Erwägung ziehen, daß das ganze Bedürfnis mit
Eintritt stabiler, erschwinglicher Führerlöhne, die wir denn doch
nicht als außer aller Hoffnung liegend betrachten wollen, wieder
ein fehr geringes sein wird. Des weiteren ist einzuwenden, daß
junge Leute, die noch keinen genügenden Verdienst haben, kaum das
Alter bezw. die Erfahrung/ besitzen, um sich als Führer in allen Si»
tuationen zu bewähren, während Herren über 30 Jahre wohl in
der Regel auf eine finanzielle Erleichterung ihrer Hochturen nicht
angewiefen find. I n Oesterreich haben sich übrigens die Verhältnisse
nun so gestaltet, daß nur wenig Reichsdeutsche zur Zeit wenigstens
die Alpen besuchen, geschweige denn einen „Turenbegleiter". hono-
rieren können. Ein anderes Bedenken geht dahin, ob nicht mit einer
derartigen Einrichtung der schönste Grundpfeiler des Alpinismus:
Bergsteigen aus idealen Gründen, erschüttert und einem unerfreuli«
chen Professionalismus Platz machen wird. Endlich muß auch noch
der billigen Rücksicht auf unsere autorisierten Führer, die über einen
derartigen Wettbewerb nicht erfreut sein werden, gedacht werden,
wobei aber zuzugeben ist, daß gerade in dem Ausbau einer solchen
Einrichtung ein Gegengewicht gegen die derzeitige Begehrlichkeit un-
serer Führer (Entlohnung fast der Goldparität entsprechend!) ge-
schaffen werden könnte.

Was schließlich eine etwaige rechtliche Haftung des Vermittlers
bezw. des Veranstalters der Führung bei Unfällen, Abbruch der
Tur ufw. anlangt, fo kann diefe freilich vertraglich ausgeschlossen
werden, aber bei einem schweren Unfall könnte doch eine moralische
Haftung in Frage kommen, die zu sehr großer Vorsicht in der
Sache mahnt.

Dies sind im wesentlichen die Gesichtspunkte, auf Grund deren
der Hauptausschuß beschloß, sich mit der vorgeschlagenen Einrich»
tung nicht zu befassen und weitere Erfahrungen in kleineren Kreisen
abzuwarten. C Müller.
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Verschiedenes.
Hütten und Wege.

Von der Plauenechütle zur Grelzerhütte. Durchdrungen von der
Ansicht, daß fast in allen Alpengebieten genügend Bütten vorhanden
sind, die als Stützpunkte für Wanderungen und Bergbesteigungen von
lplrtlichen Alpinisten gewünscht werden können, haben sich die Seltio«
nen des Vogtlandes zum Z« l gesetzt, die beiden herrlich gelegenen
Hütten: Plauenerhütte und Greizerhütte durch einen Höhenweg zu
verbinden. Jetzt ist der Besuch dieser beiden Hütten nur möaM. wenn
sehr zeitraubende Talwanderungen in Kauf genommen werden. Ein
ausgebauter Höhenweg aber soll dies keinesfalls werden, auf dem
jeder bummeln kann, der die Bezeichnung Bergsteiger in wirtlichem
Sinne nicht verdient. Es ist ein Weg gedacht, der dem geübten Alpen«
hesucher volle Anstrengung und alpine Befriedigunl» gewähren kann,
ein reichlich Matz von Erfahrung und Leistungsfähigkeit vorausgesetzt.
Von der G r e i z e r h ü t t e ausgehend, soll dieser Höhenstein über
die ü a p p e n s c h a r t e zur S t a p f e n a l m führen. Diele Alm. wie
alle in Frage kommenden folgenden Almen, sind in der einfachsten
Weise mit Uebernachtungsgeloaenheit auszustatten, um Stützpunkte zu
bilden. Von der Stapfenalm soll der Steig nördlich um die S t a n g e n«
spitze zur S c h ö n h ü t t e im S o n d e r g r u n d führen, dann zwi«
fchen N a p f s p i t z e und H o h e r W a r t e in das H u n d s t e h l«
t a t zur M i t t e r h ü t t e leiten und nördlich von der K l e i n s p i t z e
über den Zillerbach zur P l » u e n erHüt te weiter führen. Endlich
von da angesichts der Re i chensp i t ze und W i l d g e r l o s s p i t z s
zur W i m m e r s c h a r t e ziehen und im W i m m e r t a l abwärts
führend, in G m ü n d enden. Hoffentlich findet dieser Plan bald seine
Verwirklichung., P. F.

Das E. o. stahl-tzaus. welches am 22. Juli eröffnet worden ist,
liegt auf ös te r r e i ch i schem Boden und mutz von der österreichischen
Seite her mit Lebensmitteln versorgt werden: bei den ungeheuren
Triigerlöhnen^ usw. können daher die Preise unmöglich billiger sein
als in den österreichischen Talorten. Um aber reichsdeutschen Turisten
Möglichst entgegenzukommen, berechnet die Sektion Salzburg in Er«
tenntnis der traurigen wirtschaftlichen Lage der Reichsdeutschen und
in dankbarer Vergeltung der Begünstigungen, die früher die bayer.
Grenzsettionen den österreichischen Besuchern ihrer Hütten gewährt
hatten», in ihren nahe der Grenze gelegenen Hütten (Heppezauerhaus
auf dem Untersberg und Stahlhaus auf dem Torrener Joch) reichs«
deutschen Besuchern, die sich als solche durch den Pak ausweisen
tonnen, für Uebernachwng auf Mutratzenlager nur d i e h a l b e

G e b ü h r . D i e P r e i s « s i n d i n ös te r re i ch i sche r N ä h .
t u n g zu b e z a h l e n : kein, billig denktznder Mensch kann dem
Wirtschafter zumuten, daß er den jeweiligen Tageskurs kennt, und
noch viel weniger, dah er bei den argen Kursschwankungen ihn genau
der Umrechnung zugrunde leg«. Um Unannehmlichkeiten zu oer«
meiden, werden daher die reichsdeutschen Besucher in beiderseitigem
Interesse gut tun. sich zuvor mit österreichischem Geld zu versehen.

tzüllenwlrlschafl 1923. (Nachtrag.) Die D u i s b u r g e r H ü t t e
W den Hohen Tauern (Solmenblickgr.) ist seit Mitte Juni bewirt«
schaftet. Die St. P o l t e n e r H ü t t e auf dem Felbertauern ist seit
25. Juni bewirtschaftet, ebenso die H e t d e l b e r g e r h ü t t e
(Fimbertal). — Alle bisher nicht genannten Alpenvereinshütten so«
wie die anderer Vereine sind nunmehr benutzbar und zumeist be«
wirtschaftet.

Von den Hütten der s . Austria. Die S i m o n y h ü t t « am
Karls Eisfeld (Dachstein) wird derzeit vergrößert, wodurch aber der
Wirtschaftsbetrieb und die Benützung der Hütte nicht behindert sind.
Desgleichen wird die O b e r w a l d e r h ü t t e auf dem Gr. Burg«
stall (Glocknergruppe) einer Umgestaltung unterzogen, die die Auf»
nahmsfähigkeit der von neuem Pächter bewirtschafteten Hütte ver«
h o p p e l t . .

Einbruch in die Freiburger-tzülte. Die Hütte wurde in der Nacht
vom 7. auf 8. Mai erbrochen und aus diefem Anlasse stark beschädigt.
Mehrere Fenster sind eingedrückt, die Innentüren wurden gewaltsam
aufgesprengt, die Vorräte des Hüttenwirts, Lebensmittel, Wäsche,

Kleider. Ausrüstungsstücke, wurden gestohlen. Der Gesamtschaden wird
auf 7—8 Millionen Kronen geschätzt. Einer der Einbrecher, der auch
die Silvrettahütte erbrochen und wahrscheinlich auch den Einbruch in
der Douglahhütte verübt hat. ist verhaftet.

Die Hütte ist bis zur Beendigung der Ausbesserungen, die sofort
in Angriff genommen werden, für jeden Verkehr gesperrt.

Unterkunft in den haller-INauern (Ennslaler Alpen). Die Schutz«
Hütte „ H o f a l m " (Gr. Pnrgatz) der Sektion Spital a. Pyhrn des
2 . u. Oe. Alpenvereines ift seit 15. Juni den ganzen Sommer über
bewirtichaftet. Die Neueinrichtung der Hütte ermöglicht die Nächtigung
von 20 Personen.

Wiederaufbau der Dreizinnenhütte. Der Deutsche A lpen»
v e r e i n (unsere frühere Sektion) I n n i c h e n eröffnete am 15. I u l
diese aus den Kriegsruinen neuerstandene H ?. mit der das rühmliche
Andenken I n n e r k o f l e r s unvergänglich ^rknüpft ift. Sie hat 14
Matratzenlager und wird bewirtschaftet.

Verfallene oder zerstörte Schutzhüllen Südtirols. M a r b u r g
S i e g e n e r - H ü t t e (Sarntaler), L a n g k o f e l h ü t t e , Puez«
H ü t t e und Raschö tzhaus (Dolomiten) befinden sich in trostlosem
Zustand, da den Eigentümern jede Möglichkeit genommen ist, dem
Verfall Einhalt zu gebieten > Das Schutzhaus an der Laugenspitz«

wurde von einem orkanartigen Sturm vernichtet, —, Auch dl« S
s e n d a n l h ü t t e auf dem Nurolau ist derzeit noch unbenutzbar.

Nachtrag zum Verzeichnis der südllroler schuhhütlen. Di« in
Nr. 6 veröffentlicht« List« können wir heute mit nachfolgenden, in,
zwischen eingelangten Meldungen ergänzen: Di« P f a l z g a u h ü t t e
am Sorapissee soll mit August wieder benützunasfähta lein: dl«
E g e n e r h ü t t e am Pragser Seekofl desgleichen, jedoch Heuer ohne
Bewirtschaftung. Die X e p l l t z e r H ü t t e (Rif. Vedretta Vendente)!
wird vom Bergführer Josef Reiner. Ridnaun. beaufsichtigt und bietet
19 Personen Unterkunft.

Aus den Llenzer Dolomiten. Die K a r l s b a d e r h ü t t e ist seit
20. Juni bewirtschaftet und hat dank der Vergrüheruna nun einen Belag«
räum von 15 Betten und 2s Matratzenlagern. Sie ist erreichbar: WN
2 i e n , (bez. Weg) in 55i Stunden, von D ä l s a c h in 5 Std.. von!
T u f f b a d bei St. Lorenzen im üeffachtal über den Zochenpaßj

3N Std., von L i e s l n g (Lessachtal) über den Millnitzensattel in
Stunden. Außerdem führt über das L a s e r z t ö r l (2477 m) ein

prachtvoller Höhenweg in ö Std. zum Hochstade l .
Neue Gipfelhülle lm semmeringgeblel. Auf der K a m p a l p e ,

einem prachtvollen Aussichtsberg von 1535 m Seehöhe, erbaut die
Wiener Alpin« Gesellschaft „Stuhlecker" ein Schutzhaus, das auch den
Schiläufern fehr willkommen sein wird.

tzütlenvorbehall. Die T r o s t b e r g e r h ü t t e auf dem Sonn«
tagshorn ist am 18. und 19. August 1923 n u r für die Mitglieder der
S. Trostberg vorbehalten und können andere Besucher nicht auf Untere
kunft rechnen.

Hütlen-Iubiliien. Der 30jährige Bestand des „Ottohaufes" auß
der Rar., unserer S. Reichen«« gehörig, wurde kürzlich festlich gefeiert.

Das am Gipfel des aussichtsberühmten Wendelstein stehende
„We''.de!steinhaus". eine Privatgründung des Münchener Prof. Max'
Kleiber, feierte am 24. Juni seinen 40iährigen Bestand.

Für Kaiferbesucher. Die Sektion Kitzbühel des D. u. Oe. A. V.
gibt bekannt, daß die Griesner Alm im Kaiserbachtal, ein« halbe Geh«
stunde unterhalb des Stripsenjoch gegen St. Johann i. T. zu. di«
längere Zeit hindurch einen bequemen Stützpunkt für Bergsteiger,
bildete, vom heurigen Jahre an nicht mehr bewirtschaftet ist und auch!
dortselbst auf eine Unterkunft nicht gerechnet werden kann. Hienegen
wird am 1. Juli 1923 in Griesenau im Kaiserbachtale. 1)4 Stund«
von der Schn?Ilzuasstation St. Johann i. T. entfemt. eine Gastwirt«
fchaft mit ganzjähriMm Betriebe neu eröffnet, die vom Griesnerbauer
Iahann T r i x l geführt werden wird.

s . s l . Pollen. Da die Hütte der Sektion auf dem Felder«
tauern im heurigen Winter erbrochen und beraubt wurde, fehlen
Bücher und Hüttenapothete. Diesbezügliche Spenden, um die höflichst
gebeten wird, sind daher dankbarst willkommen.

Ein kennzeichnendes Verboll Wie ein sarkastisches Epigramm Ningt
die Notwendigkeit des Verbotes, dah nun P e r s o n e n , d i e H u n -
de i n d ie Schu tzhäuse r des O e s t e r r . T u r i st e n t l u d «
mitbringen^ kein« Unterkunft gewährt wird. —Es wlrd noch Mit»
werden, um die Schuhhütten ihrem eigentlichen Zweck wiederzugeben,
auch gegen Kinderwagen und ähnliche Plagen aufzutreten!

Verkehrswesen.
Pah. und slchtvermerksgehühren 1923. Auf unser« Eingaben

wegen Ermäßigung der Paß« und Sichwermerlsgebühren hat der
Reichsminister des Innern in Berlin mitgeteilt, dah er die Landes«
regierungen ersucht habe, wie im vorigen Jahre bei Bemessung der,
Paßgebühren den Mitgliedern der Wandervereine, darunter auch
denen des D. u. Oe. A. V. entgegen zu kommen; der Inlandssichtoer«
merk sei durch die an seine Stelle getretene finanzamtliche Bestäti-
gung im wesentlichen gegenstandslos geworden. Daraufhin haben,
die Ministerien von Preußen, Bayern, Württemberg, Sachsen, Hessen,
Thüringen und das Polizeiamt der Stadt Lübeck, Ermäßigungen der,
Gebühren für die Angehörigen des D. u. Oe. A. V. zugestanden,
während die Staatsministerien des Innern von Oldenburg, Mecklen«
burg-Schwerin, die Polizeikommission in Bremen und der Senat in
Hamburg eine Ermäßigung abgelehnt haben; von den anderen Län«
dern sind unsere bezüglichen Anfragen bisher nicht beantwortet.

Bei der fortwährenden Aenderung her Gebühren fitch die Sätze,
die uns mitgeteilt wurden, größtenteils wieder überholt. Preußen
hat eine Ermäßigung bis auf ^ /«, Hessen bis auf ^» Ver regel-
mäßigen Gebühr vorgesehen.

Das österreichische Bundesministerium des Aeußern, an welches,
wir ebenfalls mit Eingaben herangetreten find, hat uns soeben mit»
geteilt, daß eine Ermäßigung der Sichtvermerke im allgemeinen nicht
in Frage kommen kann, und daß nur Hüttenwarte von Sektionen^
auf besonderes Ansuchen bei dem genannten Ministerium eine 50<
prozentige Ermäßigung erhalten können. Es ist nicht anzunehmen^
daß derartige Eingaben im heurigen Sommer noch rechtzeitig er«
ledigt werden.

Das Auswärtige Amt in Berlin hat mitgeteilt, daß durch Ver«
einbarung mit der österreichischen Gesandtschaft in Berlin die Sicht«
vermerlsgebühren im deutsch-österreichischen Reiseverkehr für Sicht«
vermerke zur Hin» und Rückreife für Reichsangehörtge auf 30 000 °4l
und für österreichische Staatsanaehörige auf 30000 Kronen festge«
setzt M d . Eine Ermäßigung dieser Gebühren für unsere Mitglichep
hei Reisen in die Alpen war nicht zu erreichen.
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Talnnlerkünfie. Das „Hei l iaenbluter A p
h e i m" der V. Austria verfilgt Heuer über 20 Betten.

Das „ H a l l s t ä t t e r A l p e n v e r e i n s h e i m " (gemeinsame
Schaffung der Sektionen Hallstadt und Austria) wurde im alten Brau,
hauzgebäude errichtet.

I n I n n s b r u c k stchen den Alpenvereinsmitgliedern im Stu-
dentenheim (Innrain. Neue Universität) der Hochschule vorläufig 14.
später 20 Betten zm Verfügung. Die Preise sind für die Alpen«
vsreinsmitglieder 8000 Kronen für eine Uebernachtung. für 5)och-
lchüler 4000 Kronen. Außerdem ist bei der Anmeldung eine Sicher«
stellung von 30 000 Kronen zu erlegen, die rückbezahlt wird. Die
Betten werden in der Reihenfolge der Anmeldung zugewiesen.

Sektion Nlallnih gibt bekannt, daß die von ihr eingerichtete Tal-
unterkunft nunmehr im Gasthof „Drei Gemsen" (nicht wie bereits
angegeben im Schulhaus) untergebracht ist.

Zur Erhöhung der Fahrpreise Ms den Sslerr. Vahnen. Mi t 15.
Jul i d. I . trat eine n e u e Festsetzung der Fahrpreise auf den österr.
Bundes, und Prioat-Bahnen in Kraft. Die ssrachtsäke für Reise-
Oepäck bleiben unverändert. Hoffentlich auch endlich die Fahrpreise
.die nach den wichtigsten Stationen nachfolgend zusammengestellt sind,
und zwar:
von Wien nach: kostet 3. Kl .

Personenzug
30 000
42 000
48000
60 000
66000 -
62000

Umstellen
Linz
Wels
Bad Ijchl
Bad Aussee über Attnang
Bad Aussee über Selztal

Passau
Salzburg
Innsbruck über Selztal
Innsbruck über Salzburg
Feldkirch über Salzburg
Vregenz über Salzburg
Buchs über Salzburg

(Zschl

45000
57000
68000
80000
86 000
82 000

(ab Steinach—Irdn'ma
62000 82000
65 000 85000
97 000 122 000
99 000 124 000

117 000 147000
121000 151000
119000 149000

3. K l . Sch.° oder D-Z.
je 1 kg Gepäck:

5 000
8000

10000
12000
IS 000
12000

12000
15000
22000
24000
29000
32 000
32 000zg

(Zuschlag >f. Liechtenstein 1 Schw. Fr.)
Semmering
Graz
Leoben
Klagenfurt
Villach über Klagenfurt
Brenner über Salzburg
Aspann
Fnedberg

30000 45000 5000
54 000 74 000 10 000
48 000 68 000 10000
84 000 119000 16000
94 800 134 800 18000

127 000 167 000 28000
22 000 32 000 4 000
35 400 52100 6000

Spiüal-Millstäitersee ab Leoben 56 000 81000 10000
Die Fahrpreise 2 Klasse betragen das Doppelte, die für 1. Klaffe

das Dreifache des 3. Klasse-Preises. H a n d g e p ä c k (Höchstgewicht
30 kg) darf Mitreisende weder gefährden noch belästigen und muß
ü b e r oder u n t e r dem Sitzplatz Raum finden. (Bei Ueberschreitung
hohe Strafgebühren!)

Als Reisegepäck dürfen nur Reise-Bedarfsgegenstände (Sportgeräte)
aufgegeben werden, da sonst — zur Prüfung des Reisegepäckinhalts
sind die Bahnen berechtigt! — vom Gesamtgewicht der zweifache Un-
terschied auf die Expreßgut-Fracht nachzuzahlen ist.

Reiseverkehr von vesterreich nach Deutschland. Der Reisepaß muß
von der deutschen Paßstelle (in Wien befindet sich diese: I. Rotenturm-
strahe 19) v i d i e r t sein.

Dieser S i c h t v e r m e r k wird bei l ä n g e r e m Aufenthalt (also
etwa ü b e r 2 Wochen) nur erteilt, wenn von der Polizeibehörde des
Reisezieles in Deutschland eine Z u r e i s e - G e n e h m i g u n g v o r h e r
nachgewiesen werden kann. — Für V a y e r n ist diese Z u r e i s e - G e -
n e h m i g u n g auch f ü r k u r z e Aufenthalte u n e r l ä ß l i c h .

Die Gebühren hiefür wurden e r m ä ß i g t und betragen derzeit:
für Einreise a l l e i n 20000 Kr.; für Hin« u n d R ü c k r e i f e 30000
Kronen; für D a u e r f i c h t v e r m e r k e (nur bei nachgewiesener Not-
wendigkeit) 50000—120 000 Kronen.

Für k u r z e Ausflüge von Salzbma, ins bayerische Grenzgebiet
können bei der Polizeidirektion Salzburg (Kurfürstenstraße) für 3 Tage
giltine A u s f l u g s k l a u f e l n in den Reisepaß (Gebühr: 3000 Kr.)
eingesetzt werden, die zum einmaligen Besuch von Berchtesaaden. Rei-
chenhall, Königssee und Umgebung berechtigen.

Die Höchstsumms der aus Deutschland a u s z u f ü h r e n d e n
Zahlungsmittel in deutsche! oder fremder Währung entspricht dem
jeweiligen 15 000fachen Wert des Fernbriefportos, z. Zt. also 4 ^
Millionen Mark, ab 1. 8, entsprechend mehr. Hingegen erlaubt
Oesterreich nur 500 000 Kronen pro Kopf auszuführen, aber unbe-
grenzt fremde Valuten. Bei der Rückkehr ist scharfe deutsche Grenz-
kontrolls, da aus Deutschland Waren nur auf Grund einer Ausfuhr-
bewilligung von den zuständigen deutschen Außenhandelsstellen über
die Grenzen gebracht werden dürfen.

Wetterberichte in Vayern. Die Kosten des telegraphischen
Wetterberichtes in Vayern veranlaßten die Regierung die Frage
der Einstellung dieser Berichte zu erwägen. Der Hauptausschuß hat
in einer Eingabe an den Bayerischen Landtag auf die Wichtigkeit
dieser täglichen Berichte hingewiesen und besonders hervorgehoben,
daß sie hervorragend geeignet seien, Bergsteiger vor alpinen Unter-
nehmungen zu unrechter Zeit zu warnen und damit alpine Unfälle
zu verhindern. Der Bayerische Landtag hat nun beschlossen für die

Zeit vom 1. Ma i bis 31. Oktober die telegraphifche Verbreitung
der Wettervorhersage aufreckt zu erhalten. Vielleicht ändern sich die
Verhältnisse bis zum Herbst derart, daß auch die Mittel für die
telegraphische Woftervorhersage in den Wintermonaten bereit gestellt
werden können. Das Gegenteil wäre sehr zu bedauern, da gerade
für Schituren im Hochgebirge die Wetterlage von besonderer Be«
deutung ist.

Peen>Dämmerung in den Alpenliindern. Gemäß eines Landtags'
beschlusses hat die Tiroler Landesregierung mit der Gastwirte-Organs
sation ein Uebereinkommen getroffen, nach welchem statt der bisherigen
Fremdenwohnabgabe nur eine Abfindungspaufchale von den Gast»
Wirten Heuer zu leisten ist. Da sich die gleichen volkswirtschaftlichen
Nachteile durch die maßlos möglich gedachte Preistreiberei auch in
Steiermark zeigen — und die zur Schur erwarteten „Ttadtfrack" und
Fremden mit starker Valuta nicht kommen wollen — wurde dort
gleichfalls an die Landesregierung das Ansuchen gerichtet, dem Tiroler
Muster zu folgen.

Es ist doch komisch, daß die Leute immer erst durch Schaden klug
werden! >

Atonlafouer Lraflwagenlinie. Nach Freigabe der Montafonerstrahe
für den Kraftwagenoerkehr. wird Frau Luise Neuer, die seit 1?
Jahren außer der staatlichen Postfahrt einen Stellwagenverkehr auf«
recht hielt, am 15. Juli b. I . einen täglichen Kraftwagendienst zwi-
schen Schruns—Gaschurn—Partennen eröffnen, was den Zugana zur
Silvretta angenehm erleichtern wird.

salzburger Kraftwagen-Verkehr. Zwischen S a a l f e ! d e n und
Ü o f e r (ab 6.30 Uhr und 14.10 Uhr. an 8.15 Uhr und 15H5 Uhr) und
L o f e r und S a a l f e l d e n (ab 6.20 Uhr und 16.55 Uhr. an 8 Uhr
und 17.55 Uhr), wie zwischen R a d statt—Obertauern—Mauten dorf
— St. Michael im Lungau (ab 16.15 Uhr, an 20 Uhr) und umgekehrt
(ab 7.25 Uhr, an 11 Uhr), wurde der regelmäßige Verkehr aufgenom»
men. Der Fahrpreis für den Gebühren-Kilometer beträgt K 1600.—.
Die erstere Strecke zählt 30 km; die letztere 54 km.

Eine neue Alpenbahn. I m heurigen Sommer wird am Süd»
abfall der Alpen eine elektrisch betriebene Schmalspurbahn, die C e n»
t o v a l l t n a , eröffnet werden. Sie verbindet 2 o c a r n o mit D o -
m o d o s s o l a , also die Gotthard- mit der Simplonbahn. und verkürzt
die Fahrt zwischen Genfersee und Langensee um mindestens 3 Stunden.
Diese neue Bahnstrecke, landschaftlich wie technisch sehenswert, erschließt
das bisher wenig besuchte, malerische Gebiet der Tessiner Berger im
Versich des V i g e z z o t a l e s .

Gelnelssverre. Das Gebiet der S i e i n d e r g a l p e (Kaiser«
gebirge) ist wegen Ausbruch der Maul- und Klauenseuche bis auf
Weiteres gesperrt und ist der Zutritt dort unbefugten Perfonen ver«
boten. Den Anweisungen der an den Grenzgemarkungen aufgestellten
Seuche-Wachposten ist unbedingt Folge zu leisten.

3 . Vorarlberg. I n Gemeinschaft mit dem Fremdenverkehrs-
verein und unter Mitwirkung der Landesregierung VorarlbeiHs
werden Heuer allgemein alle jene Wege, Berge und Gebiete, die
jeweils wegen Maul« und Klauenseuche gesperrt sind, in nachfolgen-
den Bahnstationen (im Kassenraum) kundgemacht, um Turisten
Enttäuschungen, Aerger und Kosten zu ersparen, und zwar: in
Bregenz, Dornbirn, Nankweil, Feldkirch, Bludenz, St. Anton im
Montafon, Schruns Dalaas, Danöfen, Langen am Arbera: in
Egg und Bezau im Bregenzerwald. ^

3. Alurlal. I n unfere drei Hütten wurde eingebrochen. Aus
der Murauer und Einacherhütte wurde wertvolles Inventar ver-
schleppt. Das Meiste konnten wir noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen, während die Esebeckhütte so gründlich ausgeraubt wurde,
daß nur mehr die vier Wände stehen. Trotz aller Bemühungen
ist es uns nicht gelungen, die Täter zu ermitteln. Wir haben uns
nun entschlossen, die Esebeckhütte, der erhöhten Sicherheit wegen,
auf die unfern gelegene Rieglecalm am Kreischberge, die im Sommer
bewirtschaftet ist und das ganze Jahr vom Iagdpersonal des Be-
sitzers besucht wird, zu überstellen. Um den Fond für diefe Vauarbsit
zu stärken, wollen wir die uns gehörige Hütte der im Kriege v2-
standenen Fliegerbeobachtungsstation auf der Frauenalpe vertäu«
sen. Wir hätten bereits einen privaten Käufer, doch würden wir
es vorziehen, wenn sich vielleicht eine Schwestersektion fände, welche
die Hütte erwerben und ausbauen würde. Sie steht unmittelbar
unter dem Gipfel der Alpe und wäre für den Wmterfportbctrleb
außerordentlich vorteilhaft. Wir wären dann auch bereit n.'t der
betreffenden Sektion eine Arbeitsgemeinschaft bezüglich unseres
ganzen Gebietes oinzl'gehen, da unsere Sektion rücksichtlich der
Mitgliederzahl und der finanziellen Mittel eine schwache ist, diese
daher nicht hinreichen würden, um alle Hü^en, sowie auch die
vielen Wintermarkierungen wieder klaglos in Stand zu setzen und
aufrecht zu halten.

Alpme, Unfälle unh Retwngsniesett.
Neuorganisation des Alpinen Rellungs.Ausfchusses Wien. Um

seiner edlen Bestimmungen. Menschen in alpiner Not und Gefahr
rasch und erfolgreich Helfer oder Retter zu fein, d?n neuen Zeitver«
Hältnissen entsprechend, gerecht werden zu können, war es nötig,
den seit vielen Jahren schon erfolgreich wirksam gewesenen
A l p i n e n R e t t u n g s a u s s c h u h W i e n , in dem die großen
Wiener alpinen Vereine gleichmäßig vertreten sind, auf eine neue,
wirtschaftlich sichere Grundlage zu stellen. Dies wird damit angestrebt,
daß in allen SchuMitten innerhalb seines WirkenZbere'.ches mit Zu»
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Mmmung der hüttenbesitzenden Vereine von jedem Hüttenbefucher ein
Rettungsbeitrag einschoben wird.

Um rascher wirtsam sein zu lünnen hat der A. R.«A. W i e n fol«
gende A l p i n « R e t t u n g s s t e l l < n aufgestellt, die/ihrerseits wie»
der „ A l p i n e M e l d e f t e l l e n " im betreffenden engeren Wirtungs«
berelch unterhalten. Beide sind mittels Tafeln gekennzeichnet.

Nachfolgend wird das Verzeichnis der alpinen Rettungsstellen des
U. R..A. W. veröffentlicht. (Der die Rettungsstelle betreuende turistt.
sche Verein steht in Klammer. P - - Post. T — Telegraph und Tele.
Phon, A — Arzt. Sp — Spital.)

1. A d m o n t (Sektion Admont.Ennstal des D. Oe. A. V.) P. X,
A. Obmann: Franz T u l z e r , Grohgaschofbefitzer, Admont, Fernruf 8.
Obmannslellvertreter: Otto S a m e k , Sattler, Mmont, Fernruf 19/11.
Tätigkeitsgebiet: Ennstal von Liezen bis Admont. Ennstaleralpen,
Ennstal bis Gr.«Reifling. — Meldestellen: Gasthof Sulzer in Wmont:
Hall; Mühlau; Admonterhaus: Gasthaus Nimmelmoser in Ardnin»:
Kaiserau: Flitzenalm; Pircherwirt, Donnerwirt und Kölblwirt im
Iohnsbachtal: Bauer Tommer in der Buchau: Gasthaus Eisenzleher:
Vensenwert Mayer in St. Gallen-, Bahngastwirtschaft in Grok'Reif«
llng: Vnnstalerhütte: Großgasthof Arlhofer und Bahnamt Matter«
boden: Haltestelle Kummerbrücke: Heßhütte: Mödlingerhütte: Jäger«
Haus im Hartlesgraben: Gasthaus „Zum Turisten" in Hieslau. Gast.
Haus Strohmeier in Krumau, Gasthaus Pichlmayer in Wenn,.

2. A m s t e t t e n (Sektion Amstetten des D. Oe. A. V.) P. T. A.
Obmann: Walter S t e r n b a u e r , Steuerbeamter. Amstetten. Vieh«
borferstraße 8, Fernruf Bezirksgericht Amstetten. Obmannstellvertreter:
Alois Hach i n n e r , städt. Kassier. Viehdorferstraße 13. Fernruf 3.
Tiitiakeitsaebiet: Gesäuse. mittleres Ennstal und Nbbstal. Meldestelle:
Bahnhofshotel (Julius Hofmann) Fernruf 12.

3. B i i r e n t o g e l bei Mürzzuschlag (Privat) T. — N u r f ü r
den W i n t e r . — Obmann: Toni Sch ru f . Hotel Post. Milrzzu.
Wag, Fernruf 17. Obmannftellvertreter: Franz G ö r i a . Värenkogel.
Tätigkeitsgebiet: Bärentogel, Kaiserhaus-Pretul. Meldestellen: Hotel
Post in Mürzzuschlag: Bärenkogelhaus: Standerbauer.

4. G a m i n g (Sektion Ybbstaler des D. Oe. A. V.) P. T, A.
Obmann: Rudolf Ke rschne r . Gaming. Tätigkeitsgebiet: Oetscher.
bürrenstein. Meldestelle: Gasthof Hochegger in Urmannsau.

5. G ö s t l i n g (Sektion Ybbstaler des D. Oe. A. V.) P. T. A.
Obmann: Fritz H o f er in Göstling. Tätigkeitsgebiet: Dürrenstein.
Hochtar. Göstlinger Alpen. Meldestellen: üunz (Bürgerfchuldirektor
Paris) und Steinbach (Kirschner).

6. G r ü n b a c h a. S c h n e e b e r g (Sektion Puchberg-Grünbach
des Oe. T. K.) P. T. A. Obmann: Franz S c h i l l e r . Lehrer. Grün«
back, Fernruf Nr. 1. Obmannstelloertreter: Leopold P o w o l n y ,
Gastwirt, Grünbach. Tätigkeitsgebiet: Hohe Wand (westlicher Teil bis
zum Untergraben), Schrattenbacher Felsen. Geländ. Meldestellen.:
Gasthaus Leopold Powolny in Grünbach und Eicherthütte.

7. M ü r z z u s c h l a g (Sektion Mürzzuschlaa des D. Oe. A. V.)
P, T, A. Obmann: Sepp G r a b n e r , Fabriksdirektor: Mürzzuschlag,
Fernruf 17. Obmannstelloertreter: Ludwig W e i s m a y e r , Kauf«
mann. Mürzzuschlag. Fernruf 74 .Tätigkeitsgebiet: Rar (bis zur Lan«
desgrenze), Schneealpe, Hinteralm, Veitsch. Ttuhleck und Pretulalpe.
Meldestellen: Ludwig Weißmayer und Kaffeehaus Engelhart in Mürz«
zuschlug: Brandt und Hinterleitner in Raxen: Altenbein: Neuberg:
Mürzsteg; Graf Meranhaus.

8. O s t t i r o l (Sektion Lienz des D. Oe. A. V.) P. T. A. Sp.
Obmann: Rudolf E l l e r . Lienz. Buchdruckerei Mahl. Obmannstell«
Vertreter und Schristenempfängei: Hans Buch st e i n er. Bahnbeam»
ter. üienz, Kreuzgasse 11. Tätigkeitsgebiet: Schobergruppe. Ziethen«
Kreuzeck, Lienzer Dolomiten und Defereggergruppe. Meldestellen:
Werden neu eingerichtet.

9. P u c h b e r g (Sektion Pu dera-Grünbach des Oe. T. K. und
Ortsgruppe Puchbsrg der Naturfreunde). P. T. A. Obmann: Hans
L i n z b e r g e r. Gend.-Rev. Inspektor. Puchberg, Nr. 153. Fernruf
Nr. 1. Obmannstellvertreter: Fritz Krebetz . Puchberg. Muthenhof.
Nr. 56. Tätigkeitsgebiet: Schneeberg (nördliche Seite). Dürre Wand.
Schober, Oehler. Meldestelle: Gendarmerieposten und Bahnhofgastwirt«
schaft in Puchberg: Baumgnrtnerhaus; Hotel Hochschneeberg: Dam«
böckhaus, Gasthof Hödel im Schneebergdörfel.

10. R e t c h e n a u (Sektion Reichenau des D. Oe. A. V.) P. T. A.
Obmann: Franz H a r t n e r , Gemeindebeamter, Gemeindehaus in Rei«
chenau. Fernruf Nr. 6b. 1. Obmannstellvertreter: Raimund T h ä d e r .
Beamter. Hirschwang Nr. 71. Fernruf 80. 2. Obmannstellvertreter:
Hans Hasch z e w s k y . Reichenau, Nr. 83, Fernruf 8. Tätigkeit«'
gebiet: Rax- und SchneebergaMet. Meldestellen: Ottohaus. Karl Lud»
wighaus. Preiner Gscheid. Preinerwand. Prein. Edlach. Knappenhof,
Hirschwang, Kailerbrunn, Weichtal. Singerm. Naßwald. Vinderwirt,
Habsburahaus. — Wo nicht besonders vermerkt, gelten auch die
Wohnungen der Obmänner und Stellvertreter als Meldestellen.

I n Vorbereitung sind ferner folgende Alpine Rettungsstellen.:
E i s e n e r z , H e i l i g e n b l u t , H o h e n b e r g . K a l s . M a r i a «
z e l l , M a u t e n , S i l l i a n , S t . A e g y d und T ü r n i t z .

I n Steiermark wirkt in ganz ähnlicher Weise wie der A. R.-A.
W. der Alpine RettunKZausschuh Graz (Obmann: Dr. Ludwig Ober -
steiner, Graz, Elisabethinergasse 4). — Die Grenze zwischen den
Arbeitsgebieten der beiden Ausschüsse ist durch folgende Linie gegeben:
Aspangbahn Wien-Friedberg. Linie Ratten, Alpsteia nach Krieglach.
Mitterdorf, Veitsch, Rad, Rotsolsattel, Turntalerkogel. Schottenkogel,
Lappenalm, Läppental. Se«berg. Aflenzer Staritzen. Kleiner Hoch«
ichwab. Hochwart. Karlstein, Hochalm, Griesstein. Eisenerzhöhe. Leos

pöldstelnerse«, Eisenerz. Krumpental. Xeichenecksattel. Zeyrltztampel.
Leobner Kamm, bis zur Mödlingerhütte Kalblinggatterl. Diirrenschoberl,
Selzwl, Ardnina, Pyrnbahn bis Steyr.

Als Zentralstelle M nach wie vor der A. R.«A. W t e n . an
dessen verdienstvollen Leiter, Herrn R u d o l f H a m b u r g . « r. Wien.
S., Siebenbrunngasse 60/62. Fernruf Nr. 51244. alle Anzeigen zu
richten sind. Besonders wenn es sich um Wiener Verunglückte oder
Vermißte handelt.

Äundmachung. Die tiefbetrübten Eltern des seit 30. Juni 1921
aus Bad Aussee bisher spurlos verschollenen jungen Turisten Otto
Alexander bitten nochmals alle Turisten und Einheimisch« der dort!«
gen Gegenden auf etwaige Spuren zu achten und letzen für die Auf«
findung des Vermißten eine Belohnung von K 1000000.— aus.
Nachrichten erbeten an Gendarmerie Bad Aussee oder Dr. Gustav
Alexander, Wien, 7., Burggasfe S.

Vereins- und seklionsangelegenhetten.
Zur Frage der Kündigung der Hüllengebührenbegünsiigungen

für fremde Vereine. Gegenüber gegenteiligen Behauptungen in der
Tagespresfe stellt der gefertige Hauptausschuh hiermit fest, daß für
den Beschluß des Hauptausschusfes, die Hüttengebührenbegünstigun«
gen den fremden alpinen Vereinen gegenüber zu kündigen, aus«
schließlich nur die Ueberfülluna der Alvenvereinshütten und die
Rücksicht auf die eigenen Mitglieder des Vereins bestimmend, war.
Die Kündigung erfolgte gegenüber folgenden Vereinen: Oesterrelchl«
scher Alven.Klub, Oesterreichischer Turisten-Klub, Oesterreichischer
Gebirgsverein, Turistenverein „Die Naturfreunde" und Deutscher
Schiverband.

Der Hauptausschuß war sich bewußt, daß er mit diesem Be.
M u ß auch die Alpenvereinsmitglieder, welche fremde Hütten belu«
chen, schädigt, hielt aber den Vorteil, den Mitgliedern in den eigenen
Hütten entsprechenden Raum zu verschaffen, für weitaus größer.

Die Darstellung der Hüttengebührensrage, wie sie von unserem
Schriftleiter Hanns Barth im Neuen Wiener Abendblatt gegeben
wurde, ist durchaus irrtümlich. Dem Schriftleiter wurde für diese
Veröffentlichung die Mißbilligung des Verwaltungsausschusses aus«
gesprochen. Der Hauptausschuß: R e h l e n , 2. Vorsitzender.

Erhöhung der Alpinen Unfallversicherung. Die Direktion der
„Iduna" hat eine neue Erhöhung der Unfallversicherung genehmigt
und zwar auf nachstehende Summen

1. für Todesfall ^ l 1000 000.—, für Invalidität «<l 10000 000.—.
für Tagesentfchiidigung ^ l 10 000.— und Bergungstosten bis ^ t
100000.—. . » » ,

2. Erhöhung auf das Doppelte vorgenannter Summen. Die
Prämie hiefür beträgt einschließlich Steuern und Spesen ^t 8000.—
bezw. ^ l 16 000.— für das 2. Halbjahr 1923.

Bisher bezahlte Prämien für Zusatzverficherung können in Ab«
zug gebracht werden, andernfalls diese Beträge verfallen sind.

Das Alpine Museum erhielt vom Deutschen Alpenverein Reichen«
berg 500 000 Mark als Spende feiner Mitglieder: von vielen Seiten.
Privaten wie Sektionen und Vereinen in und außerhalb Deutschlands
und Oefterreichs flössen dem Museum sonne dem Verein der Freunde
dos Alpinen Museums in erfreulicher Anerkennuna des Geschaffenen,
zahlreiche zum Teil sehr namhafte Beiträge zu. Allen Spendern und
Freunden des Alpinen Museums wird der herzlichste Dank ausgespro«
chen: möge ihr Beispiel zahlreiche Nachahmer insbesondere im Valuta«
starken Au-land finden! Der Museumsleiter.

Unser alpines Museum als künstlerische Zuflucht. Die a!pmo«
plastische Kllnstanstalt von Siegfried Hirth mutzte infolge der traurigen
Zeiwerhiillnisse nach 25jährigem Bestand aufgelöst werden. Die minde«
stens 200 Original-Reliefs des hervorragenden Geoplastilers wurden
oonl alpinen Museum in Verwahrung genommen und ist die Mu«
seumsleitullg ermächtigt. Gipsabgüsse an Käufer zu mäßigen Preisen
abzugeben.

Verein der Freunde der Alvenverelnebücherei. Die diesjährige
H a u p t v e r s a m m l u n g findet im Anschluß an die Hauptver«
sammlung des D. u. Oe. A. V. in Tölz statt. Tagesordnung: Er«
stattung des TätigkeitZ' und Kassaberichts, -verschiedene Anträge.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Die Mitglieder
erhalten bei direktem Bezüge durch die Bücherei (München. Westen«
riederstraße 21) die beiden Schriften: „Kleiner Ratgeber für dl«
neuere alpine Literatur" und „BerMeigerbrevier" von Dr. A. Dreyer
zu einem um 25 Proz. ermäßigten Preise, zuzüglich des Portos.
Der Preis beträgt 75 H bezw. 1^0 > i mal Buchhändler-Schlüssel»
zahl.

Die Alpenoereinsbücherei in München, Westenried erstraße 21/111
lädt hierdurch alle Vereinsmitglieder, die nach Tölz zur Hauptver-
sammlung reisen, zum Besuche herzlichst ein. Wer unsere Bücherei
noch nicht kennt, wird erstaunt sein von ihrer Reichhaltigkeit.

50 Iahrfeier unserer ehemaligen S. Küstenland. Am 17. Juni
beging der Alvenverein Trieft im engsten Kreise die Feier seines.
50jährigen Bestandes. Wenn auch an Stelle der durch dag Un-
wetter vereitelten Vergfeier auf der Felsenhöhe des Nanos in letzter
Stunde der Besuch der Adelsberger Grotte auf das Programm ge»
setzt werden mußte, so erlitt doch die gute Stimmung nicht den üe«
ringsten Abbruch. I n der Ansprache des Vorsitzenden wurde de?
denkwürdigen Tages der Gründung und der zumeist nicht mehr ant
Leben weilenden Gründungsmitglieder gedacht, von denen viele d M
Verein zur höchsten Zierde gereichen, wie Dr. Karl Freiherr ttonl
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^«.,ia< Rudolf Baumbach, serner manche best« Namen aus der
M z e i t des Alpinismus und nicht zuletzt der Grottenpionien

te Marinifch und Friedrich M M « , deren Namen sür immer
der E rMehuna des nun verlorengegangenen Grottemvunders

bon St. Kanzian verbunden sind. Die rege alpine Tätigkeit inner,
halb des nach der Auflösung als «Club Wpinisti Triestini" neugebil«
beten Trlester Alpenvereins aibt berechtigte Hoffnung zu einer bal«
higen Wiodererstarlun<,. wozu ihm von Herzen Glück gewünscht
«werden muß. ^ _.,,,

S. schliersee. Di« Sektion hat eine Iugendgruppe «Jung Schlier«
fte" gegründet, die den Zweck verfolgt, junge Schlierfeer unter be«
rufener Leitung und bewährter Führung zu tüchtigen Bergfteigern
und Schifahrern, sowie zu ordentlichen und brauchbaren Menfchen her«
anzubilden. Gefahrbringende Klettereien sind bei den zu veranstaltenden
gemeinsamen Wanderungen völlig ausgeschlossen, ebenso jegliche
politiche Betätigung. Die Leitung der yuaendgruppen obliegt
dem jeweiligen 2. Vorsitzenden der Sektion, zur Zelt Herrn
Eifenbohninsvettor Iatob Haider. — Der im November v. I . gebildete
Hüttenbaufonds hat durch ansehnliche Stiftungen opferfreudiger Sek«
tionsmitgliedet und Gönner bereits eine recht stattliche Höhe erreicht,
sodaß die Sektion bald in der Lage sein dürfte, nach endglltiger Be-
stimmung des. Platzes den Bau der geplanten „Schlierseer Hütte" in
Angriff zu nehmen. H. M.

Ausrüstung.
Ein neuer Rucksack. Hiezu schreibt uns ein Mitalied: Ich lele in

Nr. 4 der Mitteilungen eine Besprechung über den M o s e r l a c k und
möchte dazu mitteilen, daß ich einen solchen Rucklack schon seit vielen
Jahren denütze und damit die besten Erfahrungen gemacht habe. Der
Hauvtvorteil fcheim mir der zu lein, daß man hohes Gewicht, wie man
es besonders auf Winterturen mitnehmen muß. sehr leicht trägt, und
ich empfinde 15 kg in einem Mosersack ««tragen nickt schwerer als
10 kg in einem gewöhnlichen. Der Preis, der in den Handel gebrach-
ten Mosersäcke ist meines Wissens nicht um ein bedeutendes höher
als der eines anderen Rucksackes aus gleich gutem Material. (A. Den«
Hof. Wien 7.. Weftbahnstrahe 21 liefert derzeit den Mosersack um
K 160000.—: sonst wären noch Hofmanns T o u r i n g « W e r k e
in Oberbrand bei Karlsbad zu nennen.)

..Turistenlchirm". Dem Ende Oktober v. I . in Wr. Tageszeitungen
veröffentlichten Aufrufe: „Wer erfindet den brauchbaren Turisten«
schirm" Folge leistend, ist es einem Mitglied der S. Auftria tatsächlich
gelungen, diese Aufgabe zu lösen und einen Schirm zu konstruieren,
der bequem m jedem mittelgroßen Rucksack untergebracht oder an
diesen angeschnallt werden kann und zum Gebrauch am kurzen oder
langen Bergstuck oder Eispicke!, rasch aufsteckbar ist. Die Erfindung
liegt beim österreichischen Patentamt. Wien VII . . Siebensterngalse,
öffentlich auf. Da dieselbe eine befriedigende, der Allgemeinheit nutz»
bringende Verwertung zweifellos zuläßt und — n u r d e s E r z e u -
g e r s , bezw. V e r w e r t e r s — h a r r t , mögen alle unsere Mit-
glieder, die Industrielle sind oder zur Finanzierung geneigt wären,
dem Gegenstände ihr Augenmerk zuwenden.

Neues Vassttd^lmachungsoerfahren. Das Wasserdichtmachen von
Stoffen oder Kleidungsstücken selbst vorzunehmen, ist wohl schon jeder«
manne Wunsch gewesen. Insbesondere Turisten. Berg, und Wasser«
Sportler werden es sreudig begrüßen, daß wir in Rud. Borns Trocken«
imprägnierverfahren (2RP.) eine Möglichkeit besitzen. Stoffe und
Kleidungsstücke, seien es getragene oder neue, auf dem einfachsten
Wege dauernd wasserdicht zu machen. Bisher erfolgte das Wasserdicht«
wachen auf feuchtem Weg«, das oft mit großen Schwierigleiten und
Nachteilen verbunden war. Heute ist es nun gelunaen. die Wasser«
dkhtmachung von Kleidungsstücken usw. neben Erhaltung gröhtmög«
lichster Luftdurchlässigkeit auf trockenem Wege durchzuführen. Hiermit
«werden wohl sämtliche bisherigen Nachteile. Eingehen. Verziehen der
Fäden, Verfärbung des Stoffes, behoben. Die Imvrägniersubstanz ist
völlig schadlos, ja sie veredelt die Stoffe. Stoffe aller Ar t , auch emp«
flnduche Seiden, Samte, Leinen, Woll« und Vaumwollgewebe lassen
sich inwrägnieren. ebenso kann man auch fertige Kleidungsstücke. Pla«
nen, Segel, Rucksäcke, Windjacken usw. dauernd wasserdicht machen.
Die Imprägnierung ist äußerst einfach. Der Stoff oder das Klei«
dungsstück wird auf der rechten Seite mit der Imvrägnierfubstanz gut
bestrichen und dann mit einem heißen Bügeleisen gebügelt, damit das
Präparat in den Stoff eindringt. Erhältlich bei R u d o l f B o r n .
München. Schellingstrahe 98 und in Turiften-AusrüstunKSgeschäften.

Das neue, empfehlenswerte Mittel wurde unter anderem auch
«m einem alten Filzhut erprobt, der nunmehr gut wasserdicht ist.

Die Schriftleitung.
Alvenblumenhaller. Die Firma I . Fritz und Edi Lang in Ober«

ammergau verkauft eine praktische Drahtllammer. die zum Festhalten
weniger Blumen dient und mittels einer Sicherheitsnadel oder des
Vereinszeichens am Hut angebracht werden kann. Daß sich doch alle
Bergwanderer damit begnügen möchten, nur so viele Alpenblumen zu
pflücken und auf den Hut zu ftecken, als dieser Blumenhalter zu fassen
vermag! Wir fürchten aber, daß eher alle Alpenblumen ausgerottet
sein werden als der üble Brauch, den Hut ringsum mit Blumen zu
bestecken und wie das liebe Almvieh bekränzt zutal zu wandern.

Mine Mleunl les V. u. se. W. ln

Vücher, Schriften und Karlen.
Kleiner Ratgeber für dle neue« «lplne ttteralu» von Dr. K.

D r e y e r . München 1923. Verlag Parcue und Oo.
Seit Jahren ruht druckreif I n den Händen des Autors ein

Schlagwortkatalog unserer umfangreichen Alpenoereinsbücherel, der
leider wegen der bedeutenden Druck« und Papierlosten nlcht veröf»
fentlicht werden kann, obwohl sein Erscheinen wegen der damit
verbundenen besseren Auswertung der noch vielen Alpenvereins«
Mitgliedern unbekannten Bücherei freudigst begrüßt werden müßte.

Nun konnte diesem Kataloa wenigstens ein Vorläufer voraus«
geschickt werden, dank der Opferfreudigkeit der im Verein der Freun«
de der Alpenvereinsbücherei zusammengeschlossenen Bücherfreunde.

Aus der Fülle der Neuerscheinungen der letzten Jahre der
alpinen Literatur ist das Wesentlichste in äußerst praktischer Ein«
teilung und guter Ueberficht angeführt, so daß das Büchlein mit
feinen 30 Seiten für alle Sektionen des D. u. Oe. A. N. und für
alle Freunde einer alpinen Bücherei wirklich ein verlassiger Führer
und ein guter Ratgeber für Errichtung und Ergänzung alpiner Buche»
reien ist. Dem Verfasser wäre zu wünschen, daß ihm recht bald die
nötigen Mittel zur Verfügung gestellt würden, seinem Vorläufer
das Hauptwerk, den Schlagwortkatalog der Alpenveremsbücherel
folgen lassen zu können. A. I.

« Im Zauber des Hochgebirges", von O t t o v. H a r t m a n n . 4.—s.
erweiterte Auflage.

Wir können das Lob. das wir dem Buch be! leinem ersten Er«
scheinen gespendet haben, nur aufrichtig wiederholen: wer die Alpen
noch nicht oder nur wenig kennt, wird dem Verfasser mit Freude und
Spannung auf seinen Wanderungen in den Ost- und Westalpen folgen.
Aber auch der Alpenkenner wird mit Genuß die von inniger Liebe
und starker Begeisterung durchglühten Schilderungen, die mit natur.
wissenschaftlichen, völkskundlichen und historischen, lehrfamen oder an«
regenden Einzelheiten durchsetzt sind, lesen. Besondere Anerkennung
verdient, daß der Verfasser den Leser auch in die winterliche Schönheit
des Hochgebirges, die er selbst tief empfindet, einführt und volles Ver.
ständnis für den alpinen Schilauf bekundet. Das Bück wil l ein Fa-
milienbuch sein und Verasehnsuckt erwecken. Der Verfasser darf von
sich saften, daß er die Aufaabe die er sich gestellt hat. vorzüglich
gelöst hat.

Der Felsgch^r und feine Technik. Von Dr. Emil G r e t s c k m a n n .
— Alvenfreund-Bücherei. Band 5. München 1922.

Es »st zwar nur «in schmächtiges Büchlein von 43 Seiten, daher
billig und rasch zu lesen; dennoch sauber in der Form, reich und wert-
voll an Geholt. Es hat ein Bergsteiger geschrieben, der nicht nur ein
Meister des Handwerks ist. sondern auch, warmen Herzens und klugen
Geistes beseelt, seine Beobachtungen und Erfahrungen kameradschaftlich
anderen — vo, allem, den jungen angehenden Kletterern — zu Nutz
und Frommen widmet. Es will weder mit den klassischen Büchern
von Zsigmondy-Paulcke. Ittlinger, Nieder! in Wettbewerb treten, noch
diese überflüssig erscheinen lassen: aber es gehört zu ihnen als Er-
gänzung, weil es den Standpunkt eines zu den besten Vertretern der
von Hans Dülfer und Paul Preuß gekennzeichneten Entwicklung des
Alpinismus gehörenden dar f tM. H. V,

Dle Ausrüstung für Hochturen. Von Dr. Egon H o f m a n n . —
Alpenfreund'Bücherei. Band 6. München.

Der Verfasser bespricht in dem schmucken Büchlein die Brtlewunn
und Wäsche, das allgemein erforderliche Rüstzeug für Hochturen. die
Ausrüstung für besondere Zweck« und kleine Ausrüstungsgenenstände.
Er gibt außerdem Winke für alpine Lichtbildnerei und über Proviant«
fragen. Das Büchlein wird zweifellos allen jenen-fehr aute Dienste leisten,
die—noch unerfahren —solche Fragen zu lösen haben, und sich dabei
an keinen Praktikus persönlich wenden können. Aber selbst der. wird
noch mit Vorteil das Büchlein lesen. H. V.

Sonderführer durch die sUvrella. (Mit EmZckluK der Gruppen:
Rhätikon, Ferwall und Samnaun.)

Dieser von den ortskundigen Alpinisten W. Flaig. Fz. Malcher
und Fz. Zorell geschaffene Sonderführer, hätte ursprünglich als 2bän«
diges Werk unserer Sektion Schwaben herausgegeben werden sollen.
Und zwar: ein Taschenbuch als hochturistischer Teil und ein Handbuch
als naturwissenschaftlich.volkskundlicher Teil. Durch den in Gang
befindlichen Hüttenbau wurde ab?r die Sektion verhindert, und es
erscheint nun als selbständige Ausgabe vorläufig nur das Taschenbuch
(der turistifche Teil). Bei der für dieses Gebiet regen Vorliebe wird
dieser Sonderführer allgemeinen Beifall finden. Nach den uns vor-
liegenden Aushängebogen, können wir schon jetzt auf dielen gediege»
nen Ratgeber empfehlend aufmerksam machen. H. B.

Neuauflage des «hochturist". Für die Giuppsn R h ä t i k o n .
S i l v r e t t a , S a m n a u n werden alle Beiträge Meuturen. Be«
richtigungen der alten Auflage. Anstiegsbilder usw.) so rasck wie mög«
ych direkt an den Gruppenbearbeiter. Herm W a l t h e r F l a i g .
Stuttgart. Neinsburgstrahe 166 erbeten. Unkosten werden ersetzt. Herr
Flatg sucht außerdem s ä m t l i c h e , auch alte und älteste K a r t e n und
L i t e r a t u r (alpine, volkskundliche und naturwissenschaftliche, ebenso
Jahrbücher des S. A. C.. Sonderdrucke aus diesem. Einzelhefte, ver-
schiedene Zeitschriften und ähnl.), die sich irgendwie auf diese Gebiete
beziehen, k ä u f l i c h zu erwerben.

Zu gleichem Zweck werden auch die Anschriften anderer Gruppen«
bearbeiter bekanntgegeben und zwar: Für Bregenzerwald — Dr. Karl
Blodig. Bregenz; für Allgäuer — Ernst Iett ler, Oberstdorf: Hornbach»
kette — Max Rohrer, München. Amalienstr. 9: Lechtaler — Karl
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Lteininger. Innsbruck. Zeughausstr. 6.- Ferwall — Franz Malcher.
Iams; Stubaier — Dr. Tiegfr. Hohenleitner. Innsbruck. Fischergasse
11: Rofan« und Kihbüheler Alpen — Franz Nieberl. Kufstein. Anton
Kargstrahe: südl. Oehtaler« und Sarntaler — Dr. Erich Weinberger.
Meran: TexelMuppe — Dr. Erwin Merlet. Meran.

5wnns B a r t h . Schriftleiter.

Allerlei.
Alpenpflanzenjchuh in Vorarlberg. Die Vorarlberger Landes-

regierung bringt in Erinnerung, daß das Alpenpflanzenschutzgesetz
in ihrem Bereich strengstens zu befolgen ist, was alle öffentlichen
Aufsichtsorgane, besonders die Zollwache zu beobachten haben. Erst-
malige Uebertretungen werden in Geld mit K 150000 bis 300000
bestraft, im Wiederholungsfall mit K 300 000 bis 600 000. Erlaubte
Höchstzahl für Edelweihsterne sind 10 Stück.

Dieses löbliche Beispiel verdiente Nachahmung in a l l e n
Alpenländern.

Das Alpine Museum in Klagenfurt wurde am 10. Mai nach län»
geren Vorbereitungen im Erdgeschoß des Landesmuseums neu eröff«
net. Es ging aus einer Anzahl Reliefs von Oberlercher hervor, dessen
berühmtes Glocknerrelief ursprünglich in einem Zimmer des Museums
aufgestellt war. dann aber infolge anderer Inanspruchnahme des Nau«
mes in ein Kellergelaß der neuen Handelskammer in der Bahnhof«
straße übertragen werden mußte. Dort fand eine ziemliche Anreiche«
rung der alpinen Sammlung statt, obwohl die Eigentumsverhältnisse
nicht geklärt waren. Die Verwaltung führte durch etliche Jahre der
Landesverband für Fremdenverkehr. Die abermalige Uebersiedlung des
in Gips ausgeführten Reliefs war nicht ohne Gefahr, mußte es doch
in 18 Teile zerschnitten werden, aber es glückte diese Arbelt, wie die
Wiederzusammenfügunss durch den Bildhauer Anton Pickler vollkommen
und nun wird die Sammlung hoffentlich eine dauernde Schaustätte
in drei schönen Zimmern gefunden haben. Dieses alpine Museum soll
natürlich dem großen in München keine Konkurrenz machen, sein
Hauptinhalt besteht zur Zeit aus Oberlercherschen Reliefs. Nachdem es
nun der Leitung des Landesmufeums unterstellt wurde und dieses
Herr Professor Dr. Victor P a s c h i n g e r , einen tüchtigen Geologen
und Alpinisten, als Verwalter bestimmte, so soll der Inhalt.auf alle
erreichbaren Gegenstände fich erstrecken, welche die Erschließung der
Kärntner Bergwelt darlegen. I m zweiten Stockwerk desselben Hauses
befindet sich das 14 Meter lange Glocknerpanorama von Pernhart,
während im Erdgeschoß ein Kärntner Volkskunde-Museum durch den
Verein „Kärntner Landsmannschaft" in nächster Zeit zur Aufstellung
aelangt. L. I.

Vesuch der Dachsleinhöhlen. Die staatliche Dachsteinhöhlenver»
waltung in Hallstatt gibt bekannt, daß die Rieseneishöhle bei Hallstadt'
Obertraun im Dachstein und die Eishöhlenhütte auf der Schönbergalpe
ab 13. Mai d. I . für den allgemeinen Besuch eröffnet wurde.

Führungen finden täHch in der Zeit von 8 bis 16 Uhr statt.
Führer in der Eishöhlenhütte, wo auch die Eintrittskarten zu lösen
sind. I n der Eishöhlenhütte Verpflegsmöglichkeit für 250 bis 300,
Uebernachtungsmöglichkeit für 40 Personen.

Der Eintrittspreis in die Rieseneishöhle beträgt 15 000 K leine
Goldkrone) pro Person für Mitglieder alpiner Vereine, von Höhlen«
vereinen und für Bundesangestellte 8000 K pro Person und für Ein»
heimische und korporative Schulbesuche 3000 K pro Person.

Die Eintrittspreise bewegen sich weit unter der Friedensparität,
da bis zum Jahre 1917 der Eintrittspreis pro Person fünf Goldkronen
(rund 75 000 K) betrug.

Auskünfte erteilt die staatliche Dachfteinhöhlenoerwaltung in Hall«
statt, an welche sämtliche Beschwerden zu richten sind.

Yöhenobferoatorium auf der Gerlsoorfersvihe <hohe Tatraj. Der
Kalpathenverein wil l nun endlich sein 30jähriges Projekt, auf dem
höchsten Tatragipfel eine Wetterwarte zu errichten, oerwlrkllchen. Da»
Zustandekommen ist freudigst zu begrüßen, da dort eine Beobachtungs«
station von ganz außerordentlichem Wert für die Meteorologie wäre,
weil sie auf einer Klimafcheide stehend, besonders wertvolle Beobach«
tungen ermöglichte. Als Bergsteiger beunruhigt uns nur das Vor«
hüben, ^ine ständige Seilbahn einzurichten, die auch Besucher der mit
der Hochwarte verbundenen bewirtschafteten Schutchütte befördern soll.
Die Hohe Tatra ist noch ein ziemlich urwüchsiger Gebirgsstock. trotz der
ErschließunKstätigkeit der dortigen turistischen Vereine. Mögen daher
diese vorsichtig sein, daß keine Uebererschließuna erfolat. wie sie leider
teilweise in unseren Alpen zu beklagen ist.

Gefunden: 1 Aluminium-Feldflasche auf dem Wege vom Him«
meleck zum Rauheck im Allgäu. Gegen Erstattung der Unkosten bei
Angabe des Verlusttages abzulangen bei Hermann Kuckuck, Magi«
stratsoberbaurat, Charlottenburg, Üohmenerstraße 28.

Verloren. Die Vorderlinse eines Trieders auf dem Weg
Riezlorn—Schrattenwang von Ernst Zimmerling. Berlin W. 8.
Markgrafenstrahe 50. (Belohnung zugesichert!)

Verloren. Am Sonntag morgen (22. 7.) wurde beim Aufstieg
zur Alpspitze vom Kreuzeckhaus ein Zeiß-Marineglas liegen gelassen.
Der Finder wird gebeten an Dr. Parrmann, Breslau 2, Herdaln»
straße 18, Mitteilung zu machen.

Verloren. Auf der Rar. auf dem Wege: Zikafandleralm—Scheid,
waldhütte—Haberfeld—Habsburzchaus—^Karl«Ludwighaus eine oval«
Brosche (blauer Stein) mit Brillanten. Finderlohn eine halbe Mil l ion
Kronen! Nachricht an Frau Gisa Leri. Wien. I.. Kohlmarlt 12/12.

Atlas der Alpenpflanzen. Dieses völlig vergriffene Werk unsere«
Vereins hat unfer Mitglied Herr A l e x . I v o n . Wien S/1. Bienen»
gasse 5 . 1 . Stock, Tür 9 (an Wochentagen von 9 bis halb 10 Uhr vorm.
zu sprechen) in einem t a d e l l o s erhaltenen, vollständigen Exemplar
läuflich abzugeben.

Attas der Alpenflora tauft S. Schwaben (Stuttgart. Calwerstr. 18s.
I u kaufen gesucht: „Atlas der Alpenflora" von Rudolf Herzog,

Berlin N. 20, Billermannstr. 89; «Zeitschrift" des Deutschen Alpen»
Vereins I., I I . und IV.: „Jahrbuch" des Oesterr. Alpenvereins 186Sl
„Mitteilungen" des österr. Alpenvereins 1863 von Mar. Sommer«
huber. Linz a. D.. Römerstraße 86; Venesch' Bergfahrten in den Gröd«
ner Dolomiten, Purtschellers Ueber Fels und Firn von S. Kirchgraber,
München, Nymphenburgerstraße 8s.

Anzeigenteil.
Vergfporl 1923. Prakt ische, au te und doch pre iswer te

Aus rüs tung und B e t l e i d u n » für Damen u. Herren erhalten
Sie in dem bestens bewährten hochtouristischen s v o r l h a u s
August Schuster. München. Rosenstr. Nr. 6. (Warenliste lottenlos.)

Innsbruck. Hotel Ataria Theresia. Prachtaastgarten. vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

sonnenbrandfchuhl Angenehmes und gleichmäßiges Abbrennen.
Das Hervortreten von Sommersprossen. Gletscherbrand. Ablchiilunaen
etc. verhütet Waldheims A e s t u w a l - E r e m e Erzeuauna chem.
Laboratorium Waldheim, Wien !.. Himmelpfortaasse 14. über 480 Ge»
schäftsjahre. Detailpr. ö. K. 16000.—. Bei Voreinsenda. des Betr. in
o. K. oder in entspr. fremder Valuta erfolat die Zustellung frank«

deiner ^.ndölie, in korrlioker I ^ e , rein 80Qii86itiF am ?U886 äes Vaoli8t6in68
?ioli1 8 Nmuteu entkernt, 850 Nt r . Neere^öne, 8enr Filter

8blir 80I10116 Niu^ewuterkunkt, mit va r
F kiFo1änä6 (2iir 6iFi2o1i866^ütt6 5 Ltunäou,

2 8tuuäsu, auk äi6 Lg,N8g.u6rIi,0oIiüij><:Iis V2 8tunäo).
erteilt äis Ver^i l i tunF ä68 ?iok1ma?rFut68, ? i o k 1 » . ä. Nuu8, 0d6l8t6iermark.

ö : . ^ ^ , Nossnkvlm
Verleger: Hauptausschuß de, D. u. Oe. Alpenoerein,. München, Kaulbachstr. 91/2. — Alleinig« Anzelgenannahmestelle: M. Dule« Nachf. 3l.»G,, Wien, 1., Wullzelle iS. — Haupt'
lchliftlelter.' Hanns Bar th. Wien 1?/^ Dornbacherstrahe «4. — 3m Deutschen Reiche o«antm»ltllch: Dr. 3. Mor igg l . München, Kaulbachstrahe 91/2. — «ommlMnsnerl»« b« de«

3. Lindauer'schen Unio«sMts«Vuchhandlune (Schöpping) München. — RotationsbmH von Karl Schmldle. Ebersberg/Münch«».
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Für Form und InHall der Aufsähe sind die Verfasser veranlworlllch

Nr. 8 München. 31. August 1923

N Die jeweils am Monatslehten erscheinenden Mitteilungen
M s s f f . o . s i n d im Deutschen Reiche und in Oesterrelch von den

Mitgliedern bei ihrem Iustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis für das 4. Vierteljahr 1923 Mk. 5U000.— Bestellung ift vierteljährig hu erneuern.

ur ^9. Hauptversammlung des D u. Oe. Alpenverelns in Bad Tölz am «.und 9. September 1923 — Nach Bad Tülz-von Süden —
^ H ^ ezugserneuerung — Die Ostwand der Lamsenspitze — Alpine Unglücksfälle 1̂ 22 — Vcrfchiedenes: Personalnachrichten —
Hütten und Wege — Turistit — Ausrüstung — Bücher, Schriften und Karten — Vereinsangelegenheiten — Allerlei — Anzeigenteil

Zur 49. Hauptversammlung des D. u. Oe. Alpenvereins
in Bad Tölz am s. und 9. September 1923.

l .
Die' Tagesordnung ist in Nr. 5 (Nachtrag in Nr. 6) der Mit»

lellungen 1923 veröffentlicht und wird auch in der Versammlung
selbst aufliegen.

II.
Auf verschieden« Anfragen weisen wir nochmal» darauf hin, daß

für die Teilnehmer an der Hauptversammlung in Tölz weder eine
yremdenabgabe, noch eine Wohnsteuer, noch eine Kurtaxe zur Cc«
Hebung lommt. Die Einreise« und Aufenthaltsgenehmigung wird bel
Zusendung der Wohnkarte gebührenfrei erteilt.

III .
Ueber die B e r g f a h r t e n , die ab 10. September geplant sind,

teilt die Sektion Tolz mit, daß Führer »ur Verfüguna. stellen:
1. S e k t i o n Tö lz : a) Blombera—Zwiesel, 5s Tagestur

(Stadt. Blomberghaus); — b) Roß« und Vuchstein (Tegern»
, seer Hütte) I N Tage: — c) Benedittenwandgruppe (Tutzinger

Hütte) iK—2 Tage;
l . S e l t i o n 2 e n g g r l « » zu b) und c)

3. S e k t i o n Tu t z i ng zu c)
4. S e k t i o n T e g e r n s e e z u b )
5. S e k t i o n M i < sbach ab Bayrischzell:

wendjoch.
Hinteres Sonn-

Die Schutzhäuser im Kanvendel: Großherzog Adolf'Haus (Ver-
einsalve) der S. Mittenwald, Karwendelhau» der S. M.T.V.M.,
Lamseniochhütte der S. Oberland werden ln der auf die H.V. fol«
genden Woche bewirtschastet, die Hochlandhütte der S. Hochland mit
AV'Tchlüssel zugänglich sein.

Nähere Aufschlüsse und auZführllche Vorschläge für die Berc,'
fahrten werden mit den Elnzeichnuna.?listen bei der H.V. aufliegen.
Die S. Tölz empfiehlt die Mitnahme von Eßwaren bei allen Kar,
wendelfahrten, ebenfo die Versorgung mit österr. Kronen.

Der Verwaltungsausschuß, hat bel der zuständigen Behörde am
eine E r l e i c h t e r u n g des G r e n z ü b e r t r i t t s bei Türen im
Anschluß an die H.V. (14 Tage) ersucht. Es bestehe bestimmt« Aussicht,
daß auf persönliche Meldung in Tölz hin, in den Pah (dieser, «st
unerläßlich) eine Ausflugsllausel «teilt wird, die den deutschen und
den österreichischen Sichtvermerk erseht.

Nach Vad Tölz — von Süden.
(Winke für Besucher der

Von Walter Po
Vom Kalvarienberg und den begrünten Vorbergen um unsere

Vtadt blicken wir hinaus über Has breite Isargries in den seit
alters her wohlbekannten „Ifarwintel" mit der Bergumrabmung der
Benedlttenwand und der scharfen Jacken des Karwendels. Die
Sektion Tölz sowohl wie die benachbarten Schwestersettlonen werden
es sich nicht nehmen lassen, die Teilnehmer an der diesjährigen
Hauptversammlung dorthin zu geleiten. Der Wege, die in dies
Gebirge führen, find gar viele. Bahnlinien und Autoverbindungen
bringen den Bergfreund bis ins Herz unferer Berge.

Die Zeit der diesjährigen Hauptversammlung fällt so ungefähr
ln das Ende der Schul« und Gerichtsferien, ln die Tage des aus«
gehenden Urlaubes. Es sei deshalb gestattet, in kurzen Zügen die
hauptsächlichsten Hugangswege von Süden , besonders aus dem
Inntal, allen denjenigen bergfrohen Vereinsbrüdern zu nennen, die
aus den Zentralalpen kommen, oder überhaupt, wie viele unserer
österreichischen Stammesbrüder, welche die aus dem Süden, Süd«
osten und Westen nach dem Inntal ziehenden Bahnlinien benützen,
nach BadHölz w a n d e r n wollen.

Als Ausgangspunkte solcher Wanderungen empfehlen wir Kuf«
stein, Schwaz, Hall, Innsbruck und I i r l , alle erreichbar mit der
Gisela.Arlberg. und Mittenwaldbahn, sowie vom Brenner.

Es ist die Südgrenge desjenigen Teils der nördlichen Kalkalpen,
nebst der unmittelbaren Nachbarschaft, der unter dem Namen Kar«
wendel zusammengefaßt wird, die wir als Grundlinie der Bergfahrten
v o r der Hauptversammlung in Tölz nennen. Es'ist klar, daß je
nach Geschmack und Wunsch ein jeder der an diesen Bahnlinien
gelegenen Haltepunkte zum Ausgang einer Bergfahrt benützt werden
kann. Deshalb sei denen, die durch unsere Anregung Lust bekommen.

heurigen Hauptversammlung.)
lscher, Vad-Tölz.

ihr zu folgen, zu eingehenderem Studium der Schwaigerfche Kar«
wendelführer (Verlag Lindauer, München) und „Karwendelhaus und
Umgebung", Führer durch das Hüttengebiet (Verlag Lindau? r,
München) empfohlen.

Von Kufstein, um an der östlichen Ecke zu beginnen, wandert
man, anschließend vielleicht an einen Besuch des „Kaisers", über
den Wendelstein—Banrischzell—Rote.Wand—Valevp nach Tegernsee
und von da über Roy« und Buchstein nach Lenggries—Tölz. Außer
in dem privaten Wendelsteinhaus ist Uebernachtungsgelegenheit im
„Rotwandhaus" der A. V. S. Turneralpenkränzchen-München und
m der „Tegernseerhütte" der S. Tegernsee. Auch eine Talwanderung
Kufstein—Landl—Bayrischzell ist zu empfehlen. Von Lenggries,
welches auch bei den folgenden Fahrten berührt wird, kann man
die Gratwanderung über die Venediktenwandgruppe bis zum Haupt«
gipfel unternehmen und dabei die „Tutzingerhütte" der S. Tutzing
besuchen, von wo über die Flyschzone des Zwiesel und Blombergs
ein bezeichneter Weg der Sektion Tölz in die Versammlungsstadt
führt. Abstecher nack den oberbayerischen Seen (Schliersee, Tegern«
fee, Achensee, Walchenfee, Kochelfee) fowie auf benachbarte Gipfel
sind überall möglich.

Von Ienbach gelangt man schnell an den Achensee (Rofan«
gruppe, Sonnwendzoch) und gleichzeitig an die Ostseite des Kar«
wendels. Dahinein führen auch oie fchönen Anstiegswege von Schwaz,
Vomp, Hall, Innsbruck und Zirl. Trefflich bewirtschaftete Alpen«
vereinshütten stehen den Bergsteigern zur Verfügung: „üamsen-
Hütte" der S. Oberland, „Karwendelhaus" der S. Männerturnvsrein«
München, „Großherzog Adolf Schutzhaus" der S. Mittenwald, „Sol-
steinhaus" und „Vettelwurfhütte" der Sektion Innsbruck, sowie
„Nördlingerhütte" der S. Nördlingen. Mit AlpenvereinsschlüsZel

3iir das vierte V i e r t e l j a h r (Okiobsr—Dezember) bestellen
.<. " ^ z z ^ . die M i t g l i e d e r im Deulschen Reiche und in Oesterreich bei
ihrem Zustellpostamte im September unter Einzahlung von Alk. 50000.— VezugZaebühr.
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zig sind dle „Hochlandhütte" am Wörner und dl« „Soiernhütt«"
»er v . Hochland München.

Neben diesen find im Karwendel private Unternehmungen als
Ucbernachtung geeignet, nämlich: Wirtshaus in der Eng, Amtssäge,
Alpenhof, Hinterriß, Fallerhos in Fall, sowie verschiedene Gasthöfe
in den am Rande liegenden Orten: Pertisau, Achenlirchen, Z i r l ,
Reit, Scharnitz, Mittenwald usw., endlich findet man auch bescheidene
Unterkunft auf den verschiedenen Almen.

Verschieden« Sektionen sind mit der Errichtung neuer ober
zerstörter Hütten beschäftigt, so die S. Schwaben mit dem Wieder»
aufbau des „Hallerangcrhaufee", Sektion ObeUond mit dem Neubau
der „Faltenhütte", endlich die S. Tölz mit der Errichtung der
„Tölzer Hütte" am Südfuß des Schafreuter (Delpshals). Die beiden
letzgenannten Hütten sind mehr oder weniger bereits zur Unter»
lunft geeignet, die bauenden Sektionen sicherlich sehr dankbar,
wenn deutsche Bergsteiger, wie es überall geschieht, sich auch ge«
legentlich im „Hilfsdienst" zur Verfügung stellen, denn Kleinigkeiten
werden immer vom Tagaus zur Baustelle mitzunehmen sein. Jede
Hand ist willkommen, treue Zusammenarbeit deutscher Brauch!

Für jeden bergfrohen Alpinisten wird sich im Karwendel etwas
geeignetes bieten. Sei es nun, daß er bequeme Talwanderungen
mit leichteren oder schwereren Uebergängen verbinden wil l , sei es,
daß er die stolzen Gipfel in schwerster Kletterei erzwingt. Die stim»
mungsvolle Bergeinsamkeit, die herbe Schönheit des Karwendels ist
<a bereits oft gerühmt, ihr neue Verehrer zuzuführen, der Zweck
dieser Zeilen. Das Quellgebiet der grünen Isar ist so mannigfaltig,
daß jeder auf seine Rechnung kommt. Wildernste Täler ziehen zwi«
schen den vier fast paralellziehenden Hauptketten, gemsenreiche Hoch-
lare, die in Steilstusen zum Tal abstürzen, ungeheuer jäh abbrechende
Gipfelketten machen dies Gebirge, besonders auch im beginnenden
Herbst, wegen der beginnenden Laubfärbung befuchenswert. Von
welchem Gipfel der trunkene Blick auch schweift gegen die Gletscher
der Zillertaler, Stubaier und Oetztaler, gegen bleiche Wände der
näheren Umgebung, die im Nebelreißen wie gewaltige Burgmauern
der Riesengeschlechter drohen, gegen das grüne Inntal oder die
weite bayerische seenreiche Ebene, immer und überall fesselt Neues,
Herrliches.

Von MUtenwald, Walgau usw. kann man mit Postmotor an
den Arbeitsplätzen des Walchenseelraftwertes vorüber, Kochel unli
Tölz erreichen (von Urfeld führt ein aussichtsreicher Höhenweg der
S. Tutzing zur Benedtttenwand) und von Vorderriß über Fal l nach
Lenggries fahren. Seitenturen in reichster Fülle sind überall möglich,
Verbindungswege werden sich an Hand der Karte leicht finden. E«
sei noch darauf hingewiesen, daß die Automobilfahrt Vorderritz—
Fall—Lenggries lm Monat September bereits eingestellt ist oder
wenigstens nur auf vorherige Bestellung ausgeführt wird, deshalb
wird dringend angeraten, daß diejenigen, die nach dem Herzen des
Karwendels, nach Hlnterriß gelangen, auf dem Weiterweg den
„Schafreuter", den Tölzer Hüttenberg besuchen und von dort über
den Delpssee und durch den wilden Tobel des Hinteren Krottenbachs
den Abstieg nack» Fall nehmen. Es soll hier nicht pro domo gespro»
chen werden, aber jeder, der das Gebiet des Vorkarwendels, das
sich zwischen dem Achensee und seinem Abfluß, dem Plumsjoch, der
Riß und der Isar ausbreitet, besucht und durchwandert, wird der
S. Tölz beistimmen, daß sie im Verein mit anderen Schwester«
soktionen beim Hauptausschuß beantragte: er möge dieses Gebiet
durch die in Betracht kommenden deutschen und österreichischen Landes«
behörden als „ N a t u r s c h u t z g e b i e t " erklären lassen. Wir glau.
den der Allgemeinheit zu nützen, wenn wir dieses durch Iagdrück«
sichten früher fast ganz verschlossene Gebiet von allen denen frei zu
halten versuchen, die nicht in die Berge gehören. Einfach foll es dort
bleiben und zweckentsprechend nur für wirkliche Bergsteiger soll auch
die „Tö'lzer Hütte" werden, die hinüber grüßt zu den stolzen Gipfeln -
des Karwendels.

Unfer Isarwinkel ist schön, seine Vergumrahmuna durch das
Vorkarwendel Gottlob noch verhältnismäßig wenig überlaufen. Des»
halb hoffen wir, daß anläßlich der Hauptversammlung in Tölz uns
und unserem Gebiet neue Freunde erstehen.

Mögen die beiden Hütten, die jetzt ihrer Vollendung entgegen»
gehen, ebenso wie die bereits vorhandenen, allen Gutgesinnten zur
lieben Bergheimai werden,, mögen sie auch den winterlichen Besuch
der Schiläufer im Karwendel vermehren helfen. Jede Jahreszeit im
Karwendel und den vorgelagerten Ketten wird allen Besuchern eine
Quelle edelsten Genusses in bergsteigerischer Hinsicht bieten.

Berg Heil! deshalb und herzlich willkommen in Vad-Tülz.

Die Osiwand der Lamsenspitze.
(Eine namhafte Karwendelfahrt am Wege vom Innta l nach Bad Tölz.)

Von Dr. E g o n H o f m a n n , Linz.
Turendücher von Hütten sind meilt eine Fundgrube alpiner

Polemik. Auch das in der Lamsenjochhiitte aufliegende Exemplar
bestätigt diesen Lehrsatz. Ich habe es selbst am eigenen Leibe er»
fahren, daß eine Eintragung aus dem Jahre 19l)7 — da die alte
Qamsenjochhütte durch Lawinen zerstört und bei dieser Katastrophe
das alte Buch in Mitleidenschaft gezogen wurde, ließ die Sektion die
Eintragungen in das neue Buch umschreiben — mit liebevollen
Randbemerkungen versehen wurde, die ich erst Heuer nach 14 Jahren
zu Gesicht bekam. Früher hätte ich mich wahrscheinlich geärgert,
jetzt empfand ich herzliche Freude, dankbar für die wohlmeinenden
Belehrungen der diesbezüglichen Autoren. Auch klangvollere Namen
muhten sich im besagten Buchs Fragezeichen, Kritiken, zweifelnde
Glossen oder bedauernde Bemerkungen gefallen lassen, so war ich
in der besten Gesellschaft. Besonders aber schienen die Beschreibun»
gen einer Bergfahrt den Höhepunkt der alpin.schriftstellerischen Eon»
tröverse zu bilden. Die Lamsen'Ostwand. Auf die hatten es aber
Freund Max und ich abgesehen. Sie reizte uns schon, wegen der
verschiedenen Urteile, die wir darüber zu Ohren bekamen. I n einem
Führer ist sie als äußerst schwierig und exponiert beschrieben. Ein
Freund nannte sie eine Schrosenhaischerei. Auch die Zeilen, die ich
im Turenbuche las, lauteten widersprechend. 2—3 Stunden die
einen, während Fiechtl sie in 39 Minuten erledigte. HMter dieser
schriftlich niedergelegten Tatsache stand natürlich ein Fragezeichen.
Fiechtl, der diese Eintragung später fand, wd darauf den Anonymus
ein, ihm an der Wand zu folgen und sich von der Richtigkeit seiner
Angabe zu überzeugen. Ein Bestciger fand nur mähige Schwie»
rigleiten, ein anderer beneidete ihn darob um feine fabelhafte
Orientierungegabe. Ein anderer beschwert sich über die mangelhafte
Beschreibung: die Auslösung auf der Gegenseite: sie wäre vollständig
genügend!

Eines ging hiermit mit Evidenz der Gewißheit hervor, oaß die
von der Lllmsenjllchhüttc aus unnahbar aussehende Wand mehrere
Durchstiegsmöglichleiten gewähren müsse. Tatsächlich kann man auch
3 Hauptrichtungcn feststellen, von ungezählten Nebenwegen ganz
abgesehen, nämlich: Der Weg Bauriedls des Erstersteigers, die Rich«
tung Hiebt—Dessauer und die Kaminreihe, die Puchta und Genossen
durchkletterten. Die ersten zwei sind in ihrem unteren Teil identisch
unh trennen sich in der Mitte der Wand bei der Schutt-Terrasse.

Es fehlte uns die Zeit, alle diesbezüglichen Eintragungen aus»
wendig zu lernen, außerdem entspricht es nicht unseren Gepflogen»
heiten uns übermäßig mit Literatur zu beschweren. Es ist meist

unterhaltsamer, erst nach einer Besteigung dieselbe zu studieren,
und dann herauszufinden, auf welchen Pfaden man gewandelt. So
hat auck jede Bergfahrt den Reiz vollkommener Neuheit und nur
die Tatsache, daß auch andere durchgekommen sind, ist während der
Besteigung ein Beruhigungsmittel. Jedenfalls legten wir uns mit
dem Bewußtsein schlafen, daß wir in der Lamsenwand wohl etwas
suchen mühten, und . Erinnerungen an die ähnliche Situation in
der Südwand des Mustersteins stiegen auf; zu dem gibt es ja auch
wirklich Türen, die sich leichter durchführen wie beschreiben lassen.

Die Sonne lag schon prall auf den Felfen, als wir von der
Hütte loszogen. Der Steig zur Lamsscharte führte bis an den Ein»
stieg, beziehungsweise an diesem vorbei, so ist es eigentlich unver»
stündlich, daß die Ostwand nicht das Ziel ganzer Scharen von
Kletterern bildet. Allerdings steht sie im Karwendel und nicht im
Kaiser, und die Zahl ausgesprochener Hochturisten ist in diesem Gebiete
— meinem Herzen nach das schönste Bergrevier der Kaltalpen — noch
immer recht gering, von den Innsbruckern abgesehen.

Der Einstieg bereitete uns einiges Kopfzerbrechen. Der Be-
schreibung nach ist er links von der Fallinie des Vorgipfels — nur
diesen sieht man von der Hütte —, oder am Beginn des zweiten
Drittels der Wandfläche (von S. aus gerechnet) zu suchen. Ader
Freund Max ist. Chemiker, ich Maler, so fanden wir diese mathe,
matisch anmutenden Begriffe nicht ganz nach unserem Geschmack.
Und besonders wenn man direkt an der Wand steht, ist damit nicht
viel anzufangen. Ein Platz schien da, der ganz nach einem Einstieg
aussah: eine' von Pfeilern gebildete Nifche, ganz dazu angetan, die
Klettertoilette zu beginnen. Spuren von Nagelkratzern bestärkten
uns in diesem Vorhaben. Ein Band, das zu einem Kamin führen
sollte, hätte der Beginn fein sollen. Der Kamin war freilich nicht zu
erkennen, das „Band" sprach ich dagegen als Rinne cm. Dieser
Kamin ist überdies von so respektabler Länge, daß wir vermuteten,
es wäre in einer Beschreibung auf diesen Umstand betonend hin«
zuweisen. Daher fühlten wir uns fehl am Ort. Es W e n uns nicht
vonnöten, gleich zu Beginn einen neuen Nebenweg einzuschlagen;
so löste sich Max vom Seil, verschwand wieder auf dem Steig uny
beguckte die andere Seite des pfeilerartigen Vorbaus. Da vier Augen
mehr sehen wie zwei, beschloß ich zwecks gemeinsamen Kriegsrates
ihm zu folgen, und tatsächlich gelang es unserer Logik, auf der
anderen Seite den Einstieg festzulegen. Immer wiederholten wirf
„ B a n d , — B a n d , das in einen Kamin sührtl" Um anderen em
Suchen zu erleichtern, kann ich verraten, daß sich die Stelle leicht
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finden läßt, wenn man sie anders beschreibt, als bisher in der
Literatur geschehen. 40 Schritte bevor der Steig zur Lamsscharte
in die Felsen leitet und die Versicherungen beginnen, ist der Anfang
des Ostwandanstieges. Die Schneereste, von denen der Karmendel»
führer spricht, find nicht immer da, dagegen ein Markierungsfleck
auf einem vereinzelten Felsblock. '

Max versteckte hier seine Vergschuhe und tat gut daran, denn
es ist durchaus nicht nötig, sie mitzunehmen; ich beschwerte jedoch
meinen Rucksack dadurch um etliche Kilo. Wir waren am richtigen Wege.
Das Band ist jedoch nicht, wie die Beschreibung zumuten läßt, schütte«
rig und außerdem ganz kurz; der folgende Kamin trotz seiner Enge
gut klctterbar, und nach seiner Ueberwindung — auch er ist ganz
turz — sitzt man auf einem bequemen Band. Wir hatten zwar den
Führer in der Nucksacktasche, zogen ihn aber nicht mehr zu Rate,
denn das folgende Stück ist für jeden, der Gefühl für Gelände hat,
selbstverständlich. Wir stiegen einfach immer aufwärts, Richtung halb»
rechts. Mäßig schwierige Rinnen, die einander folgen, liegen so
einladend da, daß man nicht lange überlegen braucht, ob sie den
richtigen Anstieg gewährleisten. Wir pflegen auf unseren Fahrten
nicht mit Bleistift Einzelheiten zu buchen; so weiß ich nicht, ob
wir in die begrünte Rinne querten, weiß nichts von einer Scharte
in einer Vegrenzungswand, von einem schrägen, sehr unangenehmen
Band, einer fast senkrechten Felsripp? und einem engen Kamin.
Ich weiß nur, daß wir sehr flott aufwärts kamen, weil die anregen»
de Kletterei keine ernsten Schwierigkeiten bot; daß wir erstaunt
waren, wie gegliedert die Wand ist — daher die Schwierigkeit, die
Rute zu beschreiben, — daß die Neigung viel geringer ist, als sie
von unten erscheint und daß wir verwundert waren, schon so bald
auf der Schutterasse zu stehen, auf d?r sich die Anstiege: Vauriedls
und Hiebl-Desscmer5

Das eine wu^en n>,l ^unt dcü Studiums am Vorabend, daß
der Weg des ersteren von hier mehr links, der des anderen Ersteigers
erst vom Ende der Schutterrasse abzweigt. Außerdem, daß Clement
(Innsbruck) ebenfalls im Turenbuchs den erfteren empfahl, weil er
weniger objektive Gefahren (lockeres Gestein etc.) ausgesetzt ist. Zu-
dem ist es bei Wandklettereien unser Grundsatz, möglichst gerade
hinauf zu streben, wenn dies irgendwie möglich ist. Der Hochturist,
don wir aber nicht mit hatten, beschreibt die folgende Stelle besser
wie der Karwendelführer. „Von der Mitte des oberen Randes der
Schutterrasse neben einem (von der Lamsenjochhütte aus sichtbaren)
Pfeiler eine sehr steile, schwach ausgeprägte Rinne hinan bis zum
Fuß einer senkrechten Wand. Hier schwach ansteigend, schräg nach
links hinan, über eine Rippe hinüber, und jenseits etwas absteigend,
an das untere Ende eines seichten Kamins. Diesen hinan, dann über
die steile Wand in einer Schleife von links nach rechts in die
brüchige Schlucht etc."

Einen Teil dieser Wegbeschreivung führten wir trotz Unkennt»
nis derselben schon rein instinttmähig durch, weil der erste Teil
für jeden plausibel erscheinen muß. Aber die Schlucht selbst er-
reichten wir auf anderem Wege. Der Karwendelführer hingegen
spricht von einer exponierten Traverse, einer Steilrinne und einem
Band, von dem man äußerst exponiert die tiefe Schlucht erreicht.
Das Band, welches wir nach Verlassen der ersten Rinne erreichten,
tonnten wir aber beim besten Willen nicht als ausgesetzt ansprechen,
es erschien uns vielmehr als höchst komfortable Landstraße. Anstatt
aber in die Schlucht hineinzuqueren, was uns noch nicht zweckmäßig
erschien, kletterten wir eine Seillänge — wir hatten 35 Meter bei
uns — empor. Hier begannen die eigentlichen Schwierigkeiten. Der
Fels war recht steil. Ziemlich brüchig und schlecht geschichtet. So
erreichten wir eine Verfchneidung, von der ich vorcmskletternd ein
Schuttplätzchen neben der Gipfelschlucht erblickte, das mir wegen
leiner geldlichen Färbung als der Fleck erschien, den man erreichen
müsse, wenn man die Absicht hatte, den Weg eines- anderen Inns»
bruckers einzuschlagen, der von seinem Aufstiege behauptete, er biete
nur mäßige Schwierigkeiten. Auch die gelbrote Wand über diesem
Sandfleck schien damit zu stimmen. So beschlossen wir hier zu der
Schlucht abzusteigen. Von mir gesichert, ging Max an dieses Vor»
haben, verschwand um die Ecke und erklärte mir auf mein neu»
gieriges Fragen, wie sich diese Stelle anlasse, höchst befriedigt, sie
schaue nur schwer aus, biete jedoch Tritte und Griffe genug. Aeußerst
exponiert war diese kurze Querung jedenfalls nicht. Wir standen,
somit in der Schlucht, die zum Gipfel hinaufzieht. Fraglich war nur
ihr erster Teil. Die Führer-Literatur erwähnt jedoch nichts mehr
von bedeutenden Schwierigkeiten, so kamen uns Bedenken, ob wi r
auch wirklich die richtige Schlucht hätten. Ein bequemes Band
Zieht aus ihr nach links gegen den S.O.-Grat der Lamfen»
spitze, der von hier nicht mehr sehr weit erschien. Da wir aber den
Gipfel direkt erreichen wollten, verschmähten wir hier gleichsam
auszukneifen. Die Stelle der Schlucht gefiel uns zwar beim längeren
Ansehen immer weniger. Daher der Beschluß, die Schlucht an ihrer
linken Wand zu umgehen. Denn oberhalb dieser Steilstufe schien sie
wieder gut gangbar. Mein Versuch war jedoch »licht von Erfolg
gekrönt. Je höher ich kam, desto größer wurden die Schwierigkeiten.
Auch Zech ich keine Möglichkeit, sicher in die Schlucht hineinzukom«
men. Ich blies daher zum Rückzug und seilte mich kurzerhand zu
Max hinunter. Er drängte dazu, doch die Wandstelle direkt zu ver«
suchen und bat mich, hier um den Vortritt. M i t gewohnter Sicherheit

schob sich mein Freund Zentimeter um Zentimeter empor. Zuerst
eine kleine Traverse von links nach rechts, dann ein paar Meter an
der rechten Wand hinauf. Folgt ein rinnenförmiger Einschnitt und
zum Scbluß ein schräger kurzer Kamin. Die Stelle ist zwar durch«
aus nicht lang, im unteren schwereren Teil auch nicht ausgesetzt.
Aber die Tritte sind höchst spärlich, und die, die vorhanden, haben
die unangenehme Eigenschaft nach abwärts geneigt zu sein, aller»
dings befitzen sie den Vorzug der Festigkeit. Zu charakterisieren
wäre sie mindestens an der oberen Grenze von „sehr schwierig" nach
„Kaiser"-begriffen. Als wir von unserer Besteigung zurückkamen,
glückte es uns auch im Buche auf die Erwähnung dieser Stelle zu
stoßen, zugleich auch, daß man sie aber links, wahrscheinlich in
einer größeren Schleife als wir versucht hatten, umgehen müßte.

Unsere Nucksäcke traten hier eine kleine Luftreise an, mit ihnen
am Rücken wäre die Ueberwindung des Abbruchs eine unange»
nehme Sache. Bevor ich aber meinem Freunde folgte, schickte ich noch
einen Blick in die Tiefe, wo die Üamscnjochhütte wie ein kleines
Spielzeug in der Felswüste leuchtete. Gestalten standen vor dem
Hause; in der Vermutung, daß sich auch unsere Frauen darunter
befinden könnten, sandte ich einen Iuchzer nach abwärts und kletter-
te befriedigt von meiner musikalischen Leistung am Seil gesichert
nach oben.

„Gewonnenes Spiel!" schien die Schlucht zu verkünden. Wieder
übernehme ich den Vortritt. Unser Tempo beschleunigte sich wieder»
man muß etwas zugreifen, das ist auch alles. Das Gelände legt sich
zurück. Eine alte Orangenschale verrät die Nähe des Gipfels. Fast
unmittelbar unter ihm mündet die Rinne. Der kleine Steinmann
des Vorgipfels taucht auf, das Seil fliegt von den Hüften, die
Rucksäcke auf den Boden, zu längerer Rast lassen wir uns nieder.
Die Erreichung des Hauptgipfels ist ja nur mehr eine Frage der
Zeit. Befriedigt mustern wir den Kranz der Berge. Nicht der
Aussicht wegen haben wir diese Bergfahrt unternommen, aber daß
sie uns beschert war, erhöhte unsere Freude. I n der Betrachtung
der zackigen Grate und einsamen Hochkare wurden wir von einer
van unten kommenden Stimme gestört. „Die Herren sind Bayer»
länder?" Nun besagte allerdings das rote Oval des Oe.A.K., das
wir beide an unseren Kletterjacken trugen, daß wir zu den Ver«'
tretern der scharfen alpinen Tonart gehörten, und tatsächlich war
noch dazu Freund Fischer Mitglied dieser Sektion. Aber die Ideen»
assoziativ«: Lamsenostwand und die erwähnte Münchener Sektion
machte uns viel Spaß. Der Fragesteller tauchte am S.O.-Grat unten
auf und ließ gerade seinen Gefährten nachkommen. Als Gegenfrage
erkundigten wir uns nach der Zeit, denn meine Uhr war kaput, und
Max hatte überhaupt keine mit; machten uns dann wieder auf die
Beine, um kurz darauf am Hauptgipfel der Lamsenspitze zu landen.
Fast 10 Jahre waren es ber, daß ich hier oben Ausschau gehalten.
Wenige Gipfel kenne ich, die so malerische Nahblicke gewähren, ein '
so typisches Bild vom Karwendcl geben, seine viel gestaltige Glie»
derung erkennen lassen, zackige Scheitel, zersägte Grate, pralle

Wände, der man stille Einsamkeit, die Tiefen der Ncmdflüchten,
den Latschensllum der Täler, und als Gegensatz zu dem gelben,
grauen, violetten Fels im Süden das blinkende Weiß der Firne,
das liebliche Grün des Vorlandes, die einzigen Ortschaften, jener
unbeschreibliche Komplex von Erscheinungen, die zu diesem Land-
schaftstypus gehören, den ich nie fatt werden kann, brünstigen
Auges zu umfassen. Lange saßen wir und schauten die Berge, unsere
Welt. Aber in das Gefühl des Sieges fiel ein Wermutstropfen; es
war der Abfchied vom Karwcndel, das uns eine Reihe unvergeß-
licher Tage gespendet hatte.

Drei verschiedene Ruten kannte ich nunmehr auf die'^n "e rg .
Da wollte ich mein Repertoire bereichern und den mir noch fremden
Barth-Kamin als Abstieg nehmen. Wie sich die Begriffe- ändern!
Lange-aalt diefer Weg als schwierig und der Erstersteiger war gerade
auf diese Leistung besonders stolz. Wir fanden aber, daß sein Kamin
viel schwerer zu finden wäre, als zu durchklettern. Unser Seil kam
nicht mehr aus dem Rucksack und wir liefen und sprangen abwärts,
kaum daß wir den Stein mit den Händen berührten. Es glückte
uns, den ins Auge gefaßten Weg durchzuführen und den richtigen
Kamin, der nur ganz kurz ist, zu finden. Immer schneller wurde
unser Tempo. Wir stürmten ms Kar hinunter, preschten zur Lams»
scharte und standen turz darauf bei unserer Einstiegsstelle, wo Max
seine versteckten Bergstiefel hervorholte. I n großen Sätzen fuhren
wir die langen Schuttreißen, die sich gegen die Hütte hinziehen,
hinunter, polternd folgten uns die Steine in unserer tollen Jagd.
Nach wenigen Minuten landeten wir beim schmucken Heim der
Sektion Oberland. Bevor wir aber die gastliche Stätte betraten,
blickten wir Noch lange auf die Mauer der Ostwand, die wir am
Vormittag durchstiegen hatten. Verfolgten noch einmal alle Einzel«
heiten unseres Weges, erneuerten unser Erlebnis. Nnd fiel uns
auch der Abschied fckwer, so schieden wi r doch stolz m w froh, weil
uns die Berge wiener reicher gemacht hatten und unserer Kraft
das Gefchent des Sieges widmeten. Wi r sind klein in ihrer Größe.
Und zugleich sind wir nie größer als dmm, wenn wir mit ihren
Gewalten ringen, den Willen des Eroberers im Herzen. Unaus«
löschbar sind sie in unserer Seele eingegraben, Höhepunkte in unse«
rem Leben, Weihestunden. I n dieser iestllcken Stimmung zogen wi r
zu Tal .
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Alpine Unglücksfälle 1922.
Während' der Hauptzeit des Bergsteigens ist wohl der

richtige Augenblick, um dieses schmerzliche Kapitel des Alpinismus
hu behandeln, damit alle, die jetzt tatenfroh und abenteuerlustig
ins Hochgebirge ziehen und vor lauter Begeisterung nur dessen
Schönheit oder seine beglückenden Wirkungen empfinden, daran
erinnert werden, daß dort, wo es so herrlich ist, auch Gefahren
lauern. Daß uns aber diese in der Natur nicht nur überfallen,
fondern oft auch von uns selbst hervorgerufen und ausgelöst werden
können, ist gar manchem noch nicht zum Bewußtsein gekommen.

Trotzdem diefe Zusammenstellung der Opfer der Berge, aber
leider auch des eigenen Leichtsinns oder schwerer Unterlassungs-
sünden gegen erprobte Bergsteiger-Grundsätze, eine unvollständige
ist, da sie nur die Ostalpen umfaßt und zumeist auf die in den
Tageszeitungen verlautbarten Fälle angewiesen ist, sind dennoch
beinahe 180 tödliche Unfälle festzustellen. Von diesen entfallen auf
Verunglückung im Fels 115, durch Gletscher-, Eis- oder Winter»
gefahren 27, bei Schifahrten im Hochgebirge verunglückten 25 und
endlich sind etwa 10 Vermißte sicher zu den Verlorenen zu rechnen.
Dag Jahr 1922 hatt? leider mit alpinen Schiläuferkatastrophen
begonnen und geschloffen, wovon fich die schwersten in den Oetz«
talerfernern, aber eine auch im bisher^von solchen Unglücken frei
gewesenen Tuxervoralpenbereich ereigneten. Betrüblicherweise blie-
ben auch in der Hauptturenzeit Katastrophen nicht aus, die beson«
ders infolge der schweren Wetterstürze im Hochsommer Massen,
opfer forderten. Sie zeigten wieder, daß noch immer eine zu
geringe Aufmerksamkeit auf fürsorgliche allen Lagen gerecht wer»
,oende Ausrüstung gelegt wird und gut gemeinte Ratschläge miß.
achtet werden.

Das tragischeste Unglück ereignete sich am Watzmann, worüber
folgender authentifcher Bericht vorliegt:

Am Samstag, den 7. Juni, abends trafen sich in St. Bartholo-
mä zwei Partien, die eine bestehend aus den Herren Afchauer,
Diensthuber, Pöhlmann und Stanggafsinger, die andere aus drei
Mitgliedern der Akademischen Sektion München, den Herren O.
Leixl, Chrensberger und Kaußler. Beide hatten die Abficht, die
Watzmann-Ostwand zu durchklettern. Am Sonntag wurde
morgens drei Uhr im Abstände von einer Viertelstunde auf»
gebrochen. Das Netter schien günstig. Durch die über dem
Ko'nigssee liegenden Nebel blitzten einige Sterne hindurch. Vom
alten Biwakplatz an gingen die beiden Partien gemeinsam. Unter-
halb der „Schöllhornplatte" fiel Nebel ein und es begann zu regnen.
Trotzdem wurde die Platte ohne Schwierigkeit überwunden und
um 7 Uhr das „Zellerloch" erreicht. I n dieser Höhle wurde gerastet,
trockene Kleidung angezogen und abgekocht. Die fchon ins Auge
gefaßte Umkehr wurde aufgegeben, als um 9 Uhr der Negen auf-
hörte, die Sonne herauskam und die Wand frei da lag. Um 11 Uhr
wurde der „Frühstücksstein" am vierten Band erreicht. Hier fiel
wieder Nebel ein, der allmählich in Dauerregen überging. Um halb
1 Uhr wurde die Gratrippe erreicht, die gerade auf den Südgipfel
leitet. Hier vergrößerte sich der Abstand beider Partien, da Dr.
Kaußler, der an diesem Tage in feiner Leistungsfähigkeit anschei-
nend beinträchtigt war, von seinen Begleitern gesichert und unter-
stützt werden mußte. Leixl veranlahte aber Afchauer, weiter zu
gehen und nicht zu warten. Gegen den Gipfel zu ging der Regen
in Schnee über, der aber an der warmen, im Windschatten liegen-
den Wand nicht liegen blieb. Um halb 4 Uhr erreichte Aschauer,
der im letzten Teile Diensthuber hatte ziehen muffen, mit feinen
Begleitern den S ü d g i p f e l .

Von nun an waren fie der Gemalt des Schneesturms aus-
gesetzt, die Felfen waren mit Glatteis überzogen, die Tiefe des
Schnee wuchs rasch an. Aschauer rieb den erschöpften Dienschuber
ab, zog ihm warme Kleider an und gab ihm zu essen, so daß er
zunächst wieder ganz, gut weiter kam^ Nährend dieser Zeit verstän-
digte fich Aschauer durch Hallohrufe mit Leixl, der schätzungsweise
200 Meter, also etwa eine halbe Stunde, unter ihm war. Beim
Aufstieg auf den Mittelgipfel wurde Diensthuber wieder schwach
und mußte von Aschcmer und Stanggasfinger durch den „Kamin"
gezogen und gehoben werden. Auf dem Bande oberhalb des Kamins
wurde Diensthuber bewußtlos, wehrte sich aber gegen die Versuche
Aschauers und StanWMngsrs, ikn zu tragen. Nun wurde Pöhl-
mann von Aschauer auf das Watzmannhaus vorausgeschickt, um
Hilfe auf das Hocheckhüttl zu bringen. (5.45 Uhr.) Nach vergeblichen
Versuchen feiner Gefährten, ihn am Leben zu, erhalten, starb Dienst-
huber um 6 Uhr. Stanggassinger hatte sich bei den Bemühungen
um Diensthuber so überanstrengt und wurde durch den Tod seines
Freundes so erschüttert, daß ihn Aschauer von nun an ziehen und
schieben mußte. So brachte er ihn etwa bis auf 100 Meter vor dem
Hocheckhüttl. (7^5 Uhr.) Hier mußte er ihn liegen lassen und blieb
bei ihm. Um 756 Uhr starb Stanggassinger. Afchauer band die
Leiche, wie vorher die von Diensthuber, an das Drahtseil an.
Aschauer schleppte sich dann auf das Hocheä und stieg zum Natz-
mannhaus ab.

Kurz vor diesem traf er den Vewirtfchafter Gfchoßmann und
ein:n Träger, die mit Decken und warmen Getränken zum Hoch«
eckhüttl anstiegen. ( 8 ^ Uhr.) Da er im Hinblick auf bie außer»

ordentlich lange Zeit, die er wegen des Todes seiner beiden Be-
gleiter für den Gratübergang gebraucht hatte, annehmen mußte
daß die Partie Leixl bei Einschlagen des gleichen Weges ihn hätte
überholen müssen, glaubte er, daß diefe vom Südgivfel in das
Wlmbachgrieß abgestiegen sei und veranlaßt Gschoßmann zur
Umkehr. '

Am Montag wurden von Berchtesaadener Herren unter
Leitung von Herrn Geiger die Leichen von Diensthuber und Stang«
gasfinger bei tiefem Schnee geborgen. Dabei wurde der Nucksach
des Dr. Kauhler an der Stelle, wo Diensthuber gestorben war,
am Drahtseil angehängt gefunden. Am Dienstag vormittag wurden
die Leichen von Ehrensberger und Leixl eine halbe Stunde ober«
halb des Watzmannhaufes, wenige Meter unter dem Grat auf
dessen Ostfeite auf einem Bande neben einander liegend' gefunden.
Sie wiesen keinerlei Verletzung auf. Kleidung und Ausrüstung
waren in gutem, ordentlichen Zustande. Die beiden Freunde scheinen
bei einer kurzen Rast eingeschlafen zu sein. Am Mittwoch wurden
fie von Mitgliedern der Akademischen Sektion, die zur Bergung
zahlreich aus München herbeigeeilt waren, zu Tal gebracht. Weiters
Mitglieder durchforschten mit den Verchtesgadener Herren Aschauer,
Geiger und Kurz den Grat nach Dr. Kaußler, jedoch ohne Erfolg.
Am Sonntag wurde die Suche fortgefetzt und auch die Leiche Dr.
Kaußlers gefunden. Dr. Kauhler lag noch unterhalb des Südgipfels
in der Ostwand völlig unverletzt; der Tod wird also auch wohl bei
ihm durch Erschöpfung eingetreten fein.

Das beklagenswerte Ende des vorzüglichen Bergsteigers Otto
Leixl und feines Begleiters E. erinnert an das ähnliche Sterben
des bekannten Alpinisten Prof. G a b r i e l H a u p t , Würzburg,
und feines Begleiters J o s e f M ü l l e r am S. 9. 1916, worüber
völliges Dunkel herrschte, da die Leichen trotz eifrigen Suchens von
Seite Münchener Hochturisten nicht gefunden werden tonnten. Erst
später wurden die beiden seit 1916 vermißten Leichen in der von
der Dreizinkenscharte herabziehenden Rinne unterhalb des Platten«
schusses der Leutafcher Dreitorspitze in Biwak-Stellung aufgefunden.
Haupt und Müller befanden sich nachmittags, nachdem fie, wie aus
den auf beiden Gipfeln vorgefundenen Notizen ersichtlich, die Be-
steigung der Scharnitzfpitze-Südwand, sowie die Besteigung der
Schüsselkarfpitze bereits durchgeführt hatten, auf dem im Vergleich
zu den ausgeführten Türen verhältnismäßig unschwierigcn Rück-
wege zur Mcilerhütte. Alsbald nach dem Abstieg von der Schüssel«
karfpitze wurden die beiden von jenem außergewöhnlich heftigen
Unwetter, das am 5. September 1915 verfchiedentliche Hochwasser«
Verheerungen anrichtete, überrascht. I n einer kleiner Felsspalte der
von der Dreizinkenfcharte nach dem Schüsselkar führenden Fels«
schluckt suchten sie Schutz. Der an der Unfallstelle überhängende
brüchige Felsen löste fich, vermutlich durch niederfallende Steine ab
und verschüttete Professor Haupt vollständig, sowie auch den Ober-
körper seines Begleiters Müller. Wie aus den photographischen
Aufnahmen der Unfallstelle vor und nach Beseitigung des Fels«
gerölles ersichtlich, erscheint ein Absturz ausgeschlossen. Prof. Haupt
befand sich in bequemer Rastftellung auf dem zufammengerollten
Seile fitzend, zwischen den ausgespreizten Füßen Tabakspfeife,
Zwicker und Laterne, sowie die zwei Paar Kletterschuhe, die sie
wohl wechselten. Da die Unfallstclle erst im damaligen Herbst wieder
völlig schneefrei wurde, waren die früheren oftmaligen Durchsuchun-
gen des Gebietes ergebnislos geblieben.

Am 8. August erfolgte ein Absturz vom Ostgrat des Siluretta-
Harnes, dem ein Bergsteiger namens K l e m m zum Opfer fiel, in«
dem ein Felsblock, über den er kletterte, mit ihm losbrach und
200 Meter auf den Oberen Fermuntgletfcher hinabstürzte. Klemm
war mit feinen Gefährten nicht durch das Seil verbunden, wie der
Bericht des Bergführers Lorenz, der die Leiche barg, tadelnd her-
vorhebt.

Dagegen kam am Kl . Waxenstein Dr. E. W o l f f , Charlotten«
bürg, vor den Augen feiner beiden jungen Söhne, zum tödlichen
Absturz, indem das Seil unterhalb des Gipfels beim Abfeilen plötz-
lich riß.

Eine typische Katastrophe, wobei 5 Personen erfroren, ereignete
sich Ende Jul i an der Zugspitze. Der Bericht hierüber lautet:

Der in den letzten Tagen eingetretene Wettersturz war im
Gebirge von starkem Schneefall und heftigem Sturm begleitet. Trotz
der Ungunst der Witterung und trotz aller Warnungen unter«
nahmen auch unter solchen Umständen wieder Unerfahrene Berg-
besteigungen. " cm

Drei junge Leute von Augsburg, der Steinmetz Franz Wag«
n e r , der Schlosser Karl V o l l a n d und Richard H e f n e r , sämt-
liche bei den Farbwerken in Gerfthofen, versuchten am Sonntag
den Gipfel auf dem Hallentalroeg zu erreichen. Sie wurden vom
Schneesturm überrascht. Schon bei der Irmerscharte mußte ein
Mann vor Ermattung zurückbleiben und erfror. Der zweite konnte
unterhalb des Ostgipfels nicht mehr weiter, nur Wagner erreichte
das Münchener Haus. Von dort aus versuchte er seinen Kameraden
Hilfe zu bringen, wobei sich auch das weibliche Wirtschaftspersonal
des Hauses beteiligte, weil tein Mhrer anwesend war. Als sie dm
unterhalb des Pstgipfels zurückgebliebenen Turisten erreichten.
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war dieser schon so erschöpft, daß er nicht mehr gehallen werden
tonnte und über die Wand zum Höllentalferner abstürzte.

Am gleichen Tage waren von der Wiener Neustädter Hütte
mehrere Partien, zusammen 10 Personen, meist sehr junge Leute,
darunter auch eine Frau, nachmittags,2 Uhr aufgebrochen; sie ver«
suchten führerlos den Aufstieg zum Zugspitzgipfel trotz eindringlichen
Abratens des yüttenpächters. I n dem tiefen Schnee gerieten sie
unterhalb des Grates vom Steig ab. Ein furchtbarer Sturm herrsch«
te, es war sehr kalt. Die Turisten besaßen weder bergsteigerifche
Erfahrung, noch alpine Ausrüstung. Am Gipfel war kein Führer
vorhanden, doch versuchten ein Träger und ein anderer Angestellter
den Leuten Hilfe zu bringen. Sie seilten die 10 Personen an und
brachten sie glücklich bis auf den Grat. Vier Mann konnten vor
Erschöpfung nicht mehr weiter und mußten zurückbleiben, um wenig»
stens die übrigen zu retten. Inzwischen hatte der Garmifcher Führer
Simon Maurer, der abends auf die Wiener-Neustädter Hütte gekommen
war, die Gefahr bemerkt und ging noch um 9 Uhr von der Hütte
weg. Er erreichte die Erschöpften unter dem Grat. Zunächst traf
er auf einen jungen Mann, der nicht mehr gehen konnte. Er nahm
)hn auf den Rücken und trug ihn bis zum doppelten Drahtseil,
ein zweiter Turist regte sich nicht mehr. Dann traf der Führer
auf zwei andere Turisten, die vom Weg abgekommen waren und
jhn mständig baten, sie mitzunehmen. Als er sie auf den Weg
gebracht hatte, war der junge Mann, den er vorher auf dem Rücken
trug, halb erfroren und mußte zurückgelassen werden, um wenigstens
die beiden, die noch gehen konnten auf das Haus zu bringen. Auch
von diesen stürzte bald der eine und konnte sich' nicht mehr erheben.
Maurer erreichte nachts 2 Uhr mit einem noch lebenden Mann,
dem Gymnasialoberlehrer Hellmut Müller aus Dresden, das Mim»
chener Haus. Er kehrte sofort um, fand aber die beiden Zurückge«
lasssnen als Leichen wieder. Die Gerotteten hatten Hände und Füße
erfroren.

Alier auch nach d^r oigeiiUiü'cn Fc^ienzeit ereignete sich noch
ein tiefbetlagenswertes Unglück, das zu den erschütterndsten Berg«
stoigerdramen gehört. Der von Freundeshand stammende Bericht
lautet:

T ö d l i c h e r U n f a l l am G r o ß v e n e d i g e r . Am 17.
September 1922 wollte Professor Ing . Leo K a d r n o z k a aus
München mit feinem Gefährten, Ing . Lefch, von der Kürsingerhütte
aus den Großvenediger besteigen. Um in dem überaus tiefen Neu«
schnee leichter vorwärts zu kommen, banden sich beide Kistenbretter

Gunter ihre Sohlen und erreichten, auf 10 Meter Entfernung ange«
^seilt, nach fünfstündiger Waterei die oberste Mulde unter der Ve«
nedigerfcharte. Plötzlich brach der vorangehende K. in eine ver«
schneite - Spalte ein und blieb 3 bis 4 Meter tief frei am Seil
hängen. Sein Begleiter, der ihn hielt, steckte den Pickel durch die
vor sich im Seil angebrachte Schlaufe, rammte den Pickel im
Schnee fest und band sich vom Seile los und an dessen Ende an.

M r warf hierauf, da die Reepschnur, die beide nebst dem Hauptseile
verbunden hatte, dem K. aus der Brustfchlinge herausge.qlitten war,
diesem eine Steigbügelschlinge hinab, konnte ihn aber trotz aller
Bemühungen nicht emporziehen, sei es. weil K. die angebundenen
Bretter hinderten, einen Fuß in die Schlinge zu bringen, oder
wegen der fortschreitenden Ermattung K.'s oder wegen einer Kopf-
verletzung, die sich dieser beim Sturz zugezogen. L. näherte sich nun

ganz der Spalte, es gelang ihm aber auch unmittelbar von oben
nicht, K. hochzubringen, weil die Bretter es verhinderten.

Nach zwei qualvollen Stunden verlangte K., in die Tieft
gelassen zu werden, um in der Verengung der Kluft ausruhen zu
können. M i t Benützung der ganzen Seillänge und der Reepschnur
lieh ihn L. 26 bis 30 Meter tief hinab. K. war nun zwischen den
ganz glatten Eiswänden eingeklemmt und rief in Erkenntnis feiner
verzweifelten Lage seinem Gefährten zu, er müsse sterben, ü. blieb
nur mehr übrig, Hilfe zu holen.

Die Kürsingerhütte war bereits ^schlössen, ein Führer, den
er im Abstieg von der Hütte traf, weigerte sich allein und ohne
Schneereifen zur Spalte zu gehen und erst in Neutirchen konnte
ü. durch den Obmann der Rettungsstelle, Georg Schwärzler, eine
Mannschaft zusammenstellen lassen, die noch in der Nacht abging
und am 18. vormittags bei der Spalte eintraf. K. konnte aber nur
mehr tot geborgen werden Der Arzt stellte Gehirnerschütterung
und Bruch des Nasenbeines fest.

Prof. Kadrnozka stand im 51. Lebensjahre: cr hatte an der
Wiener Technik studiert und war seit 1303 Professor für Eleliro«
technik an der Technik in München, in welcher Wissenschaft er sich
besonders durch viele Kleinbahn-Bauten einen hervorragenden Ruf
erworben hatte. Seit 1893 ging er in die Berge und hatte fast alle
Gruppen der Ostalpen besucht und deren Hauptgipfel erstiegen.
Seine Familie (Gattin, ein Sohn und zwei Mädchen) und seine Berge,
die er leidenschaftlich liebte, bildeten feine Freude, feine Erholung.
Er war geübt und, weil er (ohne sein Verschulden) schon mehrere
Unfälle mitgemacht hatte, ungemein vorsichtig. Die Schuld an feinem
frühen Ende liegt an den großen Neuschncemassen und an dem
Umstände, daß er nur e i n e n Gefährten mithatte, der, wie es bei
Gletscherturen zu Zweit meistens der Fall ist, ihm trotz aller An«
strengungen nicht helfen konnte.

Auffallend waren die vielen Anzeigen über Vermißte, wie ja
diese Anzeigen seit den letzten Jahren sich überhaupt steigern; es
sei nur an die 4 jungen Leu« im Salzkammergut erinnert, wovon
der Fall des jungen Studenten Alexander, der aus Ai'ssee spurlos
verschwand, besonders rätselhaft ist.

Es wurden 1922 nachsäende l:dg^ngi^2 Bergsteigr
vermißt: seit 8. Juni der Student F e r d . G r o t e f e n d t , feit
22. August ein Unbekannter, der im Riemannhaus feinen Rucksack
hinterließ. Am Untersberg dor 15jährige Sohn des Dr. M o «
f c h i g g , Salzburg: am Hohen Göll die Salzburger K i n d l i n g e r
und S t e i n und am Hochkall2r I : i i . E u g e n Z e i t l e r samt

. Frau aus Köln.
Auch von diesen Opfcrn dürfte nur dc.- ^usa^l Kunde bringen,

wie es Heuer von einigen fchon lang Vermißten geschah.
So wurden im Mattheisertar (Karwendel) die versandten lieber»

»reste des am 23. 9. 1920 von der Alpspitze abgestürzten Nürnbergers
H a n s V a y e r l e i n gefunden; oberhalb Vartholomä die Ueber«
reste des feit Jul i 1918 vermißten G e o r g S c h m i d t aus Mohlau
in Schlesien; am Kreuzschrofen die wahrscheinlichen Reste R e i f f s
aus Essen; im Grubenkar (Karwendel) die Reste der seit 2 Jahren
vermißten M a x G e r s d o r f und X a v e r J ö r g aus München;
endlich am Säuling die des am 18. 5. 1921 abgestürzten Al .
S t ö h r aus Augsburg H. B.

Verschiedenes.
Personalnachrichlen.

5 Dr. Leo yolh. Die S. Berlin bellaat das Ableben ihres
1. Vorsitzenden, Präsident f)r. Leo Holtz. der an den Folgen einer
Operation gestorben ist und kurze Zeit nachher den Tod ihres 3. Vor«
fitzenden

f Dr. IuNusberg. der auf einer Bergtur einem Schlaganfall er»
legen ist.

hüllen und Wege.
YüllenLedühren in Oeslerreich. Die wenigen reichsdeutschen

Mitglieder, welche Heuer zumeist unter Auferlegung erheblicher Ent-
behrungen die Oesterreichischen Alpen aufgesucht haben, waren viel»
fach unangenehm überrascht von den hohen Uebemachwnsssgebühren
m den Alpenuereinshütten. Es wurden uns Fälle mitgeteilt, in
denen von Mitgliedern für einfaches Matratzenlager 10 000 Kronen
und mehr verlangt irurden, wogegen andere Sektionen mit 3000 Kr.
und 4000 Kr. sich begnügten. Vielfach sind die Gebühren schon im
Frühjahr in Kronen festgesetzt worden, also in einer Zeit, in der
das Verhältnis von Mark zu Krone ein.ssanz wesentlich anderes war
llls heute, ohne daß bisher der rapid fortschreitenden Entwertung der
Mark und Verarmung des deutschen Mittelstandes Rechnung ge.
fragen worden wäre. Es liegt ein Antrag an die Hauptversammlung

^vm, daß diefe beschließen soll, daß reichsdeutsche Mitglieder auf
Ulpenvneinshütten in Oesterreich — besonders in den grenznahen
»utten — die Hüttengebühren auch in Markwährung entrichten
tonnen.

Wir bitten die hüttenbesitzenden Sektionen schon jetzt die gegell»
wärtiaM Hüttengedühren zu übeiprüfen und die Hüttenwirte anzu«
weisen, Zahlungen auch »n Mark enjgeaen zu nehmen.

Einweihung des C. o. Slahlhauses am 22. I u l i . Schon bald
nach Morgengrauen kamen von der österreichischen und der bayer.
Seite viele Leute auf das Torrener Joch. Der kalte Wind trieb
sie bald in das Schutzhaus, welches in kurzem von Menschen wim«
melte. Nachdem gegen 11 Uhr auch die zahlreichen Teilnehmer aus
Salzburg eingetroffen waren, begann die Feierlichkeit mit einer
Feldmesse; der fchlichte Altar war auf der windabgekehrten Seite
des reich geschmückten Hauses über der mit Latschen und Alpen«
rosen verkleideten Böschung errichtet und mit Alpenblumengewindeil,
reich geziert. Ein Toloquartett, von dem Mozarteumsprofessar Groß
einstudiert, brachte mit Begleitung eines kleinen Harmoniums Schu«
berts „Deutsche Messe" und Beethovens „Ehre Gottes in der Natur"
zum Vortrag und der Priester, Sektionsausschußmitglied Stein«
wender, hielt eine dem Augenblick trefflich angepaßte Bergpredigt.
Diefe Feldmesse angesichts der großartigen Vergwelt war so überaus
stimmungsvoll, daß sie auf die Anwesende,: den tiefsten Eindruck
machte und wohl den meisten unvergeßlich bleiben wird. Während
der eigentlichen Einweihung hielt der 1. Vorstand der Sektion, Prof.
Hackel, eine Ansprache, in der er die Bedeutung des Tages würdigte,
worauf Professur Groß mit prächtiger Stimme Hugo Wolfs „Heim«
weh" sang. Bei dem gemeinsamen Mittagsmahl gedachte Professor
Hackel der Vorgeschichte des Haufes (f. Mi t t . Nr. 7) und aller derer,
die sich um dasselbe verdient gemacht haben, insbesondere des ame«
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rikanischen Gönners der Sektion, C. v. Stahl, eines gebürtigen
Wieners, der leider im letzten Augenblick verhindert wurde, zur
Fekr zu kommen. I n seiner Vertretung sprach sein Bruder, Hofrat
2ir. Julius Stahl (Krems), als Vertreter des Hauptausschusses
L.-Ger.-Rat E. Müller (München), außerdem kamen die Vertreter
der benachbarten Sektionen und der befreundeten alpinen Vereine
Salzburgs zu Worte und brachten in herzlichen, ehrenden Worten
der Sektion Salzburg ihre Glückwünsche zur Vollendung ihres Wer«
kes dar; alle waren einig in dem Lob über die herrliche Lage, die
Schönheit und Zweckmäßigkeit des neuen Hauses. Am folgenden
Tage beteiligten sich einige Festgäste an Führungsturen über das
Brett auf den Göll und zum Purtfchellerhaus, auf den Schneibstein
und über die Schlum nach Golling, über den Seeleinfee zum Hoch«
geschirrsattel und von da über die Regenalm und Kauner Wand an
den Königssee.

Ambergechütte. Die Sektion Ambern teilt mit, daß ihre am
Lulztalferner gelegene Hütte den Winter über geschlossen bleibt. Der
Schlüssel ist nur' beim HüttenMrt Nässig in Gries erhältlich.

Govpingerhütle der S. Hohenstaufen. Die auf dem Gamsboden
in der Braunarlspitzgruppe gelegene Hütte ist ab 13. August bewirt«
laMet.

Pfalzgauhütte. Die im Krieg zerstörte Hütte in der Soragis.
grupve wurde wieder hergestellt. Die S. Mannheim (ehem. S. Pfalz«
gau) legt Wert darauf, festzustellen, daß sie mit dem Wiederaufbau
der Hütte nichts zu tun hat und daß alle diese Hütte betreffenden
Anfragen an die Sektion daher zwecklos sind.

Die schsnbergalve (Eishöhlenhütte) im „Dachsteinhöhlenpart" bei
Hallslatt«Obertraun ist bewirtschaftet und bietet gute Verpflegung
und Unterkunft für 40 Personen in Zimmern und Schlafräumen für
Herren und Damen. Diese dem Dachsteinhöhlenbesuch dienende Hütte
ist von der Eisenbahnstation Obertraun in 2 ^ Stunden auf neu her«
gerichtetem Reitwege bequem erreichbar.

Von den schweizer schuhhütten. Ein Bild gesteigerter Inan«
lpruchnahme der Sckmtzhütten gibt die Anzeige in der „ A l p i n a "
(Iulinummer), nach der 23 Hütten der S. A. C. ganz oder teilweise
im heurigen Sommer zeitweise für Mitglieder vorbehalten sind.

Zur schutzhültenfrage. Daß die Zustande auf unseren Schutzhütten
einer Verbesserung bedürfen, unterliegt keinem Zweifel. Das Ner»
langen nach einfach gastlichen. Stätten, frei von überflüssigem und
schädlichem Luxus ist ein allgemeines. Zu einigen Punkten, der vom
H.A. herausgegebenen „Richtlinien" möge jedoch, als meiner Mei«
nung nach zu weit gehend, Stellung genommen werden.

Vor allem zum vollständigen Abbau der Betten und Zimmer
mit 1—3 Lagern. Wohl wenige nur werden bestreiten, daß zwei
Faktoren aua) auf Hütten nicht zum Ballast der Niederung gehören:
das Bedürfnis nach Reinlichkeit und Ruhe. Sprechen doch auch die»
Berge in ihrer Reinheit und Ruhe am eindringlichsten zu un«.
Ihre Gegengabe sind Schmutz und Masse. Und es ist geradezu un«
ergründbar, warum die Abwehr und die Flucht vor der „Masse"
gerade bei den Nachtlagern Halt macht und ins Gegenteil umschlägt.
Nur mit Schaudern werden viele an die in überfüllten Matratzen-
lagern verbrachten Nächte denken. Auch unter den alpin Einwand«
freien gibt es genug, die eine unüberwindliche Abneigung gegen
schmierige Matratzen, schmutzige Decken, den Duft verfchwitzter Wä«
^ che und plaudernde oder schnarchende Iimmergenossen haben. Lieber

»in Mooslager v o r der Hütte oder eine harte Bank! Auch wer
elber robuster veranlagt ist, muß der Rechte der vielen minder
Widerstandsfähigen gedenken, denen eine gut verbrachte Nacht die

Vorbedingung ist, um den nächsten Tag mit Erfrischung und Er«
Hebung den Beschwernissen und Schönheiten einer Bergfahrt ge«
wachfen zu sein. Was soll da der Abbau der Betten und Zimmer
mit kleinem Velagraum? Das Lager, auch das Bett, sei einfach
aber rein; so ein Lager wird auch Sommerfrischler kaum locken.
Die Sparsamkeit, die Not wird es vielfach unmöglich machen, n e u e
Hütten mit Betten und Einzelräumen auszustatten; wo sie bereits
vorhanden sind, lasse man sie ruhig stehen!

, Ein ähnliches gilt für den Vorschlag, neu zu errichtende Hütten
nicht zu bewirtschaften. Unter der selbstverständlichen Voraussetzung
einer e i n f a c h e n Bewirtfchaftung werden wohl die meisten Alpinisten
die Entlastung ihres Rucksackes bei längeren Bergfahrten und die
Segnungen eines warmen, nicht felbst zubereiteten Nachtmahls freu-
dig begrüßen. Die Erfahrungen, welche viele Sektionen mit unbe«
wirtfchafteten Hütten machen — über die mir unbekannten Ver-
bältnisse im bayerischen Bergland muß ich mich allerdings eines
Urteils enthalten — sind nicht gerade die besten. Das Abkochen eige-
nen Proviants wird sich nur ermöglichen lassen, wo die Platzverhält-
nisse eine eigene Kochstelle dafür erlauben. . Alle anderen Zuge«
ständnifse sind wegen Ueberlastung des meist zu kleinen Hütten«
t)e»des, Holzmangels, Feuersgefahr und dergl. praktisch kaum durch-
führbar oder fchlecht. Den eigenen kalten Proviant zu essen, wird
wohl auf keiner Hütte verwehrt. Die Abgabe, von heißem Wasser
gegen "Bezahlung sollte allgemein durchgeführt sein.

Voll stimme ich dem Alkoholverbot zu. Hier würde die r est
l o s e Durchführung niemanden — außer dem Hüttenwirt — einen
Nachteil bereiten und das kleine Opfer für jene, die ihn schwerer

entbehren, im Sinne der Ausführungen W. Flalgs. sich reichlich
lohnen gegenüber den erzielten Vorteilen. Schwer oder praktisch
durchführbar ist die Bestimmung, Bergsteigern den Vorrang in der
Zuweisung der Nachtlager einzuräumen. Soll dem Hüttenwirt die
heikle Rangordnung überlassen bleiben, wo man doch ganz auf
die Aussage der Besucher angewiesen ist? Wer kontrolliert diese-
^ " 5 ' l ^ f e i Rasttagen oder Besuchern, die Uebergänge machen?,
Sollen Kletterfexen den Vorrang haben vor jenen, die bescheidenere
Wanderungen ausführen? Da würde eine versuchte Scheidung mehr
« e A " "üb Streit, als zu einem Erfolg führen. Man greife das
Uebel doch an der Wurzel an: Weg mit Einrichtungen, welche das
Sommerfrifchlertum züchten!

Abschaffung der Liebespaare. Hier bleibt uns der H.A. die
Angabe der Methode fchuldig, wie solche rasch und einwandfrei als
solche agnoszjert werden können. Ich glaube, die restlose Trennung
'er Geschlechter bei Nacht genügt. ,

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt: Man vermeide überhaupt
möglichst, Entscheidungen dem persönlichen Urteil von Hüttenbewirt«
fchaftern anHeim zu geben. M i t diesen oft ungebildeten oder auf
ihren Vorteil bedachten Leuten macht man leider oft genug schlechte
Erfahrungen. Hier würde eine ständige und verständige Aufsicht
durch Sektionsmitglieder segensreich wirken. Auch aus diesem Grün«
de kann eine Hütienordnung gar nicht kurz und klar genug sein.

I m allgemeinen spiegeln die Berge die Kulturhöhe seiner
Besucher nur reiner und unverfälschter wieder, als dies in den
mannigfaltigsten Strömungen des Alltags möglich ist. Und es ist
tief beschämend, daß durch äußere Maßnahmen und Verordnungen
diesbezüglich eine Besserung angestrebt werden muß, wo e i n e
Voraussetzung genügen würde: Unsere Vchutzhütten seien nur an«
ständigen Menschen und wahren Freunden der Berge zugänglich!

Ing . F. K l e i n h a n s , Müdling.

Turisiik.
Neue Abfeilart. I n Nr. 1 der neuen Monatsschrift für Bergsteiger

„ D e r B e r g " (VerlagBergland,München,Schellingstr.39). auf die
wir hiermit empfehlend unsere Mitglieder aufmerkfam machen, war
nachfolgend wiedergegebener „Neuer Kletterfchluß" samt Ieichnun«
gen enthalten:

„Jedes Ende, des doppelt genommenen Seiles umschlingt die
Oberschenkel von innen nach außen und läuft dann^ sich mit dem
anderen Ende kreuzend, über die entgegengefetzte. Schulter. Die
eine Hand hält die beiden Seilästä in Brusthöhe, die andere Hand
vereinigt die über die beiden Schultern nach rückwärts laufenden
Seiläste auf dem Rücken und bewirkt schon durch leichtes Schließen
vollkommene Bremswirkung. Die Vorteile dieses Kletterschlusses sind
vor allem die stabile Sitzgelegenheit, die es ermöglicht, beliebig
lang, ohne zu ermüden und mit großer Bewegungsfreiheit frei«
hängend im Kletterfchluh zu verharren. I n Betracht käme dies Haupt«
fächlich bei Hilfeleistung, Schlagen von Mauerhaken usw. Um eine
Hand frei zu bekommen, führt man die beiden freihängenden Seil«
enden mit der linken Hand unter der linken Achselhöhle durch und
ergreift mit dieser Hand auch die beiden anderen Seilenden, so daß
nun die rechte Zu irgendwelcher Betätigung vollkommen frei ist.
Ein weiterer Vorteil ist die Möglichkeit, nach bewerkstelligtem Ab«
seilen das linke vom rechten Seilast zu unterscheiden, ohne irgend«
welche vorhergehende Kennzeichnung. Dies ist für das Einholen des
Seiles fehr oft von großem Wert .

Sehr bewährt hat sich dieser Kletterfchluh auch bei freiem Ab«
seilen mit schwerer Ruckfacklast. Das Anlegen des Klette'rschlusses
erfordert einigemale Uebung. Die Beine sollen möglichst senkrecht
auf die Bergwand stehen, um ein ruhiges Gleiten zu ermöglichen.

Wir schlagen den Namen ..Dolomit-Kletterschluß" vor."
Mitteilungen über die Erfahrungen beim Erproben sind der

Schriftleitung dankbarst willkommen.
Alpine Uebungskurse in der Schweiz. Die Sektion U t o des

S. A. C. veranstaltete in der A l b e r t « H e i m h ü t t e am Winter«
stock-vom 15.—21. und 22.-28. Juli d. I . alpine Uebungskurse, die
theoretisch und praktisch Folgendes umfaßten: an den drei Anfangs«
tagen turnerische Stütz-, Hang- und Schwebeübungen für Fels«
klettern und Gehen mit Steigeisen; Theorie über Seil und Anseil«
Übungen; praktische Uebungen auf dem nahen Gletfcher und Kletter«
Übungen in den Felsen der Hüttenumgebung: Theorie über Gletscher;
Geländeorientierung und Kartenlesen: erste Hilfe; Gebrauch der
Bezardbuffole und angefertigte Routenskizzen; Abfeilübungen und
Spaltenhilfe. Voraus leitete ein Vortrag über die Gefahren der Berge
die Kurse ein. Am 4. Tag begannen die praktifchen Anwendungen
des Gelernten mit einer Besteigung des Winterstockes (Ostgrat),
denen am 5. und 6. Tag Gabenstock- und Gletscherhorn-Besteigungen
folgten.

Es war dies im'großen und ganzen die stoffliche Anordnung des
Lehrgangs, wie er während dem Kriege bei den Oesterr. Militär«
Bergführerkursen üblich war und sich bestens bewährt hat.

Es wurde zwar vielseits über diese „alpine Hochschule" mit
billigen Witzen absällig geurteilt, aber es liegt dieser Idee sicherlich
eine gute Absicht zugrunde, die auch in unseren Kreisen nicht un«
beachtet bleiben tollte. Wäre z.. B. die Möglichkeit geboten, v o r An«
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tritt einer Urlaubstur v—6 Tage einen solchen Kurs mitzumachen,
würden wir.sicher weniger alpine Unglücksfälle haben. Denn diese
Kurse, mit ersahrenen Bergsteigern und Bergführern als Lehrern,
kämen sicher nicht nur für die b e r g f e r n e n Flachländer in Ne«
tracht, auch mancher b e r g n a h « K l e t t e r e r tonnte auf diese
Weife zu gründlicher E i s t e c h n i l kommen.

An geeigneten S c h u l h ü t t e n wäre in unseren Ostalpen lein
Mangel, es fei nur auf Dachsteingebiet, Wetterftein und verschiedene
günstig gelegene Hütten im zentralen Gletscherbereich hingewiesen.

H. 33.
Ausrüstung.

Von den Tragosser Steigeisen. Nachdem gegenwärtig von einem
Namensvetter, der seinerzeit als Lehrling in meiner Schmiede sich
die Steigeifenerzeugung aneignete, in pompösester Weise versucht
wird, sich selbst als den heute einzig in Betracht kommenden Erzeu.
aer der h a n d g e s c h m i e d e t e n Original Tragosser Steigeisen
hinzustellen, sei.es mir gestattet, an dieser Stelle Näheres hierüber
mitzuteilen, da es Alpinisten jedenfalls wissenswert finden dürften,
über Geschichte und Herkunft ihrer Steigeisen, denen sie oft ihr
Leben anvertrauen, unterrichtet zu werden.

Schon vor mehr als fünfzig Jahren hatte meine Schmiede, für
diese Arbeit mit eigener, günstiger Wasserkraftanlage versehen, da.
mals meinem Vater gehörig, einen guten Ruf als Steigeifen.Erzeu«
gungsstätte und Bezugsquelle für die in umliegenden Gegenden
bediensteten Holzknechte und Läger, denen sich später auch Iagdgäste
der hiesigen großen Jagdgebiete zugesellten. Die Anfertigung dieser
Steigeisen geschah damals schon in folgender Weise: Verwendung
von nur bestem Holzkohlenstahl, jedes Steigeisen handgeschmiedet
aus einem Stück; irgend eine Schweißung war und ist vollkommen
ausgeschlossen. Also ist es lächerlich, wenn heute die Konkurrenz sich
so gebärdet, als ob sie nur die Steigeisen ohne Schweißuno, zu erzeugen
im Stande wäre. Erst später, im Jahre 1899 wurde über Anregung
des damals hier und letzt in Pols (Obersteiermark) angestellten
Distriktsarztes und Mitglied des D. u. Oe. A. V., Dr. Robert Klein,
die Zentralstelle des Alpinen Vereins auf diese Steigeisen aufmerk,
sam gemacht, dieselbe nach Vorlage eines Musters, sogleich ihren
Mitgliedern zu empfehlen in der Lage war; hervorragende Hoch»
alpiniften wie Herr Dr. Karl Blodig u. a. äußerten sich zu wieder»
holten Malen in günstigster Weise und empfahlen bei seder Gelegen«
heit diese Steigeisen Lange bevor Herr Ing . Oskar Cckenftein, Lon-

^don, durch Veröffentlichung feiner berühmten Artikel über Steig«
eifentechnik (Oest. Alpenzeitung 28. Juni 1908 und 9. Juni 1909)
berechtigtes Auffehen erregte und die gesamte Eistechnil in neue
Bahnen lenkte, erhielt ich durch eine Mittelsperson von oben er«
wähntem Herrn schon Anweisungen über günstigere Form und
Stellung der Zacken, welche Winke zu beachten, ich mich stets redlich
bemühte.

Nachdem nun, wie öden erwähnt, durch Herrn Ing . Eckenstein
eine durchgreifende Reform auf diefem Gebiete angeregt, wurde es
fortan mein Bestreben, meine Erzeugnisse dessen Anforderungen nach
Möglichkeit anzupassen, und werden heute alle von mir erzeugten
Turisten.Steigeisen, gleich ob sechs«, acht» oder zehnzackig, in Bezug
auf Stellung und Form der Zacken den Anforderungen Eckenstems
entsprechen. Bestes Material, gediegene Arbeit bieten größtmöglichste
Sicherheit und es ist mir auch tatsächlich in der langen Zelt meiner
Praxis nur ein einzigesmal vorgekommen, daß ein Eisenteil versagte,
was auf einen Arbeitsfehler zurückzuführen war. M i t Ausnahme
diefes einen Falles wurde mir stets allerseits vollste Anerkennung
und Zufriedenheit ausgesprochen, wodurch sich der gute Ruf meiner
Erzeugnisse in Turistenkreisen fest begründete; befonders die zehn«
zackigen Eckenstein»Eisen, die ich seit 1909 genau nach Vorschrift
(mit Ausnahme des Gelenkes, welches sich abweichend von Ecken«
Nein, nach vorne an den Ballen verlegte, weil sa auch der Schuh
dort sich biegen muß!) liefere, fanden vollste Anerkennung. Dazu
ist das Anpassen an die Vergschuhe nötig, so daß diese Eckenstein«
Eisen im Preise höher kommen. Ich beabsichtige aber durch Mehr«
erzeugung auch diese Sorte zu verbilligen und dem allgemeinen Ge«
brauch zugänglich zu machen.

Es erübrigt sich noch der Hinweis, daß ich — trotz der in geschäst«
licher Beziehung nicht einwandfreien Machenschaften eingangs er«
wähnten Konkurrenz — nach wie'vor stets bestrebt sein werde, allen.
Anforderungen aus alpinen Kreisen auf das Tlollkommenste zu ent«
sprechen, um den erworbenen guten Geschäftsruf in absehbarer Zeit
meinen heranreifenden Söhnen übertragen zu können. Alle meine
Erzeugnisse tragen die gesetzlich geschützte Marke: F. H. O. T. St.

F r a n z H a f n e r , Schmiedmeister, Oberort°Tragös, Steiermark.

Bücher, Schriften und Karlen.
Oslalpine Gruppenführer. I n Ergänzung der Besprechung, der

über die Gebiete zwischen Wien bis Dachstein und Glockner erschie.
nenen Sonderführer, bringen wir heute eine Zusammenstellung der
westwärts anschließende Gebiete behandelnden Führerwerke.

Der von E r n s t Z e t t l e r neu bearbeitete Z e l l e rsche
F ü h r e r durch d i e B e r c h t e s g a d n e r A l p e n , dessen Zweit«
Auflage uns bisher nicht zugekommen, wie der bestbewährte
üeuchssche K a i s e r f ü h r e r sind rühmlichst bekannt und be«
dürfen keiner weiteren Empfehlung. '

Der das zwilchenliegende Gebiet der L e o g a n a e r S t e i n «
b e r g e behandelnde Führer von H e r m . C i n s e l e erscheint gegen«
wiirtig in Fortsetzungen in der Münchener Monatsschrift „Der
Berg und erfüllt einen längst gehegten Wunsch. Schade, daß die
L o s e r e r S t e i n b e r g e nicht inbegriffen sind. Auch der namens
des Akad. Alpenklubs Innsbruck von D r . S i e g f r i e d Hohen«
l e i t n e r im Verein mit den Sektionen H o c h l a n d und M a n «
n e r t u r n v e r e i n München bearbeitete S c h w a i g e r s c h e ssüh«
rer durch das K a r w e n d e l g e b i r g e und der von Ü e b e r l e ,
K a d n e r u n d D u b o i s erneuerte F ü h r e r durch d a s Wet«
t e r s t e i n g e b i r g e (beide in der I . Lindauerschen Univ. Buch.
Handlung, München 1921 erschienen), sind wohlbekannte vortreffliche
Wegweiser in diesen herrlichen Bergen.

Hingegen behandelt der F ü h r e r durch d ie A m m e r «
g a u e r A l p e n von A u g u s t Schuster , herausgegeben von un-
serer S. Bergland-München, ein bisher wenig bekanntes, lang
verschlossen gewesenes, schönes Verggelände. Der Führer erschien
1922 im A l p e n f r e u n d . V e r l a g . München, Amalienstr. 9.
und kann allen Freunden stiller, stimmungsvoller Bergwanderun«
gen bestens empfohlen werden.

Dasselbe gilt vom F ü h r e r durch d i e T a n n h e i m er
B e r g e von Detlof Frhr. von Schwerin (im gleichen Verlag 1922
erschienen), der für alle, die diese cngumgrenzte, aber herrliche Berg,
welt aufsuchen, unentbehrlich ist. Als Band 1 der Wagnerschen Alpinen
Spezialführer (Innsbruck, Wagnersche Univ. Buchhandlung, Mu«
leumstraße 4) ist kürzlich der Führer durch die S t u b a i e r « u n d
O e t z t a l e r « A l p e n von H e r m . S c h w a i g h o f e r erschienen,
den wir wegen feiner Wichtigkeit an anderer Stelle ausführlich
besprechen.

Wen die geologischen Verhältnisse fesseln, dem sei Dr. W i l l ) .
H a m m e r s G e o l o g i s c h e r F ü h r e r durch d i e W e s t t i r o «
l e r I e n t r a l a l p e n empfohlen, der im Verlag G e b r . B o r n «
t r a e g e r , B e r l i n 1922 erschienen ist. Er bietet einen Ueberblict
über Bau« und Gesteinsarten dieses Gebietes mittels Kreuz« und
Quergängen durck dasselbe vom Nordrand (Landeck) bis in den
Vintschgau über die Ortleralpen zum Tonale. Die Darstellung be«
ruht auf gründlichen Kenntnissen, die sich der Verfasser bei den geo«
logischen Aufnahmen der österreichischen Spezialkarte in langen
Jahren erworben hat.

Für die südlichen Ostalpen wäre der F ü h r e r durch d i e
L i e n z e r D o l o m i t e n von L o t h a r P a t « r a zu nennen,
dessen 2. ergänzte Auflage 1922 im Selbstverlag des Verfassers
erschienen ilt (Wien, X. Laxenburgerstr. 39). Er behandelt sehr
gründlich dieses Gebiet, das den letzten Rest des uns Deutschen
verbliebenen Dolomttenanteils darstellt, obwohl seine Berge diesen
Namen geologisch zu Unrecht führen.

Endlich sei noch erwähnt, daß Sonderführer über Lechtaler,
Allgäuer, Oehtaler und die Sllvrettagruppe samt Nachbargebieten
teils in Vorbereitung, teil» im Erscheinen sind.

An verläßlichen Behelfen bei ostalpinen Bergfahrten ist also
lein Mangel, mögen uns nur die.wirtschaftlichen und Verkehrs«
Verhältnisse solche gestatten, denn aussterbendes Bergsteigen, die,
Tat, ist das Entscheidende für uns! H . B .

Die Stubaler» und Vehlaler-Ulpen. Verfaßt von Herm. Schmaig«
h o f e r lH. Hirschberger). Innsbruck, Verlaa der Waanerschen Uni«
versitätsbuchhandlung.

Als I. Band von „Wagners Alpine Spezialführer" erschienen»
haben mit ihm die Gebiete der Stubaler« und Oektalerberae ihren zu«
sammenfassenden Sonderführer erhalten, der auf rund 180 Seiten di«
Haupt» und weitoerzweigenden Nebenkämme famt allen Talstationen
und Schutzhütten behandelt. Der Führer ist sichtlich voll Liebe
geschaffen worden, wenn er sich auch zumeist begnügt, nur den
„gewöhnlichen Weg" auf die wichtigsten Gipfel anzudeuten und über
die übrigen mit der Bemerkung, wie: daß der Gipfel auch über die
Nordwand und den Ost. oder Westgrat schwierig erstiegen werden
kann, sich hinwegsetzt. Das genügt natürlich dem eigentlichen Berg«
stelger nicht, sondern höchstens für die Bedürfnisse der von Hütte
zu Hütte Wandernden, die dabei einen leichtzugänglichen Gipfel
„mitnehmen" wollen. Es ist gewiß einleuchtend, daß die Bearbeitung
eines so ausgedehnten Gebietes durch einen Einzelnen nicht ohne
Heranziehung des alpinen Schrifttums geschehen kann, auch muß
gewiß manches daraus in gutem Glauben übernommen werden und
daß sich damit Fehler ergeben. Aber mancher Fehler im vorliegen-
den Büchlein hätte sich, wie mir scheinen wil l , schon bei genauem
Studium der Karte, so mangelhaft sie auch an manchen Stellen ist,
vermeiden lassen. So läßt die Alpenvereinstarte (Salden—Ranalt)
ohne weiteres erkennen, daß nicht die Hülltalspitze — wie S. 43 zu
lesen ist — den Abzweigungpunkt des Ruderhof-Seespitzkammes bil«
det, fondern der Ostgipfel des Schwarzenberges. Der von der
Ruderhofspitze nach Süden hinabfließende Hängegletscher ist nicht
der Grabenwandferner (vgl. S. 88) sondern, wie die Karte anzeigt,
den Ruderhofferner, der vom erstgenannten, einem langgestreckten
Ziemlich harmlosen, flachen Firn südöstlich der Ruderhofspitze unter
der Grabenwand, durch die Gamssvitze vollständig getrennt ist. Hier
fei eingefügt, daß° die Hölltalfcharte eine genauere Bezeichnung
verdient hätte. Wie notwendig dies wäre, hat der letzte Unfall an
dieser Stelle gezeigt. Ue.ber den Berglasübergang (S. 179) kommt
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nicht der Berglasferner herab, sondern diesen Namen führt der von
jenem ganz unabhängigen, vom Wilden Turm und Wilden Hinter»
bergl herankommende Gletscher. Di« vom Wilden Freiger — übrl»
gens nicht unmittelbar.— nördl. ausgehenden Felsgrate, Aperer»
Freigergrat und Maierspitzlamm, schließen nicht den kleinen Grünau»
ferner (S. 37) ein, sondern den Wilden Freigerferner, in dessen
furchtbare Klüfte man vom Felsgrat am Freigerweg staunend hin»
abblickt. Der Grünauferner liegt nordwestlich der Urfallfvitze und
wird von einer kleinen Seitenrippe dieses Berges vom Freigerferner
getrennt. Das alles läßt sich aus der Karts leicht feststellen. Eine
schwächere Stelle der A.V.'Karte ist der Hintergrund des Sellrainer
Glelrschtalers. Immerhin läßt auch hier die letzte Auflage gut er«
kennen, daß der W i n n e n ach er W e i h e k o g e l (3152 m) —
vom Führer fälschlich Zwieselbacher Weißekogel genannt, S. 98 —
nicht mehr der Umrahmung des Gleirfchtalers angehört, wie der
Verfasser anzunehmen scheint (S. 98); den südwestlichen Endpunkt
der Gleirschtal'Umrahmung bildet vielmehr der G l e i r s c h e r
F e r n e r k o g e l (3191 m). I n der Beschreibung der Anstiege hat
sich der Verfasser manchmal allzuiehr an das nicht immer bewährte
alte gehalten, ohne neuerer Erfahrung genügend Rechnung zu
tragen. So ist es z. B. nicht mehr gerechtfertigt, das S c h r a u d e l e
im Alpein angesichts des leichten Südwestanstieges als einen der
schwierigsten Stubaiergipfel hinzustellen. Allerdings beschränkt sich
der Führer darauf, den Anstieg von Nordosten her wiederzugeben,
ln der Fassung Purtschellers, aus der man aber an Ort und Stelle
nicht recht klug wird.' Anderseits scheint es bedenklich, die Nord»
anstiege auf die H o h e V i l l e r sp i tze einfach als nicht besonders
schwierig abzutun. Die Nordwand selbst ist. auf keinen Fall leicht,
bei der gerade hier sehr häufig auftretenden Vereisung, kann sie
sogar ganz erhebliche Schwierigkeiten bereiten. Auf jeden Fall ist
Die Randkluft zu überwmden, die dem Erstersteiger Max Peer
nahezu das Leben gekostet hätte und noch jedem Nachfolger einige
Schwierigkeiten bereitet hat. Ebenso ist der zackenreiche, meines
Wissens erst einmal begangene Gratübergang von der O e s t l i c h e n
K n o t e n spi tze zur H e l a s g r a t s p i t z o (im Alvein) einfach als
nicht besonders schwierige Kletterei abgetan, ohne der vielen teil-
weise sehr schwierigen Grattürme zu erwähnen. Als Anstieg auf
die Oest l i che K n o t e n s p i t z e wäre im Rahmen des Führers
an Stelle des im oberen Teile nicht gerade leichten Anstieges von
Purtscheller der N o r d g r a t aufzunehmen gewesen; weiß doch das
'Hüttenbuch der Franz°Sam-Hütte zu erzählen, daß sogar die fehlen -
de Schwierigkeitsangabe bei dieser Route in dem doch für Berg«
steiger berühmten „Hochturist" einmal minder Geübte zum Anstiege
von dieser Seite verleitete und fast zu einem Unfall sseführt hätte!
Ueber dem Südabfall des S e e s p i t z k a m m e s ins F a l l b e s o n
schweigt der Führer in Uebereinstimmung mit der bisherigen L i -
teratur. Nebenbei bemerkt, mit der H o h e n M o o s a l m im
F a l l b e s o n wird auch der bescheidenste und im Kampf um die
Hüttenfrage ganz links stehende Bergsteiger nicht vorlieb nehmen
können, denn die Alpe führte nur auf den Karten ein noch unge»
störtes Dasein. Als gerade »für den bescheidenen Bergwanderer

- wichtiger Uebergang hätte der V e r b i n d u n g s w e g von der
N ü r n b e r g e r h ü t t e zur D r e s d n e r h ü t t e , der auch in der
beigegebenen Übersichtskarte fehlt, doch beschrieben werden müssen.
Die Anstiegsbeschreibung zur N ü r n b e r g e r s c h a r t e läßt nicht
erkennen, daß die spaltenreiche Junge des O e s t l i c h e n G r ü b t »
f e r n e r s zu überqueren ist, auch ist die Fortsetzung des Steigens
auf der östlichen Moräne nicht angeführt. — Jedoch, es ist nicht
meine Aufgabe, alle Einzelheiten richtig zu stellen, jedenfalls bleibt
für künftige Auflagen manches nachzuholen. Sprachlich sei noch
bemerkt, daß das im Stubai gebräuchliche Wort für Joch oder
Scharte wohl richtig „Die Nieder" heißt, nicht „Das Nieder".

Dr. S. H.

Tirol (Vorarlberg und Teile von Salzburg und Kärnten). Hand»
buch für Reisende von K a r l B a e d e k e r . — M i t 55 Karten, 10
Plänen und 11 Panoramen. 37. Aufl. Leipzig. Karl Baedeker, 1923.

Dieses wie immer vorzügliche. Reisebuch bildet die Fortsetzung
des 1921 erschienenen, den bayerischen Teil des noch uns gehörenden

> Alpenrestes unter dem Titel „München. Oberbayern, Allgäu" be»
bändelnden Handbuches. Dieser zweite, hauptsächlich Tiro l (im frü«
Heren Umfang) behandelnde Band schließt selbstverständlich auch die
bayerischen Alpengebiete ein, und umfaßt damit den gesamten deut«
sehen, österreichischen und italienischen Alpenanteil, von der Schwel,
zer Grenze bis zur Tauernbahn. Die Gebiete ästlich dieser Bahn,
linie sollen Gegenstand des 3. Bandes sein.

Bis auf die jüngste Zeit alle Verhältnisse genau berücksichtigend,
wurde im vorliegenden Reisebuch auch der noch sichtbaren Erinne»
rungen an den Weltkrieg nicht vergessen, was besonders alle jene
begrüßen dürften, die diese schreckliche Zeit persönlich mitgemacht
haben und daher nicht schuldbewußt Unbehagen dabei empfinden,
sowie alle Nahestehenden solcher Pflichtgetreuen. Karten und Pläne
— gut ausgewählt — sind berichtigt und ergänzt, und die Aus«
Zeichnung empfehlenswerter Gaststätten mit dem nicht allzu frei«
gebig verliehenen „Baedeker-Stern" erinnert" wieder an einstige
bessere Tage. Kurz: Der „Baedeker" «vird seinen alten guten Ruf
auch mit dieser Neucmsgalie wahren. H. B.

Meyer, Relsebücher. oslalven. I. und l l . l e l l . — a p H
Institut. Leipzig 1923. 13. Auflage. — Preis: 4.7S bezw.'S Schw. ssr.

Diese anerkannt vorzüglichen Reiseführer für Besucher der Oft-
alven, die vollständig 4 Bände umfassen werden, behandeln im nun«
mehr erschienenen 1. Band: Das Bayerische Hochland, Allgäu, von
Nordtirol: Inntal, Lechtal, Oetztaler» und Stubaier»Alven und Vorarl»
berg; im 2. Band: Berchtesgaden, Chiemgau, Salzburg, Salzkammer«
gut. Pinza.au. Hohe Tauern. Unterinntal und Zillertaleralven. M i t
zahlreichen Karten. Plänen und Rundsichten ausgestattet, neben sie
über alles Wissenswerte nach dem Stande der Gegenwart verläßliche
Auskunft und können als derzeit bester Ratgeber jedermann wärmsten«
empfohlen werden. H. B.

Jahresbericht des Akademischen Alven.KlubZ Innsbruck. 1923.

Diese Abhandlung schließt sich würdig den früheren Veröffentlich«««
gen des Klubs über die einzelnen Kämme der nördlichen Stubaier,'
Alven an und bildet eine wertvolle Ergänzung der bisherigen hoch«
turistischen Literatur der schönen Alpeiner Gruppe, an deren Er«
fchließung der Akademische Alpen-Klub rege mitgearbeitet hat. Es
wäre zu wünschen, daß der Klub in späteren Jahren diese Mono«
graphien allmählich auch auf die übrigen Teil der Stubaier Gruppe
ausdehnt, deren Berge den Klubmitgliedern wohl ebenso bekannt sind, ^
wie die nördlichen Stubaier Alpen.

südlirol. Wanderungen abseits vom Baedeker. Von Dr. Jose f ,
W e i n g a r t n e r . — Verlag S. Hirzel, Leipzig 1922.

Ein vorzügliches Buch, das jedem Alpenwanderer höchst will«
kommen sein wird, da es ihn auf Schönes, Merk» und Sehens«
würdiges in den uns deutschen Bergsteigern unvergeßlich lieben
Gauen an Nienz, Eifack und Etsch aufmerksam macht. Es ist ein
wertvoller Ratgeber für Rast- und Ruhetage vor, zwischen oder
nach Bergfahrten, die deren Genüsse noch reicher gestalten und kann
daher nur jedermann, der Südtirol ins Herz geschlossen, wärmsten,
empfohlen werden. .H . B.

Die Silorellagrlivve. Blatt 5244 der Oesterr. Spezialkarte (2.
Ausgabe des ehem. Blattes „I l lurfvrung"). Herausgegeben vom
Kartographischen, früher Militäsgeogravyischen Institut in Wien,
1923. Maßstab 1:75 000

So oft ich bei den Arbeiten für meinen Silvrettaführer und die
Neuauflage des Hochturist das Blatt „ I l lurfprung" in die Hände
nehme, so oft warf ich es mit Zorn wieder weg, denn je besser ich
das herrliche Silvrettagedirge kennen lernte, umso erschreckender
traten die kaum- zu übertreffenden groben Fehler und Mängel der
alten Karte zu Tage.

Das „Aber", mit dem ich die neue Karte entrollte, war daher
groß, sehr groß. Aber größer noch meine Freude, ein unbeschreib«
liches Erstaunen, als ich diese vollkommen neue, in der Gelände«
darstellung ganz vortreffliche und in der Namengebung durchaus
verbesserte Karte erschaute. Von dem Silorettagebirge bestand ja
bisher nur eine brauchbare Karte, der schweizer Siegfried-Atlas.
Aber der war ja für uns unerschwinglich. Und jetzt haben wir von
diesem arg vernachlässigten Grenzgebiet plötzlich eine für den Berg«
steiger durchaus brauchbare und erschwingliche Karte. Man m u g !
das Institut beglückwünschen, wenn auch leider einige der alten
Fehler in der Morphologie und Namengebung wieder übernommen
wurden. Man bedauert dabei, daß das Institut sich nicht mit Spezial«
kennern rerband oder die Zeichner nicht wenigstens die Aufsätze
eines H. Cranz und Dr. Blodig in der Zeitschrift des D. Oe. A. V.
genau studierten, denn mancher I r r tum wäre dann ausgemerzt
worden.

Da ist z. V. der alter Fehler übernommen und der Aerhup«
ferner mit dem Litzner-Glütterferner zufammenhängend gezeichnet,
ebenso Schweizerferner—Litznerferner. Anstatt zwei Cromerta l«
spitzen ist eine Eromertalsuitze eingetragen. Die Sonntagsfpitze ist
mit „Innerer Verhupspitze benennt, usw. Beim Augstenberg (Irm«
tal) ist der alte Fehler vom Vorderen Augstenberg usw. übernom«
men, obwohl nur das g a n z e M a s s i v A u g s t e n b e r g heißt,
die einzelnen Gipfel aber andere Namen tragen.

Sehr fchade ist, daß man noch nicht dazu kam, für die Ueber«
aänge (Pässe, Scharten usw.) besondere Zeichen zu nehmen anstelle

, der auch für die Gipfel und „Punkte. gebrauchten überkreisten
Kreuze. Uebergänge gehören a l s fo l che gekennzeichnet!

Trotz dieser Mängel kann ich aber ohne Bedenken diese schöne
Silurettakarte bestens empfehlen. Sie ist besser als alle, die uns
zur Verfügung stehen. W. Flaig.

TopographiZche Delailkarle der Grok-Glockner- und Venedi.qer«
Gruppe. .1:75 000. Kommissionsverlag des kartographischen früher
Militär-geographischen Instituts R. Lechner (Willi. Müller). Universi«
tätsbuchhandlung Wien I. Graben 31.

Als Fortsetzung dieser Detailkarten-Reihe, die aus zweckmäßigen,
mehrfarbigen Zusammendrücken zusammenstoßender Svezialtartenblät«
ter bestehen, umfaßt dieses Blatt die bedeutsamsten Gruppen des österr.
Alpenanteils, den der heutige „Monarch" deutscher Gaue, der Groß«
G l o c k n e r beherrscht. Die Grenzen des Blattes sind: im Norden die
Kitzbüheler Alpen von der Sch m i t t e n höhe am Zeller See bis
zum P a h T h u r n und der P i n z a . a u bis K r i m m l : im Osten
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die Linie F u s c h . F e r l e i t e n — M ö l l t a l : im Süllen Schober«
a r u p v e — D e f s r e g s s e r t a l ; im Westen, die Linie Hochgal l—»
K r i m m l e r T a u e c n — K r i m m l .

Die häufiger benützten Anstiegs» und Uebergangsweae wie die
alpinen Unterkunftshäuser sind rot bezeichnet und zwar die markierten
Wege voll, die nicht markierten punktiert angegeben.

Die Karte wird bei Wanderungen in diesem Gebiet ein willkom«
mener Orientierungsbehclf sein.

Führer durch die Nachau. Von J o s e f H u b er. M i t G.
Freytags Ausflugskarte 1:100 0L0. Verlag F. Österreicher, Krems
an der Donau, 1923. Preis 15 000.— ^ ^

Dieses in dreifachem Umfang gegen früher erschienene handliche
Büchlein ist die 6., vollständig umgearbeitete und verbesserte Auflage
des Führers durch die Wachau von Enderes—Weigl—Träxler.
Besondere Fürsorge wurde dem turiftischen Teil gewidmet. Unter
allen praktischen Neuerungen in dieser Beziehung wird besonders
die verläßliche Beschreibung der Iauerling-Rundschau Beifall fin°
den. Kurz: ob a u f der Donau oder a n ihren Ufern und in deren
Bergwäldern die goldene Wachau durchziehend, jedem wird dieser
gediegene Führer ein verläßlicher Ratgeber sein, auf den wi r hier-
mit empfehlend aufmerksam machen. H. V .

Karle der Nachau. 1:50 000. Kartograph, früher Militärgeograph.
Instistut, Wien. — Preis K 11000.— ..

Dieses astethisch wie technisch vorzügliche Blatt, den schönsten Teil
der Donau, deren Durchbruchstal zwischen Melk und Krems sowie das
Hochland im Norden bis zum Kremstal und das Gansbacher Berg-
land nebst dem Dunkelsteinerwald südlich davon darstellend, ist e'm
würdiges Gegenstück zu den früher erschienenen Umgebungskarten von
Salzburg und Linz, die sich bereits allgemeiner Schätzung erfreuen. Wir
sind überzeugt, daß jeder Besucher der Wachau, der sich dieser in jeder
Beziehung vortrefflichen Karte bedient, nicht nur einen Oiientierungs«
behelf, sondern auch ein Erinnerungsbild in ihr erblicken wird, die er
beide nimmer missen möchte H. B.

R. Rechners Mhrcr durch Wien und Umgebung. 23. Auflage,
mit einem Stadtplan. Unwerfitäts-Buchhandluna R. Lcchner. (Wilh.
Müller). I.. Graben 31. Wien 1922.

Dieses von N. E. P e t e r m a n n , einem der gründlichsten Ken«
ner des behandelten Stoffes, geschaffene Buch ist nicht nur für Fremde,
sondern auch für Einheimische (die überraschend viel Neues daraus
über ihre schöne Vaterstadt und ihre Umgebung erfahren können!)
einer der besten Führer durch Wien. Wenn auch die Kronenansäke bei
Führertar.en. Postgebühren und alle sonstigen Zahlungen nicht mehr
den heutigen Anforderungen entsprechen und auch sonst zahlreiche stö«
rende Druckfehler auszumerzen wären (z. B. S. 30: „Bäckerstraße 22"
richtig Wollzeile 22; S. 77 „Hermann von" richtig Hermen von. und
ähnliche), kann das Buch als verläßlicher Ratgeber dennoch bestens
empfohlen werden, weil außer der GenenLurt auch d're Vergangenheit
darin zur Darstellung Klangt. H. B.

Tat uno Traum. Ein Buch alpinen, Erlebens von O s k a r E r i c h
M e y e r . 2. vermehrte Auflage. Bergverlag Rudolf Nother. Mim«
chen. (100 Ex. auf holzfreiem Papier besonders gebunden).

„Mi t eurer Liebe habt ihr die Berge erniedrigt. Ih r nagt am
Fels wie der trübe Strom. Ih r drückt die Tore des Tempels ein
und gebt die Götter der Meute preis, bis Hoheit und Helle versinken
im Pfuhl eures trüben Gefühls. Ih r schlugt mit dem Hammer dem
Berg eure Zeichen ein. I h r leset nur laut, was ihr selber geschrieben.
Stumm blieb euch die Natur.

Ich gehe in Stille und Andacht den Weg. unbekümmert um
Tadel und Lob. Lausche in Demut dem Urlaut des Liedes, das der
Wind auf den Graten harft. das tief im Kristall des Gletschers
dröhnt und nachts über Gründen und Schluchten schweigt. Ich richte
die Hoheit der Berge auf." Dieses Bekennerbuch darf mit Fug solche
Worte sprechen. Wir sehen eine Seele von feinster Kultur äußerlich
wie innerlich nach den höchsten Zielen ringen, sie adelt alles, was sie
berührt und erlebt und prägt in kunfwollendeten Formen ihr Denken,
Tun und Erleiden aus.

O. E. Meyer ist auch als führerloser Bergsteiger und als Schi-
fahrer ein bedeutender Könner, den Montblanc hat er allein über»
schritten, hat die Weißmies allein bestiegen und verschiedene AiguilleZ,
auch das Matterhorn (wahrscheinlich allein), die Dent blanche mit
seinem Freund im hereinbrechenden Hochgemuter und hat viele neue,
auch schwierige Wege eröffnet, teils allein, teils zu zweit. Seine Er»
fahrung und Kunst des Schilderns umspannt auch den Kilima Ngurue
w der ostafrikanischen Steppe, die Tatra. Eorsika. das winterliche
Riefengebirge u. a. Aber die wahre Heimat hat sich seine Sehnsucht
doch in den einsamen, dunklen Bergen nahe dem Genfer See «erwan-
dert": ein Drittel des Buches führt uns in diese Ketten „zwischen Sixl
und Varberine", und mögen wir sie auch nie gesehen haben und auch
nicht daran denken, sie je zu durchwandern, dennoch kommen sie uns
nah; durchtränkt doch diese Blätter die innige „yeimatseliae" Liebe und
durchstrahlt sie die Pracht seiner Sprache. (Vielleicht ließen sich die
längeren wörtlichen. Wiederholungen vermeiden (S. 257. vgl. 131
und 85. vgl. 31), besonders scharf geschnittene Bilder sollten nie wie«
«erholt werden wie S. 53 und 22: „die krummen Zähne der Dents
du M W fressen sich durch die Wolkenlappen."l

Wie eine zentrale Sonne strahlt in all sein Schauen und Er«
leben immer der Eine herein: Montblanc, der Weiße Vera, der ihm
allmählich zum typischen Berg wird, zum „Mons idealis", ja. zum
Sinnbild alles Edlen, Großen im Al l . „Hebe deine Auaen auf zu
den Bergen in E h r f u r c h t , d i e z u g l e i c h die t i e f s t e Q u e l l s
h o c h a l p i n e n E r l e b e n s ist," mahnt M . die funaen Bergsteiger,
die oft sofort das Schwerste anspringen und so um ihr Bestes betrogen
werden, die Ehrfurcht.

M . übt und preist vor allem die alpine Tat: „Wie alles so ein»
fach wird in den Bergen! . . . . Dort ist der Berg und- hier bin ich . . .
Der Steinmann des Gipfels ist greifbare Erfüllung, und meine Augen
ernten den sichtbaren Lohn . . . Die Tat des Bergsteigers allein
erntet den vollen Lahn, der keiner Kunst und Wissenschaft blüht, „den
Lohn des Siea.erwoi.tes: Nichts mehr über mir!" Besonders der
Ueberdruß am Alltag mid seinen „engen Pflichten" drängt ihn hin zu
dem Abenteuer, dem heißen Erleben, das ihn mehr noch lockt als die
Schönheit (172,258). Freilich, wenn nun M. auf das AoeMild- der
„Wenigen", dieser Alpinistenaristokratie schreiben möchte, daß sie
„Stümper vor der Forderung des Tages" seien (264). so dursten ihm
von all den Gipfelstürmern wirklich nur wenige folgen: lieber wollen
wir auch das Leben meistern.

Was M. in jungen Tagen nur unbewußt übte, es wird dem
reifen Manne mehr und mehr zum Hauptstreben: sich völlig einfühlen
in die Natur, in den Berg. „Dennoch war die Stunde ewig, da sich
meiner Seele Wurzeln senkten in dein graues, bröckelndes Gestein . . .
Ein jeder Stein und jedes Gras auf deiner Haut ist mir verschwiftert
wie das eigens Haar. Und dort, wo lein Gedanke mehr und kein
gesprochenes Wort die Oberfläche meiner Seele träufelt." sagt er schön
und tief, „sind wir verankert in dem Grund, aus dem die Welt und
alles Leben wuchs." Und so beginnt zu ihm die Natur. Bach. Nebel,
Sturm, Nacht, Sonne immer vernehmlicher zu sprechen. Allerdings:
„Eine Antwortende ist die Natur, und wo der Franer fehlt oder nicht
zu fragen weiß, da bleibt sie stumm" (182). „Ein Spiegel ist die Welt
der Berge, der jedem die eigene Armut, den eigenen Reichtum zeigt"
(255). Aber hier ist der Fragende ja ein Dichter, der uns schon vor
Jahren Wieder des leisen Lebens" gesungen, der in einem anderen
Buche von „Sucht und Sehnen" gekündet hat. leine mimosenhafte
Seele verinag das zarteste Werden und Aendern zu fühlen. Daß er
durch lange Kriegsjahre die Heimat seinsr Wahl, das Gebirge, meiden
mußte, das hat seine Sehnsucht nur heißer lodern gemacht.

Wenn nun ein so lief und zart empfindender Mensch auch die
Sprache meistert wie M . dann wirkt seine Rede unwiderstehlich, mit»
reißend, er wird Herr und Lenker unseres SchauenZ und Fühlen?.
Was in anderen dumpf und dunkel dämmert, er aibt ihm das be-
freiende Wort. Nie hat einer so erschütternd die Klagen von Taufen»
den deutscher Bergsteiger ertönen lassen, denen die böse Zeit und ihre
bittere Not das Tor zum Paradies für immer zugeschlagen hat. als
dies die „Briefe der Sehnsucht" tun. und ebenso ergreifend schildert er
feine „Genesung", den Jubel des Heimkehrenden, als ihm Kraft und
altes alpines Können allmählich wieder erwächst. Das straffe Zu-
sammenpressen der Warte läßt sie doppelt suggestiv wirken, z. V .
„Mein Pickel rast in dem harten Grund . . . Um die scharrende
Schaufel des Pickels sammelt sich all mein' Wille. Stufe um Stufe:
eine jede zwingt den Gipfel mehr und mehr herab." Oder: „Der
Wächtengrat. Luft und Himmel! Lossselöst von der dumpfen Erde
schreit ich empor in leuchtendes Blau. Des Grates kristallene Kante
nur verbindet mich mit der Welt. Raum ist um mich. Raum in
riesigem Kreis. Raum für das stillste Gefühl. Raum für loderndste
Lust." Oder leset das folgende mit Erinnern und Phantasie, mehr-
mals: „Die Luft ist seltsam still. D e r S t i m m e des Baches
g e h ö r t d i e W e l t , das Stückchen Welt zwischen steinigen Rasen-
Hängen unter grauem Wolkenschirm. Und höher oben kommt Nebel.
N u n r u f t d i e S t i m m e des Baches i n s L e e r e . " Solch
sinnliche Prägnanz ist nicht mehr zu überbieten. Niemand hat die
Stimmen der Nacht so vieltönig erlauscht und wiedergeaeben als M .
beim Schildern seiner vielen Freilager, niemand dem erlösenden Abend
in den Bergen so feurig gehuldigt.

M . gliedert sein Werk in zwei ungleiche Teile: aber er scheidet nicht
etwa Tat und Traum, also sportliches Wagen und stilles Schauen, die
ihm ja immer aufs engste verbunden bleiben („Tat ist Luft u»d Traum
ist Leid"), sondern dem reifen Geist und der reiferen Kraft des Bild-
ners genügt nicht mehr die vom Herkommen geheiligte Darstellung
des äußeren Abenteuers und des Klimmens. wiewohl er auck, dielen
erzählenden Bergsteigerstil meisterhaft beherrscht: so ist z. B. lein«
„Dent blanche" eine atemlose Schilderung von kühnem Wagen, Wet-
ternot und Todesgefahr, ebenso das furchtbare Eisbiwak am Gabel«
hörn. Aber besonders in den neuen Schöpfungen der 2. Auflage sucht
er „nur noch das Wesen der Berge" (217); alles Geschaute, Erlebte ,
wird abgehoben von seinem geographischen und epischen Grunde und
völlig aufgelöst in Stimmung. Innerlichkeit. Die Berge, ihre Routen,
ihre Gletscher haben keine Namen mehr, oder wenn manchmal ein
solcher Name halb widerwillig gemurmelt wird (wie Fulpmes. Freiger. .
Sonklarspihe, Scheiblehngrat), so ist er nichts als Träaer von scharf
umgrenzten Nerven» und Seelenvorgängen. Nicht etwa Weltanschau»
ung, philosophische Abstraktion wird dem Leser geboten. —< dazu ist
M . zu wenig Synthetiker, mögen feine Aufsätze auch stark von Geist
durchblitzt sein: nur ist der Gedanke bei ihm ein Kind und Diener der
wechselnden Stimmungen, wie am besten der Beitrag „Zur Ent»
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Wicklung des Bergsteigers" zeigt; — wohl aber reicht er uns eine
funkelnde Kette von feinstem und reinstem Gefühlserleben. Darum
sind manche seiner „Bilder aus dem Hochgebirge" wie „sselsennebel",
„Dreifacher Frühling", besonders aber „Die Genesung" und „Die
Sonklarspitze" wahre Königsgeschenke. Um den Fortschritt und zugleich
das Besondere dieser neuen Form zu empfinden, vergleiche man „Die
Nacht" in der expressionistischen Darstellung S. 265 mit der impres»
sionistischen Gestaltung desselben Erlebnisses S. 61—62. M . läßt
eine derartige Blütenpracht der Bilder aus seiner Sprache hervor«
blühen, seine Sätze und Worte (auch Neuworte wie rätselgrau, silber»
matt, mittagsmüde) wiegen sich in so berückendem Wohlklang, daß sich der
Leser widerstandslos diesem Hauberbanne gleich Phantasien auf der
Deige ergibt. Aber er sollte das nicht tun. er sollte z. B. „Zwei
VLelten", „Dreifacher Frühling", „Weiße Berge". „Die Genesung"
(besonders die herrlichen Schlußstücke), „Die Sonklarspitze" dreimal auf-
nehmen, das letztemal laut lesen und das vorletztem«! tiefbohrend und
schonungslos zergliedern. Er würde dann inne. daß bier weit, weit
mehr aufsprießt als wohlgefällige stilistische Kunststücke, daß jedes
Naturding, jeder Schall, jeder Lichtstrahl eine Seele erhält, daß hier
ein neuer mythologischer Naturglauben im Werden ist. eine beglückende
Älldurchseelung, nach der sich heute so viele sehnen.

Allerdings hat diese Art, die Natur zu betrachten und darzustellen,
ihre ganz scharfen Grenzen. Wenn in dem Gedicht „Bitte" die Berge
gebeten werden, falls er einst nicht mehr so kräftig sei, als seine Höhen-
leidenschaft begehre, ihn abstürzen zu lassen, so wissen wir damit nichts
Ernsthaftes anzufangen. Aber ebensowenig der etwa 24 Jahre alte
Dichter, der das zu Unrecht als Symbol entschuldigt (Oest. Alp. Ztg.
1907 S. 174) oder der Vierzigjährige, wenn er von sich sagt: „Gibt
man der Jugend das Recht, die v e r g ä n g l i c h e Tat über alles zu
Atzen, so verstatte man reiferen Jahren den Glauben an die t i e f e r e
B e d e u t u n g der reinen Schau" (9): denn zur reinen Schau brauch!
man nicht Klelterfinger und müßte sich erst bei Verlust des Augen»
lichtes den Tod wünschen. — Und gerade wer jenen neuen Mythos
nicht als formgewandtes Reitkunftstück. sondern als tiefste Wahrheit,
als Offenbarung eines monistischen Denkens betrachtet, der müßte ein
schillerndes Spiel des Witzes ablehnen, wenn die Rettuna Balmats. der
in einer Lawinenrinne übernachtete, also begründet wird: „Denn dort
unten sah ja ein Mann, der im Kampfe dem Tod so ins Gesicht ge-
schlagen hatte, daß dieser entsetzt vor solcher Herausforderung zurück-
gewichen war" (28).

Und hier möge sogleich eine ernste Warnung folgen: Hütet euch,
Meyers Art einfach nachzuahmen! Wenn der W a h r h e i t s u c h e r ,
der zwanzig Jahre lang die Rätsel der Hochwelt und der eigenen
Seele g e t r e u l i c h zu deuten strebte, nun auf dornigem Wege zu
einer w u n d e r v o l l e n E i n h e i t v o n w i r k l i c h e m E r l e b e n
u n d d i c h t e r i s c h e r F o r m emporgedrungen ist. so würde der
Nachahmer alsbald fingerfertig das reale Naturbild ins Romantische,
Sentimentale umfrisieren und uns Abenteuerlichstes und alpine Gipfel-
leistungen vorschwindeln, sobald er von der Kontrolle der genauen Be«
schreibung, der Ort- und Zeitangaben befreit wäre. Der Leser wüßte
dann nicht mehr, ob er wirklich Erlebtes oder papierene Gaukelei eines
Herrn Möchtegern erführe. Vielleicht könnte es sich einbürgem. bei
solchen künstlerisch völlig durchgestalteten Aufsätzen im Vor- oder Nach-
wort eine ganz knappe topographisch klare Skizze mit allen nötigen
genauen Angaben zu bringen. (Dieser Warnung und Anregung
ahnungsvoller Vorsicht muß voll und ganz zugestimmt werden. — Die
Schriftleitung.)

« » «
Meyers Werk ist für den Alpinismus und sein Schrifttum von

kaum berechenbarem Werte: Bis in ferne Zukunft verhindert es. daß
beide verflachen können wie so viele Körpersporte. Kein führender Al-
pinist wird fürderhin herumkommen um diesen Block geistiger, psycho-
logischer, ethischer Probleme, um dies hochragende Mal. in dem weit»
greifende Forderungen erfüllt sind: und die ganze kommende
Bergsteigerjugend (wohl auch die uns benachbarte Wanderjugend) wird
dadurch von vornherein in ein vertieftes Verhältnis zur Natur ge-
drängt. E. G. Lammer.

steierische Dorfgeslallen. Von K a r l R e i t er er. Verlag
Mpenfreund-Vücherei, Band 8. München.

„Bunte Bilder aus dem Volksleben der Steiermark" nennt der
Autor diese zwanglose Folge von Erinnerungen, die er in seiner
Heimat beim Heranwachsen und später als Schulmann erlebte. Ver«
danken wir Rosegger hauptsächlich die Bekanntschaft der Steirer aus
dem Mür'ztal, der nordöstlichen Steiermark, führt uns Reiterer in
den südwestlichen Teil, in das Hügelland der Schilchertraube, ins
Sausal, und dann ins Ennstal zwischen Liegen und Donnersbach
bei Stainach-Tedning. Wer vollskundliche und volkstümliche
Eigenart zu schätzen weiß, wird mit großem Vergnügen diese köst-
lichen Schilderungen lesen. H. B.

Die Ingenieurlechnlk im Hochgebirge. Von Regierungsbaurat
K a r l Hetze l. — Alpenfreund-Bücherei, Band 7. München.

Das Büchlein bietet eme Betrachtung des Wirkens der Technik
in den Alpen, indem es die Leistungen des alpinen Straßen«,
Brücken« und Bcchnbaues würdigt, lwn Wildwasserverbauung und
Talsperren spricht und die Tunelllerungen schildert.

Dem Bergsteiger wird dayüt dle Erkenntnis geweckt, für den
innigen Zusammenhang der UMroorgänge und der Technik, deren

Werke als Triumph des Menschengeistes ihm somit noch beachtens«
werter als bisher erscheinen werden. H. B.

Die heimische Pflanzenwell lm Volksbrauch und Volksglauben.
Von Dr. H e i n r i c h M a r z e l l . Verlag Quelle u. Meyer. Leipzig 1922.

Als 177. Band der Sammlung „Wissenschaft und Bildung" dieses
Verlags erschienen, ist dieses Büchlein gewissermaßen eins kurz gefaßte
„Deutsche Volksbotanik", die den für Kulturgeschichte und Volkskunde
freundlich Gesinnten wie den Pflanzenfreunden wertvolle Anregung
bieten wird.

Die Rolle, die die Pflanzen in Sitte und Sage, in Glaube und
Brauch des Volkes spielen, ist hier nicht, wie sonst so häufig, nach den
Pflanzenarten (botanisch), sondern nach den inneren Zusammenhängen
(also volkstundlich) geordnet dargestellt und mit Literaturnachweisen
genau belegt.

Dies wird schon aus den 7 Kapitel-Ueberschriften klar, die lauten:
„Die Pflanzen im Kreislauf der IahreZfeste. bei den Hauptstufen dss
menschlichen Daseins, im Kinderspiel, im landwirtschafü Aberglauben,
in der Volksmedizin. Hexen- und Zauberpflan.'.en. Pflanzensagen und
»Legenden". ^ . B.

Anfere Heilpflanzen, ihre Geschichte und ihre Stellung in der
Volkskunde. Ethnobotanische Streifzüge von Dr. Heinrich M a r z e l l .
Mi t 38 Abbildungen. Verlag. Theo). Fischer, ssreibura i V 1922.
Preis ö. K. 40 000.—

Wie der Titel kündet, handelt es sich bei diesem gründlichen Werk
um die geschichtlich-volkskundliche Bedeutung und nicht um die bo-
tanisa>m?dizmische von Heilpflanzen, die dadurch in einer stattlichen
Anzahl behandelt werden müssen, Las bei letzterem Standpunkte kaum
der Fall gewesen wäre. Außer sorgfältigem, unmittelbaren Quellen-
studium wurde viel in der Überlieferung des Volkes noch lebendiges
Gut verwertet, sodaß dieses hiemit wärmstens empfohlene Buch se'bst
zu einem wertvollen Quellenwerk wird. H. V.

«Die CnAeckung der Münchner Landschaft". Bilder und Doku-
mente aus zwei Jahrhunderten, gesammelt und herausgegeben von
G e o r g J a c o b W o l f . Verlag Franz Hanfstaengcl. München.

Dar Titel dieses schönen Buches scheint uns nicht glücklich gewählt,
vielleicht sogar zum Schaden, des Buches. I n den vorliegenden
320 Seiten handeln 14 Kapitel von der Umgebung Mün-
chens (Ttarnbcrg und Ammersee einbezogen) und 40 von reinen
Gebirgslandschaften zwischen Füssen und Beichtenden und die Bilder
(bei denen der Starndergersee allein mit 26 bedacht ist) verhalten
sich ungefähr 87 (München) : 136 (Gebirge): also überwiegend handelt
das Buch von der Erschließung der bancr. Berge. Allein über die. den
Münchnern nachgerade zur Ueberzeuaung gewordene Meinung, als
ob das ganze bayerische Gebirn eine Münchner Landschaft wäre, muß
man bei der Fülle und dem Wert des Gebotenen hinwegsehen. Von
der Mitte des 18. Jahrhunderts ausgehend bis aeaen Ende des 19.
reiht sich Bild an Bild. Es sind feinste Reproduktionen von Ö l -
malereien. Aquarellen. Zeichnungen. Radierungen. Steindrucken, die
der altberühmten Kunstverlagsfirma neue Ehren bringen. Welch reiche
Reihe hervorragender Künstler steigt in der Erinncruna empor, wenn
wir Bilder von Beich, Wagenbauer. Dillis. Naumann (der feinen
Klassicismus auch in die Alpen trägt). Vürkel, Ludwig Richter,
Zwengauer (das wundervolle Bild der Osterseen). Lier. Ed. Schleich,
Wenglem u. a. lange schon Hinub3rgea.ana.enen sehen, nickst zu ver-
gessen den großen Empfinder Waldmüller. dessen Bild „Müyls am
Ausfluß des Königsees" eines der allerschönsten des Buches ist: und
nicht zu vergessen Karl Spitzweg, der mit zwei Bildern vertreten ist:
„Landung in Secshaupt" und mit dem herrlichsten aller seiner Werk?:
„Auf der Alm". Aus jüngerer Zeit find zu erwähnen, de? feine
Schweizer Ad. Stäbli. Karl Haider und W. Trübner, die mit her-
vorragenden Werken das Buch schmücken. — Eongruent mit dem un-
gemein reichen Bilderschmuck, in dem die Quintessenz des ganzen Wer-
kes liegt und der allein schon die Wandlung der Naturanschauung in
dem behandelten Zeitraum deutlich machen würde, bewegt sich der
Text. Namen wie Westenrieder, Schrank, Flur l , Obernberg u. a.
die in Bayern einen, guten Klang haben, finden sich dart am Ende
des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts. Aber auch auf Landsleute
aus dem weiteren Deutschland treffen wir. So den belannten Nikolai,
der eine Fahrt von München nach Augsburg beschreibt. Ludwig Rich-
ter mit einer Wendelstein-Besteigung und den berühmten Als?. Rethel
mit einer Wanderung vom Starnberaersee nach Innsbruck, nicht zuletzt
Gaethb mit dem Teil seiner italienischen Reise, der die Fahrt von
München nach Innsbruck behandelt. Dann in der jüngeren Zeit
erscheinen die sympathischen Namen von V. Scheffel. L. Steub. H.
Noe. F. Dahn. W. H. Riehl, H. Schind. K. Etieler und der Altmeister
Kobcll mit seinem prächtigen, echt bajuwarischen Gedicht ,.s' Ettaler
Mandl". Alle diese sind in mit feinstem Verständnis ausgewählten
Aufsätzen oder Gedichten vertreten. Es ist nicht möglich, alle schönen
Einzelheiten zu nennen. Sollen n<r einigs hervorheben, so wären dies
Lorenz Westenriedors Nendelsteinbesteigunq im Jahre 1780: F. V.
Schrants Berchtesgadcner Alpenreisen 1753: desselben Wanderung,
von Steingaden nach Ettal 1734: I . Obernbergs Eindrücke auf Alpen,
reisen Kapitel („bair. Alpenreise"): 2 . Richters Wendelsteinfahrt 1823;
A. Retyels Reise vom Starnbergersee nach Innsbruck 1835: L. Steubs
„Hoher Peißenberg" 1841; Unbekannt. Kreuzaufrichtuna auf der Zug«
spitze 1851; W. H. Riehl Fußreise König Mar,' I I . 1858: F. Dahn
das Haberfeldtreiben 1860: H . Noe der Chiemsn im Winter 18Sbl K.
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Stieler, di« Leonhardsfahrt in Xölz. Dies nur Weniaes aus d « Zasi
überreichen Fülle des Gebotenen. — Und wenn wir das Ganze an
uns vorüberziehen lassen, so sehen wir ein'stufenweise«, konsequentes
Aufstehen des Naturempfinden« von der ersten Zeit, da gebildete
Menschen Berge erstieaen, bis zu den Tagen ruhiger Klärung., in
denen wir selbst anfingen, die Verge zu lieben. Nenn in Westennede«
Besteigung des Wendelstein noch von grauenhafter Scenerie gesvro«
chen wird, so schwinden, je weiter wir ins 19. Jahrhundert herein«
kommen, solche Eindrücke und machen der Verounderuna von Gröhe
und Erhabenheit Platz und der >o traut anmutenden Meinbeobachtuna
von Flora und Fauna. Und überall ist — ein Hauvtersordernis bei
Beschreibung von WandenmKen überhaupt — auf den Menschen Bezug
genommen, auf Leben und Gebrauchs, auf Lust und Leid und auf
die Trachten, welche auch in guten Bildern dargestellt sind. — Es
lst ein zeitgemäßes Werk. Nicht zum wenigsten beruht sein Verdienst
vielleicht darauf, daß es Zeiten vor Augen führt, in denen die Wander«
schriftstellerei sich in Bahnen bewegte, die Ehrfurcht vor der Natur in sich
Massen, die ruhig und sicher in Abklärung empfindend, nicht jene Über,
triebenheiten bargen, wie wir sie heute gar zu oft lelen. Wo immer in
jenen Beschreibungen das Natuiempfinden sich hervordrängt, kommt es
aus lauterem Herzen, und selbst da. wo uns die Rührung als naiv er»
scheinen möchte, liaben wir das Gefühl, daß sie frei geboren, nicht ge-
macht, nicht um jeden Preis gesucht ist. — Anders sind die Zeiten, anders
da und dort ist auch die Landschaft gewesen; gar manches Idy l l , das
sich in dereinst schönem Bogen führte, ist heute vom häßlichen Winkel
durchschnitten. Wir können dem Herausgeber nur Recht aeben, wenn
U seine einleitende kenntnisreiche Uebersicht mit den Worten schließt:
.Möge nun an her Hand der alten „Entdecker" manch einer das schöne
Land durch seine Verunzierungen hindurch für sich neu entdecken, er»
kennen, wie es einst war und aus dem Einst Freude für das Heute
und Morgen gewinnen!" Wir unsererseits, die wir am Fuße ein«
für den Naturfreund verlorenen einst so poesievollen Berges wohnen,
können diesen Wunsch nur bestätigen und sehen nichts weiter mehr
hinzu als ein: Glückauf dem Buche! > 3. M .

Die deutsche anlarklische Expedition .1911 bis 1912. Als
Gruß aus besseren Tagen mutet uns das Heuer im Ver»ein

läge Ullstein. Berlin, erschienene Reisewerk . .Zum 6. E r d t e i l '
von Wilhelm F i l c h n e r an, das die Schicksale der deutschen ant»
arktischen Expedition des Jahres 1911—1912 schildert.

Polarforschungen, bei denen ja nur wisse n schast l ich e
Gewinne unter hohen Einsätzen von Geld, Zeit und Arbeit, unter
Entbehrungen und Gefahren zu holen sind, waren stets der Ausdruck
von Kraftgefühl und Wohlstand der unternehmenden Völker. Nun
ist die deutsche Seegeltunc, vernichtet, das Voll in tiefe Not gesunken,
vorbei ist es mit jedem Traum auf weitere deutsche Forschungsreisen,
und F i l c h n e r s kühne Fahrt wird ^uf abfehbare Zeit das letzte
deutsche Unternehmen solcher Art bleiben müssen.

Und doch lag soviel Verheißungsvolles in ihr! Schon daß es
F i l c h n e r gelang, in fabelhaft kurzer Zeit die geldliche Sicherung
zu schaffen und den Plan in die Tat umzusetzen, verdient unsere Be°
wunderung für fein Gefchick und seine Tatkraft.

Daß der erste Versuch nicht gleich zur Erfüllung aller stolzen
Träume führte, mindert die Verdienste nicht. Alle Völker mußten
ihre Erfolge auf Polarfahrten mit vorherigen Fehlschlägen erkaufen;
erst die Erfahrungen von Geschlechtern schaffen die Grundlagen an
Wissen und zene Auslefe Berufener, denen der fchließliche Erfolg
winkt, — wenn auch eine unentbehrliche, lockere Hilfskraft, das
Glück, hinzutritt.

Von ihm ist niemand fa adhüngig als der Polarforscher.
Ueberrafchend gut gelingt der erste Teil der Filchner'schen Unter»

nehmung: I n kühnem Vorstoße dringt fein Schiff, die „Deutsch»
l a n d", in das bisher unbekannte Reich der inneren Wedellsee vor;
neues Land wird erkundet, als Gegenstück zur Roßsee auch hier als
südlichen Begrenzung t>cZ Meeres eine ungeheure EiZbarre festgestellt.

Mi t diesem Erfolge, den N o r d e n s k i ö l d in seiner Einfüh'
rung „eine geographische Tat von allergrößter Bedeutung" nennt,
kehrte das Glück den Rücken, nachdem schon auf der Hinreise der
Ertrinkungstod des 3. Offiziers und die schwere Erkrankung des
einen Arztes, der nur durch eine Operation auf hoher See hätte
begegnet werden können, dunkle Schatten vorausgeworfen hatten.

Nur mit Mühe gelang es, einen notdürftig «.eigneten Platz
zur Ausschiffung der Uebsrwinterungshäuser und alles Nötigen zu
finden und damit den Stützpunkt für die geplanten Schlittenreifen
in das Innere des 6. Erdteiles zu gewinnen, um den letzten
Schleier der Antarktis durch eine Dmchmierunq zu lüften.

Da brachte eine nächtliche, furchtbare Springflut das Gebiet
des Eises. — so aros; wie der Vodensce —, das die Herzog Ernst»
Bucht mit dem Schiffe umschloß und auf feinem Rücken die Winter«
Häuser, mit den ausgeschifften Mannschaften, Pferden, Hunden,
Vorräten ufw. trug, zum Abbruche, zum Bersten und zum Treiben.
Ein verzweifelter Kampf des Schiffes gegen die Naturgewalten
begann, bis es gelang, fast alles wieder an Bord zu bergen. Doch
bot sich keine Möglichkeit mehr, nochmals an das feste Eis zur
Landung heranzukommen, die verlorene Zeit ließ sich nicht wieder
einbringen, der nahende Winter drängte. Schweren Herzens mußten
die kühnen Pläne für das Jahr 1913 aufgegeben und der Rückzug
angetreten werden. Doch nimmer gelang es, das freie Meer zu

erreichen, eilige Bande nehmen das Schiff gefangen untz machten
es zum willenlosen Spielzeuge der treibenden Eisfelder.

Neun Nannte dauerte die Treibfahrt, bis die « D e u t s c h l a n d "
frei wurde und Georgien erreichen konnte.

Ein Stab ausgezeichneter wissenschaftlicher Kräfte, der schon di«
Ausfahrt von Deutschland ab zu ausgedehnten ozeanographischen
und sonstigen Forschungen ausgenützt hatte, sammelte und sichtete
einen reichen Schatz von Beobachtungen und Handlungen für wel«
lere wissenschaftliche Arbeiten, der teilweife noch seiner Hebung
harrt.

Freilich mußte für den Vorzug, hervorragende Wissenschaftler
an Bord zu haben, die Schwierigkeit in den Kauf genommen
werden, so viele selbstbewußte Köpfe unter e i ne leitende Hand zu
zwingen. Es ist jedem Kenner der Geschichte der Polarforschungen
begreiflich, daß es viele Führer vorziehen, sich mit einfachen, jedoch
sehr leistungsfähigen Leuten zu umgeben, die ihrem überlegenen
Leiter unbedingte Gefolgschaft leisten. Ebenso muß es als begrün«
detes Erfordernis festgestellt werden, daß der Führer solcher Unter,
nehmungen auch auf dem Schiffe unumschränkter Herr und von
einem Kapitän unabhängig sein muß. Ein solcher wird stets sein
Schiff in erste Reihe stellen, während es dach Mittel' zur Erreichung
des Hauptzweckes sein und nöngensc.lls auf das Spiel gesetzt werden
muß. '

Die wechselnden Erlebnisse, die fesselnden Schilderungen der
Antarktis und des Lebens und Treibsns müssen dem Buche selbst
entnommen werden, das auf über 400 Seiten eine Fülle des Wis»
fensmerten bringt, verschönert und erläutert durch zahlreiche Ab«
bildungen und Pläne. Auch zwischen den Zeilen wird der Kundige
manch wertvolle Erkenntnis schöpfen. Es ist ja eine fast tragische
Eigentümlichkeit polarer Fahrten, daß die schwersten Veanfpruthun«
aen durch das lastende Einerlei, die endlose Polarnacht, die stete
Unsicherheit über das Schicksal der nächsten Stunden keinen der
Wirklichkeit entsprechenden Ausdruck finden können. Die Tage,
Wochen lind Monate ohne Ereignisse geduldig und ohne Beein»
trächtigung zu überdauern, das ist die schwerste Leistung, zu deren
Erfüllung nur hohe sittliche Kräfte, vor allem das Bewußtsein,
für die Ehre und den Ruhm seines Volkes zu arbeiten und zu
leiden befiihigt; möge es gerade im deutschen Volke wirken!

Holtel.

VercinsanWlegenheiten.
Neue LcMonen. A l p e n l a n d München), Anschrift: Ludwig

Plötz. München, Hiltensbergerslrahe 7/1; K i r c h d o r f (Ober«Oester»
reich), Anschrift: Ina. Bandl L a n d a u a.d.Isar (Niederbayern),
Anschrift: W. Fabriz; L u d w i g st a d t (Oberfranken), Anschrift:
Sekretär G. Maner; M a i n b ü r g (Nicderdayern), Anschrift: Post»
sekretär Albert Fröhlich; P f a r r k i r c h e n (Niederbayern), Anschrift:
Dr. Karl Schmoll: E l b i n g (Wcstpr.). Anschrift: Obering. Fritz,
Kastanienallee 116; G u m m e r s b a c h (Reg.-Vez. Köln). Anschrift:
Amtsgerichtsrat L. Heussner; O b e r k r e m s t a l — K i r c h d o r f :
Die neugegründete Sektion (vgl. Vereinsnachrichten Nr. 5) trägt nicht
den Namen Kirchdorf, sondern obigen Namen.

Ncus Preise für Veröffentlichungen. Die rapide Geldentwertung
seit der letzten Festsetzung der Verkaufsvreife (im Juni) und der
Umstand, daß wir in der notwendigen Erhöhung der Preife durch
Ankündigungen in den Vereinsnachrichten nicht, mehr zu folgen ver»
mögen, besonders aber die Berechnung des Versands und der Nach-
drucke der Karten auf Goldmarkbasis zwingt uns, ebenfalls zur
Goldmark« (bezw. Kronen-) Berechnung überzugehen, wenn wir
nicht statt einen bescheidenen Nutzen zu erzielen, schwer zusetzen
sollen. Die Preise stehen in keinem Vergleich zu denen der Vor»
kriegszeit (Damals 1 farbige Karte 2—3 Mark, heute 0.30 Gold»
mark!), wo der Verein bei diesen Verkäufen fehr fchön verdiente.
Es liegt der Vereinsleitung völlig ferne, heute nennenswerte Ge-
winne erzielen zu wollen, aber die Kosten der Wiederbeschaffung
vergriffener Karten müssen hereingebracht werden.

Paß» und sichlvermerksgebühren 1923. Auf unftre Eingaben
wegen Ermäßigung der Paß- und Sichtvermertsqebühren hat der
Räichsminister des Innern in Berlin mitgeteilt, daß er die Landes«
regierungen ersucht habe, wie im vorigen'Jahre bei Bemessung der
Paßgebühren den Mitgliedern der Wandervereine, darunter auch
denen des D. u. Oe. A. V. entgegenzukommen; der Inlandssicht»
vermerk sei durch die an feine Stelle getretene finanzamtliche Be«
stätigung im wesentlichen gegenstandslos geworden. Daraufhin haben
die Ministerien des Innern von Preußen, Bayern, Württemberg,
Sachsen, Hessen, Thüringen und das Polizciamt der Stadt Lübeck
Ermäßigungen der Gebühren für die Angehörigen des D. u. Oe.
A. V. zugestanden, während die Staatsministerien des Innern von
Oldenburg, Mecklenburg-Schwerin, die Polizeikommission in Bremen
und der Senat in Hamburg eine Ermäßigung abgelehnt haben; von
den anderen Landein sind unsere bezüglichen Anfragen bisher nicht
beantwortet.

Bei der fortwährenden Aenderung der Gebühren sind dis Sätze,
die uns mitgeteilt wurden, größtenteils wieder überholt. Preußen
hat eine Ermäßigung bis auf ein Zehntel, Hessen bis auf ejn Fünftel
der regelmäßigen Gebühr vorgesehen.
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Auf unsere Eingabe vom 1. 5. 23 hat uns das österr. Bundes«
lanzleramt, Auswärtige Angelegenheiten, am 12. 7. 23 durch die
Gesandtschaft in Berlin eröffnen lassen, daß es aus b u H . e t a r e n
Gründen mcht in der Lage ist. unseren Mitgliedern generelle Visa,
begünftigungen für die Einreise nach Österreich zu gewähren. Wir
haben nicht versäumt daraufhin der Gesandtschaft zum Ausdrucke zu
bringen, daß wir diesen fiskalischen Standpunkt mit Rücksicht auf
die zahrelangen opferwilligen Arbeiten des Vereins nicht zu ver«
stehen vermögen.

Für Inspektionsreisen von Hüttenwarten wil l das Bundes»
tanzleramt ausnahmsweise eine 50prozentige Gebührenermäßigung
zugestehen: es soll diese Ermäßigung aber nur in jedem einzelnen
Falle auf ein entsprechend motiviertes Gesuch, das im Wege der
österr. Gesandtschaft in Berlin an das Bundeskanzleramt, Auswar«
twe Angelegenheiten in Wien zu richten ist, gewährt werden. Dieser
Weg ist nach unserer Auffassung nicht gangbar: denn wenn dieser
Umweg über die Gesandtschaft an das Bundeskanzleramt erst ge«
gangen werden muh, dann werden die Hüttensunktionäre wohl in
diesem Jahre kaum mehr zur Einreise kommen. Wir haben nicht
verfehlt auch hierauf die Gesandtschaft aufmerksam zu machen. Da,
Urteil über diese Behandlung unserer Gesuche überlassen wir der
Oeffentlichleit.

Allerlei.
Verichllgung: Ein neuer Weg zur Vatzmannmlttelsvltze (Mittellg.

Nr. 6). Infolge rascher Drucklegung, um v o r Erhöhung der Post«
gebühr die Auflage aufliefern zu können, wurde durch eine bedauerliche
I r rung g e g e n d e n N t l l e n d e r S c h r i f t l e i t u n g dieser Ar«
tilel samt unklarer Anstiegsstizze in Nummer 6 einge«
schaltet, obwohl weder Korrektur noch Imprimatur ordnungsmäßig er«
folgt war. Wir stellen nachträglich wenigstens die sachlich sinn«
störenden Druckfehler richtig, was entschuldigend gütig zu Kenntnis
genommen werden möge.

Es hat also zu lauten: Seite 52, link- Spalte. Keile 36 von oben,
statt „Shapbachalm" richtig „Schapbachalm": Kl. 33 statt »säumender"
richtig „zeitraubender": Anmerkung *) lautet richtig „Oesterr. Alp. Ztg.
1921. S. 137": Seite 52. rechte Spalte, Zeile 27 von unten, lies richt».«
„Kannelüren": Z. 8 von unten, statt „stellendem" ricktia «den steilen";
I . 4 von unten, statt „uns" richtig „aus": S. 53. Unke Spalte. 6. Zelle
von oben, der Beistrich hinter rechts, sitzt richtig nach „durchsteigend":
I . 7. und 8, statt „Knapp links" richtig „Nun rechts" , und statt
.lichte" richtig „leichte" Rinne. Z. 17 statt «sselsbach" richtig „kleinen
sselsloch". Z. 30 statt „Südlante" richtig „Südostlante". Z. 33 statt
.Stückwand", richtig „Steilmmd": Z. 40 vor „West" ist richtig „Süd
und" einzuschalten.

Verbesserung des Vellerbeobachlungsdienfles. Die geplante
Wiederaufnahme des Heereswetterdienstes, dessen Feldwetterstationen
wahrend des Krieges praktisch wie im Zusammenwirken mit unserer
meteorologischen Zentralanstalt sich auch wissenschaftlich bewährt hat»
ten, ist von uns Bergsteigern nur wärmstens zu begrüßen.

Es sollen nämlich bei jeder Brigade des Bundesheere» Feld«
Wetterstationen errichtet werden, nördlich und südlich des Alpen«
lammes, die mit unserer Zentralanstalt für Meteorologie und Geo,
dynamil einen Meldedienst pflegen werden, der nicht nur der
Wissenschaft und dem Flugverkehr, sondern auch der Wettervorher«
sage, die uns Bergsteigern zunächst wertvoll ist, nützlich würde.

Für. die a l p i n e.n Veobachtungsstationen sind B l u d e n z ,
K t t z b ü h e l , R a d s t ä d t e r T a u e r n und S p i t t a l an der
Drau in Aussicht genommen.

Neue Verbindung zwischen Vanern und Drol . Die neuerbaute
Bahnlinie von R u h p o l d i n a . nach R e i t i m W i n l e l ist seit
halben Juli eröffnet. Als 'Kleinbahn (Spurweite 1 m). W a l d «
b a h n genannt, setzt sie die von T r a u n ste in lLinie Salzburg-,
Rosenheim—München) nach R u h p o l d i n g führend« normalspmig«
Flügelbahn bis an die Tiroler Grenze fort. I n Reit i. W Anschluß an
die KraftNugenlinie: Kössen-Kufstein. " « m " n «»

Das Motorrad lm Hochgebirge. Nach einer kürzlich erschienenen
Pressenotiz hat ein Radfahrer mit dem Motorrad den Wallbera
bezwungen.

Vom Standpunkte der Technik aus mag diese Tatsache» obwohl
sie keine Erstlingslat ist — gleiche« geschah schon vor dem Kriege
am Herzogstand — erwähnen«, und kcachjenswert erscheinen, vom
Standpunkte des Bergsteigens aus, muß gegen dieses Vorkommnis
auf das Entschiedenste Stellung genommen werden.

Froh dem Treiben des modernen Verkehrs entslohen zu sein,
sucht der Bergwanderer in den geliebten Höhen Ruhe und Erholung.
Nenn ihm der knatternde, fauchende Motvl nun bis an die Grenz«
unserer Voralpen folgt uns mi» seinen Gasen und Dämpfen di«
Luft verpestet, so ist wieder ein Stück Erde, das bisher der Unrast,
des modernen Menschen verschlossen war, verloren gegangen.

Es kann niemand verwehrt werden, wenn er seinen Besitzstand
zu wahren sucht, so wollen auch wir die Berge den Bergwanderern
erhalten wissen, aber nicht bloß ethische und ästhetische Momente,
sondern auch praktische Gründe der Sicherheit des Bergsteiger»
zwingen uns, h,er Stellung zu nehmen, die Bergpfade sind eng, stell
und -vielfach unübersichtlich, mit Leichtigkeit können deshalb Berg«
Wanderer durch ein, auf besonders abwärt» stürmende« Motorrad'
in höchste Gefahr kommen. Also fort mit dem Motorrad au» unseren
Bergen. Der Verwaltungsausschuß de, D. u. Oe. Ulpenoerein,.

Gefunden wurde zwischen Benedittbeuern und Tutzinger Hült«
ein O p e r n g u c k e r ( „ E i n a u g e " ) ; an der Nordseite der Nessel«
wängler Scharte lWeg M Tannheimer Hütte) ein K n e i f e r .
Anfragen an Studienrat Bretschneider, Treptow lRega).

Gefunden wurde am 29. Jul i 1923 «uf dem Ne« vom Zug«
spitzgipfel zur Wiener.Neustädter Hütte eine Armbanduhr. Anfragen
mit Beschreibung der verlorenen Uhr und unter Beigabe von Ruck«
porto an die Sektion Oberland in München 1 Brieffach.

Gefunden auf dem Fellhorn bei Oberstdorf eine Aluminium«
büchfe. Anfr. an Amtsrichter Hegele, Stuttgart. Kanonenweg. 10/2.

Gefunden wurde: Bei der R a l n t a l . A n g e r h ü t t « ein«
Sportmütze. Zu beheben bei Ferdinand S c h ö n h ü b e r . Nürnberg,
Leonhardstrahe 37.

Liegen gelassen: Photogr. Apparat Contesse » mal 12 mit »
Kassetten auf dem Dache der Unterstandshütte auf der lLamslchart«
in den Zillertalern. Max Bromer, Alling bel Regensburg, »eloh«
nung zugesichert!

Anzeigenteil.
Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Prachtaastgarten. varzüaüch«

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Sonnenbrandschuhl Angenehmes und aleichmäniaes Abbrennen.

Das Hervortreten von Sommersprossen. Gletscherbrand. Ablchälunaen
etc. verhütet Waldheims A e s l u w a l - E r e m e Erzeugung chem.
Laboratorium Waldheim. Wien l.. Himmelpfortaasse 14. über 480 Ge«
fchäftsiahre. Detailpr. 8. K. 18000—. Bei Voreinlenda. de« Betr. in
ö. K. oder in entspr. fremder Valuta erfolgt die Zustellung frank«»
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Für Form und InHall der Aussähe sind dle Verfasser verantwortlich

9 München, 31. September 1923

2ie jeweils am Monatsletzten erscheinenden Mitteilungen
z s s M W s sind im Deutschen Reiche und in Oesterreich von den

itgliedern bei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis für den Monat Oktober 1923 Mk. 18U0U0.— Bestellung ist monatlich zu erneuern

49. Haupwersammlung des D u. Oe. Alpenvereins in Bad Tölz am 8. und 9. September 1923 — Jahresbericht 1922/23 —
.^ , , Neue Lechthaler Fahrten — Uebersichtskarten der Ostalpen. — Die Steinkreuzforschung. — Die Kursskizze — Verschiedenes:
Mrsonalnachrichten — Hütten und Wege — Turistik — Bücher, Schriften u. Karten — Vereinsangelegenheiten — Allerlei — Anzeigenteil.

Die 49. Haupwersammlung des D. und Oe. A!
zu Vad TSlz 1923.

Die Oertlichleit, in der unser Verein in der Zeit vom 7. bis 9.
September feine heurige Tagung hielt, liegt unmittelbar am Nord»
ich der Alpen und bekam dadurch eine symbolische Bedeutung, daß
ich dort das Quelltal der Isar in die bayerische Hochebene öffnet,
)ie ihre bergentsprungenen klaren Wasser als bajuwarisch echtester
mter den heimatlichen Flüssen der Hauptstadt Bayerns zuführt, in
>er nun schon drei Jahre lang die Leitung des D. u. Oesterr. Alpen-

Pereins ihren Sitz hat.
Unter den außergewöhnlich schwierigen Verhältnissen, die wäh«

rend dieser Zeit in deutschen Landen wie in unserem Verein aufs
Schwerste sich fühlbar machten, hatte und hat der Münchener Ver»
^vältungsausschuß ein ebenfo mühsames wie heikles Amt zu betreuen
*md es war höchst erfreulich, daß er, wo es galt, die vielseits heran»
Drängenden Erneuerungsbettrebungen zu gedeihlicher Auswirkung zu

bringen, Unterstützung fand, indem die beziehungsvolle Stätte der
>eurigen Hauptversammlung Herz und Sinn der Alpenfreunde glück»
ich beeinflußte, würdig des Bergsteigergelstes, dem dort Denkmale
agen: natürliche mit den Felszinnen des Karwendels und den
Wartbergen der Voralven, menfchlich.künstliche, alpinistische Dank»

barleit bezeugend, auf dem schönheitsverllärten Ahornboden.
Daß Tolz und seine Umgebung zu den schönsten Gegenden in

den deutschen Alpen zählt, beweist schon eine Huldigung aus tzem
ßahre 1841*), die lautet:

„N ie vom Berggrat herab die junge Sennerin niedersteigt ins
tat, mit dem aufrechten schwebenden Gang, nackten Fußes teck und
zewandt von Platte zu Platte springend gleich der Gemse, die oben
iber Spalten und Klippen setzt, wie diese in lieblich-frischer Fülle
»rangend des Lebens Rosenfarbe auf der Wange trägt uno jugend«
varmen Mut im Herzen, reine Gelinnung und freiheitsliebenden
Zeist. dabei den Ernst der Zeit in fröhlichem Trotze herau^ordert
nit lautem Gesang und lustatmendem Wesen, also erscheint in jenem

3 a l die Isar, von den Tirolischen Alpen niederstürzend, aus der
Zngen Schlucht des Falls über wildes Gestein hervorbrechend, raschen

nu mutigen Laufes, aber freudig anzuschauen wie dle lebenskräftige
fugend, schön und reizend zu nennen als junger Fluß. Ihre Farbe
elbst zeigt das frische Blaugrün, das eine ungemeine Klarheit und
"ebenoigtelt andeutet. Hier ist dle I far eine schlanke, kraftvolle
taid, eine holde Tochter der Berge, die sie mit dem lichten Feier«
eide der Hoffnung geschmückt, ihr den Kranz von Farrenkraut aufs
ttige Haupt gefetzt und das Alpenröslein ihr als Andenken mit»

gegeben haben.
Aber wie man den Weg ziert, den die Braut nimmt, wenn sie

cheidet vom Vaterhaus« und glückkündende Blumen ihr ein Lebe»
vohl winken von der Schwelle, hinter welcher ihre Wiege stand,
llso bat die Hand der frommen Mutter, die uns alle schirmt und
jält, das Tor geziert, aus dem die junge Isar tritt ins weitere Land,
n die Welt, wo sie fernen Fluren zueilt und weit hinter sich in
'lauen Weiten die Felsentale läßt, denen sie entsprungen. Ein herr-
iches Tal, so schön wie nicht leicht eines im Oberlande Bayern,
chmiegt sich zu beiden Seiten an die Ufer des raschen Flusses und

> *) Aus „Die Entdeckung der Münchner Landschaft" von G. I .
Wolf; bei Verlag Franz Hanfstaengl, München. Siehe Besprechung
ln Nr. 8. S. 86.

mit den vollkommensten Reizen der Vergwelt geziert, scheint es die
Jugend der kecken Wellen mit höherer Schönheit umgeben zu wollen,
wie die Bilder der ungetrübten Phantasie jene der Menschen umgürten
mit einem Zauberringe glücklicher Träume.

Von da, wo die Jachen ihre Fluten mit der Isar eint, wie
Freunde sich werfend in die Arme des Freundes, zieht sich das Ufer
derselben in ein schmales, wenige Stunden langes Tal, an dessen
Ende der alte Markt Tölz sich zeigt, der zweite, größere Ort, der sie
innerhalb des Vayerlandes begrüßt. An ihrem rechten Ufer fchaut
oben im Winkel das stattliche Herrenschloß von Hohenburg herab.
Von den nahen Waldhöhen winkten ihr einst die Türme eines Burg«
stalles, als die von Schellenberg und später die Hörwarte hier als
freie Adelige saßen und richteten; erst des verflossenen Säculums
Anfang gehört der prunkende Bau des Sitzes an. Weiter ab, an dem
langen Gries, wo die Wellen das Gestein und den Sand anschütten,
dehnt sich das wohlhabende Dorf Lenggries; eine Brücke wirft dort
ihre leichten Joche über des Flusses Rücken. I n üppiger Schönheit
schwellen dahinter die. Berge an, gologrüne Matten ziehen sich herab
von den Waldgipfeln derselben, alle in weichen Linien abgegrenzt
durch schattige, dunklere Reihen von Ahorn und Buchen. Das linke
Gestade flacht von dem Rücken der Gebirge sich ab zur sonnigen
Hochebene, reich durchzogen von fruchtbaren Wiesen und wieder sich
verlierend in die Dichte des Bergforstes."

. Und alle, die da gekommen waren, fei es von Süden herüber
über die Karwendelhöhen oder von Norden aus dem Flachland —
462 Teilnehmer wurden gezählt! — sie waren sicherlich in ähnlicher
Huldigungsstimmung und fühlten sich sofort angeheimelt, denn Tölz
mit seinen alten, freskengeschmückten Häusern, seiner festlich gezier»
ten, vom Standbild des ritterlichen Winzerer beherrschten Markt»
straße, seiner sonnigvertiarten Umgebung mit der blauschattigen Be«
nedlktenwand im Vordergrunde und den leuchtenden Zinnen und
Wällen des Karwendels als Hintergrund bot — von der Ifarbrück«
oder vom Kalvarienberg aus betrachtet — ein Bild herzlichen Will»
tommens, wie ihn nur ehrliche Empfindung bezwingend zum Aus»
druck bringen kann.

Land und Leute — wela)' kernige, welch' schmucke Gestalten
erfreuten das Auge! —, Stadtbehörde wie Sektion Tölz, alle weit»
eiferten aufmerkfam und entgegenkommend, um jedem Edelweiß»
trager zu beweifen, wie fehr sie den Verein, dessen Abzeichen ihn
ziert, verehren und hochschätzen. Vom Eintreffen bis zur Abreife
Mhlte man sich wohlgeborgen in der fürsorglichen Hut der wackeren
Tölzer, denen, vom Bürgermeister und dem nimmermüde eifrigen
Vorstand der Sektion, Herrn P o l s c h e r , angefangen, bis zum letz»
ten jugendlichen Helfer, wärmster Dank gebührt und zwar: für die
klaglose Beherbergung, für die günstigen Beratungsräume, für die
Wegweifung zu den Sehenswürdigkeiten und die Führung der Aus«
flüge vor unb nach der Tagung, für die Veranstaltung des begei»
sternden Vegrüßungsabends und für die wertvolle Festschrift des
„Tülzer Kuriers", kurz: für alles, was die 49. H.V. zu Tölz so
herzlich und erfolgreich gestaltet hat! .

Die Erledigung der stets in gesteigertem Ausmaß sich häufenden
Angelegenheiten des Vereins bedurften auch Heuer wieder drei»
tägigen Wirkens, ja es mußten sogar die Nachtstunden herangezogen
werden, um die Fülle der Fragen bewältigen zu können.

Hie W das vierte Vier-
W M belanntgeMene ^ -̂  ̂
WlWislen dle W M N W eine

It. verlangen. Nil M M ! au
in Grundore ls von M . 8

von N . 5 N M . - kann für deuWe Bezieher gegen den Villen des
erausgeders M t M M erhallen werden, lln hie deutschen Voss-

Grundzahl, die mit der SWsselMl des Vereins deuWer M u M u e r l m r zu niMMeren
den y. V. VesOW. W M der Vezumrels Nler dem ZelWWenmeis zu bleiben W. wurde

W was M M o n a l S l l o b e r N . M M . - V e z u g g y r e l s e r M .
Für llouemr wird die SWlleknll Mlle Moder neu seitgeletzl.
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ßo währte dl« H a u p t a u s schuhsltzung am 7. September
lm Vtathaussaale von 2 Uhr Nachmittags bis nach Mitternacht, indes
De «Nergs te lge rg ruppe" im Bruckbriiu und der „Deutsch«
y y l t l l c h e V u n d " im Klammerbräu berieten. Die Vorbesprechung
älN 6. September, im Kolberbräufaale, dauerte mit 15s stündiger
Mittagspause von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends, woran sich noch bis
8 Uhr eine Besprechung des H.A. und hernach die Iahresverfamm«
lung d e s V e r e i n s d e r F r e u n d e d e s A l p i n e n M u s e u m s
anschloß.

Am 9. September folgte dann die 49. H a u p t v e r s a m m »
l u n g im Saale des neuen Kurhauses, die mit einer zweistündigen
Mittagsunterbrechung von 9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends dau«
erte, worauf noch die Jahresversammlung des V e r e i n s d e r
F r e u n d e d e r A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i folgte.

Es waren harte Arbeltsversammlungen im vollsten Sinne
des Wortes, deren erfolgreiche Durchführung gewiß ein Verdienst
aller Beteiligten war, vor allem aber gebührt Dank und Anerten«
nung der bewundernswerten Tatkraft und der körperlichen wie gei«
stigen Ausdauer unferes 1. Vorsitzenden, Sr. Exzellenz von Sydow,
der alle diese Sitzungen präsidierend leitete. Ueber die Ergebnisse
der 49. H.V. wird ja in nächster Folge die beglaubigte Verhandlung^»
schrift Aufschluß geben; trotzdem sei schon heute freudig auf den
wichtigsten Beschluß, auf die e i n s t i m m i g e Annahme der neuen
R i c h t l i n i e n über Bau und Betrieb unserer Schutzhüten hingewie-
sen, die bezwecken, dem alten, gutdeutschen Bergsteigergeist aufs Neue
Recht und Geltung zu verschaffen. Sie werden der Tölzer Tagung
auch in späteren Zeiten ihre Bedeutung wahren!

Nach alldem wird es begreiflich erscheinen, daß der offizielle
B e g r ü ß u n g s a b e n d , die einzige gesellige Festveranstaltung,
die am 8. September gleichfalls in oem hellen, von Tannengrün
und Flaggenfchmuck in den bayerischen und alten Reichsfarben ge«
zierten Theatersaal des neuen Kurhaufes stattfand, das jenseits der
Isar im gartenreichen, schmucken Villenviertel steht, ziemlich spät
begonnen hatte, dafür aber — wie gleich festgestellt sei — einen umso
herzlicheren Verlauf nahm.

Dicht gefüllt von Gästen und Einheimischen, deren Frauen und
Mädchen zumeist jenen zu Ehren in alten Isarwinkler-Trachten er«
schienen waren, wurde diese Zusammenkunft zu einer erhebenden
Verbrüderungsfeier deutschen Fühlens und deutschen Sinnes.

Von der schmetternden Blechmusik der originellen Schützen-
k a p e l l e mit dem „Alpenvereinsmarsch" eröffnet, sprach Herr
B u c h n e r als Hochzeitslader seinen gereimten, von Kraftgefühl
durchglühten Vorspruch, bei dem sich am Schlüsse der Vorhang teilte
und als Apotheose ein lebendes Bi ld zeigte: Isarwinkler Volks«

gestalten, alte wie junge, die dem großen, leuchtenden Alpenvereins.
Edelweiß, in dessen Innern die Zahl 49 flammte, begeistert huldigten,
welchem Beispiel alle Anwesenden jubelnd folgten.

Dann herrschte bereits allseits die herzlichste Stimmung, di«
noch verstärkt wurde durch die kurze, aber warme Begrüßung des
Vorsitzenden der S. Tölz, W a l t e r P o l s c h e r , und die innig«
Erwiderung seitens Exz. v. S y d o w . Hierauf hielt Geheimrat Prol .
Dr. P e n < t « B e r l i n den Festoortrag über ..Alte Hütten und neüf-
Grenzen", worin er den Verlust Südtirols lebhaft ins Bewußtsein
rief. Wie unvergeßlich uns diefe Lande sind und wie lieb und teue<
sie und jeder Zoll deutschen Bodens uns ewig bleiben werdend
bewies der jubelnde Beifall am Schlüsse und die spontane Anstim«
mung des Liedes: „Deutschland, Deutschland über alles"! Und als
hernach F r i t z B a s i l vom Münchner Hoftheater die 14. der Reden
Fichtes an die deutfche Nation voll Kraft und Eindruck zur Vor.
lesung gebracht l M e , erklang wie ein flammendes Bekenntnis zum
Deutschtum „Die Wacht am Rhein".

Prächtige Chöre unter Weinharts Leitung. Orchesterklänge, lau»
Niger Viergesang der Herren Deistler, Schmid, Falter und Klee«
berger, alte Volkstänze und Schuhplattler der „Isarwinkler" und
witzige Schnadahüpfl ergötzten dann noch abwechselnd die freude«
geschwellt Lauschenden, deren aller Empfindung schließlich — Mitter«
nacht war schon vorbei! — Exz. von Sydow dankend Ausdruck ver<
lieh, indem er sprach: „Ich habe bereits viel Hauptversammlungen
besucht, aber ich erinnere mich nicht, je so herzlich und im besten
Sinne gut deutsch aufgenommen worden Hu sein!"

Nach Beendigung der H.V. am 9. September fanden sich die
Teilnehmer noch zwanglos zum Abschiedsabend im Kolberbräu ein,
aber auch manch' heimliche Nische in trauter Weinschänke hatte trink«
und sitzfeste, fröhliche Zecher, die sich der Erfolge und des fchönen
Verlaufs der Tagung freuten. Und am 10. flog das Vergsteigeruolk
wieder in alle Windrichtungen auseinander, zumeist in die nahen,
lockenden Ver^e, denn strahlender Sonnenschein vergoldete die schön«
Welt und verhieß den im Anschluß an die H.V. geplanten Wand««
rungen Bergfreude und Gipfelglück. Zum erstenmal wieder seit den
drei vorangegangenen Hauptversammlungen war der Wettergon
hold und enthüllte die Pracht des Isarwinkels.

Der Isarwinlel ist aber nicht nur schön, er ist auch ein Hori
der T r e u e , wie schon die Schwedenzeil und die Sendlingerschlachj
anno 1705 bewiesen haben. Und daß wir als wahre Bergsteiger det
Alpenschänheit in Treue dienen, ihr würdig sein wollen, und sie
wahren helfen, bewies die Tölzer Zusammenkunft, deren Raten und'
Taten in Eintracht und Liebe oem D. u. Oe. Alpenverein zu neuem
Ruhm gereichen möge. Vergheil!

Jahresbericht 1922/23
Erstattet vom Nerwaliunasausschuh, vorgelegt vom Hauptausschuß in der 49. Hauptversammlung des D. u. Oe. A. V. am 9. Sept. 1923

zu Bad Tölz.

Es sind nun 59 Jahre her, seit in der denkwürdigen General«
Versammlung zu Bludenz im Iabre 1873 der w r die Entwicklung
hes Vereins und des deutschen Alpinismus so bedeutsame Beschluß
auf Vereinigung des Deutschen Alpenvereins mit dem Oesterreichischen
Vlpenverein gefaßt worden ist. Diese Vereinigung war aber mebr
als eine innere, wenn auch noch so wichtige Vereinsangelegenheit,
denn damals ist das starke Band gewoben worden, das seit einem
halben Jahrhundert viele Taufende von Angehörigen aller deutschen
Gaue zu hohen Idealen und in treuer Freundschaft vereinigt untz
das an allgemeinnatlonaler Vedelüung alle anderen deutschen Vereins»
Gründungen weit überragt. »Das ganze Deutschland soll es sein",
das große deutsche Vaterland, aus dem oer Alpenverein seine Kräfte
schöpfen sollte, um gleis, einer mächtigen deutschen Eiche heran«
zuwachsen. I n vier Jahrzehnten kraftvollen Wachstums ist dieler
Baum so erstarkt, daß er die furchtbaren Stürme des fünften Jahr«
zehnts, die ihn schöner Lleste und wertvoller Früchte beraubten,
überstehen konnte. M i t steigender Gewalt tobt der Sturm weiter
M d droht den Byum yu entwurzeln. Er aber klammert sich fest
ln der deutschen Erde und treibt neue Wurzeln und Zweige.

Das W a c h s t u m des V e r e i n s lm abgelaufenen Jahre,
einem Jahre höchster völkischer Not, war erstaunlich. Vor Iahresftist
zählte der Verein 384 Sektionen und 165 000 Mitglieder, heute 402
Sektionen, und die Mltgliederzahl hat tzas zweite Hunderttausend^
schon stark überschritten, oer Zuwachs tst auf etwa 50 000 Mitglieder
zu schätzen. Neue Sektionen sind seit Jahresfrist entstanden:
Adorf (Sachfen), . Alpenland (München), Edelweiß (München),
Abing (Westpreußen), Grenzmark (Schneidemühl), Grünburg (Ober«
österr), Gummersbach (Rheinland), Iuraland (Sulzbach i. Opf),
Landau (a. d. Isar), Ludwigsstadt (Oberfranken), Mainburg (Nieder»
bäyern), Moosburg (Oberbayern), Neumartt (Oberpfalz), Oberkrems»
tal.Kirchdorf (Oberösterr.), Pfasfstatten (bei Wien), Pfarrkirchen
(Niederbayern), Caulgau (Württemberg), Wanderfreunde (Wien).

Die V e r w a l t u n g eines Vereins von über 200 000 Mitgliedern,
von wenigen tief im bürgerlichen Berufe stehenden Personen rein
ehrenamllich geleistet, erfordert ein hohes Maß von persönlicher
Aufopferung und Treue zum Verein. Die Arbeit und die Ver«

antwortung der Vereinsleitung ist Kejo.".ders un vetga,igenen Iahry
unter den ständig wechselnden Verhältnissen und wirtschaftlichen
Nöten, Schwierigkeiten und Umständlichkeiten überaus groß untz
lastend geworden. I n einer Gemeinde von über 200000 Köpfen^
ja, noch außenstehenden Dritten gegenüber. Alles und Allen reckH
zu machen, ist nicht möglich. Auch der Mittelweg ist nicht immer
gangbar und nicht immer der beste. Den Willen der Mehrheit zu
erforschen, dazu mangelt heute vielfach die Zeit, wohl oft auch daß
notige Interesse bei den Mitgliedern. So mußte denn Heuer dl«
Vereinsleitung mehr denn je bedacht sein, jeweils aus sich selb»
heraus das Richtige zu treffen und muh es Ihrem Urteil über/
lassen, ob sie mit dem ihr anvertrauten Gut so gewirtschaftet h « ,
wie es billißerweise verlangt werden kann.

Die größte Sorge bereitete die G e l d g e b a h r u n g des G«,
samtvereins« und nur durch Veräußerung von Valuta-Wsrtpapiereü
war es möglich, den Betrieb bis bis zum Eingang der fpärlicheij.
Jahresbeiträge 1923 aufrecht zu erhalten. Wie wurden wir schu
lm Winter gedrängt, die endgiltige Höhe der erforderlichen NaM
zahlunß für 1923 bekannt zu geben! Es gelang, deren Festsetzun
bis Pfmgsten hinauszuschieben. Was man mit diesen Nachzahlung
die übrigens zum großen Teile noch ausständig sind, heute a
fangen kann, darüber braucht kein Wort verloren zu werden. D
Vereinsleitung wollte die wiederholte EinHebung von Nachzahlunge
möglichst vermeiden, nicht weil sie etwa der Meinung gewesen wärä.
daß die Mitglieder das geringe Opfer für den Gefamtverein nichf
bringen wollten; nein, weil sie den ehrenamtlich arbeitenden Sei>
tionS'Schatzmeistern die große Arbeit wiederholter EinHebung von
Beiträgen möglichst zu ersparen bestrebt war.

Der Mangel an Geld brachte es mit sich, baß äußerste
samleit in der Verwaltung als selbstverständlich geübt wurde
lm Jahre 1922 betrugen die reinen Verwaltungskosten rund 2 v.
oer Einnahmen: so sparsam zu wirtschaften ist ein Kunststück, d H
uns nicht leicht jemand nachmachen wirb; — trotzdem muhten leider
auch die wichtigeren Aufgaben des Vereins eingefchränkt werden.

Dies traf befonders bei den V e r e i n s s c h r i f t e n zu. D
M i t t e i l u n g e n wurden im Herbst 1922 eingestellt, well
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nicht mehr möglich war, aus den Beiträgen des Jahres 1922 die
Kosten der restlichen 5 Hefte zu bestreiten. Es hätte auch tur 1923
bei der Einstellung bleiben müssen, wenn Herstellung und Versand
von fast 200 000 Exemplaren aus den Vereinsbeiträgen hätten be»
stritten werden müssen. Sie werden daher — zur großen Erleich«
terung auch der Sektionen — feit Beginn dieses Jahres nur mehr
gegen besondere Bestellung und Bezahlung geliefert, wobei gemäß
dem Beschlüsse der letzten Hauptversammlung auch der Gesamt«
verein einen guten Teil der Kosten trägt. Ueber den niedrigen Ne»
zugspreis dürfte sich kaum jemand beklagt haben, und wenn die
Zahl der Bezieher der Mitteilungen nur rund 20000 beträgt, so kann
daran weder der Bezugspreis noch die Qualität des Blattes, son«
dern lediglich die Bequemlichkeit der Mitglieder, welche das Blatt
bei ihrer Postanstalt vierteljährlich selbst zu bestellen haben, schuld
sein; ein Beweis, wie unverantwortlich es heute wäre, eine Auf«
tage von 200000 Exemplaren jeder Nummer zum größten Teile für
Papierkörbe zu liefern. Durch Anschaffung eines größeren Papier«
Vorrats ist das Erscheinen für lange Zelt hinaus gesichert. Der
Inhalt des Blattes, dessen Format aus drucktechnischen Gründen
vergrößert wurde, hat der Kritik im Wesentlichen standgehalten, da
man versuchte, allen Richtungen im Verein und im Alpinismus so
gut es ging, gerecht zu werden. Auf äußere Ausstattung konnte
und kann auch für die nächste Zeit kein Gewicht gelegt werden.
Die Z e i t s c h r i f t 1 9 2 2 bereitete große Sorge. Der gänzliche
Mangel an Mitteln Ende 1922 zwang den V.A., von der Heraus«
gäbe des Buches auch nur in bescheidenstem Maße zunächst abzu»
sehen. Die Mitteilung dieser Tatsache erregte einen Sturm von
Entrüstung, der bewies, wie großen Wert die Mitgliedschaft auf
das Jahrbuch legt. Erst der erwähnte Verkauf von Wettpapieren
versetzte uns in die Lage, an der Zeitschrift weiter arbeiten zu
lassen und bei Erhöhung des Bezugspreises die Herausgabe vor«
zubereiten. So erschien denn im Juni das Buch bei einem Bezugs«
preis, der weit hinter den Preisen gleichartiger Veröffentlichungen
zurückbleiben konnte. Experimente mit den Vereinszeitfchriften an«
zustellen, wie es von mancher Seite vorgeschlagen wurde, ist jetzt
nicht die Zeit. Wir müssen uns bescheiden, den Mitgliedern das
Notwendigste zu billigsten Preisen zu bieten, und dies glauben wir
auch erzielt zu haben. Eine weitere Folge der Geldnot war die
beklagenswerte Tatfache, daß die vergriffenen Alpenvereinskarten
nicht mehr nachgedruckt werden konnten und damit die Gelegenheit,
Nertbestände zu schaffen, verloren ging: bedauerlich auch im Inter«
esse der Mitglieder, welche die Karten benötigen.

Die k a r t o g r a p h i s c h e T ä t i g k e i t des Vereins als einer
leiner vornehmsten Aufgaben wurde aufrecht erhalten. Die Karte
der Schladminger Tauern, ein Meisterwerk von Geländedarstellung
des Kartographen H. Rohn wurde vollendet und befindet sich im
Stich. Ihre Herausgabe hat zur Entlastung des Gefamtvereins die
Sektion Wien übernommen, die mit dieser Art von alpiner Be«
tätigung beispielgebend vorangeht. Die Karte wird zum Sommer
1924 erscheinen. Die photogrammetrischen Arbeiten an der Karte
der Loserer und Leoganper Steinberge werden jetzt beendet. Dann
beginnt die Arbeit des Topographen.

Die Beihilfen für H ü t t e n - u n d W e g e b a u t e n muhten,
obwohl die Anforderungen der Sektionen verhältnismäßig weit hin«
ter denen der Friedensjahre zurückblieben, auf das Aeußerste einge»
schränkt werden. Da es sich hiebei säst ausschließlich um Zuschüsse
für dringende Wiederherstellungen von Schäden an Hütten und Wegen
Handelte und den Sektionen mit der Auszahlung der an sich schon
geringen Beträge erst nach der Hauptversammlung gar nicht ge«
Dient gewesen wäre, hat der H.A. in seiner Sitzung zu Pfingsten
beschlossen, von der bisher üblichen vorgängigen Bewilligung der
Beihilfen durch die Hauptversammlung abzusehen und sie sofort den
Sektionen angewiesen. Noch immer tragen die Sektionen an den
Schäden aus der Kriegszeit, mehr und mehr häufen sich mutwillige
Beschädigungen, der fckmeereiche letzte Winter hat schwere Schäden
angerichtet und eine Hütte der Sektion Wels gänzlich vernichtet.
Die Versicherung der Hütten gegen Feuerschäden in ausreichender
Höhe wird den Sektionen unerschwinglich. Die Hütten sind heute
für viele Sektionen eine kaum mehr erträgliche finanzielle Last, an
Neubauten ist jetzt kaum mehr zu denken, so sehr das Bestreben
vieler, besonders der Sektionen, die im Kriege ihre Hütten ver«
loren haben, ein Arbeitsgebiet zu erwerben und eine Hütte zu
Hauen, wach ist. Die Zuteilung von Arbeitsgebieten ist äußerst
schwierig geworden. Um sich gegen weitere Einschränkungen ihres
Gebietes zu schützen, haben mehrere Sektionen ihre Arbeitsgebiete
durch den hiezu bestellten Ausschuh festsetzen bezw. sichern lassen.

Die H ü t t e n g e b ü h r e n f r a g e wurde mit nahezu ein»
Helliger Zustimmung aller Sektionen in der Weise geregelt, daß
nur mehr Alpenvereinsmitglieder in unseren Hütten Begünstigungen
genießen, die Gebührenbegünstigung für die Mitglieder anderer al«
plner Vereine aber gekündigt wurde. Gegenüber in der Tagespresse

»u Ungunsten unserer eigenen Mitglieder maßgebend war. Politik
spielt dabei gar leine Rolle. Wenn der Alpenverein wirtlich eine
»olch« «egenüber eiyeg, poWch «lna.ejtM«n alpinen Verein H M

treiben wollen, hätte er sich nicht im geringsten gescheut, diesen
Verein allein von den Begünstigungen auszuschließen, sie den anderen
nicht politisch eingestellten Vereinen gegenüber aber aufrecht zu er«
halten.

Zur E r l e i c h t e r u n g des R e i s e v e r k e h r s d e r eigenen
Mitglieder hat die Vereinsleitung auch sonst Manches unternommen,
so in Paßangelegenheiten — Heuer leider nur mit geringem Er«
folg —, zur Befreiung der Wohnsteuer in den A.V.-Hiitten, Schaf»'
sung von Talunterlünften — die Einrichtung einer Herberge in
München scheiterte Heuer an den hohen Kosten —, zur Aufrecht«
erhaltung der Wettervorhersage in den bayerischen Postanstalten,
Verbesserung von Reisebüchern, umfangreiche Auskunfterteilung ufw.
Die Neubearbeitung des bekannten Handbuches „Der Hochturist"
durch unseren Schriftleiter schritt rüstig vor"5rts. Dabei wird
auch auf die W i n t e r t u r t s t i k entsprechende Rücksicht genommen,
in derem Interesse im Herbst die Ferwalllarte mit Schieroutenaufdruck
herausgegeben wird. Die meisten Alpenvereinshütten sind im Win«
ter zugänglich: wo die Offenhaltung und Holzversorgung der Hütten
von den Sektionen zu große Opfer fordert, kann man unter den
gegenwärtigen Verhältnissen gegen eine Verschließung der Hütten
billigerweise keinen Einwand erheben. Die Vereinsleitung steht der
Winterturiftit in ganz gleicher Weife gegenüber wie der Sommer«
turistik; wenn aber das sommerliche Bergsteigen mit reinem Sport,
dessen Wesen der Wettbewerb ist, nichts zu tun hat, so dürfen auch
die Begriffe Winterturistit und Wintersport nicht verwechselt wer«
den, wie es wohl häufig geschieht. Der Alpenvereln ist kein Spott«
verein.

Das F ü h r e r w e f e n wurde von den Aufsichtssektionen in
bester Weife betreut. I n der Frage der Führertarife mußte den
heutigen ortsüblichen Löhnen zumeist Rechnung getragen werden,
wobei gerne anerkannt wird, daß einzelne Führerschaften in ent«
gegenkommender Weise für Mitglieder des D. u. Oe. A.V. sich mit
wesentlich geringeren Tarifsätzen begnügen als andere. Eine end«
giltige Regelung der Tarife wird wohl erst eintreten können, wenn
eine allgemeine Stabilisierung der Preise und Löhne stattgefunden
bat. Die finanzielle Notlage des Vereins gestattet Heuer noch nicht
oie Führerpenfionen in einer Höhe auszuzahlen, die der Geld«
entwertung auch nur einigermaßen entspräche und für die Führer«
Pensionäre fühlbar würde. Wir werden gegen Schluß des Jahres
erst ermessen können, was für die Führer erübrigt werden kann
und dann nach Maßgabe der Mittel die Pensionen anweisen. Bestens
anerkannt fei, daß auch im abgelaufenen Jahre die Alpenvereins«
führerfchaft bei alpinen Unfällen im großen und ganzen ihre Ret«
tungspflicht tadellos erfüllt hat. Die Versicherungsgesellschaft Iduna
gibt den Führern zu mähigen Sätzen seit Heuer eine Unfalloersiche«
rung. Die Abhaltung von Führerkursen mußte auch Heuer ver«
schoben werden, wird aber in Bälde notwendig werden. Einzelne
Aufsichtsfettionen haben sich in dankenswerter Weife bereit erklärt,
kurze Führerturse zu veranstalten und mit eigenen Mitteln zu be»
streiten. I n der Frage der Turenbegleiter (Herrenführerfrage) lie«
gen zwar Heuer bereits Erfahrungen einzelner Sektionen vor, doch
sind diese noch nicht so einheitlich, daß die Vereinsleitung Anlaß ge«
habt hätte, in der einen oder anderen Richtung sich für weitere
Schritte zu entscheiden.

Das A l p i n e R e t t u n g s w e s e n ist, soweit es unter den
heutigen Verhältnissen möglich ist, in besserer Verfassung, als häufig
von Uneingeweihten angenommen wird. Nicht nur arbeitet der
Rettungsdienst in den Gebieten, in denen uns die Führerfchaft zur
Verfügung steht, zur vollen Zufriedenheit, fondern darüber hinaus
sind auch in besonders unfallreichen Gebieten Vorkehrungen in
der Richtung getroffen, daß ständig erprobte freiwillige Mithelfer
zum Rettungsdienste bereit sind. Wenn da und dort einmal in
einem unfallarmen Gebiete die Organisation nicht einwandfrei funk«
tioniert, so liegt dies vielfach in dem Wechsel der Rettungsobmänner
u. dgl. Die Ausstattung der Rettungs» und Meldestellen mit Ret«
tungsausrültungsgegenständen ist zwar nicht auf der Hohe der Vor»
kriegszeit,. immerhin aber noch in ganz leidlichem Zustande. Wo
die Aufsichtsfektionen Wünsche nach Bestellung von Rettungsgegen»
ständen geäußert haben, wurden diese Wünsche im Wesentlichen von
der Vereinsleitung erfüllt. I n einzelnen großen alpennahen Städten
haben sich alpine Rettungsausschüsse unter Heranziehung anderer
alpiner Vereine gebildet, deren Organisation nicht nur den Rettungs«
dienst als solchen, sondern auch die Aufbringung von Geldmitteln
vorsieht. I n der Frage der Bestreitung uneinbringlicher Nergungs»
kosten steht die Vereinsleitung auf demselben Standpunkte wie vor
dem Kriege, nämlich daß nichts unversucht gelassen werden soll,
die Kosten von den zur Zahlung Verpflichteten hereinzubringen.
Auch Heuer haben wieder zahlreiche Mitglieder und sonstige Berg«
freunde unter großer persönlicher Aufopferung in vielen Fällen
Rettungsdienste geleistet, wofür hier der Dank des Vereins ausge»
sprachen wird. Besonders verdienstvollen Männern, die wiederholt
unter eigener Lebensgefahr Verunglückte geborgen haben, wurde das
neu geschaffene Rettungsehrenzeichen des D. u. Oe. A.V. verliehen.

Die A l p i n e U n f a l l v e r s i c h e r u n g unserer Mitglieder
wurde auf Verelnskosten auf den Idfachen Betrag erhöht, die frei«
willige Versicherung kann von unseren Mitgliedern heute bis zu
25 Millionen Wart für den Todesfall bel der „ Iduna" eingegangen
werden.
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Die Tätigkeit in den Sammlungen unseres Vereins beschränkte
sich in der Hauptsache auf deren Erhaltung.

Das A l p i n e M u s e u m findet von Jahr zu Jahr steigende
Anerkennung, insbesondere auch in wissenschaftlichen Kreisen des In»
und Auslandes, trotzdem die stete Preissteigerung und der immer
fühlbarer werdende Raummangel einer systematischen Vermehrung
der Sammlung hemmend entgegenstehen. Unter den Neuaufstellungen
verdient besonderer Erwähnung das vorzügliche Dachsteinrelief von
L. Aegerter, ein würdiges Geschenk des Vereins der Freunde des
Alpinen Museums. Auch von vielen anderen Seiten flössen dem
Museum Geschenke und Spenden zu, für die allen Gebern herz»
lichster Dank ausgesprochen wird. Angesichts der hohen unoermeid»
lichen Betriebskosten bitten wir unsere Mitglieder dringend darum,
durch Geldspenden zum weiteren Ausbau der Sammlungen beitragen
zu wollen.

Die A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i veranstaltete anläßlich ihres
20jährigen Bestehens aus ihren Seltenheiten und aus prächtigen
Leihgaben bekannter Künstler und Lichtbildner eine vielbesuchte
Ausstellung „Das bayerische Hochland im Bilde". Der Ausleih»
verkehr war auch Heuer wieder sehr rege, nur nach auswärts ging
er in letzter Zeit infolge der hohen Postgebühren zurück. Als Vor»
läufer eines großen, gedruckten Bücherverzeichnisses gab der „Verein
der Freunde der Alpenvereinsbücherei" einen „Kleinen Ratgeber für
die neuere alpine Literatur" heraus. Der weitaus größte Teil der
alpinen Neuerscheinungen tonnte der Bücherei kostenlos zugeführt
werden und zwar durch Tausch, als Besprechungsstücke und als
Geschenke. Auf diese Weise wurden Anschaffungskosten von etwa
250U ^ l Friedenswert erspart. Sehr wünschenswert wäre es, wenn
die Sektionen wie früher dem unserer Bücherei angegliederten Ar»
chio Gipfel- und Hüttenbücher, sowie andere für die Entwicklungs»
geschlitzte des Alpinismus und unseres Vereins beachtenswerte Do»
tumente zuwenden wollten.

Die L a t e r n b i l d e r stelle in München nahm im abge»
laufenen Jahre eine völlige Umgruppierung ihres Bestandes vor.
Auf Grund dieser Neuordnung erschien ein Verzeichnis der gesamten
vorhandenen Lichtbilder, wozu sich im Spätherbst ein Nachtrag ge»
sollen wird. Das Format aller Lichtbilder wurde einheitlich auf
die Größe 9X12 zurückgeführt. Für seine opferwillige und eifrige
Mithilfe an den Ordnungsarbeitcn gebührt Herrn G. Marl iani der
u>ärmste Dank des Vereins. Die Zahl der Lichtbilder erfuhr wieder
eine namhafte Mehrung durch Anläufe und durch Geschenke. Zur
Bereicherung des Lichtdilderstandes könnten manche Sektionen durch
Abgabe der für sie nicht dringend notwendigen Lichtbilder erheblich
beitragen. " " - ,

Wie stets hat auch Heuer die Vereinsleitung Gelegenheit ge»
habt, ge^en beabsichtigte Verunstaltungen der N a t u r mit dem gan«
zen machtvollen Gewicht des Alpenvereins einzuschreiten. Die Frage
der Schaffung von weiteren Naturschutzgebieten befindet sich z. Zt.
noch in Schwede. Es darf nicht verkannt werden, daß unter Um»
stünden sich der Alpenverein bei ungehemmtem Vorgehen in dieser
Richtung ins eigene Fleisch schneidet und seinen satzungsmäßigen
Ausgaben zuwider handelt. Der große Besitz des Vereins im
Glocknergediet wurde dem Ealzburger Naturschutzpark insoferne an«
gegliedert, als die wichtigsten der dort geltenden Schutzbestimmungen
auch auf das Glocknergcdiet ausgedehnt wurden.

Seit seinem Bestehen hat der Alpenverein jährlich seinen Tribut
der W i s s e n s c h a f t geleistet, so auch Heuer durch Unterstützung der
regelmäßigen Gletscherbeobachtungen in den Ostalpen, durch Für«
derung wissenschaftlicher Untersuchungen über die Natur der Glet»
scher, durch Geldunterstützung der Aufnahmen von Karten größten
Maßstabes der Gletfcher im Kaunertal, in den Zillertalern u. a.
Weiters wurden Beihilfen gewährt für zoologischen Untersuchungen

in den Alpen, für geologische Aufnahmen, für die Herausgabe der
wissenschaftlichen Ergebnisse der Pamir-Expedition des Vereins und
für Seeuntersuchungen. Auch eine vielversprechende Forschungs»
reise in das Patagonische Inlandeis konnte in bescheidener Weife
unterstützt werden.

Die a l p i n e I u g e n d w a n d e r b e w e g u n g kann Heuer
auf das erste Jahrzehnt ihrer Aufnahme in das Programm de«
D. u. Oe. A.V. zurückblicken. Die Arbeiten einer erfreulichen steti»
gen Entwicklung auf diesem Gebiete haben 1923 einen gewissen Ab«
schluß gefunden. Zahlreiche Sektionen in den Alpen und im Alpen«
Vorland haben fich Iugendgruppen angegliedert; diese haben durch
ihre Disziplin ihre echt alpine Gesinnung und ihre Einstellung auf
kraftvolle Männlichkeit fich eine geachtete Stellung in der lawinen«
gleich anschwellenden deutschen Iugendwanderbewegung erworben
und vielfach vorbildlich gewirkt. Die selbständige Stellung des Alpen»
gebietes in allen organisatorifchen Fragen des Iugendwanderns ist
endgiltig anerkannt; notwendige Maßregeln zur Abwehr ungeeigne«
ter Iugendwanderer und zur Aufklärung der bergunerfahrenen
Flachlandjugend über die Eigenart und die Gefahren des alpinen
Iugendwanderns find getroffen. Die Tätigkeit des D. u. Oe. A.V.
in diesem wichtigen Arbeitsbereich hat die Anerkennung des Reiche«
durch namhafte Unterstützungen gefunden. Neben dem Ortsausschuß
München für Jugendalpenwanderungen, der feit Jahren vorbildlich
für alpines Iugendwandern gearbeitet hat, ist nunmehr auch in
Wien die notwendige Organifation für alpines Iugendwandern ge«
schaffen worden, die unter dem Einflüsse von Sektionen des D. u.
Oe. A.B. eine erfreuliche, alpin richtige Entwicklung verspricht. Di«
R e i s e st i p e n d i e n wurden ebenfalls auf den Gedanken der Er«
Ziehung eines gefunden Nachwuchses eingestellt mit dem Erfolge,
daß schon Heuer eine im Vergleich zu den Vorjahren wesentlich stärkere
Benutzung durch die Sektionen erfolgte und 40 Stipendien im Ve»
trage von 1960 000 ^ l vergeben werden konnten. ^

Auch Heuer hat der Verein eine Reihe bekannter, verdienter
Mitglieder durch den Tod verloren. Wir erwähnen das Haupt«
ausfchußmitglied Sanitätsrat D r . R i c h t e r in Berlin, den verdienst,
vollen Vorsitzenden der S. Mark Brandenburg; das ehemalige
H.A.-Mitglied, den bemährten 1. Vorsitzenden der S. Berlin, Prüf.
D r . L e o Ho l tz , und deren 3. Vorsitzenden D r . I u l i u s b e r g ;
den langjährigen Vorsitzenden der Sektion, nachher des Alpenvereins
Meran, D r . O t t o v o n S o l d er ; den langjährigen Vorsitzenden
der S. Straßburg, Archiv°Direltor D r . W i n k e l m a n n ; den
Gründer und Vorfitzenden der S. Sonneberg E d m u n d F le isch«
m a n n ; den Vorsitzenden der S. Liegnitz L. V a e m r i c h ; das
Ausschußmitglied der S. Rheinland E u g e n Z e i t l e r ; den Schatz«
meister der S. Garmisch-Partenkirchen A l o i s H u b er ; den

Gründer und Obmann der S. St. Polten W. G r i m u s v o n
G r i m b u r g und deren Ehrenvorsitzenden Schulrat H a n s Do«
n a b a u m ; auch der bekannten Alpinisten und alpinen Schriftsteller
J u l i u s M e u r e r und J o s e f R a b l fei hier gedacht.

Der 2 . u. Oe. A.V., Gefamtverein wie Sektionen, ist auch im
abgelaufenen Jahre feinem satzungsmähigen Zwecke nach Maßgabe
der Verhältnisse gerecht geworden. Der Verein steht in den heutigen
schweren Zeiten vollkommen aufrecht da. Nun aber gilt es, den
mächtigen Baum des Alpenvereins noch fester im Boden zu ver»
ankern. Seine Krone bedarf zur Zeit wohl keiner weiteren Ent«
faltung. Betreuen wir den B o d e n , dem er entsprossen: die große,
reine Liebs des deutschen Volkes zu feinen Alpen, treue Berg«
freundschaft, Opferwilligkeit für unsere Ideale; seien wir stets ein»
gedenk der völkisch vorbildlichen Einigung vor 50 Jahren, erfüllen
wir unsere völkischen und vaterländischen Pflichten, bann werden
auch die Wurzeln des Baumes und damit er felbft die Nahrung
finden, deren er bedarf, um allen weiteren Stürmen zu trotzen!

Neue Lechlhaler Fahrten zwischen Palrol und Medrwl
Von Walther Flaia.

Wo die Bache von Patrol und Medriol sich vereinigen, steht ein
hoher Wald von Laichen und von Fichten. Da ist's im Herbst, als ob
tausend Brände entzündet seien, so flammen die feueraelben Lärchen
zwischen den nachtsch^arzen Schwestern. Der Wald füllt die Mulden
der Täler und läßt nur spärliche sslecken zur Weide. An den Wänden
der Silber« und der KreuMchsvitze brandet er hinauf mit seinem schweren
Wo?en und verebbt in den kriechenden Zündern. Die Wildwände der
Brand- und der Rauhenkövse fesselt er. Er fesselt sie. denn längst wäre
dort manche Stufe niedergebrochen, manche Halde wulstig herabge«
rauscht, wenn die klammernden Wurzeln nicht mären.

Doch folgen wir den Bächen. Sie rauschen schon weit draußen
vereint. Sie stürzen sich mit Getöss in die Schlucht. Sie werfen sich mit
Grollen und Widerstreben in die furchtbare Klamm von Lötz. die tief
drunten das „Zammer Loch" beschließt.

Bei ein paar uralten Römertürmen — bald 2000 Jahre haben die
weitzgrauen Kerle auf dem Buckel! — öffnet sich der Fels. Da brechen
die Wasser hervor ins freie Tal und grüßen den I n n mit Geiauchze.
grüßen den Schrofenstein. das Adlsrnest droben, arünen die milden
Lüfte und die früchteZchweren Fluren, grüßen die Bura von Landes

und den Tschirgant, die Kronburg und das neue Zams mit seinen
einsamen Glockenturm, der allein dem Feuerschwall entkam, indes
das Gotteshaus in Flammen zum Himmel stiea.

Das iH ein Land voll Burgen, voll Waffenklana und Romantik,
voll wildester Kraft und fruchtbarer Treue, wie weniae Länder in
Tirol. I h r Tnoler wißt nicht, wie heiß wir Bergfahrer euch lieben
und euere Heimat!

Droben in dem Wald von Lärchen und von Fichten steht die
W a s t l h ü t t e , das Iägerhäuschen, hoch am Vera, versteckt und still.
Der Wastl hats selbst gezimmert für sich und seinen Iägerfreund,
zwischen 4 Fichten, die die Eckpfosten bilden. Zwei große Schritte
breit, und 3 ebensolche lang — das ist ihr Maß. Ein Schritt der Länge
fällt auf die 2 Pritschen, die als erster und zweiter Stock — man reicht
bequem zur Decke — den feudalen Schlafraum für 2 Personen bilden.
Das Empfangs« und Wohnzimmer ist fehr praktisch mit der Küche und
mit dem Eßzimmer vereinigt und in geradezu genialer Weise der
Ankleideraum und die Speisekammer damit verbunden. Vänlchen,
Tischchen, Oefchen, Fensterchen und Türen fallen hierhin. Für zwei
wars gchaw, zu — vieren ^ u j e u wir zungchlt d i H
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Als höflicher Mann stelle ich das Kleeblatt vor: Zuerst unser
usmütterchen, Hermine aus Tirol, mit dem Kosenamen „das
eitschele". zum Zweiten Albert Leithold aus Sachsen, zubenannt
Hertl, der rauhe Sachse", im weiteren Otto Häfele aus Württem«
erg, mit dem Beinamen „der schöne Odo". und endlich ich. auch aus
Schwaben.
Man brauchte die „ideale Mischung"! Durch sie war dasür gesorgt,

daß der Sachse — dessen rauhe Schale einen herzensguten Kern um-
ichlieht — nie zu frech wurde gegen Süddeutschland im allgemeinen
und Tirol im besonderen.

Odo und Bertl waren schon einige Tage da. als wir eintrafen. Es
war gerade zur Zeit des Abendbrotes. Als die Bäuche gefüllt waren,
lockten wir vier dicht abdrängt bei dem Kerzenlicht im Halbkreis um
oas winzige Tischchen und machten — über die prachtvolle Karte
Uegerters*) gebeugt — unsere Pläne.

„Also". Hub ich an, „da ist vor allem die noch unbestiegene
Plankenspitzel"

„Aahl" machten die Zuhörer, „unbestiegen?"
„ Iawol l : und der Wastt hat g'faat, daß er — der „freiste" Gems.

iiger weit und breit — sich bisher nicht allein an die stachen Hänge
ewagt habe! Und das will was heißen, verstanden! — Ferner ist da
»er Südgrat der Schieferspitze noch ledig und der Nordwestgrat der
Zpießrutenspitze noch frei, der mir heute dermaßen in die Nahe stach.
>aß ich ihn möglichst rasch anpacken möchte."

„Und weiter?"
„Nun, die übrigen Gipfel der ganzen Medriolumrahmung bis

hinüber zum Gufelarasjoch und hinaus zur Silberfpike sind zwar alle
hestiegen. aber meist nur ein einziges Mal und außer ein paar Zeilen
Hurenbericht" nichts bekannt von ihnen, d. h. überall noch «Prob»
leme" in Hülle und Fülle."

„Das ist ja großartig! Was hast aber nun Du im vorigen Jahre
alles gemacht?"

„Ja — das ist klein beieinander. Da ist vor allem d ie erste
V e g e h u n g des allerdings ganz großartigen N o r d w e s t g r a t e s
o « r S c h i e f e r s p i t z e t2?40 m) und der ziemlich harmlose Abstieg
von ihr nach Südwesten."

„Erzähle!"
„ I h r wißt doch, daß ich mich im vergangenen Sommer auf der

Memminger Hütte mit einem gewissen Theodor Reiche! — gemeinhin
Hanger Theo" gerufen — vereint hatte, um ein wenig im Arbeitsgebiet
G- das Medriol ist Arbeitsgebiet der Sektion Stuttgart — herum
A schnüffeln und nach dem Rechten zu sehen, dann . . ."

„Was", schrie der Sachse, der immer etwas zu nörgeln hat. „nach
dem Rechten sehen!? — Als ob wir nicht allein groß aenug wären!
sei Du froh, daß wir Dich in die Sektion aufgenommen haben. Du blu«
Ufter Anfänger. Du! Was . . ."

„Halt di« Klappe jetzt!" rief Odo. Und er hielt sie. Wir aber
wußten, daß ers nicht so ernst meinte, trotz seiner toternsten Miene.
Unbeirrt fuhr ich fort:

„Wie fehr das berechtigt war, ersieht man daraus, daß der zweit«
höchste Gipfel des Gebietes — «ben die Schieferspitze — geradezu «ver«
Hessen" worden ist. Nicht einmal mit dem Namen erwähnt sie ein
Kochturistl"
'. Wir „blutigen Anfänger" hatten das natürlich sofort entdeckt und
Ockten ihm zuleide, dem vergessenen — Berg. Reichet war Feuer und
»lamme und am 7. August vorigen Jahres l1920) schritten wir sehr
Vergnügt übers Oberlahmsjöchl in den Oberlahmsgrund hinab.
- Die Sonne stieg gerade Snter der Schieferspitze herauf. I h r Nord«

»estgrat stand mit einem Lanzenbündel schwarzer Zacken gerade
or der Strahlenlrone, sodah die Lanzenspltzen wie vergoldet schienen.
) i e s e Plattentürme, sag ich euch! Die Schichten sind dort alle sent«
kht gestellt und mit ihren spiegelglatten Schichtflächen nach Nord«
nesten abgeblättert, heruntergerissen in Steilftufen. daß es einem mann«
«ften Kletterer nur so ins Herz fährt."

„Der schbricht wie ä Buch," brummt« der Sachse jetzt wieder, „'s
gibt ab« . . "

„Halt' still." fuhr Odo auf, so schroff, daß das Meitschele zu.
fllmmenzuckt« vor Schreck.
i „Wir wußten natürlich, was wir bei diesem Anblick zu tun hatten,
denn eine rechte Stunde später saßen wir schon am Einstieg über dem
sogenannten Schweinsrücken und wechselten die Schuhe.

Ha, und dann fing eine Kletterei an. sag ich euch, so schön, wie
M sie hierherum nicht wieder erlebte. Als lieblicher Begleiter bei der
Härten Arbeit schaut der Schiefersee alleweil herauf — ein blaues
NVisrundes Auge.

Mi t einem Wandt hebts an, Teufel noch eins, und dann kommt
ftch einem längeren Gratstück der erste Plattenschuß. Wir zweifelten
m jeder Möglichkeit dort hinaufzukommen, so mauerglatt und unge«
iliedert standen sie da, — bis wir über einen steilen Turm hinweg plötzlich
im Fuß der Platten — senkrechte Platten verstanden! — wie vor einem
Vunber am Unterende eines Kamines standen, der gerade über dem
chmalen Tratansatz die Wand aufschlitzte! Mitten durch, von unten

oben!

*) K a r t e d e r L e c h t a l e r A l p e n , mittleres Blatt lVarseier«
lppe). von L. A e g e r t e r . Herausgegeben vom D. u. Oe. A. V.
e Angaben beziehen sich auf diese Karte, nicht auf den hier noch
r unvollständigen ^ochturlsten".

Wir frohlocken natürlich und klettern hinauf, und da zeigt sich ein
neues Wunder: Der Kamin oben war in vier prachtvolle Türme zer«
spalten., daß man . . . "

„Was", schreit der Sachse, „der Kamin ist in vier Türme zer«
spalten? Lächerlich! W,e kann denn ein Kamin sich . . ."

„Nun ja — Blödsinn, ich meine natürlich die Begrenzungswände,
die Plattentürme l "

„Ah —so!"
„Ueber den Kamin traten mir durch ein seltsames Felsenlor auf

die Westseite iiber.
Der nächste Plattenschuh war noch toller. Ein Versuch, ihn bei

der Stirne zu packen, schlug fehl. So krochen wir dicht an der West«
leite in Verschneidungen, Rissen und Klemmen hinauf und weiter auf
den nördlichen Vorgipfel. Dort stand ein Steinmänndle, von den Erst,
ersteigern des Berges, die offenbar von Osten heraufgestiegen waren,
und über den Nordgrat, den auch wir jetzt verfolgten, den Gipfel er»
reicht hatten. Auf diesem Grat hängen die Platten nun schräg nach
Nordwesten, so daß man mit den Klettersohlen wie auf einem Bürger«
steig spazieren kann. Zwei kleine Stufen unterbrechen diesen „Spa>
ziergang", dann standen wir oben und stellten mit Freuden fest, daß
wir die zweite Partie waren nach drei Innsbruckern namens Ampferer,
Hammer und Verger. Diese altbekannten Namen trifft man allent«
halben hier herum. Das Datum auf den Karten war leider nicht mehr
zu entziffern, dagegen war das Wort „Nordgrat" deutlich zu lesen.
Der Tag war herrlich, die Schau war weit, und wir fehr glücklich.

Wir wollten nun eigentlich über den Südgrat hinab, aber es war
schon spät und dort ging? offenbar ganz zünstig her. so daß wir be«
schlössen, südwestlich „abzuhauen". Wir folgten dem Südgrat bis zum
großen Ueberhang. mit dem er zur Scharte vor dem Süogipfel ab«
bricht. Dort kletterten wir westlich hmab, bis mir in dis von dieser
.Scharte herabstreichende Geröllrinne Hineinqueren tonnten. Wir ae«
langten dann etwas mühsam über den Großbergkopf zum Öberlahms»
jöchl. als die Sonne gerade mit dem schönsten Farbenspiel Abschied
nahm. Als wir wieder in der Hütte waren, kam uns der Freund
Reiter aus Ulm gleich entgegengerannt. sein kleines Frauchen hinter
sich herzerrend:

„Also so ein Bild! Denken Sie. wir haben Sie von der Klein,
bergspitze aus verfolgt, den ganzen Tag! Mi t dem Zeikl Also, das
war einfach fabelhaft!"

„Ja, mein Manne hat's Glas nicht von den Augen gebracht,"
pflichtete seine Frau ihm bei und setzte dann schmollend hinzu, „kaum
ich durfte mal durchgucken l "

„Ja, wie im Kino wars, grad wie im Kino, als Sie an den
Platten klebten, wie die Spinnen!"

„Wie die F l i e g e n , Manne!"
„Ja, hast recht, wie die Fliegen. Großartig, wie im Kino!"
Na. ihr könnt euch denken, was wir gelacht haben über das neue

Kino in Oberlahmsgrund.
Wir haben dann noch die Leiterspitze über den ganzen Südarat

erklettert, vom Leiterjöchl aus über den Punkt 2712. den wir — ihr
erinnert euch — „Fernerkopf" lauften, und dann über die Türme nach
Norden; eine sehr schöne Fahrt, 's Gestein ist allerdings schlecht.

»Jetzt ist also der Südgrat der Schieferspitze „noch zu baden"?''
„Ja, und ich denke, wenn wir übermorgen den lanaen Theo auf

der Memminger Hütte abholen, dann können wir ja 'mal oran
denken." .

„Gut. aber jetzt gehen wir schlafen."
Aber das war nicht so einfach. Wenn ich sagte, dak z w e i sehr

schmale Pritschen für je eine Person tasernenmäßia. übereinandergebaul
waren, der übrige Raum aber so blieb, daß man zwischen Bank —
Ofen — Klapptisch — Türe und Salzbüchse sich nur „über's Eck" aus»
strecken konnte, so erhellt dies die Schwierigkeiten ohne Weiteres.

Wir beschlossen, dem Mädchen die obere Pritsche zu überlassen.
Sie bewies ihre alte Klettertüchtiakeit, als sie hinaufturnte. Odo und
der Sachse bezogen „auf Grund vorjähriger Erfahrungen" die untere
Pritsche und zwar «Kopf bei Fuß", d. h. der eine hatte den Kopf bei
den Füßen des anderen. Sie nannten das „Heringsmethode".

Mir blieb der Fußboden zu dessen Verbesseruna Odo mit Aecknen
einen Strohsack unter der Pritsche hervorzerrte. Seine Ähnlichkeit
mit einem Hund, der einen Dachs rückwärts aus dem Bau zerrt, war
verblüffend. An Stelle des Strohsackes stopfte er unser ganzes Hab
und Gut unter die Lade.

Ich lag verdammt nahe am Ofen: und der — ein kleiner Teufel —
spuckte noch hie und da zum Ofentürle heraus. Vielleicht weil Odo
seine „Altledernen" — o „glanzvolle" Vergangenheit — davor gehängt
hatte? Aber dann wars still und dunkel.

Jetzt drang gewaltig und eindrucksvoll das Rauschen der Wässer
und Wälder von draußen herein. Eine wundervolle — vielleicht die
schönste Musik: das ineinanderklingende Bach, und Waldgerauschel

Große Stille. Ein Eulenvogel tauzte und jaulte.

Ein« Gluthitze in dem engen Bau — denk ich—, arad wie heute
Nachmittag, als wir uns von Zams herausquöllen, beladen mit z w e i
Rucksäcken, vollgestopft mit Proviant für 8 Tage, mit Decken und
Seilen und weiß der Kuckuck, was noch alles drin war. I n den
Latschen, in den Felsen eine Brandglut. Wir glaubten Blut schwitzen
zu müssen. Himmel und Hölle — so 'ne Hitze! Unsere Köpfe sind
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wie mit roter Tinte übergössen. Und nirgends Wasser, oder Schatten!
Der Teufel hole die ganze Schinderei — mitsamt dem Hiittenleben und
seinen „Reizen".

schweißtriefend erwachte ich. Der Ofen reiht immer noch fein
rotes Maul auf und fpult unaufhörlich gegen die Lederne. Und m i ch
meint und trifft erl

Als ich fo darüber nachsann, wie ich dem wohl abhelfen könnte,
lam's leife flehend — „wie mit Engelsstimmen" — von «am oben:

„Duul" -
„Duuul l "
„Hm?"
«Schier bratn tu l da heroben — der reine Backofen!"
„Hm — kann ich mir denken. Oder meinst der Ofen da fei 'n

Eisllumpen?"
„Dös grad net — aber dia Luft — versteW — d l a Luft . . .

. d l i a L u f t l "
„Hm — kann ich mir denken. Sei froh, daß d' überhaupt noch

schnaufen kannst!"
Pause. Nach einer Weile:
..Duul"
„Hm?"
„Geh — mach doch s' Fenster! a bisse! auf!"
„Ah — fol — Hast g'witz an Burschen b'stellt zum Fensterln?!"
Sie kichert. Ich aber rolle mich brummend aus der Decke, mache

leise das kleine Fensterle auf und lege mich vorsichtig wieder hin. Und
schlafe ein.

„Himmel-Kreuz-Teusel! Wer Hot denn s' Fenschder aufgrissa —
bei dera Kälde?!?"

O — Ieminee — denk ich. aus dem Schlaf auffahrend — der
Sachse hat 'was gemerkt. Wie gut er übrigens schwäbisch kann, wenns
gilt!

„Ja, was iZch denn! NirdZ bald zug'machtl? Himmel-Kreuz . . ."
und auf fährt er und bumml — schlägt er den Schädel an die obere
Pritsche. Jetzt fährt Odo auch auf und — bumm! — rumpelt er an
das Gebiilte: „Sakrament — Sakrament!"

Jetzt reihts auch das Meitschele droben — eben erst eingelullt —
hoch und — bumml — schlägt sie den Kopf an die niedrige Decke:
und prompt folgt, wie erwartet, ihr Kraftausdruck: „Himmeldonner«
weiter!"

Mir aber rennen die hellen Tränen über die Backen ob diesem
Nachtgefecht: und wie ich endlich herausplatze, da fallen sie alle mit
ein. Das Hüttle zittert vom schallenden Ge läch te r . . . . bis nach
einem Viertelstündle die alte Ruhe das Feld überbreitet.—

Der 21. August früh sah uns — Odo und mich —> am Einstieg zum
N o r d o s t g r a t d e r S p i e ß r u t e n s p i t z e , 2 7 0 2 m,

um dessen erste E r s t e i g u n g durchzuführen. Wir waren bei
zweifelhaftem Wetter auf dem Weg zum Obermedriol an der Medriol»
Hütte — „Hotel Medriol" — vorübergezogen und hatten dabei die
wirtlich überwältigend großartigen Ostabstürze der Plankenspitze be«
wundert, auch die kühne Erscheinung der Schönpleislöpse gebührend
beachtet. Aber schon klebten Nebel um die Grate.

Odo fing einen Vergmolch und letzte ihn zum Photographieren
auf «inen Stein — er photographiert sonst mit Vorliebe Gletscher«
flöhe —: bis er aber den Apparat zurecht hatte, war «der fchwarze
Teufel" spurlos verschwunden.

I n weitem Bogen schleift der bequeme Wen um das Ende des
unteren Talbodens von Medriol. unter den hübschen Wasserfällen
durch, die dort herabplätschern. I n einer zweiten Schleife schwingt er
vollends hinauf zum oberen Boden, wo „auf der Lacke" das zu«
künftige Hüttle der Sektion Stuttgart erstehen foll.

Klein und einfach und unbewirtfchaftet — so mag man es gelten
lassen, wenngleich ich. als grundsätzlicher Gegner neuer Hütten, es
bedauere, daß damit wieder ein einsames Hochkar weniger wird. Kein
Gipfel soll irgendwie berührt werden, die Ursprünglichkeit erhalten
bleiben. Hoffen wir, daß „man" stark bleibt.

Hinter den Wasserfällen verließen wir bald den Weg und über«
querten— südlich marschierend — die tiefe Bachrunse. um jenssits
zum kreisrunden Burschlsee anzusteigen. Sein klarer Spiegel gab die
Ostkette wieder mit all ihren scharfen Türmen — ein prächtiges Bild,
das Odo sofort in seiner „Strahlenfalle" fangen wollte. Aber es ging
ihm wie bei dem Molch, das Bild verschwand nämlich spurlos im
Nebel, als er eben „soweit" war. Er ist eben Spezialist in Gletscher«
flöhen- und Vergmolch-Porträts — aber da unerreicht.

Unser Grat war größtenteils noch frei und so beeilten wir uns,
ihn zu besteigen, und zwar zunächst mit den Augen. Man kann deut-
lich vier Grataufschwünge, mit drei Stufen dazwischen, unterscheiden
Die erste Stufe (2319 m) ist begrünt und stürzt mit einer senkrechten
Wand mehrere hundert Meter hoch nach Osten ab.

Wir stiegen vom See über Schutthalden gegen die nördliche
Gratflanke an und querten auf breitem Band links — östlich — hinaus
auf die erste Stufe. Dort lagerte eine Schafherde. Begrünte Absätze
führten an den nächsten „Turm". Wir wechselten die Schuhe, denn
dieser wächst gleich senkrecht aus dem Grünen. Es gina auch sofort
scharf her. Wir faßten dicht an der Nordseite der Gratkante an. Droben
brodelten die Nebel. I m Grunde freute ich mich, daß es gleich harte
Arbeit gab. Odo folgte. Dann schwenkten wir bald um die Kante und
erreichten olme viel weiter« Mühe die zweite Stufe l2401 m).

Ganz plötzlich standen im auffliegenden Nebel zwei sichernd«
Gemsen vor uns im südlichen Gewände. Sie neigen die Köpfchen,
stehen und lauschen — wie festgebannt. Aber dann — husch — husch,
und weg sind sie.

„Das war schön."
„Fein war's — hast recht."
Wir steigen weiter. EZ r?qnet. Die Stufe neigt sich mählich gegen

den Berg und fällt dann steil in eins tiefe Scharte vor dem dritten
Aufschwung. Es nebelt. Wir klettern über das aeröllbedeckte Stufenwerl
hinab, als plötzlich die Nebel aufreißen und eine pralle Wand drüben
steht, an Stell« der erwarteten „Kante", so abschreckend und glatt»
daß wir niedergeschlagen innehalten.

Ha — schauen wir mal näher hin. Ich steige weiter hinab.
„Odol"
„Was ist los?"
„ S ' geht!"
„Du bist net g'scheit. — das ist ja ausgeschlossen!"
„Bitte — nachkommen."
Er kommt: „Na, wo denn? Bitte! Woo?l"
„Hier! Zwei Anstiege sogar! Erst Ueberhang. dann Platte - «

Quergang — Riß. Und dann hier rechts, wo . . . "
„Ach was — Unsinn! Vormachen."
Ich klettere vollends in die Scharte und stelle mich auf den

kleinen Felsensockel, der in ihrer Mitte sitzt. Rechts kommt eine Eis«
rinne vom Medriol herauf. Links fällt Schutt steil ab. Vor mir
baucht sich der kleine aber sehr böse Ueberhang. Da er von unten
nicht zu machen ist. so lasse ich mich von meinem „Postamentle" aus
gegen die Wand fallen. So, zurück gehts jetzt nicht mehr. Griffe
und Tritte — was man so gemeinhin darunter versteht — sind eiyent«
lich überhaupt keine da.

Es dauert eine geraume Weile, bis ich was „Greifbares" finde.
Odo murrt schont. Da schwinge ich los. hasche einen WiderHalt und
hatsche keuchend auf die Platte hinauf. Ich krabble vollends empor,
finde einen feinen Sicherungsblock und lasse Odo nachfolgen.

Er plumpst gegen die Wand und schimpft: „Ja Mensch, das geht
doch nicht!"

Aber er tut nur so, macht plötzlich ein tiefernstes Gesicht, wie
ein Schachspieler vor einem großen Zug und — Ruck — zuck! Da
liegt er oben und harpft weiter über die glitfchnasse Platte zu mir
herauf.
^ Ein kurzer Quergan» links zur zweiten Platte. Die ist so naß —
es regnet wieder,—, daß ich sie nicht zu begehen wage und es vor>
zieh«, sie w einer Schleife nach oben zu übelsteigen. was immer noch
heikel genug ist. Dann gehts in der ssallini« empor und höher und
höher und immer besser. Der Regen strömt. Unser« Kletterschuhe find
zerfetzt und bei mir gucken vorne die Zehen heraus. Schuhwechsel. E«
schüttet. Weiter, über die dritte gerölllchwere Stufe an den letzten
„Turm". Seine hohe Kante ist nichts für unsere Genagelten. Wir
ziehen die Bänder in der Noidflanke vor. Der Fels ist fest, aber so
ungemein ssiatt und steil dabei, daß mir wohl oder übel nochmal zum
Seil greifen müssen. Kalt geht der Regenwind.

Ich habe mich — gar nicht leicht — 20 Meter hinauf geschafft
und lasse den Freund folgen. Die Finger find starr: die Genagelten
lassen nicht an den glatten Wülsten. Hart schlägts an mein Ohr:

.Fest!"
Ein kurzer scharfer Ruck am Seil. Aber lchon hat er wieder

Stand. Bald darauf haben wir den Ostgipfel.
Nach alter Sitte reichen — pressen wir uns die Hände. Wir

freuen uns wie die Kinder, daß wir's dem Hundewetter zum Troll
geschafft haben. I m Steinmann finden wir nur den Zettel der Erst«
ersteifter:

„17. Juli 1896. Von der inneren Tana in 2)6 Stunden über Süd.
feite von genannten 3 Herren erstiegen.

Wilhelm Hammer, Otto Ampferer. Hugo Maria Karl I o«
h a n n Beyrer.

Dies einzige Zeichen im verfallenen Steinmann war uns ein
neuer Beweis dafür, daß die wenigen späteren Besucher immer nur
den stangengeschmückten Westgipfel bestiegen. Das ist umso erklärt!»
cher. da die nahezu gleich hohen Gipfel weit auseinander liegen und,
das letzte Gratstückchen von drüben her ziemlich scharf ist — wenig«
stens für die weniger erfahrenen Bergwanderer. I m Uebrigen trennt
eine breite, mit felsigem Mauerkranz umgebene Mulde die zwej
Gipfel. Wir turnten nach kurzem Halt hinüber und hinaus bis zutü
westlichen Steilabfall des Gipfelgrates. Die wasserglikernde Wand dori
hinab zur „verborgenen Scharte" vor der Großbeigspitze schreckte un«
aber und so stiegen wir über die Südseite ab. Bei einer kurzen Rast
verzehrte ich den Rest eines kalten Rostbratens, der am Tage vorher
der Kochkunst unseres Hausmütterchens „entsprungen" war.

Sie hatte nämlich vergessen, ihn zu klopfen — man sieht, das
„Klopfen" ist oft recht gut — und als ich von einem Ausflug um
Mittag zur Wastlhütte heimkehrte — Odo war mit Bertl zum Proviant«
holen nach Zams —. da war der Rostbraten «immer noch" zäh.
„Klopfen" konnten wir setzt nicht mehr, das wird sedermann einsehen.
Sie war übrigens nicht schuld dran, denn je länger er in der Pfanne
war, umso „zacher" wurde er; und außerdem hatten wir keine Zwiebel
und im „Kochbuch für Bergsteiger" von W. Schmidtkunz stand —
n ich t s von einem Rostbraten! Nicht einmal, daß man ihn klopfen
muß! Ich bitte Sie, ein Kochbuch für Bergsteiger und nichts von
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einem Rostbraten l Wir haben es sofort verbrannt und lochen i«kt
aus eigen« Faust — meist talt.

Aber den Rostbraten haben wir noch gelinde geklopft! Damals
auf der Spießrute nämlich. Odo hielt.den Braten an einem sehnigen
Zipfel — diese herrschten vor — und ich nahm eine sselsenvlatt« und
M u g draus aus Leibeskräften Da wurde er gelinde. Es lebe die
männliche Kochkunst!

Um 9.15 Uhr waren wir eingestiegen, um 1.00 Uhr am Gipfel
und dank dem schon ziemlich ausgetretenen, frisch bezeichneten Höhen-

weg: Lacke — Großbergspike — Seefcharte bereits um 4 Uhr in de»
Memminger Hütte. Nicht nur Bertel und das Mädchen waren schon

, da, auch der lang« Theo begrüßte uns dort.
I n der Hütte — ach wie schön wars einst — herrichte ein Riesen-

betrieb, wie überall im Sommer 1921. Ratlos stehen wir vor dem
nicht zu bannenden Strom der Wanderer. Es ist an der Zeit, daß
wir uns mit der Erscheinung ernstlich befassen. Sie wird mit der Zeit
wieder verebben, aber nicht so sehr in die alten Ufer zurückgehen, als
viele es erhoffen.

Ueberfichlskarlen der Oflalpen.
Zur Neuausgabe der Ravenstein'schen Ostalpenkarten.

Der Bergsteiger oder Alpenwanderer braucht zweierlei Karten:
eine Spezialkarte des Gebietes, das er jeweils durchstreifen wi l l ,
und eine Uebersichtskarte über größere Teile des Alpengebietes. Die
S p e z i a l t a r t e (Maßstäbe 1:25000 bis 1:100000) dient dazu,
die einzelnen Wegrouten festzustellen und zu verfolgen, in pfadlosem
Gelände aber weiter die Vodenform und Bodenbeschasfenheit zu
erkennen, um daraus Schlüsse auf zu überwindende Hindernisse
(Felsen, Gletscher, Bäche usw.) zu ziehen und sie abzuschätzen, eine
Kunst, die wir als „Kartenlesen bezeichnen. Eine gute Spezialkarte
(je größer der Maßstab, desto besser) zeigt uns, von welcher Seite
ein Berg — allseits nackte Felsgipfel, die nur durch Klettern be«
zwungen werden können, ausgenommen — am besten erstiegen
werden kann. Dazu gehört etwas mehr als man gemeinhin glaubt.
Man muß nicht nur alle Zeichen der Karte deuten können, sondern
auch die Verhältnisse im Gebirge kennen und wissen, wie ein in der
Karte so oder so gezeichnetes Stück Boden in der Natur aussieht
und wie man das Gelände überwindet. Ein ernster Bergsteiger
wird immer die beste Spezialkarte der zu besuchenden Gebirgsgruppe
bei sich tragen und sie auch verwenden.

Nicht minder wichtig für den Bergsteiger ist der Besitz einer
U e b e r s i c h t - s k a r t e der Alpen. An solchen Uebersichtstarten ist,
seitdem das Alpenwandern im deutschen Volke in die breiten Massen
gedrungen ist, vielerlei auf den Markt gekommen, Karten in Maß»
stallen von 1:250000 bis 1:1000 000 und noch kleiner, die mehr
oder minder ihren Zweck erfüllen.

Was bedeutet nun für den Bergsteiger eine Uebersichtslarte
der Alpen? I n der Schule haben wir. gelernt, daß die Alpen ein
hohes, in die Gletscherregion aufragendes Gebirge sind, daß sie an
Höhe von W nach O abnehmen, daß sie aus verschiedenartigen
Gesteinen, die in 2—3 Längszonen angeordnet sind, bestehen' Wei»
ters lernten wir die Namen der Haupttäler und einiger der höchsten
Gipfel kennen, vielleicht auch die größeren Gebirgsgruppen, z. B.
der Dolomiten u. a., hörten, daß verschiedene wichtige europäische
Flüsse in den Alpen entspringen, zahlreiche Staaten an diesem
Gebirge Anteil haben usw. Später kommt uns etwa eine
Zeitschrift des Alpenvereins in die Hand und ihre schönen
Bilder, sowie auch die Fahrtenberichte locken uns zu einer Alpen»
reise. Hilflos wi« ein kleines Kind steht man der Fülle von Weg»
angaben in dem rasch beschafften Reisehandbuch gegenüber. Wo soll
ich Hinreisen, wie komme ich hin? Das sind Fragen, die sogar Leute,
die schon wiederbolt in den Alpen waren, sich immer noch vorlegen
müssen und die sie nicht beantworten können. I m Handbuch kennen
lie sich nicht aus, weil ihnen der Ueberblick über das ganze Gebiet
fehlt. Und nun braucht man die U e b e r s i c h t s t a r t e . Sie ent-
rollt vor unseren Augen eine Art Vogelschau auf ein großes Alpen»
gebiet und gibt uns die ersten Fingerzeige, wohin wir uns wenden
sollen. Da sehen wir zunächst die einzelnen, durch Täler scharf von
einander abgegrenzten Geblrgsgruvpen und .Kämme sich heraus»
heben, darunter als auffallendere die vergletfcherten Gruppen. Bei
den unvergletscherten können wir aus den vorhandenen Höhenziffern
und der Dichte der Besiedelung schließen, ob es sich um schroffes
Hochgebirge oder niedrigere zahme Berge handelt. Wir lesen die
Namen der Gruppen und ihrer Hauptgipfel und nun greifen wir
erst zum Reisehandbuch, um an Hand der Namen in der Karte aus
diesem zu erfahren, was alles in der gesuchten Gruppe besonders
schön und besuchenswert ist, was für unsere alpinen Fähigkeiten
paßt. Wir sehen ferner, wie wir in die Gruppe hineinkommen,
auf Bahn, Straße oder Fußweg, sehen was da für Unterkunfts-
Möglichkeiten im Tale wie auf den Höhen vorhanden sind u. a. m.

U e b e r f i c h t s t a r t e u n o R e i s e h a n d b u c h find uner<
läßlich für die Zusammenstellung und V o r b e r e i t u n g v o n
A l p e n r e i s e n , wenn man nicht einfach ins Blaue hineinreifen,
wenn man Zeit und Geld sparen wil l . Selbst der erfahrenste
Alpinist braucht diese Hilfsmittel zur Vorbereitung von Türen
immer wieder, umfomehr der Anfänger.

Kommt man dann ins Gebirge selbst, so braucht man die Ueber«
sichtskarte, wenn man nicht schon hinreichend Bescheid über alle Reise»
Verhältnisse weiß, wiederum höchst notwendig. Selten verläuft eine
Alpenreise lo programmäßig, wie man sie zuhause ausgeklügelt hat.
Aus mancherlei Ursachen, z. B. bei Eintritt längerer Regenzeit
muß das Reiseprogramm wiederholt geändert werden und feine
Abänderung erfordert dieselbe Vorbereitung, wie sie ursprünglich

zuhause angestellt worden war, in irgend einem Gebirgsneste oder
auf einer Schutzhütte. Weil aber dort Uebersichtskarten nur in Aus»
nahmsfällen zur Verfügung stehen, muß man diefe Karten eben mit
sich führen.

Aber auch aus einem anderen Grunde. Die Bergsteiger, di«
sich auf einem aussichtsreichen Gipfel n u r an dem fchönen Land-
schaftsbilde weiden, sind nicht sehr zahlreich. Die meisten Leute
wollen auch wissen, w a s sie sehen, wie ein in der Ferne
aufragendes Berghaupt heißt, wollen verstehen, wie sich
die Ketten und Kämme gliedern und ihre viel verschlungenen
Linien auflöfen. Die meisten, selbst bergerfahrene Leute können dies
nur an Hand einer guten Uebersichtskarte.

Die Uebersichtslarte erfüllt aber nicht allein praktische Zwecke,
sie bietet uns ungleich mehr — nicht jede, sondern nur die besten —
sie gibt jedem Denkenden auch reiche wissenschaftliche Belehrung.
Die besten Uebersichtskarten sino in Höhenschichtenmanier gezeichnet,
d. h. es sind Höhengürtel von bestimmter Breite durch eine Farben»
skala ausgedrückt. Nicht alle derartigen Farbenslalen sind glücklich
gewählt. Z u den besten in dieser Hinsicht g e h ö r e n d i e Ra»
v e n s t e i n ' s c h e n U e b e r s i c h t s l a r t e n d e r O s t a l p e n , d i e
fast a l l e a n d e r e n Ost a l p e n t a r t e n a n F ü l l e und
o a b e i p r ä z i s e r A u s w a h l des K a r t e n i n h a l t e s w F i t
ü b e r r a g e n . Es bestehen zwei Ausgaben:

1. Die R a o e n s t e i n ' s c h e U e b e r s i c h t s k a r t e d e r Ost.
a l p e n in 2 Blättern, im Maßstabe 1:500000, als Schutzhüttenkarte
eingerichtet. Neue Ausgabe 1922. Herausgegeben vom D. u. Oe.
Alpenverein. Das westliche Blatt reicht vom Bodensee bis Salzburg
und von Rolenheim bis Verona, umfaßt also das ganz« oberbayeri«
sche Gebirgsland, ganz Tirol und Vorarlberg und die angrenzenden
Gebiete der Schweiz, Altitaliens, Salzburgs und Kärntens: das
östliche Blatt reicht von Zeil a. See bis Wien und von Linz bis
Fiume, enthält also das westliche Salzburg, Ober, und Niederöster«
reich, Steiermark, Kärnten, Kram, Teile von Friaul und des Karst»
gebietes. ^

2. Die R a v e n s t e i n ' s c h e Ost a l p e n k a r t e in 9 Blättern
im Maßstabe 1:250 000. Das dargestellte Gebiet der Ostalpen und
ihres beiderseitigen Vorlandes reicht vom Bodenl.ee bis Wien, von
München bis Venedig und zwar enthalten Blatt I: Banerische-
und Allgäuer-Alpen, I I Salzburgeralpen und Salzkammergut,
I I I Oesterr. Alpen und Wienerwald, IV Westtiroler» und Engadiner«
alpen, v Osttiroleralpen, Tauern und Dolomiten, VI Steirische Alpen u.
Karawanken, VI I . Lombardische» und Südtiroleralpen, V l l l Süd»
venetianische Alpen und Karst, IX Krainisch-kroatisches Gebirgsland.
Die Blätter I—IV sind 1923 in neuer Ausgabe erschienen. (Zu
beziehen vom Verlag L. Ravenstein, Frankfurt a. M . Grundpreis
3 Mark für das unaufgezogene Blatt.)

Beide Kartenausgaben, in erhöhtem Maße natürlich die neun-
blätterige im großen Maßstabe 1:250 000, bieten eine Fülle w is»
s e n s c h a f t l i c h e n I n h a l t e s , von der sich der Uneingeweihte
keine Vorstellung macht und es wäre nur zu wünschen, daß alle
Bergsteiger und sonstigen Alpenfreunde so recht aus diesen Blättern
Belehrung und geistige Selbstunterhaltung schöpfen möchten. Lieber
Freund, lege einmal, wenn du der Ruhe pflegst, den Tagesroman,
lege auch sogar Besseres zur Seite und vertiefe dich einmal ein
wenig in diese Kartenblätter! So du überhaupt Interesse an dem
Aufbau der Alpen, an Land und Leuten im Gebirge hast und" nicht
nur Gipfelstürmer bist, wirst du hohen Gewinn und Genuß aus
dieser ungeheuren Konzentrierung wissenschaftlichen Stoffes schö»
pfen, du wirst von selbst zu zwar längst gelösten Fragen, dir aber
fremden Problemen angeregt und wirst auf deinen weiteren Alpen-
wanderungen Berg und Tal mit anderen Augen durchstreifen, als
dir es bisher gegönnt war. Die Farbentönung der Ostalpenkarte
(mit der Höhe sich vertiefendes Braun, Talflächen und »Weitungen
grün) läßt Höhen und Tiefen außerordentlich klar hervortreten.
Man sieht — wenn man sich in die Darstellung etwas hineingelebt
hat — die Gebirgsstöcke und »Kämme aus dem Kartenbild förmlich
herauswachfen, sieht wie sich hier eine Gruppe in einem hohen
Plateau, dort in fiederförmig verzweigten Stöcken, wieder wo ander»
in parallelen Kellen erhebt, wie dementsprechend die Täler ange-
ordnet sind, man wird Vergleiche ziehen und um etwa nur aus
Eines hinzuweisen — z. B. finden, daß auf der Nordabdachung der
Zentralalpen, ja fogar der Gefamtalpen eine mehr in Längs- und
Querrinnen geleitete Entwässerung (Talsystem) vorherrscht, auf der
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Abdachung dagegen die Gewässer mehr in radial angeordneten
men unter stumpfen und spitzen Winkeln zusammenfließen, im
pinen wie im Großen. Man wird von selbst auf alle, jetzt vom

,uh verlassene Talstücke stoßen, merkwürdige Talstufen und «Becken
jden, die Eisbedeckung der Alpen überschauen und aus ihrer Ver«
lung Schlüsse ziehen, man wird der Besiedelung der Täler und
inge nachgehen, die Namen der Berge, Täler und Flüsse ver«

Wen und dabei auf allerlei Interessantes stoßen, wird das Netz
>r Verkehrslinien, das von Boden- und wirtschaftlichen Verhältnissen

verfolgen u. a. m. Man wird dann weiter angeregt, sich

über einzelne Fragen, die man sich nicht selbst beantworten kann,
in der wissenschaftlichen Literatur Aufklärung zu verschaffen und
wird dann neben dem Bergsteiger auch ein wahrer Alpenlenner
und »Freund werden.

T o s l n d d e n n d i ese p r ä c h t i g e n U e b e r l i c h t s t a r t e n
f ü r j e d e n A l p e n f r e u n d n i c h t ü b e r f l ü s s i g e r L u x u s ,
s o n d e r n höchst n o t w e n d i g e B e h e l f e , z u g l e i c h a b e r
auch f ü r d e n n a c h d e n k l i c h e n M e n s c h e n e i n e höchst
a n r e g e n d e L e k t ü r e , d i e u n e r s c h ö p f l i c h ist.

Dr. I. M. ,

Die slemkreuzforschung
Aus d«m Duntel germanischer Vorzeit, das bis ins Mittelalter

zeder durch literarische Überlieferungen, noch umfangreiche Ausgra«
Msfunde geklärt wird, ragt noch heute an abertausend Stellen
titteleuropas zwischen den nordischen Inseln und mährischen Gefilden

sagenumwobenes Denkmal ins Licht der Wirklichkeit herein: das
Steintreuz. Keine Inschrift, keine Jahreszahl, keine festen reget»

Wgen Formen, nur-eben ein grobes, plumpes, unscheinbar graues
!jemlreuz mit Rissen, abgestoßenen' Kanten, rauher Oberfläche und
nigen Rillen oder Furchen an der Vorderseite. Betrachtet man diese
Werbungen naher und gegebenenfalls bei seitlicher Sonnenbeleuch«
M , so sonnen sie sich offenbar zu kindlich einfachen S t r ichzeich '

M n g e n , aus denen Schwert, Dolch, Rad. Spieß. Beil. Lanze,
Wolfsangel, Armbrust, Knüttel oder irgendein anderes Mordinstrument
zu erkennen ist: auch kleine Kreuzdilder, entweder erhaben herausgemeißelt
ober in die Fläche eingegraben, finden sich als Zierat. Alles zeugt
H n kunstlosen Händen und hohem Alter.

Ebenso verschieden ist die G r ö ß e und F o r m der Kreuze: sie
lelchen einem gewöhnlichen Ballenkreuz, einem eisernen Kreuz, einem
Katzen, oder Kleeblattlreuz. einem Rad, oder Reifenkreuz und ähnlichen
lbärten. Ihre Höhe schwankt zwischen einem halben und zwei Metern.

Mannigfaltig ist die Art ihres V o r k o m m e n s . Meist stehen
einzeln, anderwärts treten sie in Gruppen von zwei oder drei

icken und ausnahmsweise auch in noch größerer Kahl auf. An den
Wen neuzeitlicher Kultur sind sie selten geworden. Mitten in Berlin
der Marienkirche hat eines den Platz bis heute behauptet. Bald

5t ein solches Steinkreuz schief und moosbewachsen in der grünen
Einsamkeit unserer Bergforfte, bald halb eingesunken am Rande eines
Gten vielgewundenen Verkehrsweges, bald hat es seinen Platz inmitten
eines Dorfes an der Hauptstraße oder auf dem grünen Anger behalten,
^ l d hat man es in die Kirchhofsmauer oder in die steinerne Böschung
wies Gärtchens eingesetzt, bald lehnt es seitlich der verbreiterten Straße

in voller Größe am Kriegerdenkmal oder am modernen Wegweiser.
Viele sind verschwunden, weil sie gedankenlos als Bau« oder Schotter«
Material verwendet wurden.

Wenn man die alten Leute in der Umgebung fraat. so sagen sie,
das habe immer dagestanden. Alle Schreckgespenster der Kriegszeiten
von Attila bis Napoleon werden vom Volke mit diesen stummen
Malern in sagenhafte Erinnerung gebracht. Hie und da weiß man von
einem Offizier und General, der da sein Grab gefunden habe: auch'
Märchen von vermessenen gotteslästerlichen Wetten, von Mordtaten
oder sittentreuem Märtyrertod einer Jungfrau werden aus Anlaß der
frommen Stiftung weitererzählt.

Und wenn man in Büchern nachschlägt oder die Gelehrten in
der Stadt fragt, so findet man günstigstenfalls nur lückenhafte, fchwan«
kende Auskunft. Was zur Erforschung der Steinkreuze bisher geschehen
ist, beschränkt sich auf räumlich engbegrenzte und laienhafte Nachfor«
schungen von heimatliebenden Wanderern und auf die Zusammen«
stellung von einigen hundert mittelalterlichen Sühneurkunden, in denen
das Steinkreuz als Buße für begangenen Totschlaa erwähnt ist. Auch'
ich selber spreche hier als Laie und bitte andere Liebhaber und Heimat«
kundige um ihre Mitwirkung.

Wer das Rätsel der alten Steinkreuze lösen will, muß ungefähr
wissen, wieviel, wo und in welcher Gestalt sie uns erhalten blieben
und welche Stücke nachweislich in geschichtlicher Zeit verloren gegan«
gen sind. Nach diesen Gesichtspunkten habe ich für das Gebiet des
Königreiches Sachsen eine Zusammenstellung von mehr als 400 Kreu«
zen zusammengebracht.

Aus anderen Teilen Deutschlands und des Auslandes liegen ab«
schließende Forschungen von gleichem Umfang aber überhaupt nicht
vor. wiewohl durch reichliche Gelegenheitsarbeiten, z. B. in Böhmen
und Bayern, beiderseits gegen 500 Standorte zutage gefördert wur«
den. Aus den eigentlichen A l p e n l ä n d e r n fehlt, bis auf ein
Kreuz an der Brennerstraße, sogar noch jede Nachricht. Da die bayeri«
schen Vorberge ebenso wie der jetzt italienische Südabfall der Alpen
zahlreiche Fundstellen aufweisen, so liegt die Vermutung nahe, daß'
auch die alten Verkehrslinien und Wohnftätten Tirols und der
Schweiz solche Steinkreuze aufweisen mögen.

I n katholischen Ländern liegt die Verwechsluna der alten Stein«
kreuze mit Marterln, Andachtssäulen. Heiligenbildern und ähnlichen
religiösen Kunstwerken an der Straße nahe: auf diese richtet sich mein
Augenmerk nicht. Wer aber «inen alten Block in Kreuzform oder elne
verwitterte Steinplatte mit ähnlichen Strichzeichnungen antrifft, wie
sie oben abgebildet sind, wird gebeten, mir die näheren Umstände von
Ort und Form. Zeichnung und Größe, Gestelnsait und Erhaltung««
zustand womöglich mit Lichtbild oder Handskizze mitzuteilen.

Dr. K u h f a h l . Dresden««. 16.

Die KursM
Dieser wertvolle Orientierungslielf, der bei unsichtigem Wetter,

besonders bei Nebel im Winter, die Einhaltung der gewünschten
Wegrichtung und das Erreichen des angestrebten Zieles ermöglicht,
M eine verdienstvolle Neueinführung Georg Bilgeris, der damit dem
Alpinisten und Schibergsteiger ein höchst lobenswertes Hilfsmittel
geschaffen hat.

I n alpinen Kreisen mehr theoretisch wie praktisch bekannt, er»
wrdert die Kursskizze nichts wie g e n a u e f t e Herstellung nach der
Karte (wozu sich besonders unsere Alpenvereinskarten mit ihrem
großen Maßstab eignen) und bei der Benützung die Heranziehung
von Kompaß und Höhenmesser. Vielleicht ist diese allzu „Wissenschaft«
lich" anmutende Handhabung schuld, daß die Kursskizze nicht schon
lZngst Gemeingut der Bergsteiger und vor allem der alpinen Schi«
lllufer ist: denn di? Kursstizze hat den Zweck, jene Orientierungs«
angaben zu bieten, die w ä h r e n d der Bergfahrt oder Gletscher«
Wanderung erforderlich sind, um statt den viel umständlicher zu ge«
brauchenden Karten, nur mit ihr und der Bussole sich zurechtzufinden.

Die K u r . s Z l i z z e ist selbstverständlich nicht bei Felsklettereien
anzuwenden (da braucht man verläßliche Beschreibung und etwa
eme bildlich» A n st i e g Z skizze). sondern sie ist bei Wanderungen
'"»er Hochflächen und Gietlcherplane am Platz. Bei solchen Anlässen

sie einfach unentbehrlich für jeden, der von schlechtem Wetter dabei

überrascht wird, und der sich der Kursstizze dann erfolgreich zu
bedienen versteht, was durchaus keine schwere Kunst ist.

Ich gestehe offen, daß ich ursprünglich die Kursstizze auch für
eine „nette Spielerei" gehalten habe. Als ich aber während des
Krieges verpflichtet war, alle Hilfsmittel alpiner Technik auf ihre
Tauglichkeit für den militärischen Hochgebirgsdienft zu prüfen, ver«
suchte ich, auch die Kursslizze praktisch. An einem garstigen Nebel«
tag schickte ich zu diesem Zweck dreizehn Patrouillen aus, teils zu
Fuß, teils auf Schiern, in einem zwar ungefährlichen, jedock) befon«
ders ungünstigen „grauperten" Gelände, die alle — aber jede Pa«
trouille auf anderem Wege — die Aufgabe hatten, ein völlig ver«
steckt liegendes, unbekanntes Ziel zu erreichen. Die Führer der ein«
zelnen Gruppen bekamen nach entsprechender Belehrung je eine
Kursskizze samt Kompaß in die Hand, welche alle gewissenhaftest
gezeichnet worden waren, bis auf. eine, die absichtlich nachlässig und'
falsch hergestllt wurde. (Selbstverständlich waren die Zeichner der
Kursskizzen nicht bei den Patrouillen beteiligt.) Und von diesen
Patrouillen kamen alle zwölf, trotz vorgezeictmeter lnifflicher Kreuz«
und Quergänge, richtig zur verborgenen Almhütte, nur die drei«
zehnte, die Unglückspartie mit der schlechten Kursskizze verirrte sich
und wurde nach beendeter Uebung heimgeholt.

Seitdem glaube ich fest an den Wert der Kurgstizze und. tret«
aufs Wärmste für ihre Anwendung ein.
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Am besten ist es, sie mit der Vezard.Vussole zu gebrauchen, ob.
wohl auch ein einfacher Kompaß genügt, ebenso ist ein Höhenmesser
sehr wertvoll dabei, aber nicht unbedingt notwendig.

Die Kursskizze besteht: aus der M a r s c h r i c h t u n g , angegeben
in Graden nach der Kreiseinteilung der Bussole aus den Weg»
a b s t ä n d e n in Schritten oder Metern (ersteres besser!) zwischen
je z w e i W e g ä n d e r u n g s p u n k t e n d e r M a r s c h r i c h »

t u n g ; Angabe der Höhe des Ausgangspunktes, der Wendepunkte
und des Zieles: endlich sonstiger Merkzeichen für die Art der Ve«
wegung (Zickzack im Aufstieg, Bögen bei Abfahrt), wie bemerkens«
werter, auffälliger Orientierungspunkte (Zäune, Hütten, Felscninseln,
Blöcke usw.)

Man nimmt die Karte her und zeichnet sich danach im gleichen
oder vergrößerten Maßverhältnis den beabsichtigten Weg auf ein
Blatt Papier. Dies hat außer der Vorfreude über die ersehnte Berg-
fahrt den Vorteil, daß man sich schon zu Hause im Voraus mit dem
Gelände nach der Karte vertraut macht.

I m Gelände draußen leitet dann bei Nebel oder unsichtigem
Wetter der Letzte an Hand der Kursstizze und mit Benützung der
Bussole den Marsch, indem er die Vorangehenden zur Einhaltung
der vorgezeichneten Richtung veranlaßt, während diese die Schritte
zählen, um die Abstände zwischen den Richtungsänderungspunkten
festzustellen. Auch dabei ist Ruhe und Genauigkeit das Wichtigste.

personalnachrichlen.
Iofef Rabl f . Am 29. August d. I . ist im 80. Lebensjahre dieser

Altmeister des alpinen Schrifttums in kümmerlichen Verhältnissen
gestorben. Stets ein selbstloser, herzensguter Idealist, war sein ganzes
Leben und Wirken der Alpenwell geweiht, die er als Dichter ver<
herrlicht, als Forscher durchwandert, als Mensch über alles geliebt
hat, und in die er besonders mit seinen zahlreichen Führerwerken
vielen Tausenden den Weg gewiesen hat. Josef Rabl war Ehren«
bürger von Dölfach in Tirol , das ihm nach einem verheerenden
Brande den Wiederaufbau verdankte, er war Ehrenmitglied der
Turistenklubseltionen Lienz und Oberdrauburg, und wurde nach 2ö«
jähriger Tätigkeit als Schriftleiter der „Oesterr. Turistenzeitung"
pensioniert. An seinem Lebensabend, fast erblindet, war er auf die
mildtätige Unterstützung seiner Freunde angewiesen, die zu diesem
Zwecke einen eigenen „Rabl-Bund" begründet hatten, um ihm über
die widrigen Zeitverhältnisse hinwegzuhelfen und ihn vor dem Hun«
gertod zu bewahren.

Trotzdem blieb er bis zum letzten Ende arbeitsfroh, schaffens«
lustig und aufrecht, ein wackerer Mann und Alpenfreund von gutem
alten Schlag, wie sie leider heute immer seltener werden. Und als
solcher wird er im Gedenken aller Gleichgesinnten weiterleben und
unvergessen bleiben.

Rudolf Tham f . Einen schweren, ja beinahe unersetzlichen Ver«
lust hat der Verein durch den tragischen Bergsteigertod seines un«
ermüdlichen, arbeitseifrigen 1. Schriftführers und aufopferungsvollen
Hüttenwartes, Herrn Prokuristen R u d o l f T h a m erlitten. Nach
Ueberschreitung der Grand-Torasses im Montblanc.Gebiete beim Ab.
stiege über den steilen Glacier du Mont Mallet kam Tham am
3. August d. I . zu Fall und riß seinen Turengenossen, den bekannten
Alpinisten Ernst Schulze aus Gnmma i. S. mit sich. Während dieser
mit nur leichten Verletzungen davonkam, blieb Tham tot. Jetzt
ruht er nach einem kurzen, hoffnungsvollen Vergsteigerleben mitten
in seinen über alles geliebten Bergen in Chamonix begraben.

Deutscher Alpenoerein Reichender«..

hüllen und Wege.
^ Eröffnung der Eduard Vichl-Hütte am Volayersee lKarnlsche
Alpen). Am S. August d. I . wurde vor dem Vertreter des Hauptaus»
schusses unseres D. u. Oe. A. V. und in Anwesenheit der Vertreter
von Behörden, öffentlichen Körperschaften, befreundeten Sektionen und
Vereinigungen und einer großen Schar von Bernsteinern die wieder,
aufgebaute Schutzhütte am Wolayersee mit ein« schlichten Feier dem
tunstljchen Verkehr übergeben.

Mit dem Wiederaufbau dieser herrlich yelcgenen Schutzhütte hat
die Sektion „Austria" eine doppelte Ehrenpflicht erfüllt — eine Pflicht
gegen die an der Südgrenze unseres Vaterlandes im Gebiete der Wo.
la»)ersse.Hütte gefallenen Helden, deren Andenken in allen deutschen
Bergsteigerherzen unvergessen bleiben wird, und eine Pflicht gegen
ihren verehrten Vorstand als deutschen Mann und Bergsteiger.

Ein wundervoller Sommertag lag über den herrlichen Höhen,
d,e das schmucke Haus in hehrer Größe umstehen, und die rechte

, Felerstimmung erfüllte alle Herzen, als nach den Bearühungsworten
Mit denen Regierungsrat Iascheck die schlichte Feier einleitete, zu»
erst der Erbauer der neuen Schutzhülle. Zimmermeister A n d r e a «
W a l d über den Bau des Hauses sprach und die edelweißaeschmückten
Huttenschlüssel dem Hüttenwirt des neuen Hauses, Oberbaurat Ina..
V i k t o r H i n t e r h e r « er überreichte., der in seiner Ansprache dk
Baugsschtchte des HauleZ darstellte und die werttätiHe Mitarbeit des

Vielen fehlt jedoch Zeit, Lust oder Geschicklichkeit, darum hat
nun Oberstlt. Georg Bilgeri eine ganze Reihe solcher Kursskizzen
(auf Pauspapier gedruckt) herausgegeben. Sie umfassen in H Map.
pen die meist besuchten Gebirgsgruppen und deren beliebteste und
empfehlenswerteste Wanderfahrten: Silvrctta (8 Blätter), Oetztaler
(16 Blätter) und Stubaier (8 Blätter).*)

Es hat nun niemand eine Ausrede für die Vernachlässigung
dieses Orientierungsbehelfes, der zugleich ein geeignetes Mittel ist.
Unglücksfälle vermeiden zu helfen. Schon aus diesem Grunde ist es
Pflicht, daß sich jeder Bergsteiger und alpine Schiläufer der Kurs«
stizze bediene und es kann daher den Sektionen und alpinen Verei-
nen nicht warm genug empfohlen werden, in ihren Kreisen, wenn
schon nicht die Herstellung, wenigstens die Gebrauchnahme der Kurs-
skizze zu lehren und zu üben, wozu sich in der Übergangszeit zwi-
schen Sommer- und Winterturistik die günstigste Gelegenheit bietet.

Die Herstellung und Veröffentlichung dieser Reihe von Kurs-
skizzen — die hoffentlich für andere Gebiete Fortsetzung finden wird
— ist ein höchst verdienstvolles Werk Georg Vilgeris, für das ihm
herzlichst von uns allen, denen es zustatten kommt, Dank und An-
erkennung gezollt werden muh. Hanns Barth, Wien.

*) Bei der Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck, zum Preise von
K 720« bezw. 12 000.

S e k t i o n e v o r s t a n d e s H o f r a t P i c h l am Bau des Hauses
sowohl, als auch cm der bergsteigerischen Erschließung des Hütten,
gebietes aufzeigte.

Hierauf nahm H o f r a t I na , . E d u a r d P i c h l das Wort zur
Festrede. Allen, die an dem Bau des Hauses mitgearbeitet haben,
dankte ei und allen, die gekommen waren, um an der Feier teil-
zunehmen. Er gedachte der gefallenen Helden und der dout^hen Not und
schloß seine Rede mit den Worten: So wünsche ich. daß die Hütte,
die nunmehr meinen Namen trägt, und der Opfcrwilligkeit der Sek-
tionsmiWieder ihr Erstehen verdankt, vielen deutschen Bergfkissern
Schutz und Schirm bieten möge bei Wetternot, und daß sie eine will»
kommen« Raststätte sein möge für alle jene, die sich auf den herrlichen
Zinnen ringsum neuen Lebensmut und frohe Tatkraft für das Leben
und für den Kampf im Dienste unseres jetzt so furchtbar schwer be-
drängten deutschen Volkes geholt haben.

Hierauf überträgt Hofrat Pichl dem Hüttenwarte Ina.. Hintcr-
berger die Obsorge über dMneue Schujchiitte der Sektion' „Austria"
mit der Bitte, sie mit liebevoller Sorge zu betreuen und darüber zu
wachen, daß sie stets eine Pflegestätte echter deutscher Verasteigersittcn
bleibe. Dann sprachen noch der Vertreter des Hauvtausschusscs des D.
u. Oe. A. V., G e m e i n d e r a t I a n i s c h aus Villach, der die Grüße
und Glückwünsche dss Hauptausschusses und der Sektion Vilwch deZ
D. u. Oe. 3l. V. überbrachte. Hauvtausfchußmitoiied C a r l S a n dt-
ner . B a u r a t R h ö n (BezirkshauVtmannschaft Lienz) O b e r -
K o m m i s s ä r H o r s e t z k y (Vezirkshauptmannschaft Hermagor)
I n I . Ech (Sektion Lienz d. D. u. Oe. A. V.). D i r e k t o r L h ö t k a
(Wr. Lehrer-Sektion), I u r . N e u g e b a u e r (Sektion Wr. Neustadt
des D. u. Oe. A. V.) und D i r e k t o r B e n d a (Deutsch-völkische Film-
stelle ^Edda"). von der überdies die Eröffnungsfeierlichkeit gefilmt
wurds. Das Weihelied „Deutschland, Deutschland über alles" beschloß
die eindrucksvolle Feier.

Das stockhohe Haus besteht aus Bruchstein, dem ein Erker und das
weit vorspringende Manfardendach ein schmuckes Aussehen, verleihen.
— I n zwei Zimmern mit je zwei Veiten, in dem großen allgemeinen
Schlafraum mit 18 Dovpeloritschenlagern für Herren und in einem
Damenschlaftaum mit 6 Dopvelschlafstellen finden 52 Bergsteiger rein«
liche und bequeme Unterkunft. Von der Hütte selbst bietet sich eine
prachtvolle Aussicht auf die Berge des Wolayersee-Gebietes. die neben
einfachen allgemein zugänglichen Steigen auch Aufgaben aufweisen,
die an Kraft, Entschlossenheit und Erfahrung des BeraMaers dis
höchsten Anforderungen stellen. R. S.

> Neue Alpenveremshutlc im Gcslmerkamm. Die A l a d . S. N i e n
hat zur Feier ihres 35jährigen Bestandes auf dem Schattleitenkövf
im Gosauerkamm (Dachsteingebiet) ihre Hütte eröffnet, die Theodor
Körner-Hütte benannt wurde.

Neue Alpenvereinshütle. Die S. Oberland-München hat im An-
schluß an die Hauptversammlung zu Tölz am 16. d. MtZ. ihre F a l -
k e n h ü t t e am Spielistjoch (1774 Meter) feierlich eröffnet. Sie ficht
zwischen der Faltengruppe und den Laliderermänden im Karwendel
am Uebergang zwischen Eng und kleinem Ahornboden.

Vom Seebichlhaus (Goldberylauern). Dieses feit 1917 lawincn-
zerstörte Unterkunftshaus am Zirmfee auf dem, Wege von Heiliacndlut
zum Sonnblick wurde von der S. Austria übernommen. Es ist be-
wirtschaftet und zur Nächtigung geeignet.

Von Südllroler SchuMtlen. Unter den in Nr. 7 angeführten
verfallenen oder zerstörten Hütten war auch das Raschö t zhaus
genannt. Wie uns nachträglich mitgeteilt wurde, ist dieses Unter»
t H t c h vom Vpenverew Gruden geblauchsfähia. hergerichtet wor>



98 Mitteilungen des Deutschen und Oesterretchischen Alpenvereln» Nr. 9

den, sodah es. da es auch bewirtschaftet wird. Bergsteigern Obdach und
Stärkung bietet.

Die D r e i z l n n e n h ü t t e war 3 Tage gesperrt, ist aber dann
wieder geöffnet worden, nur wurde Michel Innerlofler die Bewin»
lchaftung von der ital. Behörde entzogen, die nun dessen Geschwister
besorgen.

Aus dem Kaiferaebirge. Die S. K u s s t e i n gibt bekannt, daß
am „Josef Egger-Weg" durch die Steinerne Rinne, die Drahtseile viel-
fach zerrissen sind. Sie werden baldmöglichst instandgesetzt werden,
doch diene Ungeübten diese Nachricht zur Warnung.

hütlenfchluß. Mi t Ende dieses Monats haben die meisten Hütten
ihre Bewirtichaftun» eingestellt und sind geschlossen. Gleichzeitig rich»
ten wir hiemit an alle Sektionen die Bitte, über die Wintervortehrun«
gen in ihren Hütten anher ehestens Berichte bekannt zu geben.

Von den hüllen der s . Austritt. Mi t Ende September werden
geschlossen: Austriahütte, Guttenberg«, und Adamethaus, Rudolfshütte,
Oberwälderhütte, Seebichlhaus und Ed. PichllMe.

G a n z j ä h r i g geöffnet und, bewirtschaftet bleiben: Simony«
Hütte, Brünnerhütte und Heiligenbluter Alvenoereinsheim.

Erstere wurde durch einen Zubau, der am 23. d. Mts. feierlich
eröffnet worden ist, auf den doppelten FafsungZraum gebracht.

Die Hochschober-Hülle der Wiener Lehrer°Sektlon auf dem
Natzfeldkofel in der Schobergruppe ist mit Holz versehen. Ebenso sind
Decken für 6 Besucher und Geschirr vorhanden.

Unsere Hütten im Winter. Die V e r n a g t . H ü t t e der Sektion
Würzburg in den Oetztaler Alpen ist im Winter 1923/24 mit Alpen«
vereins-Schlüssel zugängig. Proviant. Holz und Decken sind nicht
vorhanden, da die ungünstigen Erfahrungen früherer Jahre die Räu»
muna. der Hütte, nach Abschluß des Sommerbetriebes notwendig
machten.

Voisthaler.yülle am Hochschwab. Jenen Besuchern des Hoch«
schLnbgebietes. welche beabsichtigen, in der Voisthaler-Hütte zu nach»
tigen, wird hiemit zur Kenntnis gebracht, daß der Zubau zu dieser
Hütte fertiggestellt ist und dieselbe wieder benützt werden kann.
Schlüsselentleihung bei der Alpin. Gesellschast Voistaler in Wien, IV,
Favoritenstrahe 1 (Gasthof Rotes Rühl).

Turistik.
Zur l . Ersteigung des Puikogel»s.W.<Grales. Von einwand»

freier Seite wird uns mitgeteilt, daß diese Besteigung bereits am
15. Ju l i 1914 von Frau H e d w i g D e r f f l i n g er«Innsbruck mit
Führer H e i n r i c h D o b l e r aus Köftls bei Plangeroß im Pitztal
erstmalig ausgeführt worden ist.

Die NichtVeröffentlichung unterblieb infolge des Krlegsausbru«
ches, war aber in Pitztaler Führerkreisen bekannt. Die Schwestern
Größe-Meißen haben unter Führung J o h a n n F i e c h t l s mit
der in Nr. 7 geschilderten Bergfahrt „Der Puilogel im Geigenkamm"
demnach bestenfalls die 2. Begehung ausgeführt, was hiermit be«
richtigend festgestellt sei. Die Schriftleitung.

Alpine Uebung.skurse. Zu der in Nr. 8 empfohlenen Anregung,
solche Kurse auch in unseren Vereinskreisen zu pflegen, ersucht die
S. Bergland-München festzustellen, daß derartige Lehr« und
Uebungsturfe seit jeher in ihren Sektionsveranstaltungen pro»
grammgemäß zur Ausübung gelangen, die stets gute Erfolge ge»
zeitigt haben. Da sicherlich auch andere Gebirgsfektionen diesen wert«
vollen Brauch üben, wäre nur zu wünschen, daß solche Kurse all«
gemein in Aufnahme kämen, die sicherlich nicht nur technisch,
fondern auch sonst b e r y s te ige l i sch e r z i e h l i c h wirken wür«
den, was den Alpinismus überhaupt nur günstig beeinflußen könnte,

Neue Abseilarl. Zu dieser in Nr. 8 verösfentlichten Abseilart teilt
G e o r g W e i ß m a n n , Iugendgruppenführer der S. Noris-Nürn«
berg, mit, daß selbe von ihm und seinen Sektionsgenossen schon
jahrelang angewendet wird und stets bestens sich bewährt hat. Auch
die S. Bergland macht aufmerksam, daß sich ihre Mitglieder schon
lange dieser Abfeilart vorteilhaft bedienen. Aus der Zeichnung in
dem Turenbuch dieser Sektion geht jedoch hervor, daß der dort emp«
fohlene „Schenkel-Schulter-Kletterschluß" aber eigentlich eine Ver«
besserung der von Hans Düfler angewendeten Abseilart ist, indem
ihre Abseilart durch geänderte Schulterführung des Seiles einhändig
erfolgen kann und die andere Hand zu sonstigem Gebrauch freiläßt.

Bücher, Schriften und Harten.
Heinrich Schwaigers Führer durch das Karwendelgebirge. Bei I .

Llndauersche Umv.-Buchhandlung (Schöpping). München 1923.
Dieser vorzügliche Führer liegt nun in neuer, 5. Auflage vor. Daß

diese schon nach 2 Jahren nötig geworden, ist sowohl der beste Beweis
kür seine Unentbehrlichkeit und der gesteigerten Beliebtheit dieses Ge«
birges. Den daraus sich ergebenden Forderungen ist wieder durch di«
gewissenhafteste Bearbeitung des Buches seitens des Akad. Alpenklubs
Innsbruck (2r. Siegfried Hohenleitner) und der Münchener Herren
Franz Schmidt und Walter Maier entsprochen worden. teUs durch
Einschaltungen, teils durch knappere Fassung, und Klarstellung, sodatz
«um jckermann durch den Führ« bei Karwendelfahrten hestens beraten

Der Alpinist. Ein Führer in die Hochgebirgswelt von A. Fendrich'.
Mit 8 Kunstdrucktafeln und zahlreichen Textabbildungen. — Franckhs
Sporwerlag, Dieck ^ Co.. Stuttgart. S. Auflage.

Das deutsch-alpine Schrifttum ist reich an vorzüglichen Bücher«
über das Bergsteigen. Sachlich enthalten sie ja alle so ziemlich da.
Gleiche, mag auch jeder Autor aus persönlicher Erfahrung Wertvolle«
beisteuern: aber wie es von den einzelnen Autoren gesagt wird, unten
scheidet sie nicht nur, fondern gibt ihnen ihre Bedeutung.

Das vorliegende Bergsteigerbuch, von Walter Flaig neu bearbeitet,
steht, was die Technik des Bergsteigens betrifft, an Ausführlichkeit sicher
gegen andere zurück, übertrifft sie aber dafür an Betonung des vsy.
chologifch'lulturellen beim Bergsteigen und die frische, selbständige Stel-
lungnahme zu allen alpinistischen Fragen. Es ist mehr ein M a h n «
als ein Lehrbuch und daher für fortgeschrittene Bergsteiger noch wert«
voller als für Neulinge, obwohl auch diese es nur mit Gewinn lesen
werden.

Wir können daher den „Alpinist", der sich würdig den andern»
beifälligst aufgenommenen, anregend geschriebenen Büchern Fendrich,
anreiht (Der Wanderer, der Skiläufer), nur allen unseren Mitgliedern
bestens empfehlen. H. B.

Jahrbuch des Wintersports. Von E m i l P e e g e .
Dieses durch den Krieg und die mißlichen Zeitverhiiltnisse am Er-

scheinen verhindert gewordene wertvolle Buch, wird Heuer wieder mit
Band 5 seine Reihe fortsetzen. Dem Verfasser ist jede Mitwirkung
aus Wintersportlreisen dankbarst willkommen, die er sich an seine An»
schrift: Wien V I I I . Albertgasse 8, erbittet.

Vinlersvortflihrer durch Wien und Niederoslerreich. einschließlich'
der steierischen Grenzgebiete. Von E m i l Peege . Verlag Gerlach
Lc Wiedling, Wien-Leipzig.

Dieses drucktechnisch und bilderreich hübsch ausgestattete Büchlein,
herausgegeben unter Förderung und Mitarbeit des österr. Verkehrs-
bureaus in Wien, ist ein willkommenes Nachschlagewerk für alle Fra«
Fen des Wintersports, dessen Entwicklung in kurzer Zusammenfassung
monographisch dargestellt wird. Aber auch praktischen Ansprüchen wird
es gerecht und kann somit bestens empfohlen werden.

Alpine Bibliographie. Die Mitarbeiter an der Neuauflage vom
„Hochturist" wollen sich behuss Vervollständigung der biblio«
graphischen Angaben über einzelne Berge und Berggruppen M
die Alpenverewsbücherei wenden, welche die nötigen Ergänzungen'
gerne vornimmt. Die bereits gefundenen Literaturnachweise sollen,
dorthin, wenn möglich in zwei Exemplaren eingeschickt werden; das 5
ein« davon soll in der Bücherei als Grundstock für eine alpine Biblis«!
graphie verbleiben. !

Dr. Erwin A n g e r m a y e r : Die Elsriesenwell im Tennengeblr«
ge bei Werfen. Mi t einem Höhlenplane von Czörnia und Rob. Oedl,
Wien 1923. Verlag der Österreichischen Bundeshöhlenlommission,
64 S. 8°. Das Heft ist das 5. in der Reihe der von der Bundes,^
höhlenkommifsion herausgegebenen HöhlenMrer. Der Verfasser ifs^
der jetzige Obmann des Salzburger Höhlenoereins und der einzig^
Ueberlebende der Erstersorscher der Eisriesenhöhlen vom Jahre 1912^»
wie kein anderer geschickt, in diese wunderbaren Höhlen einzuführen^
die unbestritten die größten der Welt find und eine von Jahr zu Iah?
größer werdende Schar von Besuchern anziehen. Hoffentlich gelingt
es, im nächsten Jahre das im Bau begriffene Unterkunstshaus (255"
Stunden Anstieg) fertig zu stellen. Zur Zeit ist auf Uebernachtungs<
Möglichkeit in der alten, eigentlich nur für die Forscher bestimmten
Blockhütte nicht zu rechnen. — Der Führer ist mit sehr großer LiebLl
und selbstverständlicher Sachkunde geschrieben. Geschichtlich, wissen«^
fchaftlich d. h. geologisch, morphologisch, hydrographisch, meteorologisch^
und endlich turistisch mit Hinweis auf andere Höhlen und Wanderung
gen in der Nachbarschaft. Schade nur. daß er in Antiqua, also mit'
französischen und englischen Buchstaben, gedruckt ist. Dafür kann
der Verfasser aber nicht, sondern das ist Schuld der Vundeshöhlen«
Kommission, die doch mit Drucken des ersten Heftes dieser Höhlen«
führer in gothischer Bruchschrift einen vielversprechenden Anfang ge<
macht hatte. Auch unsere Mitteilungen werden ja jetzt in deutschen
Buchstaben gedruckt. Wenn Österreich das deutschvöllische so betont,
dann soll es auch deutsch sprechen (ohne die vielen Fremdwörter),
deutsch schreiben und deutsch drucken! G. G. Winkel.

Lebensbilder aus der Tierwelt Europas. 2. Auflage, herausgegtt
den von Karl S o f f e l , 1. Teil Säugetiere, 2. Teil Vögel.

Ein in seiner Art gang hervorragendes Wert, ein Volksbuch irth
besten Sinne des Wortes! Der verdienstvolle Herausgeber ver«
stand es, einen Stab der trefflichsten Mitarbeiter auf zoologischem unV
jagdlichem Gebiete um sich zu scharen. Wir nennen nur Hermann!
Löns, Fritz Vley. M . Merck-Buchberg. Martin Braeh u. a. Die Tier«
welt der Alpen ist in gebührender Weise berücksichtigt. Es sei hier
nur erinnert an die Abschnitte über „den Gams". den Alpensteinbock,
das MurmeUier, die alpine Vogelwelt usw. Söffet bietet leine Ioolo«
aie im landläufigen Sinne, sondern gemütvolle, auf feiner Beobach«
tung ruhende „Tiergeschichten". Dazu gesellt sich noch eine Fülle
Holographischer Abbildungen, Aufnahmen freilebender Tiere, wie l »
bisher lein anderes Werk in diesem Umfang« aufweisen tann. A. D.

ührer durch Vad l i t t , . Ilarwwkel. Kochs- und Valchenfte. Vo«
H U » l 0w VMtz Nat> Mz.
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Die 9. neubearbeitete Auflage dieses vorzüglichen Lokalsührers,
von Hedwig Bullerchoesler besorgt, ist soeben erschienen und wird
allen Besuchern dieses schönen Ortes und seiner Umgebung höchst will«
kommen sein, da dieses Buch nicht nur ein verlählicher Ratgeber bel
Wanderungen, sondern auch bei der Besichtigung des vollskundlich hoch,
interessanten Ortes ist und über Land und Leute wie geschichtlich grünt»,
lich Auskunft bietet. Schade, daß uns das Buch nicht vor der heurigen
Hauptversammlung zur Besprechung vorgelegt worden ist. H. B.

A l f r e d H e t t n e r . Grundlüge der Länderkunde I. Europa.
2. Ausl. 372, B. G. Teubner. Leipzig-Bellin. Ein ausgezeichnetes
Werk des Verfassers von Spamers sehr praktischem Handatlas, das
in knappen Hinrissen den riesigen Stoff in moderner geographischer
Auffassung meistert und das besonders Mittelschulgeographen als Vor»
bereitun55werl zu empfehlen ist. Trotz der alle europäischen Land»
schaften'in gleicher Weise berücksichtigenden, knappen Darstellung ent«
halten die Abschnitte über die A l p e n alles im gegebenen Rahmen
daHstellbare Wissenswerte über Geologie, Morphologie, Klima, Flora,
Fauna und den Menschen und seine Werte. 197 Kärtchen und 4
Tafeln unterstützen den Text, zahlreiche Literaturnachrnise erleichtern
die Verfolgung von Einzelheiten. Dr. I. M.

Münchner Landschafter im 19. Jahrhundert von Hermann Ubde»
Nernays. M i t 81 Abb. München 1922. Delphin.Verlaa.

Unsere Zeit gewinnt ein sichtlich steigendes Interesse an der
Vergangenheit, die sie mit sonnigen Lichtern verklärt. So schwellt
auch das vorliegende Buch in Erinnerungen an schöner; Tage, als
das bayerische Hochland von den Münchener Malern gleichsam „ent>
deckt" wurde. Der Verfasser, Professor Uhde-Bernays. dem w i r lckon
mehrere köstliche Bücher über Münchener Kunstleben verdanken, spürt
jedoch nicht ihren Reisewogen nach, sondern ihrem tünftlerttchen
Schaffen, das zur Erschließung und Popularisieruna des bayerischen
Hochlandes unendlich viel beitrug. Den Reigen dieser Münchens
«öffnet Wilhelm von Kobell für die Münchens Landschaftsmalerei,
als Maler wie als Radierer von entwicklungsgeschichtlicher Bedeu-
tung. I n den kleinen Naturstudien gelang es ihm seiner tiefen Liebe
für die Natur besonderen künstlerischen Ausdruck zu geben. Dann
folgen der von gesundem Natursinn beseelte Wagenbauer, der illu>
ftrierende Geograph Ot«rbayerns, Karl Rottmann, gegenüber dem
»gefrorenen Pinsel" von Cornelius von heißem Empfinden durch»
stammt. Morgenstern, im Grund mehr Zeichner als Maler. Eduard
Schleich, «in Romantiker, der sich immer mehr vom Realismus ab»
wendet, ferner Karl Spikwea. als Genremaler weltberühmt, als
Landschafter moderner, Langto mit seinen „Stimmungsszenerlen".
Seidel voll realistischer Vertiefung, wie Rottmann «in Maler des
Hochgebirge«. Li«r. ein ausgezeichneter Kenner der bayerischen Vor»
stlpen, Sperl und Leibl, voll Farbentvaft und dichterischer Empfin»
düng. Di« Meister Stadler, Vaer und Haider leiten schon auf die
neue Jett über. Leider wurde später die Originalität um jeden P« i s
Gweck der Kunst, und die Münchener Malerei aina allmählich hinab
5« «den Niederungen de« Plakats".

M i t sicherer Hand entwirft Uhde.Nernays lebenswahr Bilder
von dem tünsttltischen Schaffen aller dieser Männer und zugleich
auch ein großzügiges Gemälde der Münchener Landschaftsmalerei
de« oorissen Hchrhunderts von ihrem Werden bis »u ihrem allmäh.
llchen Nielurgana«. Seine Nar«, schön« Sprache vermaa auch den
Laien zu fesseln. Die Abbildungen sind tresflich ausgewählt und auch
meift gut wiedergegeben. Das mit feinem Geschmack ausgestattet«
Buch bildet auch einen werwollen Beitrag zur Entwicklungsgeschichte
der <8ebira»malerei, d i , in alpinen Kreisen leider noch viel zu wenill
<l«oürdl«t wird. A. D.

Der Volkensleiner. Von O t t o k a r S t a u s von der Marck. —
Alpenfreund-Bücherei. Vand 11; München.

Der liebevoll aesckilderte Lebenslauf eines ritterlichen Dichters,
der uns Bergsteigern besonders sympathisch ist. da mit leinen Namen
die unvergeßlichen Südtiroler Dolomiten verknüpft find, liest lich wie
ein spannender Roman au« dem 14. Jahrhundert. Die Episoden dieses
wanderfrohen und abenteuerlichen Dichterlebens sind zwar nur knapp
angedeutet, dennoch tritt uns Oswald von Wollenstein, der sich würdig
neben Walther von der Vogelweide als mittelalterlicher Dichter stellen
kann, menschlich plastisch und warme Anteilnahme an seinem Schicksal
erregend, entgegen. H. V.

Der Lamzer Tiergarten elnsl und jetzt. Von R u d . A m o n und
Dr. F r i e d e . T r a u t h . Sckulwissenschaftl. Verlaa A. Haafe. 1923.
Wien. N I . Rennweg 88.

I n zwei Teile geliedert, .behandelt der erste die Geschichte und
Lebenskunde des einst kaiserlichen Tiergartens im Wiener Wald, der
ungefähr ein Gegenstück zum berühmten bayerischen Ebersberaer Forst
ist. Er ist mit einer schönen Karte 1:25 000 und 29 Abbildungen aus«
gestattet. Der zweite Teil bringt die geologische Geschichte des Lalnzer
Tiergartens und seiner näheren Umgebung. Ein Anhana berichtet dann
noch über für den Tiergarten typische Pflanzen, und Tierarten in
Mythologie. Sage. Geschichte und Volksbrauch. Um dieses Anhangs
wlllen allein ist das Büchlein nicht nur für Wiener sehr lesenswert, auf
das wir daher allgemein empfehlend aufmerksam machen. H.' B.

Vereinsangelegenheiten.

Auflösung der deutschen Alpenvereine in Südlirol. Die Trienter
Prafeltur hat alle nicht dem C. A. I . ungehörigen alpinen Vereinigen,
gen SiidtlrolZ aufgelöst, wn« einem Rechtsbruch gleichkommt, da dk

betroffenen Vereine aus gesetzlicher Grundlage entstanden waren und
behördlich genehmigt« Satzungen hatten.

Bewegliche wie unbewegliche Güter, die sich im Gebrauch oder
Eigentum der genannten Körperschaften befinden, gehen l7.it allen
Rechten und allen Pflichten in die Verwaltung des C. A. I . über, der
der Trienter Präfektur innerhalb 4 Monaten geeignete Vorschläge für
die Neubildung d « aufgelösten Körperschulen als Oberetscher Sek-
tionen des C. A. I . zu unterbreiten hat.

Nachahmenswertes Beispiel. Unser Mitglied Waller Hosmeier
in München hat dem Hauptausschuß im Juli den Betrag von 1 000 (100
Mark zur Unterstützung und Au-gestaltung der „Mitteilungen" zur
Verfügung gestellt, in der Erwartung, daß sein Beispiel Nachahmung
sinde. Der Betrag stellte damals noch eine respektadle Spende dar. f i l l
die auch an dieser Stelle herzlichst gedankt wird.

LichtlMderslelle in München. Der Ver^altungsausschuß hat von
nun an den Wegfall der Leihgebühr für Lichtbilder beschlösse!,. Br»
stellungen sind rechtzeitig an die Alpenvcreinsbücherei in München,
Westenriederstr. 21, zu richten (am besten empfehlen sich Vormerkungen
für einen längeren Zeitraum oder Ancpben von 2 oder 3 Vortrags
terminen, auch von mehreren Bildern, da die Lichtbilderfielli sehr in
Anspruch genommen wird). Gleichzeitig mit der Bestellung ist ein
Haftschein der Sektion des Entleihers einzusenden (Formular« sind
von der Bücherei zu beziehen). Anfragen ist stets Rückporto beizu»
legen. Die Bilder müssen nach dem Gebrauch sorgfältig gereinigt und
gut verpackt werden. Für Schäden, die infolge schlechter Verpackung
entstehen, hat die Sektion aufzukommen.

Alpenvereinsbucherei und Lalernbildtrslelle. Infolge der hohen
Portokoften können Anfragen nur dann beantwortet werden, wenn
genügendes Rückporto beiliegt.

Der Verein der Freunde der AlpenveremZdücherei hielt im An»
schluß an die Tagung des D. u. Oe. Alpenoereins in Tül^ seine 2. Mit»
gliederversammlung ab. Der Jahres- und Kassenbericht zeigte ein
sehr erfreuliches Bild von dem raschen Auffchni'una. dieses Vereins. UoÄel
kann, ein von dcm Verein angeregtes großes Gesamtverzeichnis (ein
alphabetischer Schlagwortkatalog) infolge der hohen Druckkosten derzeit
noch nicht erscheinen. Dafür gab der Verein «ine kleine Schrift, einen
„Ratgeber für die neuere alpine Literatur" heraus und bereicherte die
Bücherei durch den Ankauf einiger feltener Werke. Der Mitglieds«
beitrat für 1924 wurde für Sektionen auf 50, für Einzelmitglicder
auf 25 Goldpfennig festgesetzt. Einzahlungen deutscher Mitglieder
können auf das Postscheckkonto in München 40 9 78 «fohLn. für
Österreich ist die Errichtung eines Postscheckkontos in die We.ie ge-
leitet (die Nummer wird demnächst bekanntgegeben.). Die Förderung
der wertvollen Bücherei unseres Alpenvereins liegt im Interesse c l ' : -
Mitglieder: daher sollten recht viele diesem ^me'mnützigen Vercin !.:!)
anschließen.

sektionsnachrichten.
Da« Heldendenkmal der 5. Neraland. I n ihrem Arbell^ebiet.

nahe den Pürschlinghäusern, hat die S. Bergland ihren als Kriegsopfer
gefallenen Mitgliedern ein schlichtes Denkmal des Dankes und der Er-
innerung errichtet. Sie wählte dazu einen, kühnen FelZturm unter
dem Teufelssteinlopfes, der eine ungemein stimmungsvolle Lage hat.

50. Stiftungsfest der Sektion Alölllal. Die Sektion Mölltal (Sitz
Oberoellach) feierte am 17. und 18. August das Fest ihres 5Hiihn5en
Bestandes. Gegründet im Sommer 1873 durch den in Bergsteiger»
kreisen durch eine Reihe von Erstbesteigungen, namentlich im Hochellm»
gebiete, bekannten Professor der Chirurgie Karl Gussenbauer, einen
Sohn Obervellachs, und durch eine Reihe schon damals für den AI»
pinismus begeisterter Mälltaler, hat die Sektion in ihrem 50jähriqen
Bestände stets den in neuerer Zeit wieder mit Recht so stark betonten
Grundsatz der Förderung einfacher und anspruchsloser, von allem
städtischen Luxus freier BerMeiaertätigkeit sich angelegen sein lassen.
Die Tätigkeit der Sektion erstreckte sich zuerst auf das ganze Mölltal
und galt namentlich in den ersten Bestandjahren der Ausbildung einer
tüchtigen Führerschaft in den Hohen Tauern. Die Mittel der Sektion
waren von jeher bescheidene und auch die Miigliederzahl stieg erst in
den letzten Jahren. So hat die Sektion mit aufrichtiger Freude die
Ansiedelung einer Reihe österreichischer und namentlich reich-deutscher
Sektionen, die im Gefolge der Sektion Hannover in die Mallnitzer
Berge kamen, begrüßt und mit diesen Sektionen nicht nur gute Nach»
barschaft gehalten, sondern auch dauernde Freundschaft geschlossen.

Mi t Unterstützung des Gesamtvereins hat die Settion das P o -
l i n i kg eb l et erschlossen und schon zu Beginn der Achtzigerin!)«
durch Erbauuna eines Weges auf die Polmikspitze dielen Verg weiteren
Kreisen von Bergsteigern zugänglich gemacht. Das Schutzhaus der
Sektion, di« Polinikhütte ist 1887 eingeweiht worden und dc.rf oct
aller zuysgebenen NotIrendigkeit von Reparaturen und Erneuerungen
doch als ein den Bedürfnissen einfacher Bergsteiger entsprechendes
schlichtes Bergsteigeiheim sich sehen lassen. Auf dem Polinit selbst,
den erst Heuer ein Freund der Sektion. Herr Wilhelm Rieger in Graz,
mit einem Gipfelbuch beschenkt hatte, hat sich hcuer zum eisten — und
hoffentlich einzigen — Male ein tief bedauerlicher Unfall ereignet.
Zwei Lehrerinnen sind unmittelbar unter dem Gipfel abgestürzt. D!e
eine tot, die andere schwer verletzt und nur durch den sofort ein»
gefetzten Rettungsdienst der Sektion am Leben erhalten. Dcr Bern
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ist stets von allen Verständigen als sür Geübte nicht schwierig, für
andere nur unter Führung zugänglich und bei schlechten Schneever»
Hältnissen, namentlich im Frühsommer, als nicht ungefährlich bezeichnet
wordän. Die Fernsicht ist mit Recht berühmt. Ein Panorama des
Henrichen Künstlers Öberlerchcr hängt im Sektionsheim zu Ober«
velwch. im Gasthofe zur Post.

Die Sektion hat ferner viel Mühe und Geld auch auf Erschließung
der in der Nähe von Obervellach befindlichen großartigen Klammen
des Mallmtzbaches und der RazM verwendet, mutzte aber die Erfah-
rung machen, daß derartige Unternehmungen außerhalb ihres Wir»
tungskreises liegen. So ist d'.e Raggaschlucht derzeit unzugänglich und
auch der von anderer Seite in neuester Zeit wieder hergestellte Raufen«
fchluchtweg tonnte von der Sektion nicht in ihre Verwaltung über»
nommen werden.

Das 50. Bestandsfest war vom Wetter nicht besonders begünstigt.
So ist der Hauptte'.l des Festes, die gemeinsame Hüttenfeier und die
Polinitbesteigung von verhältnismäßig wenigen mitgemacht worden.
Dagegen vereinte der Festkommers im Tal eine große Anzahl einheimi«
scher Mitglieder und Freunde der Sektion zu einem durch die Kunst des
Oberoellacher Männergesangsoereins und eines einheimischen Künstler«
streichquartetts verschönten Abend. Der Hauptausschuß hatte der Set»
tion durch ein ungemein freundliches Begrüßungsschreiben das Zeugnis
ausgestellt, daß sie „auf eine für ihre Größe und Mittel ungewöhn»
tich große Erschließungstätigkeit in den heimatlichen Bergen zurückblicken
und auf ihre Leistungen stolz sein" dürfe. Die Vergsteigergrupve hatte
ein herzliches Begrüßungsschreiben geschickt, ebenso eine Reihe auswar«
tlFei Sektionen und Vereinsmitglieder. Einige andere Sektionen wa«
ren auch persönlich vertreten. Der Festabend verlief in einer dem
Ernst der Zeiten entsprechenden Stimmung. Den Grundton bildete
einerseits die Freude über die Erhaltung der einheitlichen Kärntner
Alpenheimat, anderseits die durch alle schweren Bedrängnisse in Deutsch-
land nicht erschütterliche Zuversicht auf des ganzen deutschen Volkes
Größe und Aufstieg. I n diesem Sinne ist das Edelweiß heute mehr
denn je unser gemeinsames Zeichen. Die Versammlung gedachte an
diesen» Abend in weihevoller Erinnerung der Gründer und Förderer
der Sektion, sowie derjenigen Mitglieder, die im Weltkriege gefallen
sind; sie begrüßte besonders herzlich den Mann, auf dem gegenwärtig
wie seit Jahren die Hauptarbeit in der Sektion ruht, den Herrn
Distrittsarzt Dr. Franz Hawlitschek. Eine am Tag« nach dem Feste
vom MännergesanFverein Obervellach veranstaltete Sommerliedertafel
auf Burg Groppenstein gab auch dem Feste der Sektion einen stim«
mungsvollen Abschluß. " 2 . W.

Allerlei.
Die Velterkalastrophe im Kauniertal. Der Abend des 15. August

brachte über das stille Kaunserta! namenloses Unglück. I m Orte
Feuchten selbst brach beim Vervailbach (Mühlbach) die Mure und be«
grub unter Holz, Steinen und Morast die Aecker und Wiesen von drei
Bauern. I n den Häusern und Ställen standen Wässer und Schlamm
über 1 Meter hoch. — Lebensmittel, Hausgeräte. Wasche sind oernich»
tel. dazu die ganze Ernte des heurigen Jahres und die Felder und
Wiesen auf Jahre hinaus, wenn nicht für immer ruiniert. Innerhalb
K Stunde sind die Menschen Bettler geworden.

Noch schlimmer sieht es hinter Feuchten, vom Hof« „Wolftehr"
an aus. Zwischen dort und dem Jägerhaus gingen nicht weniger
als 12 Muren nieder und haben sich 3 Stauseew gebildet. Das ganze
Tal ein Chaos von Felstrümmern. Stämmen, Schlamm und Wasser.
Vom Weg zum Gepatsch keine Spur mehr (auch der Weg von Prutz
Nach Feuchten ist an 17 Stellen fortgeschwemmt. Wohl nichts mehr
herzustellen); das Vieh auf den Almen ist abgeschnitten und es muh
vorerst dafür gesorgt werden, daß ein notdürftiger Steig hergestellt
wird, um das Vieh herausbringen zu tonnen. Der Schaden, den die
einzelnen Besitzer (und die Gemeinde) erleiden, ist kaum abzuschätzen,
ln zäher und harter Arbeit ringen sie dem Boden den Lebensunterhalt
für ihre Familien ab und nun ist die Ernte, das Futter fürs Vieh
Alles vernichtet.

Das schöne Kaunsertal, das Gepatsch, haben viele begeisterte und
treue Freunde. Mögen alle, welche frohe Stunden dort verleben
durften, dem Tale auch in seinem Unglücke die Treue wahren und durch
eine Spende den Bewohnern ihr Mitgefühl, unserem herrlichen Berg-
land ihre Dankbarkeit erweisen.

Für jede, auch die kleinste Spende, im vorhinein ein herzliche?
„VergeltZ Gott". — Di« Spenden wären zu senden an H. Pfarrer F.
Felser, Feuchten, Post Prutz oder an Landesregierungsrat I . Marzanl,
Landeck, Tirol.

DachsteiN'Mammuthöhle. Die gewaltigste Höhle von Oberöster«
reich wurde durch einfache Anlagen vorerst für Turisten erschlossen,
die leichter Kletterei gewachsen sind. I n ihren 7000 Meter langen
Riesenkorridoren, kolossalen Felsdomen, Labyrinthen und Abgrün»
den erfährt der Besucher Eindrücke, die der Phantasie eines Jules
Verne ebenbürtig sind. Nebenbei versetzt die Durchwanderung der
unterirdischen Flußtunnels, die aus der Jugendzeit unserer Alpen

stammen, den Besucher in ferne geologische Weltalter. Der Zugang
erfolgt vom „Schönbergalpen-Unterkunftshaus", wo Führer statlo«
niert sind. Mitglieder alpiner Vereine genießen Ermäßigung.

Dank. Am 1. Ju l i verunglückte Peter Tremmel aus München
an der Zugspitze tötllch. Die Leiche wurde mit großen Mühen unter
Lebensgefahr der Rettungsmannschaft geborgen. Dieser und dep
Familie Guem in Ehrwald, dem Geistlichen, Arzt und Totengräber
ln Ehrwald, den Sommergästen dankt für ihre kostenlosen Leistun«
gen bzw. Spenden herzlichst P. Tremmel sen., Taglöhner, München.

Verloren: Am 2. September auf der Bank hinterm Rissersee lle<
gen gelassen einen grünen Herrenfilzhut mit den Abzeichen des D.
u. Oe. A. V., des Deutschen Slwerbandes und der Bergsteigerrien«
des Turn« u. Sportvereins München v. 1860. Nachricht 'erbeten an
Ewald Wunderlich. München 50, Implerstraße 38.

Verloren: Auf dem Rückwege vom Schachen wurde am 10. 9.
1923 vermutlich zwischen Partnachklamm und Partenkirchen nahe dem
Orte ein A n e r o i d - T a s c h s n « B a r o m e t e r (Höhenmesser) ln
viereckigem Etuis verloren. Der Finder wird gebeten, sich mit Dr.
Böhme, Sektion Dresden. Christianstraße 28. dem Verlufttrliger, ln
Verbindung zu setzen.

Verloren: Am 5. August abends auf der T r e t t a c h spi tz«
eine Feldflasche liegen gelassen. Gegen Kostenerstattung als 1 Hz.«
Päckchen an Fritz Naumann, Chemnitz. Kaiserstraße 29.

Verloren: Am 3. August ist auf dem Wege von MMenwald nach
Elmau ein grauer Stepphut verloren worden. Dr. Georg Klak,
Görlitz, Blumenstraße 20.

Verloren: Am 15. 7. auf der Rifflerspitze. Tuxertamm. eine go!<
dene Sicherheitsnadel, am 17. 7. in der Wildlahnerscharte, gegenüber
Nordgrat des Olverer, eine Aluminiumbüchse mit Zucker, von Schick«
fus, Breslau, Wölflftraße 2.

Verloren. Beim Abstieg von Trischübl nach St. Bartholomä eins
Aluminium-Feldflasche am 9. Ju l i von Startamtmann R e n t « ,
Berlin-Oberschöneweide, Rathaus.

Verloren: Anfang Jul i auf dem Karwendelsteig oberhalb der
Karwendelhütte A.V.-Schlüssel Nr. 2594. Ev. Finder wird gegen
Belohnung um Nachricht gebeten an F. Winckler, Dresden-Prohlis,
Schloß.

Verloren. Zwischen 18. und 21. 7. früh wurde auf dem Weg«
Moserboden—Rlffeltor—Oberwalder Hütte—Adlersruh—Großglockner
— zurück Oberwalder H. — Mainzer H. wahrscheinlich aber auf
der Oberwalder H. oder Adlersruh, ein goldener Ehering. Stempel
585, Gravierung „E. S. 13. 7. 21 " verloren. Der Finder wird gebeten,
selbigen an Oskar Sonntag, Lichte, Post Wallendorf, Thüringen zu
senden. Finderlohn wird zugesichert.

Gefunden: Auf der Ladizalve (Karwendel) ein lederner Damen»
gürtel. Rückstellung gegen Ertennungsmerkmale bei Einsendung de»
Postgeldes, sonst abzuholen zwischen 8—10 Uhr bei Heinz Außerbauer»
München, Klenzestraße 79. —

I n der Nähe des Guttenberghauses am 24. Juli eine Uhr. An»
ftagen mit Beschreibung der verlorenen Uhr und Beigabe von Rück«
porlo an D r . K a p l e n i g , Graz, Kirchengafse 13/3, Steiermark.

Verwechslung (?) Am 23. Jul i wurde im Iugsvltzhaus grauer
Stoffhut mit mehreren Abzeichen von einem Herrn aus „Versehen"
in seinen Rucksack gepackt. Rückgabe erbeten an GemeindeselretU
Eugen Poster, Echterbingen bei Stuttgart.

Verwechselung. Am 5. August wurde in der Darmstädterhütt«
ein Eispickel (gezeichnet S. O.)'verwechselt. Austausch durch Herry
S. Oppenhelmer, Kaufmann, München, Tengstraße 13.

Zu taufen gesucht: Die S. Hohenzollern (Berlin S. W. 68 Ale«
randrianstr. 137) Zeitschrift 1869—1914, Erschließung der Ostalpen,
Purtscheller über Fels und F i rn , Jahrbuch des Oest. Alpenvereins.

Zu verkaufen. 23 Bände unserer Zeitschrift von 1889 bis 1919,
M i t Ausnahme 1899—1913 alle gebunden. Auskunft bei S. V o r-
a r l b e r g . >

Anzeigenteil.
Innsbruck. Hotel Mar ia Theresia. Prachtgastgarten, vorzüglich?

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Joses Heger.
Bergsport 1923. P r a k t i s c h e , g u t e u n d dock» p r e i s w e r t «

A u s r ü s t u n g u n d B e k l e i d u n g für Damen u. Herren erhalten
Sie in dem bestens bewährten hochtouristischen s p o r t h a u «
August Schuster. München. Rosens t r . Nr. 6. lWarenliste kostenlos.)!

sonnenbrandschutzl Angenehmes und gleichmäßiges Abbrennen)
Das Hervortreten von Sommersprossen, Gletscherbrand, Abschälungen
etc. verhütet Waldheims A e s k u w a l - C r e m e Erzeugung chenU
Laboratorium Waldheim, Wien I., Himmelpfortgasse 14, über 480 Ge«
schäftsjahre. Detailpr. ö. K. 18 000.—. Bei Voreinfendg. des Betr. in'
ö. K. oder in entspr. fremder Valuta erfolgt die Zustellung franko.

lm
v«8 unboölnLt «lcnere Nont lür ie6erm2nn.

Verleger: Hauptausschuh des D. u. Oe. Alpenueleln«. München, Kaulbachstr. 21/2. — Alleinige Anzelgenannahmestelle: M. N u t e , Nachf. A.»G, Wien, 1., Wollzeile iö. — Haupt.,
lchriftlclt«: Hanns Bar th , Wien 17/2, Dornbacherstrahe 64. — I m Deutschen Reiche uerantwoltllch: 0r. I . Mor lgg l , München, Kau'bachstrahe 91/2. — Kominiliionsoerlag bei d«s

I . ülndauerichen UnwelMtS'Nuchhandluna. (Tchöpping) München. — Notation«dlU< "W llarl Schmidts V b h / M M c h
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Inhalt . Verhandlungsschrift der 49. Hauptversammlung des D u. Oe. Alpenvereins zu Bad Tölz am 9. September 1923 — Die Südwand
» der Ellmauerhalt — Vorträge und Lichtbilder — Verschiedenes: Hütten und Wege, Unterkunft — Turisiit — Rettungswefen —

Bücher, Schriften und Karten — Vereinsangelegenheiten — Allerlei — Anzeigenteil.

des D. und Oe.
am 9. September 1923*)

rems zu Bad Tölz

(Vgl. Tagesordnung in Folge 5 der Mitteilungen 1923.)

Dauer der Versammlung: von 9—5s1 und von 563—9" Uhr. Vertreten sind 267 Sektionen mit 1630 Stimmen.
Staatsminister Dr. N. v. Sydow, 1. Vorsitzender.Vors

V o r s i t z e n d e r : Hochansehnliche Versammlung! Als ich
vor einem Jahre in Bayreuth die Ehre hatte, zu Ihnen von dieser
Stelle zu sprechen, bemerkte ich im Hinblick auf unsere allgemeine
Lage, daß durch die Friedensverträge unsere österreichischen Stam«
mesbrüder an die Grenze der Katastrophe getrieben seien und wir
Reichsdeutschen mit Riesenschritten ihnen nacheilten. Manchem er»
schien damals meine Bemerkung zu pessimistisch. Wohl haben wir
hie Freude zu sehen, daß es unseren österreichischen Freunden ge»
lungen ist, am Rande des Abgrundes zu bremsen und den Wagen
Xum Stehen zu bringen; was ich aber über uns Reichsdeutsche
sagte, war nicht zu pessimistisch, sondern noch zu optimistisch. Wir
sind unseren österreichischen Freunden nicht nur mit Riesenschritten
nachgeeilt, wir haben sie längst überholt und wir steuern in einer
Weise dem Abgrund zu, daß es schwer zu sagen ist, wie ein Halten
möglich sein soll, solange die schwere Wunde in, Westen unseres
teueren Vaterlandes offengehalten und mit neuem Giftstoff gefüllt wird.

Unter diesen Aspekten blickt heute der D. u. Oe. Alpenverein
auf die Vollendung des 50. Jahres seit der Generalversammlung in
Bludenz zurück, in der sich der Deutsche Alpenverein mit dem vester-
reichischen zu einem einheitlichen, zum D. u. Oe. Alpenverein, ver«
pand. Von jenem Tage an datiert der große Aufschwung, den unser
Verein bis zum Ausbruch des Weltkrieges genommen hat. Dankbar
gedenken wir der Männer, die damals zum Zustandekommen der
Vereinigung mitgewirkt haben und freuen uns, den einzigen Ueber»
lebenden von ihnen, Herrn Ioh. S t ü d l-Sal.Oura,. in blühendem Alter
beute unter uns zu sehen. (Lebhafter Beifall.) Ihm ss/It unser
Dank für das, was er bei Begründung des Deutschen Alpenvereins,
heim Zusammenschluß der beiden Vereine und in den folgenden Jahr»
zehnten für den Aufschwung unseres großen Gesamtoereins gs-
km hat, Der Rückblick auf diese 50 Jahre kann heute nicht
von dem Gedanken freudiger Genugtuuna, von dem Hinweise
darauf getragen fein, wie wir es doch so herrlich weit ge»
bracht haben. Wenn ick eine Überschrift über unsere jetzige Lage
letzen sollte, so möchte ich sagen: Andere pflücken die Früchte von
Den Bäumen, die wir mit Sorgfalt gepflanzt, mit Liebe groß«
gezogen haben. Wohl liegt ein gewisser Trost in der erneut zu«
nehmenden Zahl unserer Mitglieder; aber wer schärfer zusieht, wird
sich nicht verhehlen können, daß ein Teil dieses Zuwachses — ich
Möchte sagen — als Scheinblüte zu bezeichnen ist. Eine große
Zahl der Neuaufgenommenen, bei weitem nicht alle — das weiß
ich —. sind dem Alpenvercin beigetreten, sei es. weil sie sich von der Mit-
miedschaft materiellen Vorteil erhofften, sei es, weil sie im Alpen»
verein eine Förderung von Zielen erwarten, die ihnen am Herzen
liegen, die aber an sich nicht Sache des Alpinismus sind. Die Lage
im Vaterland und im Verein soll uns aber nicht veranlassen nur zu

*) Aus Raummangel und Sparsamkeitsrücksichten wesentlich g?»
Nrzte Wiedergabe der stenographischen Niederschrift.

klagen; das wäre nicht bloß unmännlich, das wäre besonders dem
alpinen Geist entgegen. Die markigen, wie in Erz gehämmerte:.
Worte Fichtes, die gestern an unser Ohr schlugen und die uns
klangen, als wären sie nicht vor 115 Jahren, sondern als wären
sie heute für uns geschrieben, besagen das, worauf es ankommt.
Jeder einzelne foll feinen ganzen Willen, feine ganze Willenskraft
einsetzen, um nichj bloß.die Gegenwart vor dem Untergang, son«
dern auch die Zukunft des Vaterlandes, ja die Erinnerung an seine
große Vergangenheit zu retten. Das gilt vom Vaterland, das gilt
vom Verein. Hier wie dort gilt der Satz: Uns hilft kein anücoer,
wir müssen uns selbst helfen. Ansätze erfreulicher Art sehe ich darin,
daß im Alpenvereln das Bestreben nach Rückkehr zu den reinen
Idealen mit Kraft sich geltend macht, in deren Sinn er geschaffen
ist und die wohl im Laufe der Entwicklung hin und wieder ver-
dunkelt wurden. Lassen Sie uns den Kampf für diese Ideall,' auf»
nehmen :md mit Nachdruck fortsetzen, damit der Alpenverein wieder
das werde, was er sein soll und was er auch lange Zeit gewesen
ist: das stärkste geistige Band, das alle Deutschen ohne Rücksicht auf
die politischen Grenzen umschließt; dah wir heranbilden helfen ein
willenstarkes Geschlecht für den Neubau unseres Vaterlandes und
für den Aufbau des 2 . u. Oe. Alpenoereinsl Wenn Ihre Beratun«
gen heute in diesem Sinne geführt werden, dann werden wir hier
nia)t umsonst gearbeitet haben.

I n erschütternder Weise ist uns gestern Abend vor Augen ge«
führt worden, welchen neuen Schlag dle italienische Regierung gegen
unsere Stammesgenossen in Südtirol geführt hat. Nicht f.snug, daß
man ihnen vor kurzer Zeit die Führung des Namens „Südtirol
hat verbieten wollen; nachdem sich aus t>:n Trümmern unserer
Alpenvereinssektionen jenseits der Alpen mit Zustimmung der italie«
Nischen Regierung selbständiqe neue Vereine gebildet haben, nachdem
das Eigentum dieser Vereine auf ihren Namen im Grundbuch ein«
getragen ist, sind sie jetzt durch einen Federstrich beseitigt worden,
aus Gründen, wie es heißt, „des nationalen Interesses und der öf«
fentlichen Ordnung". Man wil l sie nötigen in einen ihnen wefens«
fremden Verein einzutreten, man entzieht ihnen die Verwaltung
ihres rechtmäßigen, von der Regierung anerkannten Eigentums.
Die Italiener legen sonst Wert darauf, sich als Nachkommen der allen
Römer zu fühlen. Wenn sie es sein wollen, dann sollen sie es aber
ganz fein; fie follen nicht bloß im starten staatlichen Egoismus das
alte Römervolk nachahmen, sondern sie sollen sich auch erinnern, daß
ein ewiges Verdienst des alten Rümervolkes die Ausbildung des
Rechtes war und daß kein- Volk so stark wie die Römer den Eigen-
tumsbegriff und feinen Schutz herausgebildet und herausgearbeitet
l>at. Wir wollen hier keinen papierenen Protest an die O«walt-
naber jenfeits der Berge richten; er würde zweifellos nur in den
Papierkorb wandern. Aber eines wollen wir vor aller Welt be«
kennen und wollen wir unferen Südtiroler Freunden zurufen: Wir
tragen sie treu im Herzen; wir fühlen das Unrecht, das ihnen zu«

werbet bei den MMMnfllrdenMWMs

u n g e n d e s d e u t s c h e n u n d ö s t e r r e i c h i s c h e n A l p e n v e r e i n s " (nur unter diesem Titel)
bei seinem Zustellpostamte unter Einzahlung der Begugsgedühr, die im wesentlichen nur die Portokosten deckt.
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gefügt wird, als uns selbst angetan, weil sie n i M bloß unsere
Stammesbrüder, weil sie auch unZere alten Vereinsgenossen sind, weil
die Werte, die man ihnen entzieht, von ihnen in gemeinschaftlicher
Arbeit mit uns geschaffen und uns und ihnen in besseren Tagen
zu gemeinschaftlicher Freude gedient haben. Wir wollen ihnen aber
weiter zurufen, wie auch uns felber, nicht zu verzweifeln, den
Glauben an eine bessere Zukunft nicht zu verlieren und mit uns
Überzeugt zu sein, day, wenn die Weltgeschichte überhaupt noch einen
Sinn haben soll, auch schließlich der Satz zu Ehren kommen mutz:
«echt muß doch Recht bleiben! (Lebhafte Zustimmung.)

B ü r g e r m e i s t e r S t o l l r e i t h e r . B a d T ö l z : Hoch«
verehrte Versammlung! Als vor Jahresfrist auf die Einladung des
Tölzer Stadtrates und der Sektion Tölz hin uns die freudige Bot«
schast wurde, daß der D, u. Oe. Ä. V. unsere Stadl zum
Sammelplatz für seine nächstjährige Tagung auserwählt habe, nahm
diese frohe Kunde rasch den Weg von Mund zu Mund, von Haus
zu Haus und in freudiger Erwartung haben die Tölzer Bürger dem
yahrcsehrentag des Alpenvereins entgegengeschaut. vtur eine bange
Sorge hat damals lchon die erste Freude uns getrübt: ob Deutschland
und des stammverwandten Oesterreichs hartes Schicksal sich wohl
zum Bessern werde gewendet haben, wenn unsere Alpinisten mit
.dem silbernen Edelweiß ihren Emzug in die Stadt halten, um einen
würdigen und festlichen Einzug zu halten, wie es in früheren, bef«
leren Zeiten der Fall war und wie es auch der schönen deutschen
Vergärt geziem:. Die in der Richard Wagner-Stadt Bayreuth im
vorigen Jahre von Ihnen ausgesprochene Hoffnung auf eine baldige
Morgenröte für die Länder deutschen Stammes hat sich leider nicht
erfüllt und die Befürchtungen iener unter uns, die sich damals die
Zukunft Deutschlands schwarz in schwarz gemalt haben, sind durch
die Ereignisse dieses Jahres noch um vieles übertroffen worden.
Seit dem Franzoseneinfall in die Westmark ist so viel bitteres Leid
und Unheil unserem deutschen Volke widerfahren, wie noch kein
Volk die Welt je dulden sah. An Rhein. Ruhr, Mosel. Saar sind
welschs Horden an der Arbeit, denen Raub und Mord und unserer
Frauen und Kinder Schändung zum liebgewordenen täglichen Hand,
wert geworden sind. Und wirtschaftlich und politisch sind wir seit
einem Jahr so tief gesunken, daß wohl auch unsere österreichischen
Stammesbrüder trotz eigenem Elend und eigener Not von Mitleid
erschüttert sind. Wehrlos sieht sich das Deutsche Ac>lk dem Vei«
nichtungswillen seiner Feinde preisgegeben und sieht keine Möglich»
keit, sich nnrksam dagegen aufzubäumen. Aus taufend Wunden blu»
tend zerfleischt der Deutsche seinen eigenen Leib, indem er Zwietracht
unter die eigenen Brüder streut und dadurch sich schwer am deut«
schen Wesen versündigt. So darf es lein Wunder nehmen, wenn
wir die Achtung vor der ganzen Welt verloren haben und niemand
mit uns Deutschen gehen wil l .

I n solch dunkler, düsterer Zeit leuchtet uns gleich dem Morgen»
stern das deutsche Edelweiß voran. Es ist der ewig fließende Kraft»
quell, der nie versiegende Iungborn, an dem die deutsche Jugend
und das deutsche Volk wieder Gesundung finden kann. Wenn es
daraus den Willen und die Kraft schöpft und die Begeisterung aus
unserer Bergwelt, wenn es uns wieder gibt, was uns groß ge»
macht und uns vier Jahre lang einer Welt von Feinden wider«
stehen ließ, dann wird das Deutschtum wieder zur Geltung kommen
und dann wird trotz Versailles und St. Germain die Morgenröte
des Tages Heraufziehen, der kommen muß. wenn das deutsche Volk
in Einigkeit und Freiheit zusammenstehen wil l . Dieses Band der
deutschen Einigkeit noch viel fester zu knüpfen und sich nicht lockern
zu lassen durch Klassenhaß und Klassengeist, das ist die weitere hohe,
vaterländische Aufgabe, mit der der deutsche Alpinismus dem deut»
schen Vaterlande dienen kann. I n diesem Sinne begrüße ich im
Namen unserer Stadt Sie aus allen Gauen des deutschen Sprach»
gebietes, vor allem unsere Stammesbrüder aus Deutschösterreich als
unsere Leidensgenossen. Mögen Ihre Beratungen getragen sein von
dem gleichen echten deutschen Geist, der Ihre Tagungen allzeit aus»
gezeichnet und der den D. u. Oe. AlpenVcrein zu seiner heutigen
Stärke gebracht hat. Dann wird nach schwerer, ernster Arbeit auch
diese Hauptversammlung geworden sein zu einem Feste inniger Ver»
hrüderung zwischen Reichsdeutschen und Deutschösterreichern. Das
walte Gott! (Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Ich danke dem Herrn Bürgermeister für
seine von vaterländischem Geist durchglühten Worte, die er an uns
gerichtet hat, und für das Verständnis, das er uns und unseren
Zielen entgegenbringt. Ich möchte aber die Gelegenheit nicht un«
genützt lassen, um auch von hier aus der Sektion Tölz und ihrem
ersten Vorstand, Herrn Polscher ,unseren herzlichen Dank für die
sorgfältig vorbereitete, fein durchgeführte, herzliche Aufnahme aus»
zusprechen, die er der H.V. hier bereitet hat. Ich glaube nicht zu
Übertreiben, wenn ich sage, einen Festabend in so im edelsten Sinne
gehobener Stimmung wie gestern Abend kann ich mich kaum ent»
sinnen auf einer früheren H.V erlebt zu haben. (Beifall.)

Einen Dank darf ich noch hinzufügen, nämlich der Presse,
zunächst dem Tölzer Kurier, der durch eine Sonderausgabe, dann
aber auch den Münchener Neuesten Nachrichten und der Münchener
Zeitung, die durch eine Sonderbeilage wertvolle alpine Aufsätze ge»
bracht und ihr lebhaftes Interesse an der Förderung unserer Aufgaben
bewiesen, haben.

1. Als VeoollmächNgle zur Beglaubigung der Verhandlung^.
schrift und als Stimmenzähler werden gewählt: F. Eixenberger»
s . Ingolstadt und Dr. A. Ott-S. Graz: als Ersatzmänner: A. Schmuck»
S. Allgäu-Immenstadt und Dr. V. Nesseln-Linz.

2 Jahresbericht 1922/23 (vorgetragen von Dr. K. Giesenhaaen
und veröffentlicht in Nr. 9 der Mitteilungen 1923).

2r> 0. K l e b e l s b e r g empfiehlt den Sektioickn, zur E».
schliehung, der Alpen durch Förderung kartographischer Arbeiten,
wie es die S. Wien getan habe, beizutragen.

Dr. B r ü c k n e r erklärt die Bcrciwil l iaMt der V. Ostmark die
vergriffenen AV.°Karten neu aufzulcssen.

Dr. B o r c h e r s (S. Bremen) spricht sich grundsätzlich gegen
die Verleihung von Rettuno.sehsenzeichen aus. da es bisher nichi
Sitte im Verein war, treue Kameradschaft durch papierene oder
metallene Urkunden zu belohnen. ^

N. R ö m e r zerstreut diese Bedenken. Das Abzeichen werd«
nur ganz besonders verdienten Nettungsmännern verliehen, sofern sie
Wert darauf lesten. Dieser kleine Dank des Vereins sei sicher angebracht.

D e r J a h r e s b e r i c h t w i r d durch K e n n t n i s n a h m «
e r l e d i g t .

3 Kassenbericht 1922 und Iührerkassenberichl 1922. (Auf die
Verlesung der in Nr. 6 der Mitteilungen 1922 veröffentlichten Be.
richte wird verzichtet.) Die Berichte werden genehmigt. Der Schatz,
meister wird auf Antrag der Rechnungsprüfer entlastet. Dem Rech,
nungsprüfer G. Biber wird für die zeitgemäße Umgestaltung de?
Vereinsbuchführuna der besondere Dank des HA. unter Beifall de»
Versammlung ausgesprochen.

4. Zu Rechnungsprüfern für das Iahr 1924 werden gewählt)
G. Vider und K. Schöppina. zu Ersatzmännern: A. Böhme unv
Fr. Probst, sämtlich in München.

5. Wahl von 6 AUigliedsrn des HA. Der abgeänderte Vorschlag
des HA. lautet: sür die Zeit von der H.V. 1923 bis Ende 1927:
Prof. Lchnur-Gleiraitz: für die Zeit vom 1. Jan. 1924 bis Ende 1928;
Dr. Borchers-Bremen, Dr. Jäckh-Eassel, Jg. Mattis.Wien. Dr. Otto
Stolz-Innsbruck, Dr. V. Wessely-Linz.

V o r s i t z e n d e r : Zu dem ursprünglichen Vorschlag auf Wahl
des Herrn Theodor Karl Holt muß ich mitteilen, daß dem HA^ viel
daran laq. für das österreichische Gebiet einen im Iungwander»
wesen in Oesterreich befunders kundigen und tätigen Herrn zu finden.
Dieser ist Herr Holl, der auch schon kurze Zeit dem HA. angehört
hat. Herr Holl wäre persönlich bereit gewesen diese Wahl anzu»
nehmen, ist aber bei dem Ausschuß seiner Sektion (Austria) aus
Widerspruch gestoßen, weil ihn seine Sektion nicht als den sür die
Wahrnehmung ihrer besonderen Interessen richtigen Mann anernmnte:
seine Sektion hat ihm die Annahme des Mandats nicht genehmigt!
deshalb glaubte er es ablehnen zu müssen. Der HA. bedauert, in ses,
nen berechtigten Absichten bei der Aufstellung der Kandidatur Holl
durch die Sonderinteressen einer Sektion behindert zu werden. Wenn
wir Ihnen heute Herrn Holl wieder vorschlagen würden, würden wir
damit wahrscheinlich keinen Effekt erzielen. Ich hoffe nur, daß dieses
Beispiel keine Nachahmung findet. Um aber die Wiener Sektionen
nicht unvertreten zu lassen, schlaa.cn wir Ihnen Herrn Dlrekwr I .
Mattis vor.

H o f r a t P i ch l » ( S . Austria): I m persönlichen Einvernehmen
mit Herrn Th. K. Holl über die Donaulandfracze und die Nichtbeachtung
der österreichischen Wünsche und Bitten haben wir den Eindruck ge»
wonnen. daß wir leider der Annähme de2 Amtes eines HA. Mitgliedes
durch Herrn Hall nicht zustimmen könnten. Es ist das ein rein var»
lamentarischer Vorgang, daß eine Sektion zeitweilig eine ablehnend"«
Haltung einnehmen muß. Wir sehen in Herrn Holl leinen Ver»
trauensmann hinsichtlich unserer Wünsche. Sonst wärs ja Hell Holl
der geeignete Mann für die Pflege des Iugendwanderns und er
leistet auf diesem Gebiet außerordentlich viel. Wir wären auch be«
reit ihn sofort dem HA. zur Verfügung zu stellen, sobald die Donau»
landfrage zur Ruhe gekommen ist.

Der Vertreter der S. Hohengollern schlügt an Stell« von D?. Iäckh
den Vorsitzenden der S. Mark Brandenburg, Herrn Titzentaler,
vor. D i e V o r s c h l ä g e des H A . w e r d e n m i t w e i t über«
w i e g e n d e r M e h r h e i t a n g e n o m m e n

6. Antrag des HA. Der HA. ändert seinen Antrag in folgende
Fassung: „Punkt 4 der Coblenzer«(H.-Vers. 1911)»Beschlüsse wlry
vorläufig bezüglich der ziffernmäßigen Festsetzung der Höchstsumme
(für Hütten« und Wegebaubeihilfen) außer Kraft gesetzt."

D e r A n t r a g w i r d e i n s t i m m i g a n g e n o m m e n .
7 Antrag der 3 . Kurmark. Der Antrag bezweckt eine weiters

Begünstigung der 8 6 Abs. 2.-Mitglieder.
B e r i c h t e r s t a t t e r Dr., Hecht beantragt Ablehnung, da diese

Mitglieder ohnehin hinreichend begünstigt sind und es nicht im Vorteil
des Vereins liege, noch mehr hauptsächlich Familienangehörige, d. l .
Mitglieder, die nicht als eigentliche Bergsteiger zu betrachten fing,
aufzunehmen.

D e r A n t r a g w i r d a b g e l e h n t .
8. Voranschlag für das Iahr 1924.
Schatzmeister Dr. Hecht: Ich kann mich kurz fass

3ch habe gestern ausgeführt, daß wir mit den vorhandenen M i "
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für das laufende Jahr voraussichtlich auskommen werden. Eine Ver«
antwortung dafür kann ich allerdings nicht übernehmen. Aeußer«
stensalls würden wir uns vorbehalten, noch einen Nachschuh für das
Jahr 1923 einzuverlangen, denn eine Störung in der Li->
quidität des Vereins muß unbedingt vermieden werden. Wenn noch
Nachträge für das Jahr 1923 erhoben werden sollten, so tonnte es sich
dabei nur um die reichsdeutfchen Sektionen handeln, weil die öfter«
reichischen und ausländischen Sektionen bereits wesentlich mehr be«
zahlt haben als jene. „ „ < , . ...

Was den V o r a n s c h l a g f ü r 1 9 2 4 anlangt, so komme tch
hier begreiflicher Weife mit leeren Händen. Es wird kein Mensch
von uns verlangen können, daß wir ihn jetzt für 1924 bereits fest«
letzen jetzt, im Höhepunkt einer wirtschaftlichen Krise, wie sie noch
kein Mensch erlebt hat. Wir müssen bitten, daß die HV. dem HA.
wie im Vorjahre wieder das Vertrauen schenkt. Wenn wir keinen
Voranschlag ausstellen können, so können wir gegenwärtig natürlich
auch keine Vorschläge für die M i t g l i e d e r b e i t r ä g e des
J a h r e s 1 9 2 4 machen. Auch hier müssen wir an I h r Vertrauen
appellieren. Der Verein hat seine Schuldigkeit getan, hat die Aus»
gaben auf das Allernotwendigste beschränkt und größte Sparsamkeit
walten lassen: ebenso werden wir auch in Zukunft vorgehen.

Ob u:ir be! dem später aufzumachenden Voranschlag auf die
Goldbasis zurückkehren, bleibt abzuwarten.

Wenn die Verhältnisse sich so gestalten sollten, daß es einen Zweck
für uns hat, so werden wir selbstverständlich auch bei der Aufmachung
der nächsten Bilanz darauf zurückkommen.

Was den Beitrag für 1924 anlangt, ist gestern, um einen 8?'
wissen Anhaltspunkt zu haben, davon gesprochen worden, daß die Bei»
träge sich m i n d e s t e n s a u f der B a s i s v o n e i n e r h a l b e n
G o l d m a r k bewegen müßten. Wir liaben vor dem Krieg, wo wir
noch die Goldmark hatten, 4 Mark (ohne Nereinsschriften'» erhaben
Wenn wir also jetzt mindestens eine halbe Mark ins Auge fassen, so be«
weist das jodenfalls den guten Willen zur größten Sparsamst. Wir kön-
nen uns aber auf dicie halbe Mark nicht verpflichten; der Betneb muß
aufrecht erhalten bleiben. Ich bitte deshalb um Ihre Ermächtigung,
daß wir auch darüber hinausgehen dürfen.

Als zweite MiMchleit bitte ich für den Fall, daß wir mit den
Mitteln, die wir für dieses Jahr noch zur Verfügung haben, nicht
ausreichen sollten, um die Ermächtigung, die Beiträge für 1924 bereits
vom November dieses Jahres an einziehen zu dürfen. Das würde zur
Folge haben, daß dann der Schlußtermin für die Zahlung der Bei-
träge, der fönst der 31. März ist, bereits auf den 31. Januar vorverlegt
werden mühte. Das Nebeneinanderstellen dieser beiden Vorschläge
— Nachzahlung für 1923 oder Voierhebung für 1924 — hat einen
gewissen Zweck. Eine Nacherhebunq würde nur die deutschen Sek-
tionen treffen, während eine Vorerhebung für 1924 die gesamten Sek-
tionen trifft und daher ausgiebiger wäre. Wir würden tunlichst
darauf Rücksicht nehmen, daß wir den g a n z e n Betrag für 1924 er»
heben, sodah keine Nacherhebung in Betracht kam?. Der HA. beantragt'

1. e l n e N a c h e r h e b u n g f ü r 1 9 2 3 zu g e s t a t t e n ,
l w a s e i g e n t l i c h durch den v o r i g j ä h r i g e n B e s c h l u ß
schon gedeckt ist).

2. E r m ä c h t i g u n g des VA. m i t Z u z i e h u n g de r 3
V o r s i t z e n d e n u n d des F i n a n z r e f e r e n t e n des HA.,
d i e H ö h e de r B e i t r ä g e f ü r 1 9 2 4 f e s t z u f e t z e n u n d
den V o r a n s c h l a g f ü r 1 Z 2 4 a u f z u s t e l l e n .

3. V o r e r h e b u n g de r B e i t r ä g e f ü r 1924 , v o m
N o v e m b e r d i e s e s J a h r e s ab u n t e r Z u r ü c k v e r l e «
g u n a d e r Z a h l u n g s f r i s t f ü r d i e f e B e i t r ä g e v o m
3 1 . M ä r z a u f 3 1 , J a n u a r 1 9 2 4 .

4. E r m ä c h t i g u n g des HA., a u f d i e nach dem 3 1 .
J a n u a r 1 9 2 4 e i n g e h e n d e n B e i t r ä g e , e i n A u f g e l d
b e z w . e i n e n E n t w e r t u n g s f a k t o r a u f z u s c h l a g e n .

W. R i z z i (S. Brück a. M.): I m Namen der hier vertretenen
österreichischen Sektionen (ohne Widerspruch) habe ich die Ehre, nach-
stehende Erklärung abzugeben. Wir bitten Sie, uns erstens von eine?
etwaigen Nachzahlung 1923 nicht auszuschließen, denn wir sind sehr
gern? bereit, den Betrag, der dafür in Betracht kommt, auch aufzubrin-
üen. (Beifall.) Was d!e Vorauszahlung bezw. die Vorverlessun« der
Einzahlungsfrist für 1924 anlangt, fo erlaube ich mir darauf zu ver«
weisen, daß eine Reihe von österreichischen Sektionen dies schon Im
Vorjahr bereits im November und Dezember erledigt haben und daß
sich dies auch Heuer ganz gut durchführen läßt. Falls es fich als
notwendig herausstellen wird, d. h. wenn es zu irgend einer wir:»
lchaftlichen Katastrophe kommt, die den Bestand des Vereins aufs
schwerste gefährdet, fo erklären wir österreichische Sektionen, daß w' l
unter allen Umständen aus unseren Mitteln den Bestand des Vereins
und die Fortführung feiner Geschäfte sicherstellen wollen. (Lebhafter
Beifall.) Es ist das nicht vielleicht irgendeine großsprecherische Phra»
se. Der Träger des AlpenvereinsgedankenZ bei den Deutschösterrei»
Oern ist ebenso wie in Deutschland in der Hauptsache der ausgeplün»
derte deutsche Mittelstand und unsere Mittel sind vielleicht im Verhält-
nis noch bescheidener, als Ihre. Aber die Rechnung ist einfach. Zu
Ende des Krieges betrug die gesamte Mitgliederzahl des AlpenvereinZ
etwas über 70 000. Gegenwärtig haben wir über 200 000 Mitglieder
und davon sind ungefähr 70 000 Deutschösterreicher. Was also vor
ll Jahren möglich war, wird jetzt auch möglich fein müssen, nämlich.

daß die 70 000 Deutschösterreicher, wenn es notwendig ist, den Ve>
stand des Gesamtvereins mit ihren bescheidenen Mitteln sichern. Ich
bitte diese Erklärung zur Kenntnis zu nehmen. Unser Wahlspruch
muß heute mehr denn je fein: Einer für alle und alle für einen, und
das ist unser Alpenoerein. (Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Ich bin namens des H.A. dem Vorredner
und seinen Freunden herzlichst dankbar für seine Bereitwilligkeit, die
wir durchaus ernst nehmen. Ich bin aber erstens der Hoffnung, es
wird überhaupt nicht nötig fein, Nachforderungen einzufordern, und
ich glaube andererseits, daß die leichsdeutschen Sektionen ihrerseits
alles, was irgend möglich ist. daransetzen werden, um nicht diese frei«
willig gebotene Hilfe in Anspruch nehmen zu müssen. (Zustimmung.)

W. P o l s c h e l (Tölz) beantragt, für das Ausleihen von La»
ternbildern keine Gebühr mehr zu erheben. Besch luß nach A n t r a g .

S. H a g l (S. Bergfried) bittet, wenn es irgend möglich, den
Jahresbeitrag 1924 so hoch anzusetzen, daß den Sektionen Nacherhe»
bungen erspart bleiben. Sie geben dem Verein gern das. was er zur
Fortführung seiner Geschäfte braucht.

D i e A n t r ä g e 1—4 des HA. w e r d e n a n g e n o m -
m«n.

V o r s i t z e n d e r : Ehe wir zu Punkt 9 kommen, muh ich bemer-
ken, daß der Vertreter der S. Mark Brandenburg gestern den Wunsch
ausgesprochen hat, es möchte Antrag 10 vor Antrag 9 gesetzt werden-.
Die Begründung haben Sie gestern gehört. Der H.A. hat sich nich:
überzeugen können, daß durch die Innehaltung der hier vorgeichla-
genen Ordnung die Stellungnahme zu Antrag 9 oder, 10 nach irgend«
einer Richtung hin präiudiziert würde, und hält daher die Reihenfolge
aufrecht.

9. Anirag der 3. Ausln« u. Ge:». auf Satzungsänderungen. Der
erste (a) Teil des Antrags ( Z u l a s s u n g v o n S e k t i o n e n ) wird
zurückgezogen. Der zweite (b) Teil des Antrags lautet:
b) „Der Ausschluß kann insbesonders ausgesprochen werden, wenn eine

Sektion beharrlich gegen die Interessen des Vereins verstößt.
Der Antrag auf Ausschluß einer Sektion kann i n d i esem

F a l l e nur vom Hauptausschuß an die H.V. gestellt werden, dle
mit zwei Drittel Mehrheit der abgegebenen Stimmen entscheidet.

Ist eine Anzahl von Sektionen, die zusammen über mindestens
ein Vierte! der Stimmenzahl nach dem Stande der Abrechnung vom
letzten 31. Mai verfügen, überzeugt, daß eine Sektion durch ihre
Z u s a m m e n s e t z u n g die überlieferte deutsche E i g e n a r t
und dadurch die E i n h e i t die r u h i g e W e i t e r e n t w i c k l u n g
oder den B e s t a n d des Vereines gefährdet, so hat der H.A. aus
sich ode r a u f V e r l a n g e n d iese r S e k t i o n e n spät?»
stens acht T a g e nach s e i n e r nächsten S i t z u n g es d.'r
blltreffenden Sektion nahe zu legen, binnnen vier Wochen ü?rcn
Austritt zu erklären. Tut sie das nicht, so ist der H.A. verpachte»,
der nächsten H.V. die Frage der weiteren Zugehörigkeit der dclr.
Sektion vorzulegen, die dann mit zwei Drittel Mehrheit der adgeg-7-
denen Stimmen, entscheidet. Eine auZHzschicdene Sektion Hai k^m-n
Anspruch auf das Vereinsvermögsn."

Vau-Dir. R e h l e n (Berichterstatter). Sie werden zugeben, daß
der Antrag, den die Sektionen Hochland und Oberland :ni vorigen
Jahre gestellt haben, und den die i).V. im vorigen Jahre abgelehnt
hat, von dem neuen Antrag sich nur unwesentlich unterscheidet Der
H.A. hat diesen neuen Antrag in seiner Sitzung eingehend behande!!
und isc zu dem Er.qel.ni3 gekommen, der H.V. vorzuschlagen, den
Antrag abzulehnen. Er hat an diesen Beschluß den Wunsch geknüpft,
es möge versucht werden, die Antragsteller dazu zu bewegen, daß sie
den neuerdings gestellten Antrag zurückziehen. Dieser Wunsch ist
leider nicht erfüllt worden und so stehen wir nun heute vor der Tal»
fache, daß wir uns mit ein und derselben Sache zum drittenmal b?>
schuftigen müssen, obwohl wir bisher schon rechtskräftige Beschlüsse der
H.V. erzielt haben.

Die Gründe, die den H.A. zu seiner Stellungnahme veranlaßt
haben, können keine anderen sein, als sie in den letzten Jahren Ihnen
wiederholt vorgetragen wurden und die in der Hauptsache darin
gipfeln, daß es sich bei den Bestrebungen der S. Austria und der mit
ihr verbundenen Sektionen um eine Angelegenheit handelt, die den
Alpenverein als alpinen Verein nichts angeht. Dieser Standpunkt ist
der grundlegende. Die Sache liegt uns so weit fern, daß wir in un»
seren alpinen Bestrebungen niit derartigen politischen Bestrebungen
nicht Verquickt werden können und wollen. Wir haben gehört, daß es
sich überhaupt um keine politische Frage handle. Ich habe in der k-est-
rigen Vorbesprechung, glaube ich. überzeugend nachgewiesen, daß die
außer unserem Kreis stehende öffentliche Meinung eine ganz andere
Ansicht von der Sache hat und daß die allgemeine Öffentlichkeit die
Bewegung zweifellos als eine politische Bewegung einwertet. Ich
kann natürlich jetzt nicht wieder die Bitte aussprechen, es möge der
Antrag zurückgezogen werden; aber ich kann die Bitte aussprechen:
Fahren Sie nicht auf einem Weg fort, den der H.A. für den Bestand
des Vereins und für feinen Charakter als im höchsten Grade bedenk«
lich erachten müssen. I m Jahre 1918 hat in Deutschland eine große
Mehrheit ihren Willen durchgesetzt, um ihr Ziel, zur Herrschaft zu ge»
langen, zu erreichen. Was fie erreicht hat, war schließlich der Rest
eines Trümmerhaufens. Ich befürchte, daß Sie auch den Alpenverein
in eine Gefahr bringen, die den Zuständen gleicht, unter denen rc /̂
heute so außerordentlich leiden, dann, wenn sie ihn der Gefahr au°»
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letzen, in ein« politische Bewegung hineingezogen zu werden. Das ist
der große, grundsätzliche Standpunkt, den wir 5U Jahre eingehalten
haben und von dem wir uns hoffentlich in der Zukunft nicht trennen.
Namens des H.A. schlag« lch Ihnen wiederholt vor, den Antrag ab»
zulchnen.

Regierungbrat Iascheck«(S. Austria): Ihnen völlig fremd, spre»
ch« ich zu Hnen und mein erstes Wort an Sie ist die Bitte um
^ Vertrauen. Ein hohes Verlangen von einem Fremden fürwahr;
aber ich spreche nicht nur in deutschen Worten zu >Hnen, sondern als
ein Deutscher von deutscher Kultur, deutscher Gesinnung und deutschem
Blute und darf daher von Ihnen, die Sie meine Blutsbrüder. Volks»
und üeidensgenossen sind, wohl dieses Vertrauen erbitten. Wenn ich
als VorstandsmitgliÄ» der Sektion Austria die Aufgabe übernommen
lmbe, einen Antrag zu vertreten, der nunmehr Heuer bereits zum dritten
Mal die H.V. beschäftigen mutz, so geschah es, weil ich diesem Antrag
gegenüber mich völlig frei fühle von jeder parteitwlitischen Stellung,
nähme.

Der Krieg hat uns allen inil schweren Hammerschlägen in Herz
und Hirn die Ueberzeugung gehämmert, daß alle Deutschen, die
Deutsche nach Gesinnung und Blut sind, e i n s sein müssen und nicht
Partei. Er hat in uns die Ueberzeugung unumstöhlich gemacht, daß
jedes deutschen Menschen Höchstes au^ Erden sein muh: Sein Volt.
Der Krieg und noch mehr die sog. FriedenssckMsse haben uns mit
Unumstößlicher Deutlichkeit klar gemacht, daß alle Völler ringsum,
die gegen uns in Waffen gestanden sind, sich immer nur von e i n e m
Grundsatz haben leiten lassen bis auf den heutigen Tag: Recht oder
Unrecht — mein Volk! Noch gellt in unser Öhr das Wort vom
sacro egoismo, der uns Deutschen unser Sonnenland genommen hat:
wir denken mit Bitternis an die verlorenen Gebiete in den Su«
detenländern und im Osten des Deutsches Reiches und mit unbeschrcib»
lichen GefWen denken wir an Rhein. Ruhr und Saar, wo nackte
Willkür sich alle Rechte anmaßt einem Volte gegenüber, das nach
Heldentaten, wie sie die Weltgeschichte bisher nicht gekannt hat, nm
» ine Schuld auf sich geladen IM, die Schuld, Schillers Wort zu
vergessen: „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht ihr Alles freudig
setzt an ihre Eyrel" und sich' in dem Augenblick selbst aufzugeben,
wo es galt, das Letzte. Höchste für seine Ehre einzusetzen.

Fragen wir aber, von wo ging diejer verhängnisvolle Tinfluh
auf unser Volt aus. Wer war es, der durch seine die Welt um«
wannende Presse das deutsche -Volk herabzerrte, es als Hunnen und
Boches hinausschrie, der das Hinterland durch seine Presse auf«
wiegelte, daß es dem Soldaten draußen in den Rücken fiel, der den
Mann von den 14 Punkten zum Weltheiland hinauflobte? Die An«
gehörigen jenes Voltes waren es, das uns fremd ist, wesensfremd, we»
nigstenZ dem Blute nach ewig fremd ist. desselben Volkes, das in Ita»
lien italienisch spricht und italienisch denkt, das in England engt, spricht
und englisch denkt, in Frankreich französisch spricht und französifch denkt,
in Deutschland aber sagt, es spreche nicht nur deutsch, es fühle und
denke auch deutsch. Dieses Volk aber ist uns dem Blute nach, mag
es sprechen oder denken oder fühlen wie es will, fremd. W?r ge»
sehen hat, wie dieses fremde Volk sich überall an die Üuelle der
VolkseriuHrung gesetzt hat. wie es sich überall an die einflußreichsten
Stellen der Staaten drängte, ja wie es die StaatsgoVnlt an sich riß,
und dort nun seine sadistische Grausamkeit auslebte, — ich erinnere
nur an Bayern und Ungarn — wo an der Spitze dieser Gewalt»
regierungen nur Angehörige des Fremdooltes standen; wer
weiter weiß, daß die Angehörigen dieses Fremdoolkes praßten
und schwelgten, während hungsrnde Mütter sich Tag und Nacht a".»
stellen mußten, um für ihre Kinder einen Tropfen Milch zu betom«
men: — wer weiß, bah die Angehörigen dieses Volkes infolge ihrer
materialistischen Weltanschauung alles in den Kot ziehen, wa^ un?
Deutschen hoch und beilig ist: Idealismus, Nation und Religion, der
kann sich nicht wundern, daß Hunderttausende sehend geworden
lind in dieser ungeheueren Elementarschule deutschen Leids, daß
iede Stunde des wachsenden deutfchen Leibs neue Hunerttausende le«
hend macht und daß die Erkenntnis von der ungeheueren Gefahr die«
ses Fremovoltes eindringen mußts in alle Schichten des deutfchen
Voltes. Wir in Oesterreich haben allerdings früher als Sie diese
furchtbare Gefahr an unserem eigenen Körper kennen gelernt. I n
alle Schichten des deutschen Volkes in Oesterreich ist mit unwider«
stehlicher Geroalt die Erkenntnis von dieser furchtbaren Gefahr ge.
orungen. Wir haben erkannt, daß der Nutznießer der ungeheueren
Vlutopfer. die wir Deutsche für unseres Volkes Macht und Größe
gebracht haben, nicht unser Volk ist, sondern Volksfremde, welche die
unsägliche Listige und körperliche Verelendung unseres V?i ) aus»
beuten zu ihrer eigenen Macht und Größe.

Kann es da' aber wundernehmen, daß eine solche Volts«
bewegung nicht Halt machen konnte vor den österreichischen Sektionen
dos 2 . u. Oe. A. V., der ja ein deutschem Vollsverein ist und daß
endlich die österreichischen Sektionen des Vereins zu dieser Frage not«
gedrungen Stellung nehmen mußten? Der D. u. Oe. A. V. ist ja
kein internationaler Sportverein, er ist auch nicht eine internationale
Vereinigung von abgeklärten, gelehrten Kreisen wie irgendeine wissen»
schaftliche Gesellschaft; der 2 . u. Oe. A. V. ist ein deutscher
Verein (Sehr richtig!) und mutz sich daher immer entsprechend hie«
ser seiner Eigenart betätigen.

Der HA. hat sich bestimmt gefunden, dem Vorstand der S. Austria
und die österreichischen Sektionen überhaupt dazu zu bestimmen, den
Antrag 9 b zurückzunehmen, um so Ruhe und Friede in den Alpew
verein wiederum einziehen zu lassen. Ich vermisse aber die M b
tellung darüber, dah auch an die S. Donauland, die die Ursache d «
Stellungnahme von 70 österreichischen Sektionen ist. das Ersuchen gH
richtet worden wäre, im Interesse der Herstellung des Friedens uns
der Ruhe im Alvenverein aus dem Verein auszutreten. (Lebhaftes
Beifall.) Wenn die S. Donauland, die sich doch bewußt sein muU
daß sie nur mit einer ganz schwachen Mehrheit des HA. in den
Verein aufgenommen worden ist, nun nicht die Folgerung, daraus,
zieht, können Sie es uns Deutschen in Oesterreich bann verwehren,"
daß wir der Meinung sind, die S. Donauland hi t eine Ausgabe zu
erfüllen im D. u. Oe. A. V. (Unruhe und Veisall). die Aufgabe. Uck'
frieden und Unruhe in die Reihen dez D. u. Oe. A. V. zu tragen unH
auf diese Weise wieder eine deut le Vereinigung aus der Welt zu
schaffen? (Stürmische Zustimmung. — Glocke des Vorsitzenden.)

Wir wollen nichts anderes als anerkannt scher», daß unsere Be»
strebungen herausfließen aus der heißen Liebe zu unserem Volke,
kür das wir geblutet haben, während die anderen es nicht getan
haben, und dah wir den Alpenverein rein halten wollen voy
allen zersetzenden Elementen, die als geschlossene Masse in seinen Ne!»
hen Aufnahme finden könnten. Wir wollen Sie nur darüber aufklä>
ren. daß das keine politische Betätigung ist. sondern einfach der Ausfluß'
des Willens, unserem Volke zu dienen, daß es völkische Bestrebung
gen sind, die uns zu dem voliegenden Antrag geführt haben. Wiz
können es nicht hinnehmen, dah uns zum Vorwurf gemacht wird,
wir treiben ein „frevles Spiel" und „Hetze in Permanenz". 2a?
muß ich hier öffentlich in feierlichster Form au? das nachdrücklichst«
zurückweisen. Es dreht sich für uns nicht darum, vielleicht den Edel«
kVitzstern zu ersetzen durch das Hakenkreuz, wir wollen aber auch'
nicht, daß unfer Edelweißstern durch den Davidstern ersetzt wirH.
Wir wollen unseren Verein rein halten, nicht nur nach Kultur,
sondern auch nach Gesinnung und Blut.

Das Flugblatt der 3 . Donauland arbeitet immerson mit dem
Schlagwort, daß wir Politik treiben wollen, daß unsere Bestrebungen
mit Alpinismus schon gar nichts zu tun haben. Die S. Austria ünH
die österreichischen Sektionen überhaupt haben neben ihrer völkische«
Betätigung die alpine Betätigung nicht vergessen. Die S. AustriH
hat z. V. in den Jahren nach dem Kriege Bauten aufgeführt unV
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht mehr als je in früheren Jahren.
Aber diese Tatfache wird von der S. Donauland merkwürdiger Weise
vollständig Übergängen. Wenn die S. Donauland behauptet, daß wlr
mit unseren völkischen Bestrebungen die Einheit, die ruhige Weiter«
entwicklung des Vereins seit drei Jahren gefährden, so übersieht sl<^
dabei, daß sich gegen ihren Bestand fast alle österreichischen und auch"
eine Reihe reichsdeutfcher Sektionen ausgesprochen haben. Ich muK
mich wundern, daß die S. Donauland daraus nicht die Folgerung
zieht und erklärt: weil wir die ruhige Weiterentwicklung des Alpen-
vereins wollen, erklären wir, daß wir aus seinem Verbände aus»
scheiden. Das wäre eine männliche Erklärung, die der Forderung
der Oesterreicher entsprechen würde. — Aber diese Erklärung itt
nickt erfolgt und die S. Donauland, welche doch zum überwiegenden
Teile aus Volksfremden besteht, verbleibt weiter im Alpenverein. - -
Wenn wir uns auch darüber klar sind, daß die Mitglieder de»
S. Donauland nicht etwa aus materiellen Gründen Mitglieder des
Vereins sind, daß sie auf die Begünstigungen, die der Alpenverein
seinen Mitgliedrn bietet, nicht anstehen; ja wenn wir auch zugeben,
daß die S. Donauland in den Belangen, die je tz t das deutsche
Volk betreffen, mittut — es muß doch beftemden, wenn nack)
einem Rundschreiben des Herrn Mgenieur Reuther ln Essen W
Ruhrlundgebung (der Redner sprach irrtümlich von der Ruhr»
spende. Dieser I r r tum wurde von der S. Austria in ihrem Schreiben
vom 1. Oktober 1923 richtiggestellt) der deutsch-österreichische»
Sektionen mit gemischten Gefühlen entgegengenommen wurde, wäH
rend scheinbar die oer S. Donauland hohe Befriedigung ausge»
löst hat.

Die Sektion Austria und die mit ihr verbundenen österreichische
Sektionen stehen auf dem Standpunkte, und zwar unverrückbar, da
die Angehörigen des Iudenvolkes in unserem deutschen Volke ei
Fremdkörper sind und daß.daher die S. Donauland infolge i
Zusammensetzung nickt Eingang finden darf in den 2 . u.
Ä. V. — Ich glaube, es war gestern nur eine unbeabsichtigt
Entgleisung, wenn die Frage, aufgeworfen wurde, wo
denn geschrieben stehe, daß nur Deutsche im D. u. Oe. A. V.
genommen werden können. I m Ernste kann diese Frage ja chts
gestellt worden sein. Wir smd der Meinung, dah dieser F r e m M
törper aus dem Alpenoerein auszuscheiden hat und müssen erkläre
datz der Antrag auf Ausscheidung der S. Donauland die HV. so lc,
wird beschäftigen müssen, bis ihm Rechnung getragen ist. ^
meinen nämlich, datz nur dann der Alpenvereln feine Aufgaben M
erfüllen vermag, wenn alle seine Mitglieder der Eigenart des V M
eins auch wirttich entsprechen, wenn alle Mitglieder Deutsche sind, auch
dem Blute nach, weil nur dann zu erwarten ist. dah aus den M U
gliedern jene deutschen Tatmenschen erstehen werden, die alles eich
letzen, wenn es gilt, ihrem Voll zu dienen, die stahlhart mit « M
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Vtten einstmals zu Millionen aus die Schanze springen werden, wenn
gnmal der Mann kommt, den wi r all« inbrünstig ersehnen, der von
Uns das Joch nimmt, das Fremdherrschaft. Gewalt und Willtür aus
unseren Nacken drückt. «̂  ' ^ „ , . . « ,

Lassen Sie mich hoffen» dah in 5Hren Reihen der Gedanke An»
ortennung findet, dah für jeden deutschen Menschen da« Höchste auf
Erden sein muß fein Volt und dah Sie darnach Ihre Abstimmung
einrichten werden. (Lebhafter Veisall.)

D i p l . . I n a . . PH. R e u t e r . (S. Essen): Sie werden es mir
ücht verdenken, daß ich. trotzdem dies nicht zu diesem Puntl der
5agssordnung gehört, zuerst zu dem Anwurf des Vorredners Stellung
pehme. Ich habe f o l g e t tatsächliche Berichtigung abzugeben: Die
Sektionen Donauland, Sleinach an der Enns und Austria haben eins
3pende gegeben zum Zwecke einer Unterstützung der Bedrängten und
bedürftigen im Ruhrgebiet. aber nicht etwa an unsere Sektionen oder
tnseren Sektionsverband, sondern an den HA. Ich habe davon, daß
hese Spenden für den Bezirk unserer Sektionen bestimmt sein sollen,
tberhauvt erst und nur bezüglich der Spende der S. Austria durch

Hnen Brief des HA. Kenntnis bekommen. I n diesem Bries stand
weder von der Spende der S. Donauland noch von einer anderen

Spende irgend etwas. Erst als ich hier in München auf der Durch.
,«ise in die Berge beim HA. vorsprach, wurde mir mitgeteilt, daß

«r Verwaltungsausschuß beschlossen habe, alle diese drei Spenden
Unserem rheinisch-weftfälischen Sektionsverbande zu überweisen. Vor»

'Her, als ich die schriftliche Mitteilung von der S. Austria erhallen
'hatte, habe ich an die S. Austria pflichtgemäß und aus einem inneren
Bedürfnis heraus einen, wie ich glaube, herzlich gehaltenen Brief ae-

chrieben und mich darin bedankt. Irgendeinen Ausdruck, der auf
gemischte GefW« unsererseits hindeutete, entsinne ich mich nicht ge«

-̂  znlucht zu haben, was auch aus dem Antwortschreiben der S. Auftria
Avird verlosen) hervorgeht.

Eine Antwort unsererseits auf die Spende der S. Donauland ist
rHaupt noch nicht erfolsst, weil ich erst bei meiner Durchreise in

Änchen von den Spenden erfahren habe. Es blieb also wohl der
Austria. insbesondere Herrn Regierungsrat Iascheck, vorbehalten,

e Entdeckung zu machen und diesen Unterschied festzustellen. Das
r'ige überlasse ich der Kritik der Versammlung. (Sehr richtig!)

Sie werden mir glauben, wenn ich sage, daß ich mit schwerem
»erzen als Vertreter des Verbandes der Sektionen im rheinisch-weftfä»
lfchen Industriegebiet, insbesondere als Vorsitzender der S. Essen a. R..
>as Wort nehme. Als ich gestern Abend nur mit tiefster, innerster

< Zewegung Ihre begeisterte Einigkeit unter dem Eindruck der herrlichen
Lorte unseres verehrten Geheimrates Penck. unter dem Eindruck des
jortrags der freiheitsdurchglühten 14. Rede Fichtes an die deutsche
Nation und unter den Klängen der Wacht am Rhein feststellen konnte,
>a entrang sich meinem Herzen wie ein Stoßgebet der heiße, innige
Wunsch, daß von Ihrer begeisterten Einigkeit wenigstens ein Teil die
tacht überdauern und sich auf unsere heutige Versammlung, Ihre Be«

tatungen und Beschlüsse, ergießen möge.
Wer gegen die Anträge der S. Austria spricht, seht sich selbst«

verständlich dem Vorwurf der Iudenfreundlichkeit aus. vielleicht sogar
5sm Vorwurf, daß er ein Iudenftämmling sei. Nun, ich weiß mich
>ön diesem Vorwurf mit gutem Gewissen frei. Ich kann versichern,

h mir sowohl als auH der überwiegenden Mehrzahl unserer Mit«
eder im rheinifch-weftfälischen SektionZoerband jede Iudenfreundlich«

i?lt vollkommen fern liegt. Es liegt das in der stanzen Einstellung
fttseres Industriebezirts, in welchem die Juden so gut wie nichts zu
ügen haben. Wenn wir trotzdem gegen die Austria-Anträge sind, so
jst es ausschließlich aus der Erkenntnis heraus, daß hier politische
Nomente in den Alpenverein hereingetragen werden sollen und daß
hi diese politischen Moment« im Alpenverein nicht haben wallen.

Begründung., weshalb wir dies als politische Einstellung ansehen,
»at unser 2. Präsident zu wiedecholten Malen gegeben. Wenn es für
nich noch einen Zweifel gegeben hätte, daß es sich hier um politische
)mge handelt, so wäre die heutige Rode des Herrn Regierungsrat
lascheck der letzte Beweis dafür gewesen. Ich stelle ferner fest, daß
»er Deutschvöltlsche Bund und seine Vertreter nicht berechtigt sind, im
kamen der österreichischen Sektionen zu sprechen. Das kam gestern
»ereits durch den Protest der S. Ostmark zum Ausdruck. Es wiid
iber wahrscheinlich hauptsächlich den reichsdeutschen Sektionen nicht de«
annt sein, daß der Antrag Austria nur von 62 österreichischen Sektionen
lnterstützt ist, während in Oesterreich im ganzen etwa 110 Sektionen
lm>, es schien also 48 Sektionen.

Ferner stell« ich fest, daß die österreichischen Sektionen heute noch
Wüsche Mitglieder in ihren Reihen haben. Ich höre soeben» den Zu»
ruf ,slluch die S. Austria". Wenn man vom Verein verlangt, daß
or eine Sektion, welche im übrigen nicht ausschließlich aus Juden
yestcht, hinauswirft, so müssen diese Sektionen zunächst in ihren
vlgenen Reihen reine Bahn schaffen. Die S. Donauland ist fatzungs.
ßnd ordnungsgemäß zustande gekommen; an dieser Tatsache ist nichts
Abzustreiten. Jeder Versuch, sie durch besondere, dazu beschlossen«
»achträgliche Satzungsänderungen wieder zu beseitigen, kann von mir
ind von uns nicht anders als ein Versuch zur Beugung des be«
behenden Rechts, als eine Bemäntelung eines Unrechts mit dem
Schein eines Rechts betrachtet werden. Die Herren des D. V. B.
agen femer, die die Aufnahme beschließende HA.-2itzung ie: von

slnem HA..Mitglieb über die Stimmung i» Oesterreich falsch infor.

miert worden, habe sich aljo bei der Beschlußfassung im I r r tum be«
funden. Lassen wir das einmal gellen. Es ist aber hiezu zu be«
merken, daß über diesen I r r t um bereits zwei Revilionsinftanzen,
nämlich die HN. in Augsburg und die in Bayreuth befunden und
beschlossen haben, den ursprünglichen Beschluß auf Aufnahme der
S. Donauland aufrecht zu erhalten. Ich bin überzeugt, daß die Mehr«
zahl der reichs«, insbesondere der süddeutschen Sektionen schon im
vorigen Jahre uni^ wahrscheinlich erst recht in diesem Jahr« die An«
ficht vertritt, daß es sich lediglich um die Entfernung der S. Donau«
land aus dem Verein handle, daß wenn dieser Ausschluß zur Tatsache
werde, wieder Ruhe und Ordnung in unserem Verein sei. Diesen
Optimisten empfehle ich dringend die Ausführungen, des Hofrats Plchl
in den Nachrichten der Sektion Austria von 1921 Nr. 10—12 und
Nr. 43 und seine Rede auf der Iulfeier am 15. November 1921
nachzulesen. I n dieser bezeichnete er als das Ziel des 2 . V. B.: Durch
oöltilche Reinheit zur völkischen Einheit. Das ist auch die natürliche
logische Konsequenz des rein völkischen. Standpunktes. Wenn auch
heute vom D . V . B , formell die Versicherung vorliegt in Form eines
Nachtrags: „Wi r erklären zur Beseitigung verschiedenerseits aufge«
tauchter Besorgnisse, daß wir nach Ausscheiden der S. Donauland aus
dem Verein sür die nächsten Jahre keinen Antrag auf Beschränkung
der Mitgliedsraufnahme (Arierpunkt) im Gesamtveiein. insbesondere
in reichsdeutschen Sektionen planen und durch das Ausscheiden der
3 . Donauland den Zweck des 2 . V . V . als erfüllt betrachten", w fehlt
mir einfach das Vertrauen, daß diese Versicherung auch eingehalten
werden kann. Die Herren werden daheim sofort des Verrats an
der deutschvölkischen Sache bezichtigt werden. Nach eine? Seite wer«
den sie immer wortbrüchig: entweder gegen die Mitglieder des D.V.B..
welchen sie hoch und heilig die Arisierung des Vereins versprochen
haben — (Zuruf: Niemals): nenn das kein Versprechen ist. kann ich
die Schrift nicht mehr richtig lefen — oder sie werden wortbrüchig
gegenüber dem D. u. Oe. A. V. Nach welcher Seite der Wortbruch
erfolgt, darüber ist für mich kein Zweifel und für den, der die Rede
des Herrn Iascheck aufmerkfam verfolgt hat. wird erst recht lein
Zweifel bestehen. Wenn die Bewegung von einer solchen Wucht un)
Macht ist, wie sie uns eben geschildert wurde, dann geht diese Be»
wegung auch über das Versprechen, das Sie heute der HV. geben,
hinweg; das liegt in der unerbittlichen Konsequenz einer solchen Ve»
wegung. Sie würden Ihre eigene Schwäche eingestehen, wenn es
nicht so wäre. Infolgedessen stehe ich auf dem Standpunkt, daß der
Gefamtverein als solcher sich mit politischen, völkischen, religiösen oder
Rassenfragen nicht zu beschäftigen hat. weil diese Dingt mit seinen
Vereinszielen nichts zu tun haben, weil seine 50jährige Tradition
dagegen spricht und weil sich der Gesamtverein demgemäß aus die
bewährten Aufgabe auf rein alpinem Gebiet zu beschränken hm.
Das Bergsteigen gehört für uns als Bergsteiger zu dem Höchsten.
Schönsten und Reinsten, was wir uns denken können. Dieses höchste
Gut sehen wir nun durch die Betätigunig in völkischen oder in politischen
Dingen beeinträchtigt, wir sehen darin die Gefahr, daß dieses fast
einzige Kulturgebiet. welches bisher von der Parteien Gezänk unbe.
rührt geblieben ist, nunmehr auch befleckt werden wird, daß auch
wir in den Bergen nicht nur Mensch sein, sondern unser politisches
Glaubensbekenntnis mit in die Berge nehmen sollen. Di? Sache hat
auch eine rein menschliche Seite, die ich bisher nicht er^.Vnnt had^
AlH einigen Hütten österreichischer Sektionen findet man Tl^kntc des
Inhalts „Juden ist der.Zutr i t t verboten" oder „Juden nicht er»
wünscht". Als man die Herren zu Red« stellte, wie cs t>2nn eigen->
l H fei. abgesehen von den strafrechtlichen Folgen im Fnlle e!n-s
Unglücks, wenn sie einen Juden nicht hereinlassen und dieser er»
friert im Schneesturm, erfolgte nachweisbar die Antwort: auf einen
mehr oder weniger von diesen komme es nicht an. Wir könnten uns
denken, daß der Fal l auch einmal umgekehrt liegen könnte. Cs
könnte einmal ein Mitglied des Deutschvölkischen Bundes in Belgi.ot
kommen und es käme ein Mitglied der S. Donauland, zufällig ein
gewiegter Bergsteiger, des Wegs und würde Ihnen seine Hilfe an»
bieten, wie wir e, verlangen müssen, und Ihnen trotz aller An-
feindungen gerne und freiwillig und aus reinem Herzen Hilfe leisten.
Wenn Sie konsequent sind, meine Herren vom D. V. B.. so werden.
Sie diese Hilfeleistung ablehnen, aber ich wünsche Ihnen aufrichtig,
dah Sie niemals in d'.esen Konflikt kommen. Ich komme aus dem
rheinisch»weftfälifchen Gefängnis, dargestellt durchs Ruhrgebiet. hinter
dessen Postenkette eine arbeitsame Bevölkerung von etwa 10 Mil l io-
nen Menschen schmachtet. Ich weiß nicht, ob Ihnen ganz gegen-
wärtia ist, daß diese Zahl ein Vielfaches ist von der Bevölkerung ganz
Deutsch«Österreichs. Hunderte von bn«>en, vaterlandsliebenden,
deutschen Männern haben ihr Blut gelassen unter den französi-
schen Kugeln, Tausend« hoben Haus und Hof verlassen müssen und
uns allen kann ein solches Los jeden Tag blühen. Ich weih heute
nicht, wie es In meinem Hause aussteht, wo meine Freunde und
Kollc-gen sich befinden. Vielleicht findet heut« wieder irgend s'n
Gemetzel statt, welches nach den Ihnen allen bekannten Vorgängen
aus beliebigen Gründen vom Zaun gebrochen wird. I n unserer
furchtbaren wirtschaftlichen, politischen und feelischen Not haben wir.
das sa^e ich ganz offen, nicht das leiseste Verständnis für solche
Anträge, von welchen Sie bestimmt wissen, dah sie den Keim zu
künftige:, Zmistigkeiten in sich tragen, welche nur ^'.,',u an»

sind, die Ruhe und den Frieden des Ve«»ns zu
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stör«n, otnvvhl diese Dinge mit dem Alpenvereinswesen nichts zu
wn haben. Wir sehen aus diesen Anträgen, daß Sie von unserem
Kampf auf Leben und Tod scheinbar leine Ahnung haben, fönst
würden Sie an uns nicht die in diesen Anträgen enthaltenen Zu»
mutungen stellen. Ich wiederhole: in der Sache Donauland sind alle
Instanzen des Vereins erschöpft, die oberste Instanz, die HV., hat
sich zweimal mit der Sache besaht und das muß genügen. I n
unseren überaus schwierigen Zeiten vertragen unsere HV. nicht das
Schauspiel innerer Zwistigkeiten. Das muh den Herren vom D. V. B.
einmal ernstlich klar gemacht werden, nachdem sie unseren Mahnungen
leine Folge geleistet haben. Wir richten den dringenden Appell
an alle Sektionen und ihre Stimmführer, gegen den Antrag der S.
Austria zu stimmen. Mag jede Sektion und jeder Stimmführer zur
Iudenfrage stehen wie er wil l , mag feine Sektion zu Haus tun was
sie will, aber auf der HV. schweige der Streit angesichts der bitteren
Not unseres Volkes Rhein und Ruhr! Tag und Nacht brennen
diese Worte jedem Deutschen in die Seele. Die HV. mutz ein Schild
bilden gegen Zank und Hader, Sie müssen dem 2 . u. Oe. A. V. die
Schande ersparen, datz er jetzt in diesen Tagen des Endkampfs
seiner vaterländischen Pflicht vergessen hätte, anstatt ein leuchtenÄes
Beispiel deutscher Einigkeit zu geben und den Völkern deutscher
Junge den Weg zu ebnen. Unsere HV. biete nur das Bild ernster
reiner Alpinistenarbeit, denn nur hisrin liegt der Zweck unseres^ Ver-
eins. (Beifall).

B e r i c h t e r s t a t t e r N. N e h l e n : Die Volksbewegung, die uns
der Herr Vertreter der Austria so lebhaft geschildert hat, ist nach
großen welthistorischen Ereignissen jedesmal in ungefähr der gleichen
Art und im gleichen Umfang eingetreten. Sie können es schon bei Gust,
Freytag lesen, daß nach großen Katastrophen das urteillose (Unruhe)
VoU die Schuld einM und allem auf die Juden geschoben Hai. ?ch d<>
daure, wenn sich durch dieses Zitat — denn ich habe nur zitiert — jemand
betroffen fühlen sollte. Der Herr Vertreter dcr Austritt hat uns all?
Scheußlichkeiten dieses fremden Volkes vor Augen geführt, aber er
hat vergessen zu sagen, daß sich an der Auspoverung unseres Volkes
Juden und Christen in ziemlich gleichem Maße beteiligt haben. sBe>»
fall.) Er hat behauptet, daß als der HV. die S. Austria dringend auf»
forderte ihren Antrag zurückzuziehen, er nicht gleichzeitig »uich die S
Donauland zum Austritt aufgefordert habe. Haben S'e ^ in d?o
wenigen Jahren, in welchen die S. Donauland Mitglied des Vereins
ist, feststellen können, daß sie sich in irgendeinem ,Punkt gegen
den Verein vergangen hat; sie hat gar nichts verbrochen ( Z u r u f :
Einbruch in unser Arbeitsgebiet). Jedenfalls muß ich feststellen, daß
dem HA. leine diesbezügliche Mitteilung gemacht worden ist und ich
lannn auch nicht annehmen, daß in Wien so viel Schonung geg^n
die S. Donaulannd bestanden hätte, daß sie Verstöße dieser Sektion
nicht sofort der Leitung mitgeteilt hätte. Wenn sich jemand
nichts hat zuschulden kommen lassen, so kann man anständiger Weise
auch nicht zu ihm fassen: Du würdest uns einen großen Gefallen tun.
wenn Du Dich in der nächsten Sekunde an einen Baum hängen
würdest; das wäre unnobel und eine Zumutung, von der ernstlich
keine Rede sein kann. Ich komme nur mit einigen Worten darauf
zurück, in welcher Form und mit welchen Gründen Herr Regierung»
rat Iascheck das jüdische Volk bedacht hat. Ich war der Meinuno,,
die Sache verhalte sich anders. Ick) habe geglaubt, es würde den
Juden zum Vorwurf gemacht, daß sie sich nicht nationalisieren können,
er sagte aber auch, der Jude in Italien fühle italienisch, der in Eng.
land englisch, der in Frankreich französisch, aber der Jude in Deutsch-
land fühle deutsch. Das ist ein Konflikt, aus dem ich mich nicht
hinaussehe. Und nun kommt die Angst, daß dieses Judenvolk sich
im Verein austoben möchte. Wenn er nicht imstande wäre, die ein»
zige S. Donauland im Zaum zu halten, so würde er mir leid tun.
Dann kommt etwas, was mich auf meine ersten Ausführungen zurück»
führt, nämlich auf das Geständnis der S. Austria, daß im D. u. Oe. A.
V. nicht eher Ruhe einkehrt, als bis die S Donauland ausgeschlossen ist,
aber er fügt auch bei, solange nicht die Arisierung des D. u. Oe. A. V.
zur Tatsache geworden ist. Das. was uns Herr Reuter gesagt hat.
steht heute noch drohend am Himmel. Solche Wetterwolken wollen
wir uns vom Hals halten. Nehmen Sie Abstand von dieser Be-
wegung, glauben Sie nicht, daß sie mit diesen kleinen Mitteln dte
große Iudewfrage lösen können. Das wollen wir anderen Leuten
überlassen, das ist lein alpines Problem.

(Folgt Abstimmung mittels Stinunzetteln.)
(Pause.)

V o r s i t z e n d e r : Es sind im ganzen 1580 Stimmen ab-
geZzben worden; gemeldet waren 1630, also haben 50 nicht abge-
stimmt. Von den 1580 Stimmen waren 59 ungültig. Von den 1521
gültigen Stimmen wurden für den Antrag der S. Austria und Ge-
nossen 844 abgegeben, dagegen 677. Die X-Mehrheit beträgt 1141
Stimmen. Es fehlen also an der Z<-Mehrheit 2,97 Stimmen. Viel-
leicht interessiert Sie ein Vergleich der Zahlen vom vorigen Jahr.
I m vorigen Jahr waren für den Antrag 910 Stimmen abgegeben
worden, dagegen 512. I n Prozentzahlen umgerechnet ergibt das,
daß sich im' vorigen Jahre gegen den Antrag Oderland 36 Prozent,
für den Antrag 64 Prozent ausgesprochen haben, während diesmal
gegen den Antrag 44 Prozent, für den Antrag 56 Prozent gestimmt
baben. Nach d e n s a t z u n g s g e m ä ß e n B e s t i m m u n g e n
ist d e r A n t r a g a l s a b g e l e h n t a n z u s e h e n .

Mi r ist noch ein Antrag von der S. Alp. Skiklub vorgelegt wor.
den. Er lautet: „Unter der Voraussetzung, daß sich die österreich'..
schen Sektionen verpflichten, nach Ausscheiden der S. Donauland end«
gültig auf Anträge auf Beschränkung der Mitgliederaufnahme aus
völkischen Gründen zu verzichten und den Deutschvölkischen Vund au?,
zulöszn., wolle die HV. beschließen: Die S. Donauland ist aufzufordern,
ihren Austritt aus dem Verein zu erklären, um die Geschlossenheit und
den Frieden des Vereins nicht weiter zu gefährden"

. A. S t e i n i t z e r (S. Alp. Skiklub): Ich ziehe den Antrag zu.
ruck und erklare hiezu: Bei der vorgerückten Zeit halte ich es nicht
für zweckmäßig, die Frage Donauland neu aufzurollen. Der Haupt«
grund aber ist folgender: Mein Antrag ist nach vielfachen Rücksprachen
mit den verfchiedenen Herren zustande gekommen, wobei die öfter»
reichischen Sektionen sich bereit fanden, durch Dr. Nesseln die Er.
klärung abzugeben, die die Voraussetzung für meinen Antrag bildet.
Der Zweck meines Antrages war also der: ich hoffte, daß wenn die
HV. die Ansicht ausspricht, datz die S. Donauland aufgefordert wer«
den foll, auszutreten, sie dem Wunsche in absehbarer Zeit nachkommen
werde und damit der Friede im Verein hergestellt wäre. Inzwischen
habe ich mich aber durch Rücksprache mit den Vertretern der S. Donau»
land, die mir erklärten, selbst bei einer einstimmigen Annahme des
-Antrags würde die Sektion nicht zurücktreten, überzeugt, daß diese
Hoffnung gegenstandslos geworden ist. daß also die Annahme meines
Antrages mein Ziel, das Ausscheiden der Sektion, nicht erreichen
würde. Deshalb war mein Antrag überflüssig, da er keinen realen
Erfolg hätte.

V o r s i t z e n d e r : Die S. Bergfried-München hat soeben, bean-
tragt: „Die Hauptversammlung spricht, ohne eine grundsätzliche Etel«
lungnahme einnehmen zu wollen, den Wunsch aus, daß die S. Donau-
land freiwillig aus dem D. u, Oe. Alpenverein austritt." Ich werde
dem HA. die Frage vorleben, ob er diesen Antrag noch auf die Tages»
ordnung setzen will. (Bevor es zur Stellungnahme des HA. kam,
wurde der Antrag zurückgezogen).

10. Antrag der 5. Mark Brandend«^ und Genossen auf sakungs-
iinderung. Die Hauptversammlung wolle beschließen, in die Satzungen
des Deutschen und Österreichischen. Alpenvereins an geeigneter Stelle
einzufügen:

. 1 . Wer in Line Sektion des D. u. Oe. AlpZnvereins ausgenommen
werden wil l , darf wegen ehrenrühriger Vergehen nicht bestraft wor-
den sein. Ehrenrührige Strafen ziehen den Verlust der Mitgliedschaft
im D. 'u. Oe. A. V. nach sich.

11. Zur Aufnahme in eine Sektion ist die Empfehlung von min»
bestens einem Mitglieds dieser Sektion als Pate oder Bürge erforderlich.

III. Namen und Stand des Bewerbers ist den Sektionsmitgliedern
durch Druckschriften, brieflich oder durch Anschlag in der Geschäftsstelle
der Sektion oder beim Vorsitzenden (Obmann) bekanntzugeben.

IV. Jedem Mitglied der Sektion steht das Recht zu, begründeten
Einspruch gegen die Aufnahme beim Vorstand zu erHeden.

V./ Um jedem Mitglieds die Ausübung des Einspruchsrechtes zu
gewährleisten, müssen zwischen dem Tage der Anmeldung und der
Aufnahme mindestens vier Wochen liegen.,

V I . Nichtdeutsche Ausländer treten erst nach fünfjähriger ununter»
brochener Mitgliedschaft im D. u. Oe. Alpenverein in den Genuß der
Vergünstigungen des Vereins. ^

V I I . Der Tag des Eintritts in den Alpenverein muh auf den
Mitgliedskarten der Ausländer vermerkt werden.

11. Antrag der 3 . Stewach und Genossen: „Die Möglichkeit
einer Erlangung der AV.-Mitgliedschaft auf raschem Wege (Sommer»
frifchler) ist auszuschalten."

12.Anlrag der S. Vürzburg: „Beim Uebertritt eines Mitglieder
von einer Sektion zu einer anderen hat eine Überweisung un die
neue Sektion stattzufinden." Der H.A. beantragt Ablehnung.

Mitbehandelt werden die verspätet eingelangten Anträge der
S. W e i n h e i m : „Ausländer, mit einziger Ausnahme der w

dem bis vor dem Kriege vom 2 . u. Oe. A. V. bewirtschafteten Ge»
biete wohnenden, sind nicht zuzulassen."

S. B r u c k a . M . „Vor Aufnahme eines Mitgliedes, das in dem
Bereichs ejner anderen Sektion wohnhaft ist, ist eine Aeußerung der
betreffenden Sektion einzuholen und find von ihr gegen die Aufnahme
geltend gemachte Gründe in forgfältige Erwägung zu ziehen."

D e r H.A. b e a n t r a g t , die Anträge zu P 10., 11. und 12. so-
wie die der S. Weinheim und Brück durch folgende Besch lüsse
für erledigt zu erklären:

„Die H.A. erachtet bei der Aufnahme neuer Mitglieder durch die
Sektionen die Beachtung folgender Bestimmungen im Interesse des
Vereins für geboten:
I.Wsr in eine Sektion des D. und Oe. A. V. aufgenommen werden

wil l , muh von mindestens 2 Mitgliedern, die bereits 1 Jahr der
Sektion, foferne diefe Sektion noch nicht em Jahr besteht, dem
2 . und Oe. A. V. angehären, als Paten oder Bürgen, zur Auf»
nähme vorgeschlagen sein. Die Vorschlagenden haben für den ein»
wandfreien Leumund des Neuaufzunehmenden zu bürgen und haften
für dessen finanzielle Verpflichtungen im- ersten Jahre der Mitglied»
schaft (Aufnahmegebühr, Mitgliedsbeiträge) persönlich. Die Auf«
nähme darf nur durch dsn Vorstand (Ausschuß) eriolgen. gegebenen»
falls nach Einziehung von Erkundigungen.
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2. Jede Neuanmeldung ist unter Angabe von Namen und Stand de«
BsVerbers den Tektionsmitgliedem in geeigneter Weise betannt»
zugeben.

8. Jedem Mitglied« der Sektion steht dag Recht zu, begründeten Ein»
spruch gegen die Aufnahme zu erheben. Die Aufnahme darf erst
erfolgen, wenn seit dem Tage der Bekanntgabe 4 Wochen verstrichen
lind, Einspruch nicht erhoben wurde oder ein etwaiger Einspruch
durch die in der Satzung bestimmte Instanz zurückgewiesen ist."

Min. Rat A. S o t i e r (Berichterstatter) begründet den Antrag
des HA. Die Mitglieder der Sektionen sind auch Angehörige des Ge.
Wmtverein,, daher hat auch dieser ein Interesse an der Aufnahme.
Line Satzungsänderung ist nicht notwendig, der Zweck wird auch in
6er Form des HA. Antrages erreicht. Ehrlose kann jede Sektion sofort
ausschließen, gegen das Eindringen lolcher schützt auch die Forderung
der Bürgschaft durch die Vorschlagenden. Die finanzielle Haftung »er»
hindert leichtfertige Vorschläge. Wenn es sich in Ziff. VI des Antrages
10 hauptsächlich um den Genuß der Hüttenuergünstic)un«en handelt, so
gehört eine solch, Einschränkung nicht hierher, sondern in die Hüttenord,
ßung. Bei den „nichtdeutschen" Ausländern müsse man gerechterweise
Unterschied« machen. Die Mitglieder der Niederländischen Alpennerem,.
üung haben unsere Mitgliedskarte, zahlen den Vereinsbeitrag und sind
unbedingt in allen Rechten unseren MWiedern gleichzuhalten. Die
valutastarten Fremdlinge kann man bei den Jahres» und Aus»
nahmegebühren treffen, wenn eine stärkere Belastung dieser Mitglieder
beabsichtigt sein sollte. Aus diesen Gründen ist auch der Antrag der
S. Weinheim abzulehnen. Der Antrag I . Brück a. M . läßt sich
praktisch nicht durchführen.

T i t z e n t a l e r (S. Mark Brandenburg): Richtlinien sind unge»
nügend, die Anträge müssen in die Satzungen. Die Ausnah mebedin.
ßungen machen vielen Sektionen kein« Schwierigkeiten, weil sie schon
eine gute Aufnahmelontrolle haben, die anderen sollen dazu gezwun.
gen werden. Die Bedingungen sind das Mindestmaß, das verlangt
werden muh. Die Prüfung der Ehrenhaftigkeit ist notwendig, denn e,
ist nachher schwer, ehrlose Mitglieder wieder zu en<tfernen. Wir haben
Sektionen, die durchreisende Turisten ohne weiteres aufnehmen, beson»
ders auch Ausländer und deshalb haben «nr mit dem Antrag auch die
Llusländerfrage verwoben.

W. R i z z i (S. Brück a. M.) beantragt als Einleitungssatz zu den
Bestimmungen: »Die Sektionen haben bei der Aufnahme von M>:>
gliedern folgende Bestimmungen zu beachten»:"

M u c k e l (S. Weinheim): Wir leiden unter den nichtdeutschen
Uuölandsmitftliedern, die sich auf unseren Hütten breit machen und
«m Hüttenwirten und Führern den Inländern vorgezogen werden.

H o l t h u s e n (T. Hamburg) wendet sich gegen die Forderung der
einjährigen Mitgliedschaft der Bürgen und gegen die finanzielle Haf<
hing. Man schlage doch nur Mitglieder vor, die man als in jede:
Hinsicht oertrauensrnürdig kenne. Diese Bestimmungen seien hart und
verflüssig. Di« S. Hamburg beantragt:

„Wer tn ein« Sektion des 2 . und Oe. Alvenoereins ausgenommen
wslden will, muh von mindestens 2 Mitgliedern dieses Vereins vor»
MchlaIen werden. Der Vorschlag darf nur erfolgen, wenn der Vor«
zuschlagend« dem Vorschlagenden als einwandfrei bekannt ist."

P ä c t « l m a n n (S. Barmen) beantragt: „Die Aufnahme darf
wr durch den Vorstand oder einen für den Zweck zu bestellenden Aus»
chuh erfolgen. Es erscheint wünschenswert, einen besonderen Au»«
chuh hiesür zu wähle», damit der Ausschuß nicht mit dieser Arbeit
»elastet wirb.

D e l o r e t t « (S. Mar l Brandenburg). Wir haben im Auge
gehabt, in unserem Antrag alle Ausländer, welche über eine starke Va«
Mta verfügen, einzufchlietzen. Weshalb foll der Ausländer nicht höhere
Kosten zahlen auch dann, wenn er unserem Verein schon einige Zeil
angehört. Ein krasses Beispiel hiefür: wir haben in unseren Hütten
Franzosen und Belgiern den Zutritt verwehrt. Der Oetztaler Führer
Valentin Scheid« führte nun 4 Belgier auf die Nildspitzc. Ich habe
ihm gemäß unserer Bestimmurtz den Eintritt in die Hütte verweigert.
Er aber erwiderte, das Brandenburgerhaus stehe aus Tiroler Grund
und Boden, da lassen n i r uns keine Vorschriften machen. Als ich en:>
segnete, da« sei unser Grund und Boden, wir könnten einlassen, wenn
wir wollten, erwiderte er. wenn wir dieses Verbot durchführen, so
prengten sie das Brandenburgerhaus in die Luft. Sie sehen aus dle.
em Vorfall, welcher Geist bei den Tiroler Führern herrscht. Keiner
>er anderen Führer hat dem Scheiber beigestanden, sondern sie
»üllten sich in eisiges Schweigen.

A. S o t i e r (Berichterstatter): Der letzte Antrag der S. Brück ent»
hält keine Satzungsbestimmung, sondern nur eine Abschwächung.
Me Sektion hat bei der Aufnahme die Mindestforderungen
Hu erfüllen. Wer das nicht tut. handelt gegen die Inter»
essen unferes Vereins und kann nach 8 3 der Satzung ausgeschlossen
werden. Ich beantrage die Fassung des HA. anzunehmen.

Dann zu dem Abschwächungsantrag der S. Hamburg. Ich lege
Wert darauf, daß ein Bürge von unseren ganzen Einrichtungen schon
artige Kenntnisse hat; nicht daß einer, der heute aufgenommen wird,
morgen schon einen anderen vorschlagen kann. Die Sektion hat das
Recht, sogar 5 oder 10 Jahre Respeltfrist zu verlangen. Die f'man»
ßielle Bürgschaft bitte ich aufrecht zu erhalten. Es kommt oft vor, daß
jemand verreist und dann die ganze Sache liegen läht. Es soll nur
verhindert werden, daß einer leichtfertift Vorschläge macht.

Bezüglich der Ausländer müssen wir uns entscheiden, nehmen
wir Ausländer als Mitglieder auf oder nicht. Ich ersuche um An.
nähme der Fassung der Bestimmung nach Antrag des H.A.. da em«
Vorschrift nach dem Antrag der S. Mark Brandenburg, daß Auslän.
der Vergünstigungen erst nach b Jahre Mitgliedschaft erwerben, hie,
nicht herein gehört. Die S. Weinheim hat zu ihrem Antrag kein«
weiteren Ausführungen gemacht, sondern nur allgemein zur Ausländer»
frage gesprochen.

Die S. W e i n h e i m z i e h t i h r e n A n t r a g zurück.
D i e S. W e i n h e i m z i e h t i h r e n A n t r a g zurück .^
Die Anträge P 10. P 11 und P 12 und die in der Wechselrede

gestellten Zusatz« bezw. Abänderungsanträge werden teils zuiückgezo»
gen. teils abgelehnt, d a r n a c h d ie A n t r ä g e des HA. a n g e .
no mm e n,

13. Anträge der s . Vfalz:

1. „Die Mitgliedskarten' des Deutschen und Oesterreichischen A'.<
penoereins müssen den Vermerk der S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t des
Inhabers, tragen.

2. Nichtmital'.eder und Ausländer, sowie Ausländer mit Hoch»
Valuta, auch wenn sie Mitglieder sind, haben für Verpflegung und
U n t e r k u n f t auf der Schutzhütte einen angemessenen, von der de»
Messenden Sektion zu beftimmen.den Z u s c h l a g zu entrichten.

3. Der Hauptausschuß des Deutschen und Oestsrreichischen AHsn»
Vereines wird von der Hauptversammlung beauftragt. Schritte in der
Richtung zu unternehmen, daß diejenigen Mitglieder des Deutschen und
Oesterreichischen Alpsnvereins. die sich als reichsdeutsche Tur'sten aus.
weisen, beim Einkauf von Turenvroviant in den Talstationen '.n der
Preisberschnunss den Einheimischen gleichstellt werden. Der 5i.A.
beantragt Ablehnung.

A. S o t i e r (Berichterstatter): Der Antrag Absatz 1 hätte nur einen
Sinn, wenn mir die Bestimmungen annehmen, die seitens der S. Mar l
Brandenburg für die Ausländer beantragt waren. Ich bitte von die«
sem Gesichtspunkt aus den Antrag abzulehnen, nachdem sich die H.V.
auf den Standpunkt gestellt hat, daß, wer Mitglied ist, auch als Mi t .
glied zu behandeln ist. — Absatz 2 ist in verschiedene Punkte zu ze?>
legen. Es bleiben letzten Endes nur NichtMitglieder und Ausländer,
als« können wir gleich sagen Nichtmilglieder. Ich bitte das nicht vom
Hauptverein aus zu bestimmen, sondern os den Sektionen zu über»
lassen. Die Hauvtverein soll sich nicht mehr Verantwortlichkeit auferlegen,
als er schon hat. — Zu Abf. 3 möchte ich fragen, warum die bester,
leicher denn nicht das gleiche Recht haben sollen.. Muten Sie doch den,
H.A. nichts Unmögliches zu! Wir können doch nicht an jaden Bäcker»
und Fleischerladen in Bayern und Oesterreich herantreten und ihn
bitten, jeden, der sich als Reichsdeutschen ausweist, anders zu behandeln.

Wenn eine Sektion feindliche Ausländer aufnimmt, dann melden
Sle uns das! Wir wollen dann feststellen, ob sie das lediglich aus
finanziellen Gründen tut und wenn sie das tut. dann fliegt sie. (Lc!,.
hafte Zustimmung.)

Die A n t r ä g e w e r d e n a b g e l e h n t .
14. Richtlinien für Alpenoereinshütlen und -Wege. ^

Es liegen folgende A b ä n d e r u n g s a n t r ä g e vor:
S. I n n s b r u c k auf Ersatz des P 1. durch: „Neu« Hütten und

Wege sollen nur gebaut werden, soferne es sich um die Befriedigung
eines zweifellos vorhandenen bergsteigerischen. Bedürfnisse- handelt.
Hütten sollen nur dann bewirtschaftet werden, wenn ihr Besuch dies
erfahrungsgemäß zur Instandhaltung und zur Handhabung der OK»
nung in der Hütte erfordert"

Zu Ziff. 2: „Neue Wege in der geschlossenen, hochalplnen
Folsregion, sowie sonstige Klettersteige sind nicht zu bauen."

I n P. 5 Abs. 1 ist das Wort „Bergsteiger" durch „Mitglieder"
zu ersetzen.

T. Huchglück: Von dem Bau bewirtschafteter Hütten und
neuer Ncge in den Hochalpen ist abzusehen.

Beihilfen des Gesamtoereins weiden nur noch zur Erhaltung des
Bestehenden und seine Anpassung an die bergsteigerischen Vedürf«
nisss gewählt. Jede Erschließung bisher unberührter Gebiete hat zu
unterbleiben. Uebcr Ausnahmen in besonderen Fällen bestimmt die H.V."

S. S t e t t i n : Zu Ziff. 1 Abs. 2 „einfach bon'rtschaflel" stall
„nicht bewirtschaftet". Zu Ziff. 2 Abs. 1. Ergänzung: .Die bestehen,
den Weganlagen sind in guter Ordnung zu halten."

Zu Ziff. 5 As. 1 „Fi lm, und Jagdgesellschaften".
S. A l p . S k i k l üb. Zu Ziff. 2: „Die bestehenden Neglafeln

und Markierungen sind unbedingt zu erhalten."
S. S t e t t i n : Zu Ziff. 6 Abs. 1 ist zu streichen; Abs. 2. „Di«

Einrichtung der Hütten ist auf das . . . " und dieser Absatz ist als letz»
ter zu Ziff. 1 einzufügen.

S. M ü n c h e n . Zu Ziff. 4. Abs. 1. Ergänzung „soweit es dkl
Verhältnisse irgendwie erlauben."

Zu Ziff. K Abs. 1 ist zu ersetzen durch: »Federbetten sind allmählich
durch Wolldecken zu ersetzen."

S. Brück a. M . Zu Zrff 6: „ I n der Einrichtung der Hültcn
ist bei größter Einfachheit auf die Forderungen der Reinlichkeit, l ' ^
sundheit und Nachtruhe Rücksicht zu nehmen. Mechanische M u M ,
mente gehören nicht auf Hütten."
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S. M ü n c h e n : Ziff. 11 (neu): »Hütten, welche als Stützpunkte
für Winterturen in Betracht kommen, müssen auch im Winter einen
M t A.V.»Schlüssel zugänglichen und mit Uebernachtungs. und Koch»
gclsgenheit versehenen Raum besitzen."

Zu Ziff. 12: Hier ist Ziff. 11 aufzunehmen.
S. Re i chen a u : Als Zisst 12: „Der H.A. kann Sektionen bczüg«

lich einzelner Hütten von der Einhaltung einzelner Punkte dieser
Richtlinien entbinden.

S. B a y e r l a n d und H o c h l a n d : Zu Ziff. 12: „Sektionen,
die diesen Richtlinien vorsätzlich zuwiderhandeln, verstoßen ßegen die
Interessen des Vereins."

Zu diesen Anträgen sprechen u. a.:
Dr. G. M ü l l e r (Berichterstatter): Wir haben uns in der Vor«

befprechung über die Richtlinien solange unterhalten, daß ich leinen
Anlaß habe, heute zu wiederholen, was ich gestern schon gesagt habe.
(Zuruf: Heute ist Hauptversammlung!) Ich bin gleichwohl der, Mei«
nung, daß ich keinen Anlaß habe, bei unserer beschränkten Zeit
nochmals auf diese RichMnien einzugehen Ich habe nur die Bitte
zu wiederholen, bei Behandlung dieser Anträge doch nicht zu angst«
lich zu sein. Aus der Angst heraus sind wieder eine Reihe von
Anträgen entstehen. Sie verkennen, wenigstens ein Teil von ihnen,
meines Trachtens immer noch den Zweck dieser Vorschriften, die auf
nichts Kleinliches, fondern auf etwas Großes gerichtet sind, Um
einen Kampf um unser heiliges Rech^ bandelt es sich bei den Nicht«
linien, um die Zersetzung, die sich in untrem Hüttenweien Kit dcr
Revolution eingeschlichen hat: gegen sie müssen wir ankämpfen. Das
ist der erste Gedanke und diesem Gedanken allein dienen dis Nicht«
lmien, ob sie nun mit einer kleinen Abänderung so oder, so an«
genommen werden; das ist für die große Sache ganz gleichgültig.
Und der zweite Gedankt ist der nationale Gedanke, der natürlich
nicht an die Oberfläche tr'ni, der uver doch die Grundlage dieser
Richtlinien ist. Die Richtlinien sollen lein ein Schritt zur Pflege
deutschen. Geistes, deutschen Wesen- und'ich meine, wenn wir Allen
und wenn die Jungen Seite an Seite stehen, um — die Zeit kommt
— den Feind abzuwehren und ihn aus unseren lieben
Bergen hinauszuhauen, dann soll es heißen, der Alpinis-
mus hat uns dazu fähig gemacht und diese Schule die
wir an uns selbst und an unseren Jungen haben wollen, die
sollen die Richtlinien bieten. Nenn Sie naH dielen ^mei großen
Gesichtspunkten die Dinge behandeln, dmm konnte sich mancher von
den Antrugstellein, die in die Einzclhliter! jetzt einzugehen belieben,
vielleicht doch entschließen, diele Einzelholten nicht mehr zu berühren,
sondern auf die Anträge ini Ganzen einzugehen. Ich richte noch-
mals ganz offen und ehrlich den Appell an Sie: Nehmen Sie die
Richtlinien en bloc an mit Ausnahme der Ziff. 12. die ich Sie bitte
wieder herzustellen.

Dr . S t o l z (S. Innsbruck): Wir in der T. Innsbruck waren
nicht die legten, die den höchsten Wert ocr Berafteigcrei und öes Al-
pinismus nicht im Genuß, auch nicht in der edelsten Freude des Hoch--
gebirges gesehen haben, sondern in der eigenen. Willenser^chunc^ und
diese Willenserziehung sollte nach unserer längst feststehenden Aus-
fassung nicht dem einzelnen dienen, sundern im Sinne Friedrich Lud-
wig Iahn's zur körperlichen und sittlichen Ertüchtigung de? ganzen
deutschen Volkstums.

Diese höchste Auffassung kann uns nicht hindern, d'.e praktischen
Bedürfnisse ins Auge zu fassen, und ihnen Rechnung zu tragen. Wir
sehen nach wie vor in der Obsorge für die Unterkunst des Bergsteigers
eine Nichtige und wesentliche Angelegenheit des Alpenoereins. Die
Unterlunftsbedingungen sind e« ja. die denx Bergsteiger die Aus-
übung seiner edlen Sache erleichtern und ermöglichen sollen. Die
Hütte ist heute der normale Stützpunkt für die Ausführung von Hoch-
gebira.3wanderuna.en: das Beziehen von Zelten und freien Lagern
gilt allgemein als Ausnahme, Sollte sich in dieser Hinsicht in der
jüngeren und jüngsten Generation ein anderer Betrieb allgemeiner
durchsetzen, so ist der bisherige Bestand an Hütten dagegen kein
Hindernis. Wir sind der Auffassung, daß die Obsorge sür die Hütten
eine wichtige und ernste Aufgabe des Alpenverems auch weiterhin bi ' .
det, nicht nur der Hütten, die wir bereits besitzen, sondern es kommen
nach unserer wohlbegründeten Ansicht auch noch gewisse Veragebiete
in Betracht, in welchen Hütten erwünscht und erforderlich sind, um der
bergsteigerischen Tätigkeit neue Ziele zu weisen. Es soll nicht in
diesen Richtlinien ein an sich wesentliches und wichtiges Ziel des
Alpenvereins durch eine negative Fassung alö etwas Abgeschlossenes,
als im allgemeinen nicht mehr Erstrebenswertes, ja als etwas Feh'
lerhaftes hingestellt werden, das man nur unter gewissen Aufnahme»
bedingungen wohlwollend duldet oder entschuldigt. Wir wollen viel»
mehr dieses Ziel auch weiterhin in positiver Form betonen. ',u seiner
Erreichung ausfordern und aufmuntern, wenn wir auch leine unbe-
dingte Bindung an das bergsteigerische Bedürfnis aufrecht erhalten
wollen.

Die Verhältnisse der Wirklichkeit rechtfertigen auch unsere Stel»
lunancchme zur Frage der Bewirtschaftung. Wenn sich einmal der
Besuch einer Hütte zu einer gewissen Frequenz entwickelt hat. so kann
man erfahrungsgemäß die Hütte nur mehr durch Bestellung eines ver-
antwortlichen Bewirtschafters instand und Ordnung halten Auch kann
man jenen unangenehmen und den Eindruck des alpinen Erlebnisses
störenden Beriihrungen mit Menschen ganz verschiedener Art am ehe«

sten dadurch begegnen, daß man.eine Stelle schafft, bei der sich jeder
Hüttenbenützer seine Sachen holen kann. Wir sagen daher, die Be«
wirtschaftung der Hütten ist in diesem Falle eine praktische Not.
wendigkeit.

Dr . K e e s (S. Hochglück): Es handelt sich nicht um Kleinig.
leiten, sondern wir stellen den Abänderungsantrag aus dem Grunde,
um damit einen idealen Zweck zu verfolgen. Es soll nicht heißen,
daß wir in den Richtlinien bloß immer Dinge verbieten und negativ
aussprechen, sondern der Hauptzweck unseres Abänderungsantrags in
leinen ersten zwei Punkten ist, daß wir diesem ewig negativen auch
eme positive Zielsetzung gegenüberstellen. Deshalb habe ich den Satz
eingefügt: „Jede Erschließung bisher unberührter Gebiete hat zu un«
terbleiben." Das foll die Begründung abgeben, warum nur sagen:
„Vom Bau bewirtschafteter Hütten und neuer Wege in den Hocha'lpen
ist abzusehen." Diese Fassung ist einfacher als jene, die in der HA.«
antragen steht. Vor allen Dingen lassen wir den Bau von unbewirt«
schalteten Hütten ganz außer Betracht; wir wollen nicht keifen die
Errichtung von Bergsteigerheimen. den Bau von Skihütten im WM-
tor usw.: im Gegenteil, darin wollen wir auch der Erschließcrtatigkeit
im Hochgebirge noch Raum lassen.

Wir wollen, daß aus diese Weise der Schutzgedanke in weitest?
Kreise dringt und daß sich die HA. zu ihm bekennt. Nehmen S!s
dem BeMranderer nicht das. was das Wichtigste ist. n'cht das
Sportsmäßige, auch nicht eine gewisse Entdeckerfreude! Gerade
diesen Godanien möchten wir dann angesprochen, haben.

v o n H a i d (S. Rsichenau): Die Richtlinien enthalten eini-
ge Härten und Spitzen. Um dem abzuhelfen, habe ich nur erlaubt,
den Antrag zu stellen, daß der HA. ermächtigt wird, einzelne Sel»
tionen bezüglich einzelner Hütten von der Einhaltung der Bcdin»
gunZen zu entbinden. Mein Antrag ist nicht gedacht als Abänderung
des Punktes 12, sondern als Einfügung.

(Der HA. zieht sich zu einer kurzen Beratung zurück.)
B e r i c h t e r s t a t t e r : Der Hauptausschuß ha! nunmehr folgen»

de Fassung einer neuen Zifs. 12 beschlossen und zwar: S e k t i o n e n ,
d ie den R i c h t l i n i e n i n Z i f f . 1 Abs. 1, Z i f f . 2, Abs. I .
Z i f f . 3. Z i f f . 4. A b ! . 1. Z i f f . 6 Ab f . 2 u n d Z i f f . 7 vor»
lä tz l i ch nicht e n t s p r e c h e n , h a n d e l n g e g e n d ie I n «
te ressen des A l p e n v ere i n s:" ferner einen 2. Abiatz:
„ D e r HA. ist e r m ä c h t i g t , au f b e g r ü n d e t e s Ansuchen
i n b e s o n d e r e n F ä l l e n A u s n a h m e n v o n de r E i n .
H a l t u n g der v o r s t e h e n d e n R i c h t l i n i e n z u z u l a s s e n . "

A. S t e i n i t z e r (S. Alp. Schiklub): Es ist von mir gedacht,
daß die Markierung i m a l l g e m e i n e n zu erhalten ist, soweit
ste notwendig ist: daß jeder Farbfleck erhalten werden muß, ist
selbstverständlich nicht gemeint. Es ist aber in den großen allge»
meinen Führern und auch in Spezialführern darauf hingewiesen,
daß diese und jene Wege gezeichnet sind; infolgedessen ist man ver»
pM'.let, diele Markierung zu erlMen. Man würde auch unter
Umständen eine große moralische Verantwortung auf fich laden,
wenn durch die Vernachlässigung dieser in der Literatur festgelegten
Markierungen Unglücksfälle entstünden.

V o r f i t z e n d e r : Es ist nicht zu leugnen, daß durch die For<
mulierung Ihres Antrags auch überflüssige Markierungen verewigt
würden, was sicher nicht Ihre Absicht ist. Ich glaube, es können die
Sektionen vom VA. darauf Hingewielen werden, daß notwendige
Markierungen erhalten bleiben und daß zu prüfen ist, ob nicht
gewisse Markierungen beseitigt werden können, besonders solche,
die geeignet sind, in die I r re zu führen.

A. S t e i n i t z e r (S Alp. Schiklub) weist auf das Bedürfnis
nach Ruhe und Reinlichkeit hin, fowie auf die Erhaltung der kör«
pcrlichen und physischen Leistungsfähigkeit. Viel wichtiger als das
Lager fei die „Flucht vor der Masse". Durch Einführung von
Mafsenlagern wird das ganze Niveau des Bergsteigers auf eine
niedrigere kulturelle Ttme herabgedrückt.

V e c c h i o n i (S. München): Wenn vom Abbau der Betten die
Rede ist. so kann sich derselbe m. E. nur auf Federbetten beziehen.
Die wollen wir nicht haben, die sind überflüsfia. Was wir haben wollen,
sind Einzellager in Form von kleinen Zimmer zu eins, zwei, drei
bis höchstens fechs, und, wenn es irgendwie noch geht, Leinenwäsche.
Das sollte man anstreben. Die Fassung des H.A. wi l l das Gegenteil,
die will Massenlager. Das halte ich für einen bedauerlichen Rück»
schritt in gesundheitlicher und sanitärer Hinsicht und vom Stand»
punkt der Reinlichkeit und des Ruhebedürfnisses aus. ich erinnere
nur an das Schnarchen. Den Schifahrern ist fo ziemlich
olles angehängt worden, was während der langen Winter«
monate an den Hütten verbrochen wird. Das dürfte
nicht ganz auf Richtigkeit beruhen. Daß einzelne Fälle, wie auf
dem Brandenburger-Haus vorkommen, kann nicht bestritten werden.
Selbstverständlich kann man den Holztransport nicht verlangen unlj
nicht erwarten, daß Wolldecken droben find. W i r v e r z i c h t e n a u f
H o l z u n d a u f Decken, aber nicht verzichten wollen wir auf einen
Raum, wo wir untertreten und auf eine Feuerungsstelle, wo wir
mit dem Holz, das wir selbst hinauftragen, unsere mitgebrachten
Verpslegungsoorräte zubereiten können. (Lebhafte Zustimmung.)
Dasistgewiß bescheiden. Wir wollen keinen Braten, keinen Alkohol,
aber dieses bißchen können wir verlangen und zwar nicht etwa als
Sportler, sondern als Bergsteiger, als Mitglieder des D. und Oe.
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Alpenvereins, die die Passion haben, nicht so sehr im Sommer a l ,
vielmehr im Winter ins Gebirge zu gehen, weil es ihnen aus
diesem oder jenem Grunde da besser gesollt.

Verkennen Sie die große Mission der Winterturistik nicht!
Glauben Sie, daß gerade die Pflege der Ninterturistik auch ein Mittel
ist zu dem Ziel, von dem gestern und heute so oft gesprochen wurde.
Deshalb wollen wir, daß die Sektionen, die dazu in der Lage sind,
die Hütten besitzen, welche als Stützpunkte für Winterturen in
Betracht kommen, ihren guten Willen zeigen und nicht passive
Resistenz üben. Deshalb haben wir unsere Anträge gestellt und
bitten Sie, sie anzunehmen und zwar in einer Mutzform. Ich würde
anderseits beantragen, daß die Dispense, zu deren Erteilung der
H.A. jederzeit in der Lage ist, auch auf diesen Punkt ausgedehnt
werden dürfen. (Lebhafter Beifall!)

V o r f i t z e n d e r : Ich würde es begrüßen, wenn eine Fassung
der Richtlinien gefunden würde, in der fie einstimmig angenommen
werden, denn nur dann kann man sagen wie seinerzeit von den
Nürnberger Richtlinien: sie waren der Ausdruck der übereinstim-
menden Willensmeinung des Vereins.

D i e R i c h t l i n i e n w e r d e n , nachdem über die einzelnen
Anträge abgestimmt ist, schließlich im Ganzen u n t e r s t ü r m i »
schem B e i f a l l i n f o l g e n d e r F o r m e i n s t i m m i g an«
g e n o m m e n :

Richtlinien für Alpelw^reinshülten und -Wege.
Um dem echten Vergfteigertum, dem die Erschließung der Alpen

zu uerdanlen ist. die gebührende Achtung und die Möglichkeiten
seiner anspruchslosen Betätigung zu erhalten, werden folgende Nicht»
linien vorgeschlagen:

N?!,',.? Hütten und Wege sind nur ?,u bauen, sofern es sich um die
Befriedigung eines zweifellos vorhandenen bergsteigerlichen Vedllrf
nisses oder darum handelt, ein bisher aus Iagdrücksichten vs»
schlossenes Gebiet zu erschließen.

Nur unter dieser Voraussetzung und nur dann, wenn die neuzuer»
richtende Hütte nicht oder nur einfach bewirtschaftet und ihre Einrichtung
in der einfachsten Art gehalten, sie insbesondere nur mit Matratzenlagern
und Decken versehen wird, darf eine Beihilfe zum Bau einer neuen
Hütte gewährt werden.

Beihilfen zu Erweiterungsbauten dürfen nur bewilligt werden,
wenn die neuen Lagerstätten aus Matratzen oder Pritschen bestehen.

Auch die Sektionen, die ohne Inanspruchnahme einer Beihilfe
eine neue Hütte errichten, sollen sie nicht oder nur einfach bewirt»
schaften und die Einrichtung nur für die einfachsten bergsteigerlichen
Bedürfnisse berechnen.

Neue
ungen von
unterlassen.

Zu Wcganlaa.cn, die nicht eine notwendige Verbindung von
Hütten mit dem Tale oder unter einander darstellen, sind Beihilfen
nicht zu gewähren.

Die Anbringung von Wegtafeln und Markierungen ist auf das
Notwendigste einzufchränken.

3.
Jede Retlame für Hütten und Wea.llnlaa.cn ist zu unterlassen.

Auf Bahnhöfen, in Gafthäufern, auf Orientierungstafeln ufw. an»
gebrachte Anschläge, die diesem Zwecke dienen, sind zu entfernen

Die Verpflegung auf den bewirtfchafteten Hütten ist auf das ein«
fachste Maß zurückzuführen und auf die Bedürfnisse der Berg»
steiger einzustellen. Die Bergsteiger sind berechtigt, ohne jede
Zurücksetzung in der Aufnahme und Behandlung ihre eigenen Vor»
rate gebührenfrei zu verzehren. Bergsteigern, die sich selbst verpflegen
wollen, ist die Zubereitung ihrer Vorräte gegen eine mäßige Gebühr
für Feuerung zu gestatten. Es muß ihnen die Möglichkeit zum
Kochen ihrer Vorräte gegeben werden, fei es, daß ihnen ein eigener
Raum mit Kochgelegenheit zur Verfügung gestellt oder gestattet
wird, vorhandene Kochgelegenheiten mitzubenutzen, sei es daß der
Wirtschafter verpflichtet wird, die Zubereitung feinerfeits zu über»
nehmen.

Den Sektionen wird empfohlen, die Abgabe alkoholischer Ge»
tränke einzustellen. Soweit sie dazu nicht in der Lage zu sein glau«
den, ist die Abgabe alkoholischer Getränke auf das geringste Maß
einzuschränken.

Für Hüttenpächter ist der Pachtschilling so zu bemessen, daß
diesen Forderungen der Einfachheit Rechnung getragen werden kann.

ö.
Den Mitgliedern, die Bergbesteigungen ausführen, ist vor an-

deren Hüttenbesuchern unbedingt der Vorrang einzuräumen. Für
Sommerfrischler und Personen, die mit dem ausübenden Bergsteiger,
tum nichts zu tun haben, sind die Hütten nicht bestimmt. Sie sind
von ihnen tunlichst fernzuhalten. Insbesondere find Filmgesell-
schaften von dl'r Benützung der Hii.len ausgeschlossen.

Mehrtägiger Aufenthalt ist nur zur Ausführung von Berg«
besteigungen oder zu wissenschaftlichen Zwecken gestattet.

Weganlagen im weglosen Hochgebirge und neue Markier«
n Gipf>>lw2Ipn, insbesondere von Klettersteigen, sind zu

6.
Die Einrichtung der Hütten ist auf das den bergsteigerlichen

Bedürfnissen genügende einfachste Maß zu beschränken. Z. B. sin'u
mechanische Musikinstrumente wie Grammophon, Orchestrions usw.
zu entfernen.

7.
Ab 10 Uhr abends hat auf den Hütten unbedingte Ruhe zu

herrschen.
8.

Die Uebernachtungsgelegenheiten auf den Hütten sind für un»
verheiratete männliche und weibliche Personen getrennt zu halten

9.
Jeder Besucher einer Hütte ist verpflichtet, gegenüber dem

Hüttenwirt unaufgefordert und gegenüber Mitgliedern der die Hütte
besitzenden Sektion, die zur Wahrung der Haushcrrnrechte der Sek«
tion berufen oder ermächtigt sind, auf Verlangen über feine Perfon
fich auszuweisen.

I m Falle der Weigerung ist er von der Hütte wegzuwehen.
10.

Den hüttenbesitzenden Sektionen wird dringend enip'ohlen,
während der Hauptbesuchszeit ein vertrauenswürdiges Mitai.ed zur
ständigen Beaufsichtigung der Hütte und des Hüttenbetriedes abzu-
ordnen.

11.
Jede Hütte muß für Winterbefucher einen mit AV.-Schlüfsel

zugänglichen und mit Uebernachtugns« und Kochgelegenheit vor»
sehenen Raum besitzen.

12.
Sektionen, die den Richtlinien in Ziss. 1 Ad!, 1, Ziff. 2 A'.-'. 1,

Ziff. 3, 'Ziff. 4 Abs. 1, Ziff. 6, Ziffer 7 und Ziff. 11 vorsätzlich
nicht entsprechen, handeln sssgcn d.o Hilorcfscn dcö Alpon^orc-ns,

Dei HA. ist ermächtigt, auf begründetes Ansuchen in d^ünderen
Fällen Ausnahmen von der Einhaltung vorstehender Richtlinien zu-
zulassen.

15. Antrag der S. VürZöurg.
Schatzmeis ter Dr. Hecht nimmt Bezug auf das in der

Vorbesprechung erstattete Referat übcr den Entwurf des HA. ,iu ^iner
Hüttenversicherung auf Gegenseitigkeit. Der Entwurf sic^t eine Scha-
densumlage vor, zu der a l l e Söltionen im Verhältnis ihrer Nitglie-
derzahl herangezogen werden sollen. Er wird den Sektionen schriftlich
bekannt gegeben werden, damit sie bis zur nächsten HV. dazu Stellung
nehmen li)..nen. Die Beschlußfassung soll erst 1824 erfol.qen. 2as
Referat ru r̂o mit großem Beifall ,',m Kenntnis genommen, noniit
der Gegenstand für Heuer erledigt ist.

16. Aulrag der 5. Stuttgart auf Zusammenlcguna. der Vereins»
schriflen...

V o l k (S. Stuttgart): Die Verhältnisse haben sich
seit dem Zeitpunkt dcr Antragftellung sehr wesentlich verschoben.
DamalL war für uns maßgebend, daß die Mitteilungen einig? Hei:
eingestellt werden mußten, und das Erscheinen der Zeitschrift in
Frage gestellt war. Inzwischen ist erfreulicher Weife die Tat-ache
eingetreten, daß die Mitteilungen, und zwar wieder in recht <M?r
Aufmachung, erscheinen und daß vielleicht auch, wie wir aus dem
Vorstandschaftsbericht ersehen, dci Zeitschrift wieder eine größere Aus»
merksamkeit gewidmet wird. Wir wollten durch diesen Antrag heute
unter allen Umständen erreichen, daß dem Schrifttum de? Alp?n-
vereins die Bedeutung erhalten wird, die es früher gehabt hat. Wir
legen keinen Wert auf die Abstimmung über diesen Antrag in der
vorlieFTnden Forin und sind bereit, ihn zurückzuziehen.

B e r i c h t e r s t a t t e r Dr. G i e f e n h a g e n : Wir fassen gerne
zu, daß wir uns alle Mühe geben wollen, um das Schrifttum zu er-
halten und zu heben̂ . soT<eit die Zeitumstände und die Mittel es uns
ermözlichcn.

17. Anträge der 3. ^alzdurg: 1. Alle in einem Land ansässigen
Sektionen des 2 . und Oe. A. V. (und wenn möglich auch alle anderen
alpinen Vereine) führen jährlich für jedes Mitglied, eine bestimmte
Summe an die Landesstelle für Alpines Nettungswesen ab. —
2. Von NichtMitgliedern, die in Alvenvereinshütten übernachten, wird
ein Betrag von mindestens 1000 K für den Alpinen Nettungsfond
erhoben und von der hüttenbefitzenden Sektion der Landesstelle über»
wiesen.

B e r i c h t e r s t a t t e r R ö m e r : Der Antrag der S. Sal.iöurg,
Ziffer 1 und 2, ist vom HA. abgelehnt worden. Die Begründung ist
aus folgender Erwägung heraus zu verstehen. Die Satzung des
Alpenvereins kennt weder einen Landesverband noch einen (Zau°
verband, noch irgendwelche andere Zusammenschlüsse von Sektionen.
Daher hat auch dar HA. gar keine Macht, den Sektionen. diV> sich
zusammengeschlossen haben, in ihre Befugnisse hineinzureden. Es läßt
läßt sich also in teiner Form eine Vorschrift treffen, welche Auslagen
diesen Sektionen, die sich zu irgendeinem Zweck zusammengeschlossen
haben, gemacht werden follcn.

Die Forderung des Antrags 2, daß von den NichtMitgliedern, die
auf den Schutzhütten Zuflucht fuchen, jeweils irgendein Betrag He»
N2!N!uen werde, entzieht sich auch vollständig dem Einfluß des Haupt'
Vereins. Wenn die Sektionen von Nichtmitgliedern eins Gebühr silr
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ihren Rettungsfond erheben wollen, den sie in Verbindung mit an<
yeren alpinen Vereinen stärken wollen, so ist ihnen das völlig un»
benommen. Aber der HA. kann in dieser Richtung leinen Inxmg
ausüben. Deshalb ist auch dieser Antrag abzulehnen.

Nun mächte es scheinen, als ob der HA. für das Rettungswesen
überhaupt nichts tun wolle. Das ist durchaus nicht der Fall : denn
Wo immer die verschiedenen Sektionen ein Ansuchen an den Ver-

. wciltungsauZschuß gestellt haben, sei es um Lieferun» von Reltungs«
gegenständig, wurden solche auch zur Verfügung ssestellt.

A n t r a g s t e l l e r^Dr. Hackel (S. Salzburg): I n den letzten
Jahren ist das Nettungswesen im Alpenverein eigentlich brachgelegen
(bringt Beispiele.) Wir sind der Ueberzeugung, daß der alpine
NcttunIsdienst. der vom Alpenverein in ganz großzügige! Welse aus»
gebildet war und vor dem Kriegs sehr schön funktioniert hat,
eigentlich doch Sache der Allgemeinheit wäre und nicht bloß dem
Ulpenverein zur Last fallen soll. Wir sind darum in dieser Be«
zlehung mit den anderen alpinen Vereinen der Umgebung gemein»
sam vorgegangen und haben sehr gute Erfahrungen gemacht. Ich
muß hinzusetzen, datz diese anderen Vereine uns namentlich in Bezu»,
suf die Stellung von Mannschaften bei Hilfserp,'diiionen immer de»
leitwilllgsi zur Seite gestanden sind und uns auch finanziell unter»
stützt haben. Was sich nun bei uns und auch an anderen Orten so
gut bewährt hat, das wollten wir dem Alpenverein als allgemeine
Grundlage empfehlen. Ich möchte bitten, daß der Antrag nicht qan^
unter dsn Tisch fällt, sondern dem HA. zu weiterem Studium
empfohlen wird.

Wenn wir uns wegen jeder Rettungsexvedition immer an den
YA. wenden müssen, so ist das ein viel zu schwerfälliger Weg. Die
«osten für eine Rettungsexpedition müssen stets augetMicklich gedeck:
«.erden. Heute wird sofort immer gefragt: Wer zahlt die Kosten'
Vs wurde gestern gesagt: I m allgemeinen sollen die
Kosten immer von dem Verunglückten oder seinen Angehörigen herein«
gebracht werden. Das ist in vielen Fällen nicht möglich. Was dann?
ssiir diese Fäll« muh sofort ein Fonds zur Verfügung stehen Des«
yalb scheint uns eine solche Dezentralisierung notwendig, wie wir si«
vorgeschlagen haben durch Einführung von Landesstellen für Rettungs»
wesen. Wir haben es uns so vorgestellt wie bei uns in Salzburg,
wo die S. Salzburg auch die Aufsicht über das Rettungswesen für
das ganze Land Salzburg hat. Wir wollen die Schaffung solcher
Vtellen oeantragen und vorschlagen, daß auch die anderen Vereine
zu den Kosten beitragen.

Ich befürchte sehr, daß dsr Alvenoerein finanziell nicht in der
Lage sein wird, alle Kosten zu bestreiten; endlich empfiehlt es sich
überhaupt di« Beziehungen auch mit anderen alpinen Vereinen zu
Pflegen.

N. R ö m e r gibt Aufschlüsse über den Stand der Rettungsstellen.
Klagen über deren Versagen sind dem VA. mit Ausnahme des ein«
»gen Falle» von Heiligenblul nicht zugegangen. Von anderen Stellen
haben wir bloß gehört, daß alles tadellos gearbeitet hat. Ich kann
älso den Vorwurf, der da erhoben wurde, durchaus nicht gelten lassen.

Dann wurd« erwähnt, daß die Kosten für eine einzige Expedition
so außerordentlich hoch sind. Für diese Kosten jeweils aufzukommen
war schliePich immer Ehrenpflicht des D. und Oe. A. V.: aber ee
bat nach seinen uransänglichen Bestimmungen zunächst immer nach
denen gegriffen, die von Haus aus dafür aufzukommen hatten — das
Nnd di« Verunglückten selbst oder ihre Angehörigen — und hat alle«
M Bewegung gesetzt, um die Kosten von unserer Kasse nach Tunlich»
leit abzuwälzen. Wenn eZ nicht anders ging, hat der NA. stets
dl« Kosten auf sich genommen. Nach Tunlichkeit ist alles beschleunigt
worden und wird auch künftig so gehandhabt werden und die Mittel
hieflk werden stets bereit sein. Es wurde dann schließlich
anaereOl. man solle dem Gedanken der Landesstellen nähertreten. Da
baben noch die verschiedenen Orte, die Brennpunkte für alpine Ret.
lungsbetätigung sind, sich selbst überall geholfen. Das muß an Ort'
und Stelle geschehen.

R u d y (S. Neuland): Wenn das Rettungswesen dem Verein
aus den nänden gleitet, besteht Gefahr, daß andere Organisationen
«s überneymen. Es schweben z. Zt. Verhandlungen mit einer Orga»
nisatlon, das Rettungswesen in die Hand zu nehmen. Doch brauchen
diese Organisation Geld und vor allem die unbedingt notwendige Un«
lerstützung des HA. Wir können nicht im Alvenoerein allein diese
Aufgabe lösen, sondern müssen alle Kräfte zusammenfassen. weA
man keinen Unterschied machen darf, wer gerettet werden soll. Ich
stelle mir vor, daß das alpine Rettungswesen und die Rettung, des
Menschenlebens unbedingte Notwendigkeit und selbstverständlich«
Pflicht des Bergsteigers und der KameradsclMlichkeit sein muß.

V A . » V o r s i t z e n d e r N e h l e n : Sie wissen ja, wie weit
in den letzten Monaten dem Alpenoerein das Wasser an den Hals
gegangen ist und daß wir in eine Periode hineinkamen, in der nach
dem Krieg so ziemlich alles wieder neu aufgebaut werden mußte. S'e
haben ja gar keine Ahnung, was für eine Arbeit der Verwaltungs»
ausschuß hat; das muh ich wirklich einmal fagen. Es ist gar nicht
möglich gewesen, alles das. was wir wirklich zu bearbeiten hatten,
in den wenigen Jahren, die hinter uns liegen, richtig ins Geleise zu
bringen. Wir sind jetzt dabei, alles alles, was auf das Rettungs»
>>vesen Bezug hat, vorzubereiten. Ich glaube, das könnte Ihnen ge»
niigen, alle Anträge sür erledigt zu erklären. Ultra posse nemo tenetur;

wenn lein Geld da ist», geht's eben nicht. Wir werden alles daran-
setzen, soweit es steht, das Rettungswesen in Schwung zu bringen
und den Einfluß, den der Alpenverein bisher dabei gehabt hat. zu
erhalten.

R e u t e r (S. Essen): Es ist das gerade ein« der Fragen, dl«
so viel wichtiger ist als manch« andere, auf die wir hier Stunden oer«
wendet haben. Ich möchte nur 3 Punkte erwähnen. 1) Ist nach
meinen Erfahrungen durchaus nicht alles so in Ordnung, wie es un«
bier erzählt wurde. 2) Ist eine weitere Zusicherung des Herrn Re.
ferenten vom Verwaltungsausschuh nach meinem Dafürhalten un.
möglich einzuhalten, nämlich die Erstattung der Kosten. Es passieren
viel mehr Unfälle, als dem Nerwaltungsausschuh zur Kenntnis tom-
men. 3) ist es unbedingt notwendig eine Unfallstatistik aufstellen
zu lassen. Endlich empfehle ich dem Verwaltungsausschuß dringend,
bei der Behandlung der Frage des Rettungswesens auch di« Frage der
Versicherung der Rettungsmannschaften einzubeziehen.

A n t r a g 1 w i r d a b g e l e h n t . A n t r a g 2 zurückgezo«
gen.

' 18. Antrag der S. Kiel: „Um bei alpinen Unfällen die Retwngs.
tätigkeit anzuspornen, schlagen wir vor, bei Rettungen oder Bergung»«
Hilfe neben der an Führer zu verleihenden Auszeichnung für die
übrigen Beteiligten eine Geldbelohnuna auszusetzen."

N. R ö m e r (Berichterstatter): Gegenwürtig läßt sich die An»
lammluna eines Fonds gar nicht durchführen. Eine Auszeichnung
hat der VA. längst geschaffen, aber die Bedingung daran geknüpft, daß
die Auszeichnung sehr sauer verdient sein muh. Der Geist der
Kameradschaftlichkeit verlangt an sich, daß jeder hilft.

D e r A n t r a g w i r d a b g e l e h n t .
19. Antrag des HA. aus Aufhebung der Führerkassenscchung.
Schatzmeister Dr. Hecht: Die Satzung der Führerkasse bestimmt,

daß deren Vermögen in pupillarsicheren Werten angelegt sein muh.
Dies wai bisher der Fall, daher das heute minimale Zinsenerträgnis,
das nur d« Auszahlung lächerlich geringer Renten gestatten würde.
Der HA. hat die Renten im Jahre 1922 erhöht, soweit es das Kapital«
erträgnis gestattet; heute betragen die Anweisungskosten weit mehr
a l , die Iahresrente eines Führers. Wenn wir Unterstützungen lll.
einer der Geldentwertung auch nur einigermaßen entsprechenden Ho»
he abzahlen wollen, müssen wir sie schon Heuer und für die Folge
aus Mitteln der VereinZkasse bestreiten. Die Auffüllung der Deckungs«
tapitalien des Versicherungs. und Pensionssonds der Führerkasse auf
di« entsprechende Höhe, sodah die Zinsen entsprechende Rentenzah»
lungen erlauben würden, ist heute ganz unmöglich. Es bleibt daher,
wenn wir die Renten nicht gänzlich einstellen wollen, nur übrig, st«
aus laufenden Mitteln der Nereinslasse zu bestreiten und alljährlich
einen entsprechenden Betrag in den Voranschlag des Vereins einzu«
stellen. Die Führerkassensatzung ist also, wenigstens soweit sie Ver«
sicherungsbestimmungen — und das ist das Wesentliche — enthält, ge«
genstandslos geworden, daher aufzuheben.

D e r A n t r a g des HA. w i r d e i n s t i m m i g a n g e «
n o m m e n .

20. Die Vestimmung des Ortes dsr nächsten Hauplverjammlung wird
dem HA. überlassen. Eine Einladung der S. Linz wird mit Dan!
zur Kenntnis genommen.

Der HA. hat bejchlossen. noch folgende Anträge auf die Tages»
ordnung zu stellen:

21. Antrag der 3. Oberland: »Reichsdeutsche Sektionen, welche
Hütten auf österreichischen Gebteten yaben, sind gehalten, von
den reichsdeutschen Angehörigen des 2 . und Oe. A. V. auf Vertan«
gen die Hüttengebühren (wie Eintritts» und Uebernachtungsgebühren)
in Markwährung entgegen zu nehmen." (Drei weitere Anträge
werden zurückgezogen.)

A. «vo t i e r : Die Gebühren sind für Reichsdeutsche ins Uner«
trägliche gestiegen, die Pächter weigern sich, Ma i l anzunehmen. Dies
geschieht auch auf reichsdeutschen Hütten in Oesterreich. Diese sollten
wenigstens die Markzahlung gestatten. Den Sektionen wird damit
zwar ein Opfer auferlegt, man muß aber nur den Hüttenpacht ent«
sprechend regeln und sich vor Augen halten, daß di« Hütten nicht
ErwerbszV«cken dienen.

D e l o r e t t e (2 . Mark Brandenburg) und D a r b o o e n
(S. Hamburg) halten dem entgegen, daß auch die Auf«
Wendungen für die Hütten in Kronen zu leisten sind und
die Sektionen, wenn sie nicht gezwungen sein sollten, ihre
Hütten zu schließen, auf die Kroneneinnahmen nicht verzichten können.
Die Mahnahme märe Heuer kaum mehr fühlbar, im nächsten Jahre
können andere Verhältnisse herrschen.

K r a u s (S. Augsburg) befürwortet den Antrag und teilt mit,
daß in manchen Hütten die BeaÄnstigunq bereits eingeführt sei.

Nachdem von Vertretern österr. Sektionen darauf hingewiesen
ist, datz einige österr. Sektionen im Grenzgebiet bereits Ermäßl«
gungen (in Kronen) zu Gunsten der reichsdeutschen Besucher ein«
geführt haben, was hoffentlich auch in Zukunft gerne geschehen
werde und noch mehr als bisher, wird beschlossen, d e r VA. s o l l e
an d i e r e i c h s d e u t s c h e n S e k t i o n e n , d ie , i n Oester»
re ich H ü t t e n h a b e n , h e r a n t r e t e n , d a m i t d i ese f ü r
R e i c h s d e u t s c h e ü b e r h a u p t E r m ä ß i g u n g d e r Ge»
b ü h r e n , sei es auch i n K r o n e n , g e w ä h r e n .
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22. Ein Anl«M der s . Regensburg auf Zuweisung von Arbeits«
gebieten an Sektionen, die infolge des Kriegs ihr Arbeitsgebiet ver»
wren haben, allenfalls Mnngsweise Aufteilung bestehender großer
Arbeitsgebiete und Zuteilung an diese geschädigten Sektionen — wird,
nachdem W. u. HB. Referent Dr. Müller, auf die Schwierigkeit der
Durchführung (besonders wegen Fehlens eines Arbeitsgebietskatasters)
hingewiesen hat, von der Sektion für Heuer z u r ü c k g e z o g e n .

23. Ein Antrag des HA. auf Wiederaufnahme des deutschen Al»
penvereins Katlonck; als Sektion wird mit lebhaftem Beifall ein»

Für die Richtigkeit der Verhandlungsschrift:

stimmig angenommen.
Der V o r s i t z e n d e schließt die Versammlung unier Ausdruck

des Dankes an die ausscheidenden HA.-Mitglieder, und an die Ver»
sammlung für das wackere Aushalten und die durchwegs würdig«
Form der Verhandlungen.

Ing . E. B ö c k i e n (S. Magdeburg) dankt namens der Ver»
sammlung dem Vorsitzenden, dem HA. und VA. für die geleistete
Arbeit.

2r. R. v. S y d o r q . Vorsitzender

F. E i x e n b e r g e r , S. Ingolstadt. Dr. Albert O t t , S. Graz.

Die Südwand der EllmanerhM
Von Ernst Z e t t l e r , Oberstdorf.

Wie schwer ich mich zu dieser Fahrt entschloß! Es war ja schon
Ende November und im Tal behing ein ungemütlicher Ost Bäume
und Strüucher mit dichtem Rauhreif. Seit vielen Tagen warteten
wir auf Schnee. Vrcttcln und Stöcke, Felle und Wachs, alles war
längst in Bereitschaft. 2a denkt man nicht gerne mehr an eine
schwere Kletterei. Aber der Freund ließ „nit luck" und hatte auch
für einen Vermittlungsvorschlag „Goinger Halten—PredigtstulL,
wo man wenigstens mehr mit den Händen in den Hosentaschen hätte
gehen können, ein taubes Ohr. So vereinbarte ich zuletzt das Stell-
dichein für den letzten Sonntag des Nebelmondes an der Iägerwcmd
beim Roten Rinnschartl . M i t einer Schönen hätte ich ein solches
Rendezvous nur mit der sicheren Aussicht auf den Tod durch Er-
frieren verabreden können. Aber mein P e v u e r l war in diesem
Falle masculinum und daher in solchen Dingen bedeutend zuver-
lässiger. Ich, der ich nur den kurzen Spaziergang vom Gruttcnkar
herauf über die Gamsänger zu machen gedachte, freute mich im Vor-
aus mit der bekannten reinsten Freude des Schinders durch die Schar«
lingerböden, den dabei — dor Andere im Morgengrauen zu bewäl-
tigen hatte.

Einstweilen wars freilich noch weit bis dahin. Ich hatte Nacht-
dienst gehabt, beschloß aber als treuer Vcmerländer, den Samstag
nicht nur zum Bummel zur Gruttenhütte zu benutzen, sondern auch
gleich einige Bausteine für das eben erst neu begonnene Fahrten-
berichtsjahr durch Mitnahme ein oder des andern Gipfels zu gewin-
nen. Dabei stach mir besonders der K a i s e r k o p f in die Augen,
der mir infolge jahrelangen Links- und auch Nechtsliegenlassens
endlich fühlbar in meiner Kaiscrgipfelsammlung abging.

Indes kam es ein wenig anders. Zunächst fand ich meine Jung«
gesellenbude bei der morgendlichen Heimkehr vom ehrsamen Zöllner-
geschäft reichlich frostig vor. Zwar lagen im Schlafgemach einladend
ausgebreitet Lederne und Lodenjoppe mit allen Zutaten des alpinen
Gewandes. Aber mein Blick fchwankte. unentfchlossen zwischen diesen
Herrlichkeiten und dem warmen Ofen, der in der Ecke stand. Als
schwacher Charakter löste ich den heraufziehenden Gewissenskonflikt
dadurch, daß ich das Feuer im Ofen entzündete. Um auch der Gegen-
seite Zugeständnisse Zu machen, packte ich mit viel Liebe und Sorg»
falt meinen Rucksack, wobei ich hinwiederum auf die leiblichen Be-
dürfnisse besonders großes Gewicht legte. Endlich vereinigte ich die
beiden Seelen in meiner Brust bei einem versöhnenden Frühstück.

Draußen war's indes hell geworden und auch der ärgste Schwarz-
seher hätte nicht leugnen können, daß der Tag heute so schön und
klar würde wie all die vorhergegangenen Wochen dieses einzig-
artigen Herbstes. So machte ich mich endlich auf den Weg. Zartblau
grüßte der Himmel, mit weißen duftigen Wölklein geschmückt, als
ich über die bereiften Felder dem Glemmachental zustrebte. ' Ent-
zückend war der Rückblick auf die trotzige Feste Geroldseck, die heute
über den Bodennebeln in unbeschreiblich kühnen Umrissen ragte.
Durch glitzernden Rauhfrostzauber geht's im dämmernden Tann zur
Lochererkapelle. Das lauschige Vrünnlein hat der Winter schon in
eisigen Bann geschlagen. Weihnachtsmärchen weben um das weiße
Kirchlein.

Zum schönsten zähle ich-, auf Wegen zu wandern, die der Er-
innerungen voll sind. So schreite ich heute fürbaß und durchlebe
wieder lampferfüllte Tage auf sturmumbrauster Höhe, süße Maien-
zeit im erwachenden Bergfrllhling. Frau Sonne umschmeichelt meine
Stirn und nur dann und wann kündet ein kühler Windhauch, daß
Frühling und Sommer längst vorüber.

Die Stiegenwand hat sich mit einem silberstarrenden Wasserfall
geschmückt. Dann grüßt der Hintersteinersee, voll schwerer Wehmut
heute lagernd im düsteren Rahmen dunkler Fichten. Doch dahinter
läutet im hellen Sonnenschein das blanke Kirchlein des heiligen Bern-
hard zur Bärnstatt, und die Hochzinnen des Treffauers und Sonn-
ecks erinnern an manche frohe Gipfclstunde, fo daß sich meine leise
herbstliche Trauer schnell wieder vor freundlicheren Bildern ver.

flüchtet. Da ist ja auch schon die heitere Wallfahrtskapells und gleich
darauf winket des Wirtshauses gastlicher Schild.

Gruß dir und Huldigung, edler Rötel aus Eppan, den ich dort
fand! Zwar den Kaiserkopf sehe ich nun h^to nicht mehr unter
meinen Füßen, Aber ist der frohe Spätherbst weniger wert, der das
liebliche Sölland in einen Zauber eingesponnen hat, den erst der
reben geschmückte Gott so recht zu zeigen vermag? Wie wonnig dünkt
mich das Dahinschlendern an weicher Berglehne, hoch über der Sohle
des freundlichen Tales! Mich grüßt die Lärche, die allein noch unter
ihren ernsteren Geschwistern einen Schimmer goldener Sommer-
reude sich bewahrt hat. Das Bächlein im Wegscheidgraben murmelt
ein Willkomm und die munteren Wellen erzählen geschwätzig von
rüheren Fahrten, die dort oben im stillsten Kaiserkar begonnen oder

geendet. „Weißt du noch?" fragen silberne Wölkchen und bringen
Grüße so manchen Gipfels, den mein Fuß betreten. Und dort winkt
das weihe Kirchlein von der Hohen Salve hernieder, an dessen
gekalkter Mauer wir so oft bei seliger Wintersrast in der Sonne
schnorrten. Blitzblanke Bauernhof? mit Hellem Sückcl und ^ÄN^-
braunen G?fach ruhen am Wege. Fröhlich klingt der Gruß der Leute
und der würzige Dust der Fichtenzweige, die sie zu Streu zerhacken,
liegt auf weite Strecken über dem Pfade.

So wandere ich durch den Herbst und es dimlt mich, er schenkt
mir hier auf einfamem Wege, am sonnigen Hang mehr, als er
dies in seiner ureigensten Heimat, drüben am rebenumkränzten
Rheins mit semen holden Mägdelein je vermocht hatte.

Mählich besinnt sich das Steiglein, daß es noch hoch hinaufzu-
steigen hat zur freundlichen Hütte im weiten Kar. Wie aus ver-
sonnenen Träumen aufgeschreckt, läuft es plötzlich jäh die Berglehne
hinan, daß ich ihm kaum zu folgen vermag auf feinem mutwilligen
Zickzack durch Erlen und Fichtengestrüpp. Erst hoch oben besinnt es
sich seiner Würde als Alpenvereinsweg und geht nun sehr ernsthaft
in Kehren empor zu feinem größeren Bruder, der von der Kaiser«
Hochalm um den Südfuß des Turecks herumkommt.

Der kurze Herbsttag rüstet sich indes zum Abschied. Durch die
schlanken Stämme und das vielverzweigte Filigran der Auslä"fer
des Hochwaldes flutet goldpurpurner Abendhimmel. Ich trete hin-
aus in die weite Runde des Gruttenkars. Gelbes Gezack, durchrissen
von roten Streifen, begrenzt es gegen den fahlblauen Himmel: aus
seinen Runsen und Falten heraus wallt ein prächtiger Teppich her-
nieder, mit sattgrünen Latschen beginnend und langsam übergehend
in ein gar wundersames Violett der tieferstehenden Erlen. Weit
drunien glimmen noch einige Wipfel im Abendschein. Voll stillen
Friedens liegen draußen die schmucken Dörflein des Tales.

Tief und tiefer sinkt die Dämmerung über die Lande; da beginnt
drüben im Süden ein mächtig Leuchten. Die Gewaltigen im Tauern-
reiche entzündeten ihre Fackeln a^ der untergegangenen Sonne und
ringen nun um die Krone. Gar viele sind zunächst im Vurpur k s
Herrschers: allmählich verblassen die Vasallen. Am längsten prunken
der edle Venediger, das untadelige Wiesbachhorn und der große
Glockner. Auch über sie sinken die Schleier der Nacht: doch ganz
zuletzt, als alle Fernen schon bleich und wesenlos erscheinen, da
glutet der königliche Glockner nochmals auf, nun der unbestrittene
Herrscher des edlen Kreises.

I n der traulichen Hütte erhebt sich um weniges später ein ge-
waltiges Kochen und Schmausen Behaglich Schweben danach die
Tabakwölkchen durch die zirbengetäfelte Stube. Des Haufes Hüter,
der heute des Samstags halber nochmals zur Hütte heraufgekommene
wackere Eisenmann, kredenzt dazu goldgelben Magdalener. Der Mond
scheint geisterhaft auf die bleichen Felsen und der fchwarze Schlund
unseres morgigen Weges reißt tiefe Schlagschatten in die grell be-
leuchtet Wand der Hohen Halt.

Später kamen-noch zwei junge Kussteincr Studentlein und nach
gemütlichem Plauderstündchen begaben wir U!'.5 auf unfere Lager.

Oft und oft erwachte ich, wohl aus Sorg?, bei dem Fehlen eines
Weckers den Aufbruch zu versäumen. Draußen webte das Mondlicht
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silberne Fäden durch die Nacht. Die Sternbilder traten auf ihrer
ewigen Bahn in den engen Gesichtskreis unseres Fensterleins und
zogen schwelgend vorüber. Nur die ruhigen Atemzüge der Schläfer
Durchbrachen — nein, ergänzten das lebendige Schweigen.

Noch lange nicht erschien Phöbus' feuriger Wagen am ostlichen
Himmel, als wir uns am anderen Morgen schon selbdritt aus der
schlafenden Hütte stahlen, um auf dem Gamsängersteige die Rote
«lnnscharte zu erreichen. Von den Wänden widerhallende Rufe kün»
beten uns, daß der Gefährte vom Scharlinger Boden trotz seinem
viel beschwerlicheren Wege schon oben wartete. Bald sahen wir vereint
m Morgensonnenlichte und vflogen mit Treue des 'alten Brauches:
»er ergiebigen Mahlzeit vor dem Beginn des Felsganges. Ein Ruck«
ack nahm die Kleinigkeiten an Verpflegung und Wärmemitteln auf,
»eren wir angesichts der späten Jahreszeit und der langen im Führer
angegebenen Zeit nicht entraten zu können glaubten. Dann verabschie»
beten wir uns von unseren jungen Freunden und begannen den
Felsgang.

Er gesiel uns ausnehmend gut. Ist auch der Fels gerade an den
lsten Stellen außerordentlich treulos, so entschädigte die Umgebung,

»le warme Sonne und der köstliche Blick auf die tief unten liegende
litte und die glänzenden Ferner der Uralpen. Dazu kamen wir
lit mechselweisem Vorangehen überraschend schnell vorwärts und
le Behandlung der brüchigen Steilstufen konnten wir wohl als Ab»
echslung in der Technik gelten lassen. Ganz harmlos war die Gegend
ellich nicht. Da hatte ich eben am unteren Ende eines überhängenden
elben Rittes notdürftigen Stand gewonnen und mich in dem seich»
m Einriß nach Möglichkeit verspreizt. Der Freund stieg rechts
aoon an der schuppenbrüchigen Wand nach und kam an einen un»
erschämt schweren Ueberhang. Ich sehe ihn etwa drei Meter seitlich
on mir auf äußerst problematischen Stand mit seiner eleganten
lrt das oberhalb befindliche Kleinzeug auf Haltbarkeit prüfen,
lndllch hat er einen vielleicht zuverlässigen Griff gefunden, der ihm
HS Emporkommen über die weit herausdrängende Kante gestattet.
ltit welcher Bewegung strafft sich der Körper. Da bricht der
lriff aus, gleichzeitig löst sich die Steinfchuppe unter seinem linken

Fuhe. Nie, werde ich die konzentrierte Arbeit dieser Sekunden ver«
gessen. M i t ungeheurer Anspannung trachtet der Freund, da» Gleich,
gewicht zu erhalten. Er steht noch immer auf dem anderen Trit t ,

.während mit Dröhnen und Zischen alles, was er krallend greift,
hinabsaust in die Tiefe. Auch meine Muskeln haben sich zum Platzen
gespannt. Sie pressen sich schmerzend in den Riß. während bis
Fäuste mit eisernem Griff des Augenblicks harren, wo sie den senk»
reHten Sturz mit federndem Zug hereinpendeln lassen müssen in
meine Fallime. Es war peinooll, so untätig warten zu müssen. Loch
es ging noch ohne Sturz ab und doppelt fröhlich schien letzt die Sonne,
als wir uns über dem Ueberhang wieder vereinigt hatten. Bald,
lag die tief eingerissene Schlucht hinter uns. Ueber hübsche steile
Platten, durch anregende Kamine ging es rasch höher. Da drüben
lag schon das breite Band der Maximilianstraße. Leichte Schrofen
leiteten zum letzten Gipfelaufbau und schon, nicht ganz eineinhalb«
Stunden nach dem Beginne der Kletterei, saßen wir beim ragenden
Kreuz und freuten uns dieses dreifach schönen Tages, der uns al«
ein besonderes Geschenk eines gütigen Berggottes erschien.

I m Windschatten des Babenstuberhüttchens gab's dann eine
fröhliche Rast im Verein mit unseren jungen Studentlein, die den
gewöhnlichen Weg heraufgekommen waren. Manch gutes Wort,
mancher Scherz fiel im Kreise, bis wir uns wieder auf den Weg
machten, weil ich heute doch endlich den Kaiserkopf, „das Ziel jähre«
langer Sehnsucht", betreten wollte. Droben war uns nochmals eine
sonnig warme Stunde geschenkt. Wi r stöberten in der Blechdose und
freuten uns, viele vertraute Namen darin zu finden. Manch einer
davon schlummerte freilich fern der deutschen Heimaterde den ewigen

"Schlaf. Aber Sonne und Wind mochten ihm wohl auch dort auf,
einsamer Haide, auf freier Höhe die Grüße des Hunderttürmigen
zuraunen, wo gerade wieder Bergläufer in Treue seiner gedachten.

Stiller, denn wir gekommen, machten wir uns an den Abstieg
über den brüchigen Grat. Doch bald rief uns erneut die Sonne, das
Leben in ihren Bann. Durch der Scharlinger Böden ernste Größe
gings hinab in den bereiften Weihnachtszauber Hinterbärenbads und
eine fröhliche Wanderung hinaus nach unserem lieben Kufstein be»
schloß die letzte Felsfahrt des späten Jahres.

Von Hans K a i s e r . Augsburg.

Das alpine Vortragswesen ist das Rückgrat und zugleich der
Gradmesser des geistigen Lebens einer Sektion. Gerade in unserer
M der Verflachung! Unseren reichsdeutfchen Sektionen wird es im
ommenden Winter aus wirtschaftlichen Gründen kaum möglich- sein,
las oft reich entwickelte Nortragswesen in seinem bisherigen Um»
ange beizubehalten. Umsomehr wird ihnen am Herzen liegen, an den
Vortragsabenden das Beste zu bieten. Und da mag dem Vortrags«
elter die Auswahl nicht immer leicht fallen.

Die Frage „Wer kann einen Vortrag halten?" läßt sich nicht
»hne weiteres damit beantworten: „Jeder, der ein bestimmtes Wis«
ensgebiet de» Alpinismus beherrsckt: ein jeder, der etwas erlebt
>at und der den guten Willen und den nötigen Fleiß zum Zu»
ammenstellen eines Vortrages in sich trägt." Das dünkt mich zu
uenigl

Henry Hoet sagt einmal mit Recht, daß ein ungewöhnliches,
wirklich großes Können dazu gehört, um das Schöne des Hoch,
üebirges darzustellen. Einen nach Inhalt und Form gleich anziehen»
Pen Vortrag zu halten, ist eine Kunst. Guter Wille und Fleiß
genügen nicht, um diese Kunst auszuüben. Auch nicht die Freude an
her Natur. Anfang und Ende aller alpinen Schilderung ist das
ü l p i n e E r l e b e n ! Das starke, unmittelbare, blutwarme, perfön»
ÜH°eigenartige Erleben! Man kann nun nicht sagen, daß die Fähig»
lelt, das in den Bergen Erlebte darzustellen, so verbreitet ist, wie man
Nach der Zunahme der Bergsteiger annehmen möchte. Wohl gibt es
noch in jeder großen Sektion Mitglieder, die in ihren Vorträgen
Hervorragendes bieten: Kabinettstücke jener immer seltener werdenden

, dunst, das Wesentliche, Individuelle, die Dominante und den Unter»
vn jeder Landschaft zu erfassen, zu erleben und künstlerisch zu ge»
talten. Auch jene Selbstlosigkeit findet man dann und wann, die
>azu gehört, den Schleier, der unser schönstes und tiefstes Erleben um»

hüllt, zu lüften. Die Möglichkeit, das Erlebte für den Hörer genuß»
reich zu gestalten, liegt, wie Gustav Eurmger schon vor Jahren ein»
Mal schrieb, „ in der glücklichen Vereinigung einer künstlerischen Beo»
bachtungsgabe und einer tiefen Empfindung mit einer lebhaften,
sicheren Diktion". Es ist ein hellsichtiges, künstlerisch geschultes Auge
nötig, um überall den Lokalton zu sehen und zu treffen, um neben
dem Großen auch die kleinen Züge, die dem Charakteristischen einer
Landschaft Ausdruck geben, zu erkennen und festzuhalten: eine fein»
nihlige Seele, die auf alles, was von außen in sie fällt, reagiert: in
der die feinste Stimmung Gestalt und Leben gewinnt und oft nur
cms einem leise angeschlagenen Ton zur rauschenden Harmonie wird;
M e Psyche, die alle Dinge in Beziehung zu sich bringt, sie einordnet
Wd bewußt erlebt. Auch das rein Menschliche, Harmlos'Üiebens»
würdige muh dann und. wann hervortretM. Denn W ä h l e r herrscht

das Gesetz des auf und ab, der Rhythmus. Daß der Vortragende
die Sprache beherrscht, dah ihm mehr als ein klingendes Register
zur Verfügung stehen muß, versteht sich von selbst. Der lebendige
Kontakt zwischen dem Vortragenden und der Zuhörerschaft soll sich
schon mit den ersten Sätzen einstellen. Dies wird aber in der Regel
nur dann der Fall sein, wenn der Vortrag von personlicher Eigenart
Zeugnis gibt. Farblose, typische Menschen interessieren uns so wenig,
wie das, was sie sagen. Wie ost auch empfinden wir bei einem Vor«
trage, daß der Schmerpunkt des Erlebens am Schreibtische lag, nicht
draußen in der Vergeinsamkeit. Was Wunder, daß ein solcher die
Facetten der eigenen Persönlichkeit immer wieder in neuen Lichtern
spielen läßt und sich in Behandlung psychologischer Probleme er«
schöpft. Andererseits wird die Darstellung immer seltener, die sich
gleich weit entfernt hält von verstiegenem. Expressionismus, wie von
unpersönlicher, farbloser Wiedergabe alpiner Alltagserlebnisse. Das
Subjektive dringt bei den Klassikern der alpinen Schilderung, wis
Hermann von Barth, Nhymper, Purtscheller, Curinger u. a. nur
selten durch. Und doch mächten wir der ruhigen, fast unpersönlichen
Gegenständlichkeit dieser Männer laum einen Tropfen des flüchtigen
Oels modern'psnchologischer Darstellung hinzu wünschen. Die eine Rich»
tung, wird man mir entgegnen! Gewiß! Aber ob die neue Richtung
nicht ein Irrweg ist? An sich wohl nicht. Aber sie kann auf einen
solchen führen. So gut wie der Individualismus Michelangelos im
Barock Bernim's unterging. „Tat und Traum" von Oskar Erich Meyer
ist ein schönes Buch, das fei Herrn Dr. Eugen Guido Lammer ohne
weiteres zugegeben. Und ich freue mich, daß gerade Lammer dieses
Buch so glänzend rezensiert hat. Dieser mußte es sein und lein
Anderer! Aber fast das Wertvollste dieser Rezension scheint mir
doch die vom Herrn Schriftleiter noch unterstrichene Warnung zu
sein, Meyers Art einfach nachzuahmen. Wie sagt doch auch Goethe in
seinen Versen zur zweiten Ausgabe der „Leiden des jungen Wer«
thers"?

Auch wir wollen in der alpinen Darstellung die künstlerisch«
Linie nicht vermissen. Auch wir freuen uns an kraftvoll.persönlicher
Eigenart und es heimelt uns an, wenn wir unser liebstes Gebiet bei
einem anderen wiederfinden, vielleicht sogar größer und schöner, als
es in unserer Erinnerung steht. Aber es stört uns. wenn mir das,
was wir kennen und lieben, im Kaleidoskop, immer wieder in ande«
rer Beleuchtung und Belichtung zu sehen, psychologisch verzerrt und.
oft bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Nirgends ist die Durchführung
des Grundsatzes „l 'art pour l'art "gefährlicher als in der alpinen
Darstellung. Wenn der Wert der alpinen Leistung in der damit ver»
bundenen geistigen Tat liegt, so gilt dies auch für die Wiedergabe
in Schrift und. Wort.
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Ich bin tem einseitiger Lobredner des Alten. Hergebrachten:
aber es ist doch zum mindesten merkwürdig, daß die Bestrebungen,
die Form einstiger Vortragsart, die das gesprochene Wort zur Haupt»
lache macht, wieder zu Ehren zu bringen, immer häufiger werden.
Wenn ich mich hier in Gegensatz zu Waller Flaig^vtuttgart („Mlt»
teilungen", 1921 S. 6, Nr. 11/12) stelle, so bin ich in guter Gesell,
schalt: der Vorsitzende der Sektion München Dr. Leuchs. der Schrift«
leiter der „Oefterreichischen Alpenzeitung" Ludwig Sinek, haben
diese Notwendigkeit wiederholt betont. Gerade Sinek hat er«
tannt, daß auf den heute so leicht zu erzielenden Massenbesuch alpiner
Lichtbildervorträge lein Wert zu legen ist und daß die Vortrags«
leitung einer Sektion besser wt, weniger zugkräftige, dafür aber
umso wertvollere Vorträge zu bieten. Es ist ja leider nur allzu wahr,
daß die Leute, wie Flaig sagt, „etwas sehen wollen". Aber es liegt
etwas Beschämendes darin, daß das alpine Durchschnitts.Publllum
viel lieber einen alpinen Kientopp sehen,'als einen guten Vortrag

Ich weih den Wert des Lichtbildes sehr wohl zu schätzen. Denn
nirgends erfordert die Kunst des Lichtbildners mehr Arbeit, mehr
künstlerisches Verständnis des landschaftlich Schönen, des Charakte«
ristischen, dessen, was sich im Bilde darstellen läßt und was nicht.
Es gibt Vorträge, zu denen das Lichtbild eine notwendige, gleich»
wertige Ergänzung bildet, die man nicht missen möchte. Man geht
aus ihnen, wie aus einer schönen Symphonie. Daneben gibt es
wieder andere, deren Eindruck unter der Einwirkung der Lichtbilder
verblaßt und schwindet. Es ist klar, daß einer, der ohne Lichtbilder
spricht, der also nur durch das gesprochene Wort wirken wil l , mehr
auf dieses verwenden muß, wie ein anderer, dem Lichtbilder zur
Verfügung stehen. Und doch ist dieser nur scheinbar im Vorteil. Denn
gute Lichtbilder wollen nur einen guten Vortrag neben sich
leiden. Man findet hier mitunter dasselbe wie bei manchem mo>
dernen, auch alpinen Werk: Es ist glänzend illustriert, während der
Text auch nicht entfernt mit der Vorzüglichkeit der Bilder Schritt
halten kann. Jedenfalls ist es von Wichtigkeit, die Lichtbilder mit dem
Vortrag in Einklang zu bringen und unzulängliche von vornherein
auszuscheiden.

Sagen uns die Lichtbildes w a s man erlebte, so soll uno der
Vortrag sagen, w i e man es erlebte. Und davon sagt uns das Licht»
ibild, namentlich das fremde, nichts. Darum wird der Hauptwerl
hwner im Worte liegen. Das Bild soll uns ein Ansporn sein, unser«
Kraft an ihm zu messen, es mit unserem Geiste, mit unserem ur«
eigensten Leben zu erfüllen.

Es laßt sich nicht in Abrede stellen, daß unsere Zeit vielfach
ein feineres Verständnis und eine größere Liebe für die Natur hat,
daß sie in einem herzlicheren Verhältnis zur Hochgebirgswelt steht,
als dies vielleicht früher miwnter der Fall gewesen sein mag. Der
echte Bergsteiger ist an sich schon geneigt, auch andere an seiner
Freude teilnehmen zu lassen. Wohlan, gebe ein Jeder, der ans Vor»
tragspult tritt, fein Bestes! Eine jede Sektion hat in ihrer Iungmann»
schüft prächtige Leute, die wohl in der Lage sind, einen Vortrag zu über»
nehmen. Namentlich wenn ihnen der Vortragsleiter zum ersten Mal et.
was an die Hand geht. Durch den Hinweis Flaigs auf die Notwendigkeit
mühevoller und langwieriger „Quellenarbeit" braucht sich niemand
abhalten zu lassen. Die Hauptsache ist, daß der Vortragende ein
ganzer Mensch lst, daß er bei seiner Wanderung ein offenes Auge
für alle Schönheit um ihn hatte, daß er Land und Leute kennt. Daß
er neben den vorzüglichen Aufsätzen unserer Zeitschrist, neben mo>
bernen Autoren auch die alten kennt. Etwas Botanik und Pflanzen»
Physiologie muß er schon vorher innehaben, sonst sieht er nichts.
Lunks Naturführer geben auch hierüber guten Aufschluß. Wie man
seinen geognostischen Sinn offen halten soll, sehen wir bei Adolf

Plchler. Wie man Geschichtsforscher und zugleich ein warmherziger
Freurch der Natur sein kann, bei Ferdinand Gregorovius. Lang»
amnge historische Exkurse sind nickt zu empfehlen. Volksfagen finden
nicht immer genügend Anklang. Ueberhaupt wird es gut sein, wenn
der Anfänger nur Zelten in eine dieser Schubladen greift, um mit
ihren vermeintlichen Rosinen seinen Teig zu würzen. Der Erfahrene
wird sich in diesen Dingen von selbst die nötige Beschränkung auf»
erlegen. Anders ist es mit dem erlebten Genrebild, das zum Ganzen
gehört, wenn dieses plastisch und lebenswahr wirken soll. Das Beste
im Vortrag ist wohl Frische und Unmittelbarkeit des Erlebens.
Drum leihe man sich keine fremden Züge. Persönlichkeit ist auch
hier Alleo.

Nur noH einige Worte über die Vorführung der Liclndild«
selbst. Auch diese soll ein kleines Kunstwerk sein.

Je schöner und vollkommener ein Lichtbild ist. desto mehr ver»
langt es auch, daß wir es in Schweigen auf uns wirken lassen,
gerade fo, als ob wir mitten in der Größe und Schönheit der dar«
gestellten Natur stünden. Auch die Natur spricht zur Seele und ist
ebenso wie ein Kunstwerk der Seele durch Erklärung nicht naher
zu bringen, wie Alban Voigt in seinem trefflichen Rivieraführer
bemerkt. Wer landschaftliche Schönheit genießen wi l l , bedarf in diesem
Sinne keines Führers, der vor jedem Ding sagt „Ecco!" und uns
damit um das schönste bring!: das unmitteldare und persönliche Er-
leben. Ein jeder Mensch sieht die Schönheit oder sieht sie nicht und
wer sie nicht empfindet, wird sie nicht eriagen! Es wird bei man»
chem Lichtbild genügen, wenn man bei seinem Erscheinen kurz sagt,
was es darstellt und hierauf stille hält. Je schöner das Bild, umso
wenig« bedarf es der Worte. Sitzt dann der Eindruck, dann mag
man noch einige Worte über dies oder jenes im Bilde sagen. Dies
gilt auäs für Charakterlandschaften, Auch diese bedürfen einer ge»
wissen Expositionszelt, um zu wirken. Dann aber mag man ruhig
über das Charakteristische im Bilde sprechen und das eine oder andere
unterstreichen und herausheben. Denn es gibt immer Leute, die auf
die Freude des Celberfindens verzichten müssen und eines Erklärers
bedürfen. Sonst lasse man das Bild selbst reden. Ganz verfehlt wäre
es, wenn man bei der Vorführung wieder ins Pathos geriete. E«
wird sich im Gegenteil empfehlen, bei Vorführung der Lichtbilder
seine Subjektivität möglichst auszuschalten. Denn sie würde nur den
Kontakt zwischen Bild und Beschauer stören. Auch davor soll man
sich hüten, mit dem Stock, die Leinwand ständig in Unruhe zu Hollen.
Das Bild bleibt hinter bei Wirklichkeit ohnehin immer zurück. War«
um dann das bischen Illusion noch gewaltsam vernichten! Geht ma>i
auf die Einzelheiten eines Bildes genauer ein, fo muß man seiner
Sache schon sicher sein, Korrekturen aus den Reihen der Zuhörer
wirken peinlich. Die Pause zwischen Vortrag und Vorführung der
Lichtbilder sei nicht zu lang. Die Zuhörer müssen noch warm' sein,
wenn sie die auf der Leinwand erscheinende flüchtige Schönheit in
sich aufnehmen sollen. An den eigenen Vortrag die Vorführung der
Lichtbilder durch einen anderen anzuknüpfen ist zumeist ein Wagnis.
Den Weg, Lichtbilder während des Vortrages vorzuführen, halie ich
nur bei wiffenschaftlichen Vorträgen für gangbar. Der schönst? Vor.
trag würde damit in eine Reihe von Bruchstücken zerrissen. Es
müßte denn sein, daß sich der Vortragende von vorneherem darauf
beschränken will, nur den Bildern zuliebe zu sprechen und damit
diese zur Hauptsache zu machen.

Dem Wissenden sage ich mit a l ' diesen Dingen nichts Neues.
Aber der eine oder andere, msbesoiroere jener, der zum erstenmal
ans Rednerpull treten wil l, mag doch daraus Nutzen ziehen. Bleibt
nur zu wünschen, daß möglichst viele, insbesondere aus unserer
jungen Garde, sich zum Worte melden und dadurch vielleicht am
besten dem alpinen Gedanken dienen!

Hütten und Vege. Unterkunft.
Varnuna. Schon im Jahre 1922 wurden lebhafte Klagen

parüber laut, daß im H o t e l „ Z u r Pos t " i n W a l c h e n l e e . —
O b e r b a y e r n (Bescher Rudolf Böhmer) Tunsten uerächMch
bebandelt werden und keine Unterkunft finden; diese Klagen haben
sich im Jahre 1923, insbesondere anläßlich des Deutschen Turnfestes
aemehrt. Wir warnen deshaN, unsere Mitglieder vor dem Besuch
Dieses Gasthaufes.

Unsere Hütten im Winter 1923/24
Das Admonlerhems der Sektion Ennstal'Admont am Natterriegel

Mnnstaler Alpenj ist seit 1. Oktober geschlossen. Für Wmterturisten
M d der allgemeine Scklafraum und die Küche zugänglich; einige
Decken lind etwas Holz (sparen!) sind vorhanden. Der A.V.°SchIüsseI
lann im Gasthof Sulzor in Admont entlichen werden. —

Die S. Linz Oibt bekannt: H o f v ü r g l y ü t t e ab 1. Oktober
gesperrt. Während des Winters nicht benutzbar.

T a u p l i t z a l m h ü t t e ab 8. Oktober gesperrt bis zum Eintritt
günstiger Schiföhre: dann über den ganzen Winter v o l l b e w i r b
scha f te t . Während der Sperre der TauplitzalmtMe ist die Stey»
r s r j e e h ü t t e tunbswirischaftch mit Alvenvereinschlüslel allgemein

zugänglich. Nach Wiederbewiitschaftunss der Tauplitzalmhütte ist d'.c Ve«
nützung der Steyrersechütte den Mitgliedern der Sektion Linz vor»
behalten. D'n Tauplitzalmhütt? Nurde im heurigen Sommer dedeutend
vergrößert, so daß cmch bei starkem Andrang mit Unterkunft gerechnet
werden kann. —

Die Lamsenjotzhüile der S. Oberland-München ist besonders ver»
sperrt: dafür ist die Nebenhütte offen, jedoch ohne Holz und Decken.

Die 3. Mbslaler-Men gibt bekannt: Das Hochg rundec t -
h a u s ist mit A.V.-Schlüssel zugänglich, jedoch für den Wintcrbesuch
wenig geeignet, da weder Holz noch Decken vorhanden sind.

Der Aufstieg von Sticgengraben. (Nbbstal) zur D ü r r e n stein«
t ) ü t t e wurde vollständig nachmarkiert, ebenso jener von Göstling
über Gsenk und Kreuzkozpl, welch letzterer teilweise umgelegt wurde.

Hüllen der S. Auslria. S i m o n y h ü t t s lnbsr 100 Lager)
ganzjährig bewirtschaftet: B r ü n n e r h ü t t e unZ Adameck«
H a u s ebenfo; G r o b g e s t e i n h ü t t e wi ld für 1924 instand
gesetzt: Aust r i a h ü l l e , von Weihnachten bis Drslon'lg, zu Ostern
und Pfingsten bewirtschaftet sonst A.V.-Tchloß: R u d o l s s h ü t t e .
Winterraurr, Ostern und Pfingsten bewirtschaftet: O b e r w a l d e l -
h ü t t e l ? l Lager) A.V.-Schloß; S e e b i c h l h a u s geschlossen un)
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nicht benutzbar wegen Umbau; G u t t e n b e r g h a u s von Weih»
nachten bis Dreikünig, ̂  Ostern und Pfingsten den,., sonst A.V..
Schloß: H e i l i g e n b l u t e r A l p e n v e r e i n s h e i m (Schule)
ganzjährig geöffnet. — I n allen Hütten in beschränktem Ausmaße
Holz und Decken vorhanden. Das Mitnehmen von Hunden ist ver»
boten.

Schutzhüllen der sektton Salzburg. Das K. v. Stahl-Haus auf
dem Torrener Joch bleibt auch im Winter geöffnet und wird einfach
bewirtschaftet. —Das Zittelhaus auf dem Hohen Sonnblick ist jeder»
zeit durch den meteorolog. Beobachtet zugänglich: zu Weihnachten,
Ostern und Pfingsten wird auch der Wirtschafter zugegen sein. —
Die übrigen Schutzhütten wurden geschlossen, doch sind alle mit dem
A.V.-Schlüssel zu öffnen und mit einigen Decken und etwas Koch»
gerät, die Söldenhütte und das Zeppezauerhaus auch mit einem
bescheidenen Holzvorrat (sparsam umgehenl) versehen. Besucher der
Kürsingerhütte haben das Holz selbst mitzubringen und zwar vom
letzten Zirbenbaum neben dem Weg im Obersulzbachtal, wo ein
größerer Vorrat hinterlegt ist. Es ist Pflicht der Ehrlichkeit, für das
verbrauchte Holz dem Wirtschafter Plus Ensmann in Neukirchen
im Pinzgau eine entsprechende Vergütung zukommen zu lassen, so-
wie die Hüttengebühren gewissenhaft zu bezahlen. Zu Ostern und
Pfingsten wird die Kürsingerhütte bewirtschaftet fein: Anfragen an
vorgenannten Wirtfchafter P. Ensmann. I m Zeppezauerhaus auf
dem Untersberg wird an Sonn- und Feiertagen und deren Vor-
tagen ein Ueberwachungsdienst eingeführt.

Von den Schihüllen der s . Donauland. W i n d b e r g h ü t t e
auf der Schneealpe, 8 Pritschenlager mit Strohsäcken und Decken,
Geschirr und Holz vorhanden; H i n t e r a l m h ü t t e auf der
Schneealpe, 20 Pritschenlager mit Strohsäcken und Decken, Geschirr
und Holz vorhanden: B r e t t s t e i n h ü t t e auf dem Radstätter
Hauern nächst Wiesenegg, 8 Pritschenlager mit Strohsäcken und
Decken, Geschirr und Holz vorhanden. I n den beiden letzten Hütten
allenfalls noch Notlager. Brennholz ist auf allen drei Hütten so
reichlich vorhanden, daß bei halbwegs vernünftiger Benützung das
Auslangen bis zum Ende des Frühjahrs gefunden werden kann.
Hüttengebühren für alle 3 Hütten: Für Alvenvereinsmitglieder:
Eintrittsgebühr bei Tag K 2000.— (incl. Heizung), Nächtigungs-
gebühr K 5000.— (incl. Eintrittsgebühr und Heizung). Für Nicht-
Mitglieder: K 8000.— bezw. K 20 000.—. Hüttenschlüssel für alle
drei Hütten im Sektionsheim, 8. Langegasfe 76, Montag. Mittwoch
und Freitag von 6—8 Uhr abends gegen Legitimation und Erlag
einer Kaution von K 20000.—. Bei Entlehnung des Schlüssels ist
die voraussichtliche Benützungsdauer und die Anzahl der Teilneh-
mer anzugeben, die Hüttengebühren sind bei Rückstellung des
Schlüssels zu erlegen. Besucher, welche n i ch t Schlüsselentlehner
sind, wollen sich zur Einzahlung der Hüttengebühren der in jeder
Hütte aufliegenden Erlagscheine bedienen.

Die Coburger Hütte in den Mieminger Bergen wird in diesem
Winter nicht bewirtschaftet. Proviant, Decken und Wäsche sind zu
Tal geschafft. Für Schiläufer ist als Winterraum mit Matratzen-
lagern die Küche des Anbaues vorgesehen und mit Alpenvereins«
schlüssel zugänglich, jedoch ist nur beschränkter Vorrat an Decken
und Holz vorhanden. Nach Süden absteigende Besucher wollen die
Hüttengebühr beim Löwenwirt in Obsteig, nach Norden absteigende
bei dem Hüttenwirt Bergführer Reinhart Spielmann in Ehrwald
hinterlegen. Nährend der Weihnachts-, Neujahrs- und Osterfesttage
ist der Hüttenwirt auf der Hütte anwesend. Derselbe ist jederzeit
bereit, bei größerer Besucherzahl und vorheriger Anmeldung die Hütte
zu bewirtschaften.

Die 3 . INurlal teilt mit, daß ihre M u r a u e r h ü t t e auf der
Frauenalm und die E i n a c h e r h ü t t e im Einachersattel mit
Brennholz und dem Notwendigsten ausgestattet sind. Die Esebeck-
H ü t t e am Kreischberg ist wegen Ausplünderung völlig unbenutzbar.

Ulmer-Hülle. Die Ulmer-Hlltte ist im^ Winter mit A.V.-Schlüssel
zugänglich. Decken sind vorhanden, Holz nur soweit Vorrat reicht
«vorherige Anfrage im Gasthof zur Post in Stuben ist angezeigt).
Wenn die Verhältnisse es ermöglichen, wivd die Hütte über Weih,
nachten und Ostern in einfacher Weise bewirtschaftet.

Die Karlsruherhütte am Gurglerferner ist benutzbar. Decken
sind vorhanden. Holz von Gurgl h'naufschaffen zu lassen, ist der
S. Karlsruhe bisher nicht gelungen.

Die S c h m i d t - Z a b i e r o w - H ü t t e der S. Passau in den
Loferer-Stewbergen ist mit Kochgeschirr, Holz und Matratzenlager
Versorgt. A.V.-Schlüssel bei S t a i n e r in Lofer erhältlich. —

Die S a r o t t l a H ü t t e der S. Bludenz hat Winterraum mit
2 Decken und etwas Holz. Schlüssel bei G. Heinzles Erben, Buch«
Handlung in Vludenz.

Von den Prager Hütten im Venediger.Oebiet. Der Deutsche Al-
penverein Prag hat seine am Kesselkopf stehende Alte Präger Hütte,
die während des Krieges vollständig verfallen war, mit großem Ko-
stenaufwand wieder hergerichtet und in ein gemütliches Bergsteiger»
heim verwandelt, das in jeder Hinsicht den neuen Richtlinien für den
Betrieb unserer Schutzhütten entspricht. Die Hütte wurde am 27.
Huli dem Verkehr übergeben. Die A l t e Prager Hütte soll auch
als Winterquartier dienen; sis ist mit dem Alpenveremsschlüssel zu»

gänglich und mit Decken und Holz versehen. Dangen ist die ein«
Wegstunde höher gelegene N e u e Präger Hütte für den Winterbesuch
nicht eingerichtet und außerhalb der Bewirtschaftunaszeit v o l l t o m «
m e n g e s p e r r t . — Am 15. August schlug der Blitz in die Neue
Prager Hütte ein und richtete erheblichen Schaden an. glücklicherweise
ohne zu zünden und ohne einen der zahlreichen Besucher zu verletzen.
Der angerichtete Schaden konnte noch vor Sperrung der Hütte be-
hoben werden.

Aus SüdMol. Die Hütten in der Ortlergruppe, in den Oetztaler»,
Studaier-, Zillertaler-Alpen und Dolomiten sind seit Ende September
geschlossen. I n den Winterräumen sind besondere Vorschriften ange-
schlagen, denen jedermann zu entsprechen hat.

Von den Hütten des Oesi. Turislen-Klubs. P r i e l s c h u t z h a u s ,
Schlüssel z. Winterraum bei M . Geier, Linz, Landstr. 10; D ü m l e r »
H ü t t e nur an Sonntagen geöffnet: Hoch l ö n i g h a us, bei gün»
sti^m Wetter an Sonntagen und deren Vorabenden geöffnet und ein»
fach bew.; T u x e r j o c h h a u s und S p a n n a g e l h a u Z , beide
Winterraum mit A l p . - V e r> -Sch loß , keine Decken; Schiest l«
Haus, beaufsichtigt und eins, den,.: F i s c h e r h ü t t e , gzj. offen;
Oetsch e r H a u s , an Doppelfeiertagen bew.; G a u e r m a n n »
H ü t t e , ein Raum mit Kochherd geöffnet .

Aus den Niederen Tauern. Die der alpinen Gesellschaft „Krumm«
holz" in Wien gehörige K r u m m h o l z h Ut te auf dem H ä u f er
K a i b l i n g (2015 Meter) in den Schladminger Tauern bleibt auch
Heuer wieder den ganzen Winter hindurch bewirtschaftet. Der Weg
von Markt Haus ist auch im tiefsten Winter gut ausgetreten und für
Fußgänger benutzbar. Wie im Vorjahr werden allwöchentlich Schnee»
berichte an die Zeitungen und großen Sportgeschäfte ausgegeben wer«
den. Es sei hier besonders darauf aufmerksam gemacht, daß der von
Wien, Westdahnhof um 23 Uhr 35 Minuten abgehende Personenzug
direkte Wagen über Selztal nach Vischofshofen führt, wie auch sein
um 3 Uhr 15 Minuten früh ankommender Gegenzug. wodurch das
lästige nächtliche Umsteigen entfällt: ferne?,, daß man bei Benützung
des um 13 Uhr von Wien, Südbahnhof abgehenden beschleunigten
Personenzuges mit Umsteigen in Brück a. Mur und Selztal um 11
Uhr abends in Markt Haus, der Talstation für die Krummholzhütte,
sein kann.

Vom Alitierndsrfer SchiZediel. Die Schihütten der Schwere!»
nigung der S. Austria: L e i s t a l m h ü t t e , 1715 m, am Fuß des
Almkogels, R o ß a l m h ü t t e , 1625 m, am üawinenstein. G r a s »
H ü t t e , 1647 m, am Fuß des Schneiderkogels sind laut Sektions»
Nachrichten n u r für die Mitglieder der Schivereinigung benutzbar.
Hingegen ist die B r ü n n e r h ü t t e am Stoderzinken ganzjährig
bewirtschaftet und hat nunmehr 60 Betten. Aufstieg von Grob»
ming 3>« Stunden. Die Fahrt über den H i r z b e r g (6—7 Std.)
wurde neu bezeichnet.

Talh^rberZe der Sektion Hallstatt. Die im Markte Hallstatt (im
alten Brauhaus) geschaffene Alvenusreinsherberge bleibt g a n z j ä h -
r i g geöffnet. I n den Wintermonaten ist aber vorherige zeitgerechte
schriftliche Anmeldung bei der S. Hallstatt unerläßlich. Für Beheizung
ist ein kleiner Zuschlag zu leisten.

Neue alpine Wege. Die S. Odersteinei-L eoben hat als Fort»
sätzung de? T h e k l a s t e i g e s , der den E i s e n e r z e r Reichen»
ste in mit dem W i l d f e l d verbindet, von letzterem Gipfel zum
Z e y r i t z k a m p e l eine Weganlage am 23. Sept. eröffnet, die nach
ihrem um die Sektion hochverdienten Ausschuhmitglied „ E d u a r d «
G i r s t m a y r - W e g " benannt worden ist. Diese Wegstrecke ist rot
bezeichnet und führt vom Nildfeld westwärts über den K r a g e l «
sch inken (Teicheneck) — S a u s a t t e l — A n t o n i k r e u z durch
Wald und über Almböden zum B r u n e c k - S a t t e l , wo man auf
die blaue Wegbezeichnung Kallwang—Zeyritzkampel trifft. M i t dem
bereits bestehenden Wegstück Zeyritzkampel—Mödlingerhütte über
Rotwand—Leobner—Spielkogel ist nun die genußreiche Höhenwan»
derung vom Eisenerzer Reichenstein zum Admonter Reichenstein er»
möglicht. Die ganze Höhenwanderung gewährt schöne Einblicke in
Rottenmanner Tauern (Hochreichart usw.) wie in die Eisenerzer
Alpen (Kaiserschild, üugauer, Hochtor, Oedstein) und stellt eine emp«
fehlenswerte Verbindung zwischen Hochschwabgebiet und dem der
Niederen Tauern her. Gehzeiten: Reichensteinhütte Wildfeld, 4 Std.z
Wilbfeld—Zeyritzkampel, 4 ^ Std.; Zeyritzkampel—Mödlingerhütte,
8 Std. Außer in den 2 Alpenverein^hütten Nächtigungsmöglichkeit
in der Teicheneckalm, Lehneralm (südlich vom Vrunecksattel) und Jen»
ritzalm. — Der Weg von der A d o l f « P i c h l e r « H ü t t e zur S t a r «
l e n b u r g e r h ü t t e über das S e e j ö c h l wurde anläßlich
einer Gebirgsüoung des Alpenjäger Regiments Nr. 12 durch-
gehends verbreitert und bietet nun einen gut und sicher zu benützen«
den Uebergang zwischen Senderstal und Oberbergtal.

Tunsiik.
Neuer empfehlenswerter Einstieg in die Walunann-Ostwand,

W a t z m a n n - S ü d s p i t z e , 2 7 1 2 m. 1. Ersteigung der
Watzmann-Ostwand (Bartholomäwand) ohne Benützung der Randlluft
und, Schöllhornplatte auf neuem Wege.(SalMra.er Weg) über dM
erste Band, am 8. September 1923.
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Di« in fast allen Alpinistenkreisen bekannte WatzmanN'Ostwand
M durch die Schneeverhältnisse bei der Randkluft unterhalb der
Schöllhornplatte nur bis zu einer gewissen Jahreszeit ersteigbar. Nach
normalen Wintern bis höchstens Mitte August. Auch nach dem
schneerekhen Winter 1923 war die Nandllufl Ende August durch das
Einbrechen der Schneebrücke unpassierbar, wodurch eine Ersteigung
der normalen Oskvundroute unmöglich ist. Infolge der Schneefreihelt
der Schichtenbänder unter dem Gipfelgrat ist eine Begehung der Ost«
wand im Spätsommer außer den übrigen herbstlichen schönen Stim>
mungen besonders genußreich.

Am 8. September 1923 ab Königsee 3 ^ Uhr früh mit Ruder«
boat bei Nacht und Nebel., Ab Bartholomä 5 Uhr zur Eiskapelle
und auf den' gewöhnlichen Anstieg, wie im „Hochtourist" oder „Zel>
lsrs Führer durch die Berchtesgadener Alpen" zur großen Terc.sse.
(7 Uhr bis 9 Uhr.) . ^ « . , . . . . .

Vom Biwakblock führt der „Salzburgcr Weg über den dahinter
gegen Nordwest hinanziehenden Schutt- und Grasrücken in eine aus»
gewaschene Rinne. Diese Rinne ein Stück verfolgend, dann nach
rechts auf einem nach Osten abfallenden Felssockcl vor dem sich steil
aufbäumenden Wandabsturz unterhalb des von unten markant aus»
sehenden Felstopfes am unteren (rechten, öftl.) Ende des ersten Ban»
des. Vom Felssockel in der rinnenähnlichen FelZverschneidung schräg
rechts aufwärts zu einem kleinen länglichen Loch. Ueber den die
Verschneidung sperrenden Uebcrhang noch etwa 25 m nach rechts
Änaus. Hierauf Quergang scharf nach links und über fast senkrechte
Wandstufen gerade aufwärts zu dem schon vom BiNnkplatz sichtbaren
blockgesperrten, weitwinkeligen Kamin. Nach diesem schräg rechts aus-
-wärts bis man das gewaltige erste Band' erblickt. Von hier auf
schmalen, kurzen Bändern nach links auf das untere Ende des ersten
Bundes. (Sehr schwere und ausgesetzte Klettere! auf ständig festem
und gutgrlffigem Fels, etwa 800 m vom Viwakplatz, normale Kletter,
zeit 2—3 Std.)

Auf dem Riesenband, welches bis zu 70 m breit und ungegliedert
ist (rechts halten) >weitermarschierend bis ungefähr zur Mitte des»
selben, wo man eine geräumige Höhle und Wasser antrifft. (Stein»
mann mit Karten, 12 Uhr bis 155 Uhr).

Von hier das Band weiter verfolgend bis es in Schrosfcn gessen
Südwest abbricht. Zur Linken ein großer Felsblock. Von diesem
Scheitel über die kurze Wandftufe nach rechts in schwerer Klettere!
auf die obere Fortsetzung des ersten Bandes und nach links qucrend
Kur Mündung der Gipfelschlucht. (Schneereste auch im Herbst.) I n
oer Gipfelfthlucht steigt man nur kurze Zeit empor, um dann an der
rechten Begrenzungsflanke nach etwa 100 m den Normalanstiefi zu
erreichen. Wie im Zcller-Führer oder Hochtourist weiter zur Süd»
spitze. (^5 Uhr bis 5 Uhr). Abstieg über das Schönfeld zur Wim»
bachgrieshütte (an 7N Uhr.)

Rechnet man von der Geso.mtdauer des Aufstieges von Bar»
tholomä bis zur Südspitze die Rasten, sowie 1 Stunde sür die Er«
richtung großer und zahlreicher Steinmännei ab. so bleiben etwa 7
Stunden reine Kletterzeit, welche bei Wiederholungen gounh verrin»
yert werden, wenn leichtere Nucksäcke — mir rechneten mit einem Vl»
wak — zu tragen sind.

Der „Salzburger Weg" gewinnt noch an Bedeutung dadurch, daß
er vor Steinschlag und Lawinen sicherer und die Orientierung we»
fentlich leichter ist. Die Wandhöhe des Sahburaer Weges vom Vl-
wakblock bis zur mittleren Gipfelschlucht beträgt etwa 900 Meter.

Hermann und Hans Feichtner, Viktor Naiimanr.
Ludwig Schifferer. Salzburg.

Verbesserung der Huilfeldblndung. Um das Reißen des Stemm»
lochriemens zu vermeiden, bringt das Münchner Sporthaus A.
Schuster Heuer einen R i e m e n s c h o n e r in den Handel.

Ferner, um diesen leichtverleAichen Teil der Huitfeldbindung
ganz zu vermeiden, einen D r a h t b ü g e l , an dem dann erst die
Riemen außer der gefährdeten Zone angesetzt sind.

Wir machen Schiläufer auf diese sehr zweckmäßig scheinenden
Neuerungen aufmerksam und bitten um Bekanntgabe über die da»
nrlt gemachten Erfahrungen. Die Schriftleitung.

Rettlmgswefen.

Das Rettungsehrenzeichen unseres Vereins wurde vom VA. bis«
^der verliehen: Raimund Thäder u. Ignaz Svielbichler. Bergführer m
Wirschwang (N. Oe>); Franz Hartner, Ferd. Höllelsberger. Hane Stel>

a ger, Hans Zaschzewsky, Thomas Irschik in Relchenau (N. O?.): Ca-
i.willo Kronich im Ottohau« auf der Rar. (N. Oe.): Rudolf Binder und
>Danlel Inntaler (Bergführer) in Natzwald (N. Oe.): Otto KarlHky in
'Meichial (N. Oe.); Franz Zeller und Josef Mühlhofer (Bergführer) m
Drein (N. Oe.): Franz Hahndl in Panerbach (N. Oe.): Rudolf Ham.
burger ln Wien;. Franz Nieberl, Iollamtmann und Josef Klammer in
Kufstew; Dr. Heinrich Menger in Innsbruck; den Bergführern Johann,
Loses und Thomas Schwaighofer. Michael Kaindl und Franz Stöger
m Kufstein: den Bergführern Matthias Gindl, Franz Riedl und OUo
Samek m Admont. — Der Raummangel gestattet uns leider nicht, auf
die Verdienste der Ausgezeichneten im Einzelnen einzugehen.

Vraver Bergführer. Der Bergführer Georg Fuchslechner. Hütten»
Mr t des RiemanN'Hauses hat in diesem Sommer die stark verweste
«eiche des in der SchönfeldsMe verunMtten Max Payer. Bahn«

ingenieur aus Hamburg gefunden, geborgen und kostenlos zu Tal
geschafft, wozu nicht nur große Mühe, sondern auch viel Soldstüber«
Windung nötig war. Fuchslechner hat nicht den geringsten materiellen
Lohn beansprucht. Der VA. hat ihm für diese höchst anerkennen?,
werte Tat Dank und Anerkennung ausgesprochen.

Unfall im OrllerZebict. Am 13. September slürzle der Umrmitäts«
Professor Tabughin aus Rom in der Nähe des Cevedalevasses in
eine Gletscherspalte. Auf der Tur befindliche Suldner Führer brach«
ten den Vmmnlückten. dor init emgellcmmtcm Brustkorb iil der
Spalte steche, mit vieler Mühe.und Gefahr an die Oberfläche und
transportierten ihn mit einem Kriegsschlitten der ehemaligen Halle«
schen Hütte zur Schaubachhütte. Da dort eine Tragbahre nicht r>or>
Händen war, mußte eine solche erst von Sulden mit großem Zeit«
vertust herangeholt werden und so langte der Verunglückte erst in
der kommenden Nacht in Sulden. an. wo er bald infolge Äerl^tzunci
der Lunge durch einen Nippenbruch den Erstickungstod w ld. Di'.'
Verletzungen, die an sich nicht sehr ausgedehnt waren, hätten nicht
diese schweren Folgen nach sich ziehen müssen, wenn der Verun»
glückte rascher nach Sulden Hütte gebracht werden können, wo sich
drei Aerzte um ihn bemühten.

Dah der Club Alpino Ilaliano, der unsere Südtiroler Hütten
übernommen hat, auf der Schaubachhüite nicht linmal e'mr Trag»
bahre vorrätig hält, Ist' eine schwere Unterlassung, die sich in diesem
Falle bitter gerächt hat. Wäre sich der E. A. I . auch feiner Pflicht
bewußt gewesen, fo hätte er das Rettuligswesen auf der Höhe ge.
halten, in der er es vom Alpenoerein übernommen hat. Er hat
das Rettungswesen gröblich vernachlässigt, das früher in jeder Hütte
eine Tragbahre, Verband- und Schienenmaterial und in Sulden
eine Stelle vorsah, in der zufällia anwesende Aeri l : q^:e!2ct mm»
den. Die Suldner Bergführer trifft-kein Verfchulden, sie haben in
aufopfernder Weise getan, was in ihren Kräften stand.

Bücher, Schriften und Karlen.
Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und

Schilauf. Neichensleinoerlag, Wien 12. Steinhagegasse 16. —
Seit 7. Sept. d. I . erscheint allwöchentlich am Freitag dieses, von

Karl Eandtner geleitete Berftsleigerblait. Es uM M er«gen Anschluß
an den D. u. Öeft. Alpenverein und die anderen deutschen Turisten«
und Gebirgsvcreine ein Sprachrohr f'^r alle alpinen Bestrebungen
sein und zu allen alpinen Fragen fachlich wie kritisch Stellung nehmen
und dem Meinungsaustausch unter Bergsteigern dienen.

Unter den Mitarbeitern der bisher erschienenen- 7 Folgen sindcn
sich Vcrgsteigcrnamcn von bestem Klang, leider verbietet uns Raum.
Mangel näher darauf cin'.uMbsn. Als ĉ anz besonders lesenswert tön»
nen wir aber nicht umhin, Walter Rizzis „Dae Schicksal einer Alpen«
vcreinssettion" — es ist das tieftraurige der Sektion Kram — hei»
vorzuhebcn. Eines mutz aber bei dieser Gelegenheit betont runden:
cs möge nun genug fein mit der Zersplitterung dos deutsch-alpinen
Schrifttums. Denn wir haben jetzt außer den Druckschriften der
großen alpinen Vereine und solchen größerer Sektionen noch 3 Pri»
vatuniernchmen: „Alvenfrcund", „Deutsche Alpen^eitung" und „Der
Berg", denen sich nun t»?r „Bergsteiger" dcs Neichemteinocila^s
(S. Reichenstciner) hinzuqescllt. Auch die „Allgemeine Veryt>n,q'.'r Zei»
tung", die als Nachrichtenblatt geführt wird, fei noch genannt. Für
die gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse etwas viel! Trotz»
dem wünschen wir allen eine gedeihliche Zukunft. Vergheü!

H. B.
Peter Carl Thurwieser. ewZzzewähiie Schriften (1739—1853).

Mit Bildern von Jos. Niedl. — Alpensreund-Bücherei, Band 1. Mim«
chen. — Der Alpenfreund-Verlag verdient Dank und Anerkcnmma.,
für die schmucke Darbietung dieser Auswahl aus den Schriften eines
Bergsteigers, den wir zu unseren, alpinen Klassikern zählen. Fünf
Bergfahrten, eine Rundschau.Schilderung und die Betrachtungen
„Ueber das Bergsteigen" geben uns ein Bild jener Zeiten, die den
Anfang des Alpinismus bedeuten, und es ist fesselnd und lehrreich
zugleich, durch die Aufsätze sich dorthin zurückversetzen zu lassen. Außer
der vorangestellten kurzen Lebensbeschreibung, die Max Rahrer bei»
steuerte, bringen uns die aufrichtigen Geständnisse „über das Berg«
steigen" Thurwiesers an und für sich sympathische Gestall noch näher,
und dl« Alpenfreund-Bücherei hörte keine bessere Eröffnung finden
können als mit diesem. Thurwiefer gewidmeten Band 1. Möge es
recht vielen, die sich heute zum Bergsteigen drängen, ein befruchten»
des Erbauungsbüchlein werden l H. B.

Josef Enzensperger. Fahrten im Wilden Kaiser (1873—1993).
Alvenfreund-Bücherei, Band 3. München. — Diese acht Klctterfahr«
ten — eine Auswahl aus den mustergiltigen Schritten eines umerel
besten deutschen Alpinisten — müssen derzeit Ersatz bieten für das
völlig vergriffene klassische Werk: „Ein Bergfteigerleben", das der
Akad. Alpenoereln München als Ehrendenkmal seinem Mitbegründer
und Meister gewidmet hat. Jeden von wahrem Bergsteigergeist be»
leelten Leser wird neben der Freude über die in den prächtigen Schil»
derungen sich dokumentierende Persönlichkeil Enzenfpergers Wehmut
erfassen, daß dieser kernige Mann jo früh von hinnen gegangen. Heut»
ein Fünfziger, was würde er in den gegenwärtigen Zeitläuften lins
und dem Alpinismus sein können, wo schon das treu bewahrte Ge»
denken an ihn, so segensreich wirkt! Und zu dieser Lebendighaltuna
eines unserer vorbildlichsten alpinen Heroen ist das vorliegend« schmucke
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Bündchen vorzüglich geeignet. Möge es von unserer heutigen Berg«
steiger-Iugend fleißig gelesen werden, was ihr und dem Alpinismus
zum Heile gereichen wird. H . B .

Dr. R. Sieger. Die Alpen. 2. Aufl. 1923 Sammlung Göschen 129.
M. 1—97. — Auf 36 Seiten eine Einführung in die Geographie der
Mpen, gerade recht für den. BergsteiHer. der von Aufbau. Klima,
Wasser. Schnee und Eis, Lebewesen und deren Tätigkeit. Lander und
Landschaften der Alpen auch etwas wissen soll, wenn er von seinen
Türen auch «Listigen Gewinn haben will. Leicht lesbar und keine
Statistik, mit Nutzen vor der Alpenreise oder auf der Reise selbst
zu lesen.

Dr. R. Langendes. PHMche Erdkunde I I (Lufthülle u. Wasser«
hülle der Erde). Sammlung Göschen 870. M . 1—92. — Unter den
Alpenfreunden gibt es zahlreiche, die sich für geographische Werke in«
tereffieren, weshalb hier auf dieses Büchlein hingwiesen wird. Luft»
druck, Winde, Niederschläge. Wetter und Klima sind auch für den
Bergsteiger wichtig.

Pere inZangslegenhei ten.
Der Verein der Freunde her Alpenvereinsbücherei ersucht die»

ienigen Mitglieder, die mit den Beiträgen für 1923 noch im Rück«
stände find, dringendft, dieselben entweder an ihre Sektionen oder
an den oben genannten Verein (Postscheckkonto München Nr.
40 978) zu bezahlen.

Die Alpenvereinbbücherei in München (Weftenriederstr. 21) wünscht
auf dem Tauschwege zu erwerben Jahrgang 1920 der Deutschen
Ulpenzeitung, ferner ältere alpine Schweizer Literatur.

Verein der Freunde des Alpinen Museums. Die alljährliche
Mitgliederversammlung fand am 8. September 1923 in Tölz unter
hem Vorsitz von Exz. Dr. v. S n d o w statt und wurde trotz der
vorgerückten Abendstunde gut besucht. Nach dem erstatteten Kassen»
bericht weist die Iahresrechnung 1922 123 000 Mark und 138 000
Kronen Einnahmen gegenüber 35 000 Mark Ausgaben (Vorschüsse
"iir Reliefs u. a.) auf. Die schon 1922 nicht unbeträchtlichen Preise
lir Drucksachen verhinderten eine umfangreiche Werbetätigkeit
urch den Verein selbst; doch stieg die Mitgliederzahl, dank der

opferwilligen Werbetätigkeit einiger Herren, in erfreulichem Maße,
lo daß sie heute 1710 beträgt — gegenüber der großen Zahl von
Besuchern, die dem Alpinen Museum Anerkennung und sogar Be«
wunderung zollen, freilich noch eine geringe Zahl, die wesentlich
aus der Scheu, sich in einer weiteren Mitgliedschaft zu binden, zu
erklären sein dürfte. Aus Vereinsmitteln wurden vier geologische
Lehrreliefs aus dem Allgäu, von welchen Höfats und Hochweiler»
topf fertig gestellt sind, 'sowie ein Relief des Borolmas»Gletschers
lm Pamir bestellt,- ein großes Uebersichtsrelief des Wetterstein und
der Mieminger geht der Vollendung entgegen. Auch ein Abguß des
Glpfelmassivs des Großglockner-Reliefs von P. Oberlercher (1:1500)
ist in Aussicht genommen, soferne die Teuerung, bezw. die ein»
gehenden Mitgliederbeiträge dies gestatten. Nach kurzer Aussprache
wurde beschlossen, den Mitgliedsbeitrag für 1924 nicht ziffernmäßig
festzusetzen, sondern der Selbsteinschätzung der Mitglieder zu über«
lassen, haben doch auch schon bisher eine große Anzahl, Einzelper»
lonen wie Sektionen, deren Aufzählung leider der Raum nicht ge»
stattet, weit über das Pflichtmaß hinaus gegeben. Unsere außerhalb
Deutschland ansäßigen Mitglieder und Vereine werden dringendst
gebeten, Spenden und Beiträge, wenn möglich nicht in Mark, son»
Hern in ihrer heimatlichen Währung zu geben.

Das bisher gewährte Wohlwollen läßt hoffen, daß alle Freunde
des Alpinen Museums dem Verein treu bleiben. Ihnen allen wurde
herzlichster Dank ausgesprochen. Beiträge und Spenden wollen an
den Verein der Freunde entweder auf deutfches Postfcheckkonto —
München — Nr. 4301, bezw. österr. Sparkassenkonto — Wien — Nr.
130 900 oder unmittelbar nach München, Praterinsel Nr. 5 über»
fandt werden.

Verein zum schuhe der Alpenpflanzen. Infolge der katastropha»
len Geldentwertung ist der Verein ohne jede Barmittel. Aus diesem
Grunde muhte die für Tölz anberaumte Hauptversammlung verscho»
ben werden. Diese findet nunmehr am 14. November d. I . am Sitze
des Vereins in Bamberg statt, wo die Entscheidung, über den weiteren
fortbestand des Vereins, welcher in zwei Jahren sein 25. Jubiläum

meiern darf, fallen wird. Die Mitglieder konnten wogen der uner»
chwinglichen Druck« und Portokosten von dieser Not nicht verständigt
werden. Infolgedessen blieben, auch wohl die Jahresbeiträge, nament»
liH der Sektionen, aus. Daß die seitherigen, lächerlich geringen Bei»
träge, soll der Verein weiter bestehen, auf eine andere Basis gestellt
werden müssen, wird Sache dieser Hauptversammlung sein. Einstwei«
len richten wir die dringende Bitte an unsere Mitglieder, namentlich
an die Sektionen des D. u. Oe. Alpenvereins, durch freiwillige Bel»
träge bezw. durch Vorausbezahlungen den Fortbestand des Vereins
wenigstens bis zur Hauptverfammlung einigermaßen zu sichern. Post»
Deckkonto des Vereins Nürnberg Nr. 7852. Anfragen wollen mit
Rückporto versehen sein. C. Schmolz.

Schwarze Liste. Aus der Sektion „Alpiner Schiklub" (München)
wurde Franz Weigert, Bankbeamter in München ausgeschlossen,
weil er sich dem vereinbarten Schiedsgericht nicht unterworfen hat.

Allerlei.
Umwälzung auf dem Gebiet des Karlenwesens. Die optische Flr»

ma Carl Zeiß-Iena und das Üuftbild-Stereographik-Konsortium.
München, stellen mit dem W e n s c h o w . V e r f a h r e n Versuche an»
um Reliefkarten herzustellen, die alles auf diesem Gebiet bisher-ge-
leistete in Schatten stellen sollen. Das W e n , H o w . R e l i e f wird
nach der „Alpina" durch ein Verfahren ermöglicht, das die Karten»
vorlagen jeglicher Art (Generalstabskarte, geologische Karte usw.) dehn»
bar macht und zum Originalreliefdruck zuläßt. Die Wenscham-Er»
findung schafft ein Präzisionsrelief, das durch Anwendung eines Präge»
fystems der Vervielfältigung mit dem Endeffekt zugeführt werden kann,
daß jedes Relief mit der vorher ebenen Karte als Oberfläche mittels
eines einzigen Pressedruckes entsteht. Die Karte ist fo zum Relief,
das Relief zur veredelten Karte geworden. Je hochwertiger die topo«
graphische Kartengrundlage und je größer deren Maßstab ist. um so
höher liegt die Qualität und Brauchbarkeit des Karten reliefs.

Nach fachmännischem Urteil dient das WenschonkRelief gleich vor.
züglich der Wissenschaft. Technik und Industrie, wie Unterricht und
Sport, da nach diesem Verfahren die ganze Karte mit ihren samt»
li<hen Signaturen und Namen zum Relief wird. Dieses stellt also
eine natur- und winkelgetreue Verkleinerung des betreffenden Erd»
ausschnittes dar, die a l l e Geländeformen in ihren 3 Dimensionen
ausweist. Die Klarheit, Genauigkeit und Uebersichtlichkeit des Wen»
schow-Reliefs unterstützt Lehre und Forschung wie Sport und ennön»
licht z. B. nach Flugzeugaufnahmen die Darstellung von Teilen der
Erde, noch bevor sie Menschenfuß je betreten hat. H. N.

Das Geschlechtswort des höchsten Gipfels der Welt. Um nicht
das Verhängnis der fehlerhaften Benennung des höchsten Gipfels lm
Himalana fortzusetzen, der bekanntlich zuerst mit dem Gaurisanlar ver»
wechselt, dann Mount Everest genannt wurde und erst mit den Be«
steigungsversuchen der Engländer seinen seit uralten Zeiten ang««
stammten Namen Tschomolungma zurückerhalten hat. nimmt in der
Oe. A. Z. Nr. 1017, Dr. E. G. Lammer, gegen den gedankenlosen
Sprachgebrauch, „der" Tschomolunqma zu sagen, mit Recht Stellung.
Der tibetische Name „Tschomolungma" bedeutet nämlich: allgütige
Mutter des Landes oder Göttinmutter der Erde — wahrlich ein wü'r»
diger Name für den höchsten Gipfel der Welt! Und daher muß man
so wie man: D i e Berntna, d i e Weißkugel, d i e Glocknerin spricht
und schreibt, richtig auch d ie Tschomolungma im Deutschen sagen.

Alpines Kriegerdenkmal. Die S. Bayerland hat zum Gedächtnis
an die 59 Kriegsopfer aus ihrem Mitgliederkreis am F r a u e n «
a l v l s a t t e l nahe ihrer Meilerhütte im Wetterstein an einem
Felsblock eine Gedenktafel mit Kreuz angebracht. Am 29. Sept.
d. I . fand die feierliche Enthüllung und Einweihung statt, die einen
unvergeßlich eindrucksvollen Verlauf hatte.

Aufruf! Der Wiener Bergsteiger Dr. F. Tursky beabsichtigt
einen Führer durch die Venedigergruppe herauszugeben. Alpinisten,
die in diesem Gebiete unveröffentliche Neuturen ausgeführt haben
oder sonstige Beiträge liefern können, werden ersucht, kurze Mit«
teilungen an die Anschrift des Verfassers, Wien I I . , Schüttelstraße
101/16, einzusenden. Auch die Ueberlassung von Lichtbildern wäre
erwünscht.

Zu verkaufen gesucht: Zeitschrift 1881 bis einschließlich 1919. ge»
bunden, vollständig neu. Näh. bei Diol.'Ing. H. Vißhoff, Tegernsee.

Gefunden: Auf dem Wege von der Genschel-Alm zum Genschel»
Pah ist eine Feldflasche gefunden worden. Gegen Erstattung der Un»
kosten abzuholen oder zu entnehmen bei Dr. Rud. Schubert, Leipzig
Rob. Volkmannstraße 1.

Gefunden: Am 26. Aug. wurde auf dem Weg zur Zugspitze zwl«
fchen Anger, und Knorrhütte ein Zwicker in Brillenfutteral Marke
R. Renn'mger, Optisches Institut, Frankfurt). Abzuheben gegen Post«
gelderfatz bei der Kassenstelle der Sektion Reutlingen, Metzg".rstr. 38.

Gefunden: a) 15. 8. 23: 1 Kamm. Vom Prinz Üuüpold-Hain
zur Gratscharte am Fuchsenkar. — b) 16.8.23: 1 Aluminium»Büchse
im Heustadel der unteren Traunalps. (Tennhaumer). c) 2 l . 8. 23:
1 Taschentuch. Von Fischbach-Alpe nach Brunn, d) 21. 8. 23: 1 Ta»
schentuch. Von Partenkirchen nach Reinfeldbauer. (Porto für Pack«
chen einsenden!)

P r e n g e l , Pillau Hafenbauamt. Königsberg.

Liegen gelassen: 22. 8.: 1 blaue Jacke, Leinen, am letzten Heu,
stadel des Weges von Vorder-Grasach nach Mittel-Grasach. —80.8.
23: 2 weiße Taschentücher u. 3 Mitteilungen. Vor der Bank vor der
St. Anton-Kapelle bei Partentirchen.

P r e n g e l , Pillau Hafenbauamt. Königsberg.

Anzeigenteil.
Innsbruck, Hotel Maria Theresia. Prachtgastgarten, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Verleger: Hauptausschuh des D. u. O?. AlpenueremZ, Niwchen, Kauldachiti. 91/3. — Alleinige Anzelgenannadmestelle: M . Ä u l e b Nachf, A . -G , Wien, 1., Wollzeile 16. — Haupt»
schriftleiter, Hanns B a r t h , Wie« 17/2, Dainbacherstraße 64. — I m Deutschen deiche uerantWortlich: Dr. I . M u r l g g l , M'inchen, Kau-bachstratze 91/2. — Kommisllonsoellaa, bei d«l

2 . Lindauer'schen UniuerMts'Vuchhandlung (Schöpping) München. — LtotaUonsdluck von 8<ul Lchmidle» E b b / M ü c h
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Alte und neue «Gefahren der
Eine Plauderei mit ernsten Anlertönen

Von Ernst E n z e n s p e r g e r - M ü n c h e n .

Wir älteren Bergsteiger finden nur selten in den Bergen den
Zauber wieder, der unsere noch der Erschließungszeit ungehörigen
Fahrten unserer Jugend zum schönsten Abschnitt unseres Lebens
machte. Was trägt die Schuld?

Die B e r g e blieben doch die Gleichen!
So haben w i r se lbst den feinen Sinn von einst verloren?,

Sicher nicht! Denn die Spanne Zeit, die uns von jenen Iugendtagen
trennt, ist nicht so lang, um stärkstes Empfinden auszulöschen: und
so abgestumpft das Iammerleben unserer Zeit uns alle machen mag,
tiefste Gefühle wie jene unseres Bergerlebens bleiben dauernd.
Wirklich taucht an seltenen Stellen die alte Kraft des Bergempfindens
auch heute wieder auf — in Bergen a l l e r Art. inmitten man»
cher Menschen.

So muß es an den M e n s c h e n liegen.
„Die Bergeinsamkeit ist vor den Massen geflohen." Rasch ist

das Urteil fertig — und stimmt doch wieder mit der Wirklichkeit
nicht überein „Wie war es doch mit jener Schutzhütteneinweihung
aus allerjüngster Zeit? — Waren da nicht Hunderte von Besuchern?
— Und trotzdem — fast körperlich hast du's gespürt — wallte plötzlich
der alte Zauber der Bergseligkeit in deiner Seele auf!" —

Es waren gleichgestimmte Menschen. Der derbe Bauer aus dem
nächsten Hochtal neben dem Exzellenzherrn aus der Großstadt, vier»
schrötige Burschen aus der Gegend buntgemischt mit grober Wert»
jugend, feingliedrigen Studenten aus der Stadt, so grundverschieden
äußerlich und doch alle gleichgeartet in dem Einen, im feinen Takt,
sich einzufügen in die Stimmung, für die der N e r g und n i c h t
d e r M e n s c h den Grundton gibt, die tausend Nichtigkeiten abzu»
streifen, die unter den meisten Leben sind, alle gleich froh im Kosten
des schönsten Geschenkes oben in den Bergen, das Verzichten heißt
auf den Krimskrams und Vergessen auf den Jammer unferes Lebens.

Und doch muß es an den Menschen liegen . . .
„So müssen andere Menschen jetzt anders sein? . . . und anders

auf uns wirken? . . . Einzelne . . . oder vielleicht gar die Mehr»
heit? . . . Warum? . . . Wie sind sie anders . . "

Und dann ein Rückversinken in die Vergangenheit! „Wie war
es einst?" Iungkriiftige Burschen droben auf der menschenfernen
Tchutzhütte, wochenlang so fern von der Kultur, daß sie wie ein
Schimmer dort draußen irgendwo in verdämmernden Flachlands«
dünsten versunken schien — und doch die Zeit so stark an Menschen«
erleben, daß sie uns fast dcr Bestteil unseres Lebens dünkt! Vom
Luxus fern, an Arbeit reich, nicht arm oft an Entbehren! Und doch
so köstlich fein, der Bergabend vor der Hütte draußen, wenn Licht
und Dunkel um die Berge kämpfen, die traulichen Stunden ums
Hüttenfeuer, froh vom Geschehen des Tages, die ernsten Frühstunden
der Nacht, wo auf hartem Lager das Sorgen um den kommenden
l a g sich mählich wandelt in tiefen, traumlosen Schlaf! Am Morgen
fort, so unbedenklich und unbesorgt ums Eigentum, als ob es keine
Menschen gäbe, und tagelang allein und abends ein Grüßen schon von
ferne zum vertrauten Heim, als ob es an einsamsten Stellen stünde —
im Urwald draußen oder irgendwo, wohin die Menschen nimmer
kommen können!

„So war es doch die Bergeinsamkeit . . .?"

Nein! Denn damals, wie bei der Heimkehr der Nauch vom Dach
verdächtig sich zum blauen Höhenhimmel kräuselte, verdrossenes Unbe«
Hagen erst den Fremdling frostig empfing, wie wurden die Tage
doppelt froh im raschen Wandel von Fremdheit zum Vertrauen, von
Kameradschaft zur Freundschaft, so blitzschnell geschlossen, so tief und
fest und Jahre überdauernd wie nie im Leben draußen! Tiefer und
fester an jedem Sonnentag, der uns das göttliche Schlendern über
Hang und Kar schenkte, das Kämpfen den Grat entlang, die Wand
empor, feilverbunden, zur Lebensgemeinschaft verkettet, freiwillig . .!
Nicht nur am Sonnentag, im Nebeltreiben wie im Sturmesheulen,
im Hochgewitter, im Winteraraus, wo frohes Ringen mit den Ber»
gen zu verzweifeltem Kämpfen mit allen Naturgewalten wurde —
auf Leben und T o d . . l

„Das K ä m p f e n also war's, vom fpielerisch leichten Mühen
bis zum letzten Gang der ausgeschöpften Kräfte, aus dem das Verg-
glück dort, wo Sein und Nichtsein sich um Haaresbreite schied, die
schönsten Wunder blühen lieh — wiedergeschenktes Leben und Sieg."

Man kämpft auch heute — und doch wird man so manchen
Kämpfers nicht mehr froh . . .? War damals auch — gesteh' Dir's
nur — nicht jedem in gleicher Weife mit offenem Herzen zugetan . .
Und wie war's denn mit jenen fröhlich übermütigen Kameraden,
die einmal der Weg zur Hütte trug? Die alles andere wie Kämpfer
waren! . . . Und doch mit Sang und Klang und Uebermut die Berge
wie mit ae'.em Leben füllten — «wem, echtem Leben! . . . Und
wie war's mit dem feinen, stillen Mann, jenseits der Schwelle, wo
stürmisches Kämpfen noch den jugsndstarken Menschen lo<tt, der un»
scheinbar, behutsam leis durch unser Berg« und Hüttenleben ging
und schließlich doch mit stillem Zauber f e i n e s , an Taten armen,
an Werten reichen Bergerlebens wie mit goldenen Zai'berfäden un«
fere Seele umspann, so daß er schließlich unser Führer schien und
eine Lücke aufsprang, als ihn der Abschied wieder hinuntertrug ins
Tal? . . . Wie war das seltsam, als wir dann erst im Fremdenbuch
den längstbelannten. altverehnen Namen fanden, eingetragen w
letzter Stunde, und dabei doch nicht begriffen, wie unserer drauf»
gängerischen Jugend der freundgewordene Mann bewußt oder un«
bewußt das stärkste Geschenk der alten Lebensgemeinschaft in den
Bergen gegeben hatte, die Unbefangenheit von Menfch zu Mensch!
Wie war das i m m e r damals? Wenn Menschen kamen, das
Unbekümmertsein um Stand und Namen und doch ein Bohren unlli
Forschen derer, die mit dem Recht des „Früherkommens" auch das
Recht der Auswahl, der Aufnahme oder Ablehnung im kleinen Kreis
der Hüttengemeinschaft so gewaltlos und doch so unerbittlich klar
und fest pflogen, daß keiner sich länger halten konnte, der nicht vor
diesem Richterstuhl die Gnade fand! Ein Bohren und Forschen auf
den Grund der Seele, das sich um Jugend nicht und nicht um Alter
scherte und nicht um alle Hüllen, mit denen das erdgeborene Leben
Wert oder Unwert v e r h ü l l t . . .

Das ist das köstlichste Geschenk der Verge an die Menschheit, daß
sie den wahren Kern des Menschen auf ihrem felsenharlen Boden
offenbaren. Das war der Urgrund des Zaubers unleres Vergerlebens

VeMgserneuerung sik 1924. Vom Veginn des Iahres 1924 ab erscheinen dk
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von ehedem, daß wir dies Wahrheit gebende Geschenk der Verge in
unserem Gemeinsamkeilsleöen dort öden nützten, daß es ein un»
geschriebenes G^seh ward, nach jenen urmenschlichen. harten und
«vi. rhaflen Unterschieden zu werten, die eine verfeinerte Ueberkullur
in Jahrtausenden verwischte und verdarb, daß es nicht hieß: «vom
nieder» Stand —vom hohen Rang", «arm oder reich". «Held oder
Christ", «von meiner Partei — von anderer", daß jene urewigen
Menfchheitsbegriffe wieder Geltung fanden und n u r diese: «Der lav»
fere Mensch — der feige Mensch", «der gute Mensch — der schlechte
Mensch", «der feine Mensch — der fade Kerl". Und daß man wagte,
dort oben allein nach jenen Menschenwerlen auch zu wählen.

Und noch eines: Daß man in seNg jauchzendem Verleidigungs«.
willen von jenem Paradies dort oben fernhielt, was uns das Leben
der Ursprünglichkeil und vollster Menschlichkeit verderben konnte, und
jeden Versuch verjagte, in unsere ftöhen die Uebcrfeinerlmg der
Kultur und dle Gewohnheilen und Werturteile hinaufzuführen, die
wie das Netz einer unüberwindlich grausamen Spinne über dem
verstaubten Menschenleben unten lagen.

Das war der Zauber unseres Vergerlebens und das ist der
wahre Sinn des Gemeinfamleitslebens in den Bergen.

Und immer dann kam Unheil in die Berge und floh der Zauber,
wenn die Bergsteigerzunft abging von diefen ungeschriebenen Ge-
setzen. Das war zum erstenmal, als langsam, wie mit dem unmerk»
baren Künsten des gerissensten Verführers so langsam, der Luxus
von den Tälern in die Berge stieg und auf einmal das ganze ver-
haßte, überoerfeinerte, gelüstige Leben, aus dem der wahre Berg»
freund geflohen war, wie ein um 2000 m hochgehobener Strom, in
d?n Schutzhütten, die er gebaut, auf den Wegen, die er in seiner
harmlosen Menschenfreundlichkeit für alle erschlossen, hemmungslos
b"-ch se ine Verge floß und ihn zum gnadengeduldeten Fremdling
machte. N ie wird es den alpinen Vereinen bitter schwer, den Strom
wieder hinunterzudämmen, von wo er niemals hätte zu den Hohen
fluten dürfen!

Das war zum zweitenmal, als unholde Gäste, reich vielleicht an
technischem Können, doch ungereift an dergsteigerifcher Gesinnung,
großgezogen in den allzuviel«! lichtscheuen Pflanzstätten einer neuen
Vergsteigerjugend, die nicht der edlen Ueberlieferung des im Führer»
gedankt.» stetig sich erneuernden wahren Vergsteigertums entsprossen
war. mit Lärm und Toben und Weibergekreisch und unflätigem
Getue Kunde gaben von der seltsamen Kraft des Vergcssphinr., die
auch die schlechten, ungebändigten, unbehüteten Instinkte der Mensch»
heit zur höchsten Steigerung bringt. Wie ringt die Bergwacht im
Kampfe gegen den aus Großstadtschmutz und Zeitrohheit geborenen
zweünl Feind!

Und nun das Drittel „Heid — oder Christ? Nein — nur der
reine Mensch!" Empfindliche Stellen rühr' ich nunmehr an. I n Ab»
wehr der beiden ersten Feinde sind wir einig, die ganze ehrliche Berg«
steigerzunft und oarndran wir alle vom D. u. Oe. A. V. Nun geht's
in unser: eigenen Reihen. Rein deutsch empfindend Hab' ich weiß
Gott in jenem bitteren Kampfe, der nun seit Jahren uns in zwei
Lager spaltet, niemals im Zweifel gelassen, in welchem Lager meine
Stellung sieht, niemals darüber, daß harte Kampfe Abbremsen nicht
vertragen, sondern ausgefochten werden müssen — a m r e c h t e n
P!a<'.-. und rechter Platz ist überall dort, wo an den Kampfstätten
unseres re»bu:'.gsreichen Menschentums Probleme und Zankäpfel reif
geworden sind zum frischen Streit — auch in den Vereinen. Aber
„ I ud ' oder Christ", vom Kampfboden des Tales hinaufgetragen in
die rei..^ Luft der Verge, dort grundsätzlich ausgefochten in Plakaten,
die ^on Hüttenwänden den Erdenkampf heruntergrinfen. dem wir
dort oben dach entfliehen wollen? . . . I h r lieben Freunde aus Oester»
reich! Das trifft auch uns, die wir sicher in guter Kampfbrüderschafi
Euch treu zur Seite standen, wie ein böser Axtstreich an unserem
Lergempfinden.

Denn es trägt den Kampf des Tages hinauf in die ewigen Berge
»-nd wählt nicht nach dem Wert des Einzelmenschen. wie es dort
sv?n Brauch war von Anbeginn, drückt blind in jenen Höhen, die
wir rein halten wollen wie ein selbstgeschaffenes Paraoies von allen
erdgi^arensn Masf?nlciden!chaften, einer Gesamtheit ohne Vius'i ig,
das Zeichen der Verurteilung zum „Nichtbestanden oor den Ber»
gen" auf. die Stirn.

I n unseren Reihen klafft diefer Riß. Und nun kündigt mit
unterirdischem Grollen, das wie vor schweren Erdkatastrophen dem
Unheil voranklingt, ein neuer Riß sich an, ein Riß. der die ganze
Bergsicigerwelt in zwei fremde Welten fcheiden wird. Unüberbrllck'
dar. wann einmal feine Ränder sich entfernten, für endlos lange
Zeiten! Denn ihn erzeugt die gewaltigste, die unseligste aller mensch-
lichen Massenlcidenschaften, die stärkste Mcnschentrennerin, die mit
der Macht zerstörender Erdbeben alle menschlichen Gemeinschaften
quer durchreißt, oor der Familie ebensowenig Halt macht wie vor
alto-prodter, frcud'- und leidgestählter Freundschaft. D i e P o l i t i k !
Wir s^hen vielleicht vor einer Scheidung der Geister, die aufzuckt
vvn un'ierc.l Kumpfsiätten im Tal bis in die hohen Berge, die viel-
leicht den Frieden, den wir oben suchten, für u n s e r e Lebenszeit
lv.lf Nin:>7>:2rWicderseh?n verscheucht. Wir stehen — zum Teufel mit

allen Umschreibungen und allem Herumreden
der N a t u r f r e u n d e . * )

vor dem Problem

I n fonnenwarmen Höhen, den Unfrieden der Welt unter Dir
— wie fein kräuselt sich doch dort unten, taufend Meter tiefer, der
Rauch über den Dächern, ein leises Glockenklingen, wie es zuweilen
fo heimlich in unsere- Winterträume von den Bergen klingt . . . .
damit der starke Ton nicht fehlt, die kalte Wand unter Dir. von
deren wundervollem Erleben Du felig müde den gedankenleichten,
wesenlosen Flug der Rast hinauf zur Himmelsbläue machst, vor Dir
der rostrote Zackengrat, der über einer kurzen Spanne Zeit Dich wie«
der aufruft zu dem Rest des Tagesfchaffens... und um Dich der
köstliche, schmeichelnde, unirdische Bergesfrieden . . .

Und nun schau in die Zukunft! S o k a n n es k o m m e n :
„Vom Grat herüber, vom Ziel der Weiterfahrt, naht Gesellt

schaft. . ..feine Kerle! Wie sicher sie gehen, wie musterhaft der
Prüfstein ihrer Kameradschaft, die Sorge um dag Seil! . . . Doch
halt, reizt nicht vom 6ut die dreisterniae Blume über den ver»
schlungenen Händen? . . . Und mürrisch tlmgt Dein Gruß den An«
kömmlingen entgegen, die mürrisch auch das silberne Edelweiß auf
Deinem Hute grüßen . . . Und jetzt weit weg! Wie ist der Gipfel gar
so tle'm! . . . So unbehaglich nah die andern, obwohl sie m M'.ner
Fremdheit sich dicht am Rande niederließen! . . . Wie gerne fragest
Du nach jenem Ueberhang dort drüben, der längst das Sorgenkind
Deiner Gedanken war! Wie gerne würdest Du als Gegengeschenk vor
jenem Block drunten in dem engen Kamin warnen, der fast das
Leben Dir gestreift! . . Umfonft. Du findest nicht das Anfangsworl
und auch nicht sie. Der Ehrenkodex verschließt mit festen Siegeln Dir
den Mund . . . Bergkameraden? . . . Nein, Vergfremdel Nein,
nicht einmal das, Bergfeinde! . ."

„Bergfeinde? . E i n f t ä r t e r e s V i l d l . . . I m wüsten
Streit, von Stichelreden ausgegangen, zwei Haufen auf dem Gipfel;
mit Müh ' und Not vor Tätlichkeiten schließlich noch bewahrt, die
friedliche Waffe des Kampfes mit den Berg zu böferem Streiten
gegen Menschen kehren wollten . . . Wie kam es doch? . . .
War's nicht wie fernes Gewitter am gestrigen Abend schon
heraufgestiegen unten, wo trutzig die zwei Hütten wie
Kampsuurnen zweier fremder Welten auf SteinwurfZnähe czc^i'ü^l«
stehen? War's nicht die letzte Entladung, seitdem im rücksichtslosen
Eifer des Trutzgedankens dem stillen Obdach von ehedem, aus«
reichend für e i n bescheidenes Arbeitsgebiet, das Kleinod e i n e s
Vereins, gehegt, gepflegt feit vielen Jahren, das zweite justament
vor dessen Nase frech sich hingefetzt? . . . Ein letzter Ausbruch des
Hasses, genährt an jedem Tag von jenem an, wo siegesfroh politisch
Lied als Weihelied dem neuen Bau zu Ehren vom entweihten Rund
der Berge klang! . . . "

»Und noch so ein Z u k u n f t s b i l d l . . . I n stiller Nacht allein
. . in jener unsagbar fiebrig traurigen Stimmung, wenn sich die

dunklen Schatten über die Not der nicht zurückgekehrten Freunde
senken, kein Laut dem hoffnungsmüden Rufen Deiner Stimme Ant»
wort gibt . . Du ganz allein und hilflos . . . Und Hilfe zur rechten
Zeit vielleicht die letzte Rettung, sehnlichst erwartet von denen, die auf
Dich als Letztes bauen . . . Dort drüben das Haus ist voll . . . Doch
Feinde sind sie. bitterböse Feinde . Sollst Du's doch wagen? . . .
Und wenn die Freunde heil und sie zornrot und schamvoll oor uner«
wünschten, höhnischen Rettern steh'n? . . . Unfroh der Hilfe von
bitterer Feindschaft, von der selbst das Helfen „an die Ehre greift"!
. . . Und wenn Du gar v e r g e b l i c h . . .?"

Weicht, trübe Bilder, ihr finsteren Schreckgefpenster von Kampf
und Leidenschaft des Lebens drunten, ihr Friedensstörer, ihr Vsr»
derber alles Guten, das uns einst mit den Gesetzen stets bereiter
Kameradsäiaft heilig war!

Doch feid bedankt, daß ihr die G e f a h r gewiesen, die ärger als
irgend eine dem Frieden unserer Verge und dem Gemeinsamkeits»
leben seiner Menschen droht! Und dann zur Abwehr!

„Wer trägt die Schuld?"
Gemach! Die Schuld ist auf dem Marfche, zweifellos. Schon

geht sie wie schwere Drohung einher. Doch noch ist sie nicht Schuld
der T a t , aus der es keinen Rückzug gibt.

Und daß sie nicht zur riesengroßen, nie wieder gut zu machenden
Schuld an unserem Leben in den Bergen wird, ist Klarheit not —
nicht jene Scheinklarheit, wie sie im trüben Nebel unseres Tages»
kampfes parteilich nur die vorgefaßte Meinung des e i n e n Kon«
trahenten wiederspiegclt.

Die reine Klarheit, die nur der reine Hauch der Berge aibt. wo
nicht der irrende Mensch im Streit befangen, in dem er lclbst Mit«
streiter ist, den Richter spielt, sondern sich demütig unterordnet dem,

*) Turistenverein „Die Naturfreunde", Sitz der Leitung Wien,
Geschäftsstelle Nürnberg, Zeitschrift „Der Naturfreund" Wien 15/1
Neubaugürtel 15). Gegr. 1895; über Österreich und Deutschland ver«
breitet, mit Ortsgruppen auch im Ausland wie z, V. Schweiz. Hol»
land, Rumänien, Bulgarien usw. Einteilung in 17 Gaue, Orts»
grupvenzahl 1920: 500, 1923: 1300, Mitgliederzahl 1920: 70 000,
'1923 180 000. Hütten und Häuser 1920: 100, 1923: 154. — Ueber die
augenblickliche Zielrichtung vergleiche Anmerkung, Seite 119.
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was in den Bergen höher steht als der armselige Augenblicksmensch,
der ewigen Kraft und Schönheit der Berge.

Drum sacht erst das politische Gewand herabgezogen, das wie
das Nessus'Hemd fast unadreißbar um die Seelen unserer heutigen
Menschheit liegt! Und sachte auch die farbenfeindliche Bril le der
Partei, die nur das Weih für Dich und Schwarz für Deinen Gegner
tenntl

Und so im farbenfrohen, Blick und Erkenntnis weitenden Glänze
der unermeßlichen Rundschau, im wohligen Bad des B e r g e s f r i e »
d e n s , der immer in den nächsten Stunden als das bedrohte Ziel Dir
vor den Augen stehen soll, ist just die rechte Stimmung für das
Forschen und zur Zwlesprach.

„Wie ist es denn gekommen?" . . .
„ N a t u r f r e u n d e ! Ein schöner Name." — „Doch setzen sie

sich einseitig fast nur aus Menschen e i n e r sozialen Schicht zusammen
— Arbeiter sind's zumeist." „Das ist Gefahr; denn schon Absondern
nur nach jenen dreimal verfluchten Grenzen, die unser Daseinskampf
geschaffen, trägt Politik im vorhinein in unsere Berge: So liegt der
Anfang . . ." „Halt, nicht in den Bergen stand die Wiege, nicht n u r
den Bergen gilt das Wollen 8es groß gewordenen Vereins . . . Und
daß er den Zauber der Natur auch jenen Kreisen preist und schenkt,
auf die gerade im stumpfen Arbeitsleben der Ausgleich edler Freude
doppelt günstig wirkt, ist zweifellos Verdienst . . . und daß sie für
sich gesondert den Anschluß zur Mutter Erde suchen und nicht gemeinsam
in unserem Kreise — 5ie Hand aufs Herz, sind wir so völlig frei
von Schuld?" „Doch i n den Bergen? Hört man nicht mancherlei
von wüstem Toben, von fremdem Treiben, das uns bis in die Seele
hinein zuwider ist?" . . „Gewiß, doch sind denn w i r von allen
Fehlern frei? . . . Und fremdes Treiben? Sind's oft nicht Aeußer»
lichkeiten nur, die aus anderem Leben heraus geboren sind, oer«
gröbert und verzerrt durch unser mißvergnügtes, eigenes Unver«
mögen, den herrischen Willen, die f r e m d e A r t von Anfang an
als S c h l e c h t e s mit einer Handbewegung abzutun . . .?" „Aber
die roten Fahnen, die man die letzten Jahre an manchem der schon«
sten, hehrsten Winkel unserer hohen Berge sah, die trutzigen Lieder?"
. . . „Den ersten Strich mit dicker Kreide auf die Schuldseite . . .
denn d a s heißt P o l i t i k . . . die häßlichste Politik, die die
Fahne der roten Internationale aufpflanzt auf einem Boden, der
so wenig liberal fein darf wie konservativ, deutschnational wie
sozialistisch, nichts anderes sein darf als dag schönste, hehrste, ge«
weihte Stück d e u t s c h e r Erde. . ." „Und dann die bösen Worte
vom Klassenkampf, Proletariat, in feinen Blättern gedruckt zu lefen,
hier und dort verstreut . . ." „Ja hier, und dort verstreut und dann
geschäftig zusammengetragen, herausgerissen aus dem Zusammenhang
und sorgfältig alles weggelöst, was mildernd wirken könnte, und
dann nach jenem bösesten Rezept, das unsere Menschheit zur Ver-
bitterung unserer Kämpfe schuf, aus leichten und minimalen Giften,
die oft ganz unschuldig am Orte wirken, wo sie stehen, erst zum kon-
zentrierten Gifttrank höllischer Schärfe zusammengebraut . . . Wor-
te, von Ungeschickten typisch in i h r e m Organ benützt, wie fie's
in i h r e n Kreisen oft gedankenlos gehört, von Fanatikern, die gute
Erde mit ätzendem Saft noch eigens für ihre galligen Zwecke
düngen zu muffen glauben, von Führern auch wohl, die nicht von
der höheren Werte der Verantwortung, nein anderen zu Gefallen
schreiben . . . häßliche Worte, zweifellos . . . doch W o r t e nur
- . . aber ihnen stehen T a t e n gegenüber, ebenso zweifellose, feste
T a t e n . . . geschmiedet in den Werkstätten unseres edelsten Wir»
kens in den Bergen, im R e t t u n g s w e s e n , in dem wahrlich die
andern drüben den Mann so gut standen wie irgend einer von uns,
sogar zu gemeinsamer Arbeit mit uns organisatorisch so gut ver-
bunden wie auf dem Kampfplatz um die Säuberung der Berge, in
der B e r g wacht , und in der I u g e n d s a c h e schon über Jahr
und Tag so einig mit uns wirkend, so tief einsichtig in verschwiege»
nen Gesprächen über Grundfragen mit manchem ihrer Führer und
darüber hinaus auch in hartem gemeinsam durchgefochtenem Mei-
nungsstreit um das Gute und die Ordnung gegen Widersacher so
treu bewährt, daß, was auch kommen mag, das Band gemeinsamen
Verstehens und unvergessenen gemeinsamen Wirkens uns i m m e r
binden w i r d . . . Und sehen wir weiter, noch vor einem Jahre
haben wir sie mit dem Namen „befreundeter Verein" genannt,
b i s . . . "

„Bis der D. u. Oe. A. V. mit der Kündigung der Ermäßigung
der Hüttengebuhren gegenüber den „befreundeten Vereinen" den
Zankapfel den Naturfreunden vor die Füße warf und selbst den
politischen Kampf . . ." „Nein und dreimal nein . . . und endlich
dem ehrlichen Wort geglaubt, wie's unter Männern Brauch ist,
gekündigt ist a l l e n befreundeten Vereinen und Politik war weder
Anfang noch Ende, nock, Grund der Maßregel, und Urheber war
nicht e i n e Sektion, fondern der aus ganz bestimmten Erfahrungen
und Erlebnissen spontan und gleichzeitig geborene Wunsch einer
überwältigenden Mehrzahl von Sektionen. . . doch daß die Kündi-
gung der Anfang und der Drehpunkt der Verschärfung der Beziehun-
gen war, ist zwe i f e l l os . . . und von Anfang an Gefahren und
Härten in sich trug: denn nachdem der 2 . u. Oe. A. V. in vielen
Gebieten nun einmal das Monopol der Bauten in der Hochregion
der Berge praktisch in den Händen hat, bedeutet die A u f h e b u n g
d e r V e r g ü n f t l g u n g — n i c h t A u s s c h l u ß v o n d e n Hu t«

t e n , von der eine gefährlich oberflächliche Berichterstattung oft
spricht — zweifellos Verteuerung, die bei der sozialen Schichtung
Naturfreunde ganz bestimmte Kreise trifft . . . doch war's ein
Recht , das klare Recht, das immer die Leistung vergangener Jahr»
zehnte, das Eigentum und n u r a u s e i g e n e n M i t t e l n getra«
gene ungeheure finanzielle Opfer geben, und es war ein zwingender
Grund zur Ausübung des Rechtes, als die Träger dieser Opfer,
a l s f e i n e e i g e n e n M i t g l i e d e r v o r l a u t e r „ B e >
f r e u n d e t e n " d i e e i g e n e n H ü t t e n n i ch t m e h r n ü t z e n
k o n n t e n : und er wird zwingend sein, wenn und so lange — für.
eine bessere Zukunft neuer Verständigung sei's gesagt: i m h e r r i .
sehen B e n e h m e n u n d F o r d e r n o b e n a u f u n s e r e n
H ü t t e n so m a n c h e r s c h l i m m e K u n d e d a s Recht d e ,
„ E i g e n t ü m e r s " u n d d i e P f l i c h t des „ G a s t e s " n i ch t
v o n e i n a n d e r k e n n t . . . "

„Und wenn die Naturfreunde jetzt eigene Hütten bauen wol«
len . . . „So ist das zweifellos ihr gutes Recht, um so mehr als in
der Zeit maßlos gestiegener Teuerung Entzug der Vergünstigungen
und Monopol für viele Erschwerung des Lebens und für
manche praktisch die Unmöglichkeit des Hausens oben in
den hohen Bergen bedeutet . . . Doch w i e sie das Recht benutzen,
das wird zum Prüfstein, ob nicht das Recht schließlich zum Unrecht
wird — zur Versündigung an den ungeschriebenen Gesetzen des Ge«
meinsamkeitslebens in den Bergen und an den Bergen selbst . . .
ob sie im rücksichtslosen Eifer die a l t e n Rechte niedertrampeln, die
mit dem Besitze einer Schutzhütts oben in den Bergen auch den
Begriff und die Pflicht des A r b e i t s g e b i e t e s schufen, das hohe
ewige Recht der Bergwelt selbst, das uns zur Wahrung seiner schön«
sten Reize den Gedanken des S c h u t z g e b i e t e s schenkte — zum
Wohl der ganzen Menschheit.

Und hier setzt die Verblendung ein, daß der „befreundete" Verein
die Werbung für seine „Schutzhütten" mit dem Reizmittel der „Trutz,
lMten" versah, das alle bösen Instinkte aufrufen kann, war eine
böse T a t . . . Und daß er in rücksichtsloser p o l i t i s c h e r Tren«
nung mit schärfsten Folgerungen die Scheidelinie nach jenem be«
rühmten Beschluß vom heurigen Jahr in Leipzig**) ziehen wi l l
zwischen „Bürgertum" und „Proletariat", zwischen „organisiert" und
„nicht organisiert", ist schwerste Schuld, denn das ist Kampfansage
ohne Not, geboren aus den Niederungen unseligen politischen Streites.

„ M u h sie mit Kampf erwidert werden?"
Kurzsichtige Torheit, die von einem Verein, der Zufallsmehrheit

einer Versammlung den Vrandpfeil hwausschleudert in alle anderen
Lager! Muß sie unter allen Umständen fofort mit gleichem Geschoß
verqolten sein? Ist die überleyene Ruhe des Starken nicht wirkungs«
vollere Waffe? Ist sie nicht die richtige Waffe, wenn sonst die Tor«
heit die Kette von Verhängnissen nach sich zieht, die unfehlbar mit
schwerem Schaden nicht nur die Kampfparteien, nein, Höheres trifft?

„Schließt die Schuld wirklich schon für uns die Türen zum Saale
der Verständigung für immer zu. Verödet sie die Plätze, wo wir
freudvoll zu gemeinsamer Arbeit uns fanden — w i r i n d e n
A l p e n ? . . . "

Ein Hoffilungsichimmer blitzt aus schweren Wolken auf. «Der
Trennungsschnitt nimmt unsere Alpen aus — „einstweilen". Ein ver-
hängnisvoll bedeutsames Wort — ist es wirtlich der eisig nüchicrnü.
materialistische Geist, der nur vor dem Hindernis der Gegenwart kneift?
Ist es der stille Gruß der Mitstreiter dort drüben, die vorerst unter»
legen den festen Boden für bessere, spätere Einsicht retten und voc«
bereiten wollten? Ist es doch di« ehrfürchtige letzte Scheu vor
jenem Stück Erde, das politische Leidenschaft nie und nimmer ver«
trägt? . . . "

»

Hier setzt die klare Arbeit ein. Es geht ums Höchst« für uns
Bergsteiger, um den F r i e d e n u n f e r e r B e r g e , für uns alle
— auch für die, die drüben im anderen Lager sind, die vielen vor
allem, die hüben und drüben bis jetzt ihre gleich teuren Freunde
und Berggenossen fanden.

Verständigung gilt's der Verständigen. Doch daß auch über diesen
Punkt mannhafte und ehrliche Klarheit geschaffen wird, die besser wirkt
als scheinheilige Verhandlungen am grünen Tisch mit dem ewigen Hin-
tergedanken des Hinausmanöoerierens des Gegners durch den, der
schlauer ist. Nicht jenen Frieden wollen wir, der um des lieben
Friedens willen um jeden Preis dem Gegner die linke Wange beut,
wenn er die rechte schlägt. Da heißt's, wenn es nötig ist: „Hau her

**) Leipziger Erklärung" (Beschluß der H.V. Ju l i 1923): „Der
T.V. „Die Natucfreunds" ist die in:clnajwnale WanderorganiZation
des arbeitenden Volkes. Sie strebt eine sozialistische Kultur an. Es
ist daher die Pflicht aller Gli.'der t : s Vereins, bei jeder sich dar«
bietenden Gelegenheit die Tendenz des Vereins in unzweideutiger
Weise zu betonen. Bei der Aufnahme neuer Mitglieder ist darauf
zu achlen, daß dem Kicsse'ifiandpunkt ws Vereins Rechnung getragen
wird. Werden Unorganisierte aufaenommen, so ist darauf Bedacht
zu nehmen, sie baldigst den Organisationen der Arbeiterklasse einzu-
fügen. Zu Funktionäre dürfen Un^Mn'sielt? nicht gewählt werden.
Angehörigen von bürgerlichen Parteien, ist die Aufnahme zu ver-
weigern.
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— ich schlag hin", mit jener festen Kraft, di« auch Bergsteiger«
tugend ist.

Verständigung gilt's, die ohne viele Worte auf dem V e r »
stehen aufbaut. Auf dem Verstehen und der Liebe zu den Bergen
und einem festen, klaren Willen!

Was wollen wir, wir alle, hüben und drüben, denen die
Berge heilig sind?

M r wollen unter allen Umständen wie vom Goltesfrleden ge»
heiligle Oasen jene Ställen gemeinsamen Wirkens festhalten, auf
denen wir uns — AtenO zu Mensch — zum schassen im Dienst

der Verge fanden.
Wir wollen keine Politik in den Vergen.
Wir wollen den Frieden in den Vergen.
Denn das ist der Sinn der Verge: E i n Orl soll sein lm ganzen

großen, zerfleischten und zermürbten deutschen Vaterland, der frei
bleibt vom Jammer und Streit unseres Alltags, an dem nichts an»
deres gilt und wertet als das reine Menschentum.

Und die Hand soll verdorren, die ohne Not die Vrandsackel poll»
tischen Kampfes hinelnfchleuderl in dieses deutsche Heiligtum.

und gnädige Audienz beim KZnig des Jerwalls
Von A. B i l d s t e i n . N r . Neustadt.

Der stolzeste Recke des Ferwalls, der zwischen Paznaun- und
Rosana-Tal liegt, ist unstteitbar der Patteriol. Mächtige Berg«
streben zwischen den beiden Tälern in den Himmel, aber keiner
vermag den Wanderer so zu fesseln als er. Wie ein grimmiger
Beschützer des stillen, lieblichen Tales steht er alleine in der Zwie-
sel des Schönferwall« und Fasultales, vhne Verbindung mit anderen
leinesgleichen. Abweisend zeigt der Gewaltige gerade nach der Ta l '
feite die schaurig steilen, wilden Wände. Wir dürfen nicht ver-
gessen, doh es Urgesteinszone ist, in der wir uns befinden. Die
vielgliedrigen spitzen Felsformen des Kalkes fehlen hier. — Wenn
ich die Verge des Kalkes und jene Hes Urgesteines vergleiche, kommt
es mir vor, als ob ich in den elfteren die Jüngeren mit wildem
Blute fchaute, während die letzteren das Bild mehr oder minder
verbissener Alten treulich widergeben. Und so ein trotziger, unnah-
bar scheinender Alter ist unser Berg. Ein finsterer König, wie kaum
^n zweiter, beherrscht er sein schönes, an malerischen Tälern. Ach-
tung heischenden Höhen reiches Bergland. 3059 m hoch erhebt er
sein fürstliches Haupt zum Himmel, das immer ein Stück des ewi-
gen Schnees krönt.

Schon sind bald der Jahre zehn vergangen, seitdem ich als
glühender, jugendlicher Werber von St. Anton aus, der letzten ti«
rolerischen Station der Arlbergbahn, am späten Nachmittag eines
heißen Iulitages mutterseelenallein das träumerische Tal des Ro«
Wna-Baches hinein zur Konstanzer-Hütte wanderte. Sicherlich
nimmt« der köstliche Friede, den das abendliche Hochtal atmete, mich,
den damaligen Heißsporn kühler.

Wenig Raum haben die beiderseits des Tales eng zu einander
drängenden Berge für Niesen und Almen freigelassen. Nur noi-
gedrungen gestatten sie dem wilden Giehbach sein Bett und oft hat
es ernstliche Mühe gekostet, den Platz sür das Almweglein zu ge-
winnen.

Es waren gar prächtige Farben und Stimmungsbilder, die mich
Einsamen erfreuten. I n heißem Rot glühten förmlich die Hänge,
die Alpenrose hatte d« Zeit ihrer Blüte und strahlte in der Farbe
der Liebe. Ich suhlte mich eins mit der schönen Natur, öffnete das
bergliebende, heiße Herz und sehnte mich nach dem Anblick des
Berges, dem das morgige Werben galt.

Nicht verschämt hinter Bäumen zeigte er sich zum ersten Ma l ,
sondern frank und frei, fast in seiner ganzen Größe, läßt er seine
Reize fchauen, die nicht nur dem Furchtsamen Scheu einflößen.
Ich war nie, am allerwenigsten damals in der Sturmzeit meine«
Bergsteigerlebens einer von diesen, aber ich gestehe, daß die könig-
liche, kühn« Felsgcstalt mich schier verzagt machen wollte. Die
scheidende Sonne erhellte die plattigen Abstürze der damals noch
unerstiegenen Nordweftwand, die wir stürmen wollten, während es in
d-r Nordwand, die ebenfalls frei zu Tale schießt, schon zu dunkeln
begann. Weniger abweisend zog der scharfe Ostgrat selbstbewußt
empor, der bis dahin wenigen den schweren Pfad zur Gipfelhöhe
vermittelt hatte.

Meine Gedanken und Pläne rankten sich, wie ich schon ange-
deutet, um die noch hellen Felsen der Nordwestwand. Das rasch
kommende Dunkel des kühlen Abends entzog mir immer mehr die
Einzelheiten der Felsen. Und ehe ich mich versah, lag schon von
leisen Schwingen der Dämmerung umfangen eine träumerische Alm
vor mir. Frohes Jauchzen riß mich aus meinen wachen Träumen
Meister Sohm, der schon am Morgen vorausgegangen, grüßte mich,
seinen Schüler.

Linker Hand liegt in Tannen versteckt die Konstanzerhütte, die
ich nach dreistündigem Wege erreichte. Zu eng war es uns zwischen
d?n vier Wunden der niedlichen Hütte. Wir setzten uns hinaus uno
der schöne Abend schaffte uns angesichts des nahen, von der Nacht
umfangenen Niesen noch eine köstliche Stunde.

Es bedurste c'̂ nes kräitic.en Nüttelns von Seite meines Freun«
des, um mich um halb 3 Uhr früh aus den Schlingen festen Schlafes
zu befreien. Schweigend verließen wir das Lager und zogen uns
an. Die Hüttenwirtin kochte einstweilen das Frühstück, und begleitet
r'cn ihren Segenswünschen, traten wir mit der Laterne hinaus in
die ruhige, sternhelle Nacht. Sti l l wie sie, folgten wir dem schwach
ausgeprägten Steiglein, das uns über ein Echuttkar ansteigend und
s>'äier über s!>>!e Grashängö um den klcinsn Patteriol, wie das

aus der Verschneidung der Nord- und Nordwestwand hervortretende
Felsgebilde heißt, zum Fuße der Nordwestwand brachte. Sachte
kam der Morgen und immer Heller wurde sein Licht, das die Nacht
aufsog. Und als uns noch ein schmaler Grashang von der Nord«
westwand trennte, war der Tag unumschränkter Herrscher gewor»
den. Seine weihevoll, klare Stimmung schien uns ein gutes Zeichen
für das Gelingen unserer kühnen Sache. An Wettertücke wird also
unser Plan nicht scheitern!

Wir rasteten und hielten mit Hilse des Glases Kriegsrat. Selbst
dem geübten Auge Sohms war es nicht leicht, in der unheimlichen
Wand sich zurecht zu finden. Endlich glaubten wir die Lösung em»
deckt zu haben. An der linken Seite schien uns das Durchkommen
zu unwahrscheinlich, aber rechts zeigten sich- scheinbar bezwingbare
Stellen.

Die Einleitung war ein nasser, schräg nach rechts ziehender
steiler Riß, der stellenweise recht schwer war und als vielverspre-
chender Anfang ahnen ließ, wie trotzig die Nordwestwand sein
werde. Die rafenvermifchten Felsen, die nun folgten, und denen wir
einige Seillängen treu blieben, geboten Vorsicht. Schon hatten wir
uns beinahe in der Wand der rechten Kante genaht, da gab es auf
einmal eine Stockung. Gerade hinauf setzten uns die dachziegelartig
abdachenden Felsen ein entschiedenes „Nein" entgegen und nur
das trügerische, über der mehrere hundert Meter hohen, über«
Hangenden Wand hinziehende Grasband lieh einen Weiterweg offen.
Wir banden die Seile zusammen, denn das Grasband war min»
destens 5(l Meter lang und eine Sicherung auf ihm unmöglich. Ich
denke heute noch mit gemischten Gefühlen an diese luftigsten all
meiner Quergänge. Nährend der Fuß auf dem abschüssigen Vand
kaum Platz fand, waren für die Hände an der platten Wand zumeist
überhaupt keine Griffe. Haltlos, mie aus cincm Flu>v?ua sie! der
Blick tief hinunter in das tote Kar, in.das mich die Wand zu
drängen schien. Wo5l an die dreißig M?i.er „wandelte" ich so ' i ) M e n
Hangen und Bangen, bis ich zur Einsicht kam, daß hier Vernunft
das Weiterstürmen verbot. Wie ein Seiltänzer drehte ich mich um.
Das Zurück war natürlich um nichts besser und ich weiß nicht, wer
der Frohere von uns beiden war. als der luftige, schauerliche Mar«
aenspaziergang auf dem fchmalen Wege glücklich beendet war. Ich,
der wilde jugendliche Stürmer, wollte natürlich noch nicht nach«
geben, aber Sohms kühle Ueberlegung und reiche Kenntnisse rieten,
wie schwer es uns auch wurde, zur Umkehr. Wie wir uns später
überzeugten, hatte er recht, wir waren hier niemals durchgekommen
und eine meiner reichsten Bergfahrten hätte ich nicht erlebt.

War das Hinauf fchon nicht leicht gewesen, so kostete uns das
Hinunter noch schwerere Arbeit. »Ostgrat" hieß nun die Losung.
Et^a 60 Meter über Trümmern ansteigend, erreichten nnc die
Scharte zwischen Kleinem und Großen Vattcriol. Spitzbübisch höhnte
hinter uns die ungestufte Nordwestwand, der wir es schworen, wie«
herzukommen; dafür kam uns die Sonne umso freundlicher ent«
gegen und fpendete warme, lichte Morgengrütze. Dennoch machte
die vor uns liegende Nordwand durchaus nicht den Eindruck, als
ob sie harmloses Wandern erlaubte.

Mi t der Scharte hatten wir fast die halbe Höhe des Berges
erreicht. Um zum Ostgrat, der von hier ungemein einschüchtert, zu
gelangen, quert man fast horizontal die einige hundert Meter breite
Wand. Wenn der unheimliche Steinfchlag nicht gewesen wäre, hätte
man es ein lustiges Turnen über die rauhen Felsen, die dem Nagel-
schuh prächtigen Halt gaben, nennen können. Eine schwache Stunde
dauerte der Quergang, dann war die Stelle des Grates erreicht, we
er sich in der senkrecht abstürzenden Wand verliert. Herrlich und
zugleich schauerlich war von hier aus die Talschau,' auf di? aus
taufrischem Grün zu uns herauf nrüßend^ Konftan'erm'tte. An
die tausend Meter fällt der Fels glatt zur Tiefe und frei wie ein
Vögel, steht man draußen auf der luftigen Stelle. Man hatte uns
von der Hütte aus bemerkt und die unbesteigbaren Abstürze gaben
das Rufen wieder. Wir llberfchauten indes den Grat, den Freund
Sohm als erster bezwungen hatte.

Noch waren es leichte Felsen, die uns immer luftiger zur Höhe
brachten. Die unheimlichen Abgründe rechts und links schafften 5^n
nötigen Ernst. Abwechselnd kamen zwar Schwierigkeiten, aber sie
waren nie so arg, daß nicht der Kletterer voll zu frohem Genutz
gekommen wäre, denn Zeit und Gelegenheit blieb genug, um sich
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der wundervollen Szenerien der Wände, wie der herrlichen Bilder
Her näheren und weiteren Umgebung zu erfreuen. Einmal nur, im
oberen Teil, forderte eine tr'.ttaune Reitgratstelle das ganze Können.
Die paar Meter, wo man wie ein hilfloser Reiter, das eine Bein
hüben, das andere drüben, auf der schneidig bockenden Graskanle,
an winzig kleinen Griffen sich hinausschafft, sind nicht ohne. Kaum
hundert Meter höher verläßt man dann den schlechtgestuften Grat
und wendet sich der Süd-Ostwand zu.

Es war ein unheimlich warmer Tag: kein kühlendes Lüftchen
milderte die von den Felfen doppelt heiß widerstrahlende Sonne.
Ein Kleidungsstück nach dcm anderen verschwand daher auf dem
Grat im Rucksack, und ehe wir nun in der Wand weiter lletter.
ten, behielten wir nichts mehr an als Strümpfe und Schuhe, da
mir uns allein glaubten im Reiche des Ferwallkönigs. Wenn, auch
durstig, so doch lustig, klommen wir die nicht schweren Felsen hin«
auf. Ueber uns der blaue Himmel, unter uns das tiefe Tal, und
um uns ernste, stille Felsen, deren Ruhe nur hie und da aufschla-
gende Steine unterbrachen.

Auf einmal tönte uns schallendes Gelächter einer Partie, die
nach der zahmen Südseite abstieg, entgegen. Platz zum Ankleiden
gab es keinen und so mußten wir wohl oder übel zum Gaudium
der drei biederen Schwaben so wie wir waten, weitersteigen. Erst
kurz unterhalb des Gipfels konnten wir uns „zivilisieren".

Wie mir zu Mute war, als wir uns am Gipfel die Hand»
schüttelten, das kann ich nicht schildern. Eine Bergwelt, so reich und
groß lag vor uns, wie ich kaum je wieder eine gesehen hatte. I n
länderweiter Runde, von der Zugspitze bis zum Monte Rosa, vom
Ortler bis zu den Höhen der Schwarzwaldberge, lag wundervoll
die Welt vor uns. Es waren weihevolle Stunden! Und selbst der
stolze Berg, der uns am Morgen abgewiesen, schien uns nun gut
leiden zu können, denn keinem Winde erlaubte er, unsere sonnige Gipfel-
rast zu stören. Warm waren seine Felsen; wir spürten förmlich
leine Liebe, die er uns schenkte. Was Wunder, daß wir uns trotz
langer Rast nur schwer von ihm trennen konnten, und daß ich
heute nach 10 Jahren noch immer von der hehren Freude, die mir
damals geworden, im Geiste zähre.

Auch wir stiegen über die Südwand, die einem tüchtigen Klet«
terer selbst im Abstiege wenige Schwierigkeiten bereitet, zu Tale.
Nur die Haut bekam ein paar Risse, weil wir die Kleider auch hin«
unter im Rucksack behielten und dem Körper die Sonne gönnten.

Als dann die Nachmittagssonne den edellinigen Berg mit
flimmerndem Glutmantel umflutete, wurde uns an seinem Fuße
noch einmal köstliche Rast. Immer und immer wieder suchte das
freuderfüllte Auge den Weg, der uns auf seinen himmelstrebenden
Scheitel gebracht hatte und frohe Genugtuung über die könissliche
Bergfahrt ließ die Herzen höher schlagen.

Gipfelschau Von der Erlspitze im Karwendel
als Schlüssel zum Verständnis alpiner Formenlwicklnng

Von Dr. Ludwig K o
Die Erlspitze, von der im folgenden die Rede sein soll, stellt

die Kulmination der sog. Seefelder Gruppe dar, einer Erhebung,
welche zwischen dem Inntale, dem Seefelder Passe und dem Glei-
erschtale aufragend, den südwestlichen Eckpfeiler der wilden Kar-
wendelketten bildet. Ihre scharfgezühnte Gipfelpyramide macht wohl
auf den von NW oder NO kommenden Wanderer mit ihren steilen
Schrofen einen nicht minder imponierenden als abweisenden Ein»
.druck, doch ist diese 2405 Meter hohe Zinne über den breiten
Südgrat vom gastlichen Solsteinhause auf dem Erlsattel aus schon
,in 156 Stunden leicht zu ersteigen. Eine prächtige Sicht, die nur
gegen SO durch die höhere Solsteinkette teilweise beschränkt wird,
lohnt reichlich die geringe Mühe, doch heute soll nicht nur gipfeltrun-
ken der Blick von Zinne zu Zinne schweifen, sondern wir haben diese
hohe Warte erstiegen, um einen Blick zu tun in das Werden der
mannigfachen Bergformen um uns. Wir wollen versuchen,
einige Runen zu entziffern, die der Gang der Jahrtausende der
Felsenwildnis zu unseren Füßen eingefurcht hat. .

Fürs erste erkennt das prüfende Auge unschwer den schroffen
Gegensatz in der Architektur der Berggestalten unserer Umgebung.
Die Solsteingipfel erscheinen massig in den Großformen sowohl, wie
in der feineren Ausgestaltung ihrer prallen Wände und mächtigen
Grate; wie für Ewigkeiten aufgetürmt, starren die dürftig geglie-
derten Mauern zum Himmel empor. Die Bergformen unserer See-
feldergruppe selbst zeigen dagegen eine reiche, man möchte fast sa-
gen, an gotische Bauwerke erinnernde Einzelgliederung, die Grate
sind aufs Feinste in Zacken und Türmchen zersägt, die Wände durch
zahllose Risse bastionenartig aufgelöst. Unsere Erlfvitze selbst weist
fast durchweg nahezu senkrechte Schichtstellung auf, wodurch ihr An-
blick, etwa vom Zischkenkopf oder der Christenalpe aus gesehen, den
seltsamen Eindruck tief gefurchter, senkrechter Wandlannelierung
macht, ja daß durch Zerstörung einiger schwächerer Wände in der
NO-Flanke des Gipfels einige gewaltige isolierte Steinsäulen heraus-
geschält wurden, deren schlanke Türme uns von der acringeren
Beständigkeit ihres splittrigen Steinmaterials Zeugnis ablegen.

Dieser auffallende Formengegensatz ist ein Folge des gänzlich ver-
schiedenen Baumaterials dieser Berggruppen. I n der Solftein-
kette herrscht der nahezu schichtungslose, triasische Wettersteinkalk,*)
wie ihn so mancher Alpenwanderer etwa von einer Zugspitz-Ve«
steigung her in Erinnerung haben mag; die Seefeldergruppe dage-
gen gehört der Zone des etwas jüngeren, aber gleichfalls triasischen
Hauptdolomits an. einem geschichteten, innerlich stark zermürbten
Bestein, das ausgedehnte Teile der bayerischen und nordtiroler Berg«
weit aufbaut; die senkrechte Aufrichtung der Schichten in der See-
felder Gruppe läßt diefe Eigenschaften des Hauptdolomits noch be-
sonders typisch hervortreten. Die breite Wiesensenke der Erlalpe
endlich zwischen den Wettersteinkallwänden im Südosten und un-
seren Hlluptdolomitdcrflen, folgt dem Verlaufs der minderbe-
ständigen, wasserführenden Raibler Schichten, deren bald mergeliche

*) Um den Laien die vorkommenden geologischen Schichtbe«
Zeichnungen etwas näher zu rücken, sei nur kurz erwähnt, daß es
sich bei Wettersteinkalk, Hauptdolomit und Raibler Schichten durch-
weg um alte Gesteine handelt, die in der geologisch weit zurück-
liegenden Triasperiode als Meeresablagerungen entstanden sind, um
später durch die Auffaltung des Gebirges in ihre heutige Lagerung
versetzt zu werden.

e g e l , Innsbruck
bald rauhwackenartig **) ausgebildete Horizonte den abtragenden
Kräften den geringsten Widerstand entgegenzusetzen vermochten und'
die dem geologischen Alter nach zwischen Wettersteinkalk und Haupt»
dolomit vermitteln.

Durch diese ersten Beobachtungen lernen wir also Einflüsse
kennen, die das verschiedene geologische Baumaterial auf die Heraus-
bildung der Vergformen ausübt. Wir wollen nun nicht weiter dar-
nach forschen, wie das ursprüngliche Gerüste unserer Berggruppe
entstand, wäre seine Geschichte doch nur im Zusammenhang mit
größeren, von der Erlspitze aus unsichtbaren Gebirgsteilen einiger-
maßen zu würdigen, leichter werden wir dagegen in unserem Ver-
ständnisse vorwärtsdringen, wenn wir unserem Auge auch weiter-
hin die Führung überlassen und uns auf die Enträtselung der For-
menelemente unserer nächsten Umgebung beschränken.

Gegen Westen sinkt unser Gipfelgrat rasch ab zur 2093 Meter
hohen Eppzirler-Scharte, etwa 20 Meter Abstieg auf diesem West«
grat genügen, um die Einschaltung völlig überblicken zu können und
so lehrreich erweist sich hier die Sicht, daß wir uns niederlassen
wollen, um von hier aus in beschaulicher Ruhe Blatt für Blatt
der steinernen Annalen zu entziffern, die hier in seltener Klarheit
uns den jüngsten Entwicklungsgang des Gebietes erzählen.

Nach Norden überblicken wir das Talsystem des GießenbacheZ,
breitsohlig liegt es vor uns hingebreitet, in seinem oberen Teile arm
an oberflächlicher Wasserführung und stark verschüttet. Derjenige
freilich, der von der Haltestelle an der Asphaltfabrik südlich Schar«
nitz dem Wege längs des Baches talauf folgt, hat Gelegenheit, zu-
nächst ein kurzes kammartig ausgebildetes Talstück zu durchwandern,
das aber von unserer Warte aus unsichtbar ist. Versuchen wir uns
nun das Werden dieser Talform zu erklären, so dürften die Ereig-
nisse etwa folgendermaßen erfolgt sein: Vor der Eiszeit mag hier
ein kleines, normales Bachsystem wohl schon bestanden haben, das
bescheidene Quellmulden ausgebildet hatte; wie es im einzelnen
gestaltet war, entzieht sich naturgemäß unserer Kenntnis. Dann
kam die gewaltige Vereisungsperiode, ungeheure Schneemassen ver«
firnten und verwandelten sich in mächtige Gletscher, die in diesem
toten Winkel des Gebirges jedoch durchaus bodenständig sich ent«
wickelten, ohne mit den gewaltigen Eisströmen zentralalpinen Ur-
sprungs in direkte Verbindung zu treten. Diefe mächtigen Lokal«
gletscher wandelten nun allmählich unser Bachtalsystem in der Weise
um, daß die Bachkerben zu breiten Hohlformen ausgeschürft unH
alle Unebenheiten abgeschliffen wurden. Wohl mag schon in die«
ser Periode die Ausbildung karartiger Zirlusformen im Talhinter«
gehänge begonnen haben, doch waren es vermutlich insbesondere
die sich bei zunehmender Klimamilderung zurückziehenden Restglet«
scher, welche die höhergelegenen Quellmulden erfüllend, diese in die
jedem Alpenwanderer gut vertrauten Karformen umwandelten.

Bei dieser Umgestaltung ehemaliger Quellmulden zu Karen spiel»
ten insbesondere die lebhaften Verwitterungserfcheinungen eine maß«
gebende Rolle, wie sie vor allem die Region der Randkluft aus«
zeichnen. Gerade dort, wo Fels und E?s aneinanderstoßen, h2t man
es mit einem beständigen Wechsel von Schmelz« und Gefriernor»
gangen zu tun, wobei das in die Felsritzen eindringende Schnee«
wasser unter Mitwirkung des Spaltenfrostes zum ständigen, natür«
lich sehr langsamen Rückschreiten der Felswand Veranlassung gibt.

**) Rauhwacken sind durch chemische üösunnsvorgänc»«: aus fcstein
Dolomitfels entstandene, löcherige, stark verwitterte Restgesteine.
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Der hochalpine Steig, der von der Urspruna-Schari« östlich der
)jlcichersp:tze an den Rordflanten der Freiungspitzen entlang führt,
zur Epvzirler-Scharte, läßt uns einen ziemlich gut erhaltenen, in
dieser Weife entstanden:» Karboden queren, dessen Ausbildung l?e«
miß der zeitweiligen Stillstandslage eines sich in die kühlere Höhen«
läge zurückziehenden Teilgletschers entspricht. Chemisch« üösungs«
Vorgänge haben sekundär den Boden der Hohlform einigermaßen
umgestaltet, sodaß heute jede oberflächliche Wasserführung hier, wie
in allen verkarsteten Hochgebieten verschwunden ist.

Als später die allgemeine Temperaturzunahme nach der EiszeK
auch den Nestgletfchern der Kare durch starke Höherrückung der kli«
matischen Schneegrenze die Lebensbedingungen raubt«, konnten sich
die überstellten Rückwände der eiszeitlichen Mulden nicht lange er«
halten und es begann deren Verschüttung, die auch heute noch an«
dauert. *) Aus örtlichen Wandkerben entstammenden, steilen Schutt«
kegeln entstanden bald durch Verwachsung benachbarter Einzelkegel
Schutthalden"*), die mit zunehmendem Alter an den Wänden em«
vor stiegen, bis sich ihre heutige mächtige Entwicklung, besonders
im Vereich der Epvzirler°Scharte h«rausbildet«. Der Vorgang zu«
nehmender Einhüllung jener weiten eiszeitlichen Hohlformen wird
auch in Zukunft andauern, da ein störendes Eingreifen neuer Trieb«
träfte in absehbarer Zeit hier nicht zu gewärtigen ist.

Die eben abgeschlossenen Gedankenreihen werfen Helles Licht auf
dc;; Werdegang der Üandschaftsslemente im Gießenbachqe'oiet; wen»
den wir uns nun zur Betrachtung der Landschaft südlich unserer
Scharte bezm. des Seefelder Hauptkammes. Recht verschiedenartige
Teilformen fallen hier unschwer ins Auge. I n breite sanftwellige
Wiefenflächen, die vom Erlsattel her den Felsaufbau des Großen
Colsteins westlich umfassen und zu den Weideböden der Solnalve
und Ameisenmähder überleiten, hat sich schluchtartig der oberste
Brunnwlbach eingefressen, dessen Bett gegen Süden rasch in eine
echte Klamm übergeht. Direkt westlich der Erlalpe beginnt mit
dem oberen Ende des Vacheinschnittes wieder eine ausgedehnte,
karartige Schuttlandschaft, die so den Südflügel der Eppzirler Schar«
te ganz ähnlich dem früher beschriebenen Nordflügel gestaltet. So
finden wir hier im Süden, in der Gegend der Scharte, wohl eine
völlige Wiederholung der Verhältnisse nördlich des Hauptkammes
lwr, nämlich in . mächtige Schuttmäntel gehüllt«, eiszeitliche Hohl,
formen, aber diese Fonnelemente stellen nicht, wie im Norden den
u^ in herrschenden Typus dar. Das vorbeschriebene, wellige Wiesen.
«Alande entspricht, sobald wir uns nur die junge Bachfurche aus»
gefüllt denken, annähernd der im allgemeinen fünfter geböfchten
oorciszeitlichen Topographie, wobei allerdings die glazialen Eis-

assen, die während des Hochstandes aus dem Inntalsnstem über
den Erlsattel nach Norden überflössen, etwas glättend und polierend
gewirkt haben mögen. Da jener Gletscherarm im Gebiete der E r l .
luve aber nur noch während relativ kurzer Zeit über die bescheiden«
Eismächtigkeit von etwa 100—300 m verfügte, fo dürfte seine form«
verändernde Wirksamkeit keine sehr beträchtliche g«wesen sein.
< Lebhafteres Interesse verdient die Leistung der jungen Bach,

erosion, die in jenen gealterten eiszeitlichen Formenschatz als form«
verjüngendes Element eingriff. Der klammartige, junge Einschnitt
des Vruntalbaches ist nämlich keineswegs ein Unikum: vielmehr
find aller Onen di« Südgehänge der Karwendelflanken vom Inn«
tale her gleichsam von unten nach oben aufgeschlitzt worden, das
lehren die steilen Furchen des Großen Solsteins. mit denen uns
etwa eine Wanderung vom Erlsattel zum Martinsberg—Jagdhaus
bekannt macht, desgleichen die Kranebitterklamm, der Höttinger-
yraben, die Mühlauerltamm und zahlreiche verwandte Formen.

*) Recht, anschaulich wird der Gegensatz zwischen hochalpinen
F«ls« und Schuttlandfchaften geschildert von Dr. H. v. Wolf im
Mvenfreund" 1922. H. 5. S. 133.

**) Dieser Vorgang wurde des näheren erläutert in L. Koegel:
„Beobachtungen an Schuttkegeln aus den Ammergauer Bergen"
lWit t l . Geogr, Ges. München 1920 S . 109.)

Ja. lassen wir den Blick von unserer Erlsvitze aus hinüberschwcifen
auf die Gegengehänge des Inntal«s, fo sehen wir deutlich, daß auch
hier (das Beispiel der Einmündung des Sellraimaies mag uns
genügen) alte, breitere Täler etwa Mchsohiig mit der Inntalterrasse
münden. I n jene Terasse, die weithin verfolgbar etwa um 150 m
die heutig« Inntalsohle überhöht, haben alle jene seitlichen Wasserläuf«
tiefe klamnKirtige Furchen oachtrö glich hineingefressen.

Prägen wir uns diesen charakteristilchen Zug des südlichem
Landschaftsbildes recht deutlich ein, so muh es uns klar werden, dak
hier ganz allgemein ein älterer, weit ausgeglichener Formenschatz
sich im Zustande jüngerer Zerschnsidung befindet und daß dieselbe
von der Sohle des heutigen Inntales ausgeht. Wir können es nicht
unt«rnehmen, die schwierige Frage der Entstehung des heutigen
Inntalzuges auf Grund unserer dürstigen Teilbeobachtungen lösen
zu wollen, soviel aber dürfen wir festhalten: eine beträchtliche
Tief«rl«gung der Inntalfurche in nicht allzuweit zurückliegenden Zeit«
verladen war das erregende Moment, das zur Umwandlung unseres
Landschaftsbildes führte. Durch diese Tieferlegung der Haupttalsurche
erhielten die sämtlichen Seitenbache des Jans zunächst beträchtliche
wasserfallartige Mündungsstufen, die von don Bächen zu einer Be»
lebung ihrer nach rückwärts einschneidenden Tätigkeit ausgenützt
werden mußten. I n unserem Erler Teilgebiete haben wir nun
gerade ein besonders interessantes Stadium in di«sem Formwand»
lungsprozesse vor uns. Unser verjüngter Talbach des Brunmals hat
sich nämlich noch nicht ganz bis zur Eppzirler Scharte zurückzu»
arbeiten vermocht; bisher blieb das oberste Talstück noch unverän-
dert als verschüttete Glazialform erhalten. Heute, so darf man sagen,
herrscht nördlich und südlich der Eppzirler Scharte noch der alter«
tümliche Landschaftstypus der weitgehend verschütteten Glazial,
formen, doch fchon droht von Süden die Umwandlung in den ju .
gendlicheren Typus scharf einschneidender Bachfurchen, die zuerst
den Schutt wegführen, um dann auch die breiten eiszeitlichen Hohl«
formen selbst anzuschneiden.

Wollte man heute nach morphologischen Landschaftstypen schei.
den, müßten wir die Trennungslinie etwas südlich von dem wasser,
scheidenden Seefelder-Hauptkamme ziehen; wir sehen aber bereits die
Zeiten herankommen, in denen die morphologische und orographische
Linie zusammenfallen werden. Erinnern wir uns nun daran, daß
auch der Giehenbach in feinem untersten Talstücke schluchtartiaes Ge»
präge zeigte, so ergibt sich, daß auch im Norden formoerjüngende
Kräfte bereits an der Arbeit sind, doch war ihre Arbeitsleistung
bisher nur eine sehr geringfügige. Diese Tatsache rührt daher, daß die
Tiefenlinie des Seefelder Passes, die in der Luftlinie mindestens gleich«
weit entfernt ist von der Eppzirler Scharte wie die Mündung des
Brunntales in de» I n n , mehr als 1000 m M.H. aufweist, während
die Brunntalmündung nur etwa 600 m M.H. beträgt: somit stand'
dem zur Innfurche entwässernden Bache ein weit stärkeres Gefälle
Mr Verfügung als dem Gicßenbach. der sich bei Scharnitz in die
Isar ergießt. Wir sehen also, wie das Einzugsgebiet des I n n mit
überlegener Kraft sich gegen das der Isar vorzuschieben bemüht, sollte
dieser Vorgang ungestört fortdauern, so mühte sich daraus fchliekl'-ch
eine völlig ungleichseitige Ausbildung nicht nur der Hydrographie,
fondern endlich auch der Formenwelt ergeben.

Doch zurück von diesen Zukunftsbildern, nicht kühnen Kon«
struktionen fondern gewissenhafter Beobachtung und Erklärung des
tatsächlich Sichtbaren sollt« diese kleine Studie dienen. Ausgehend,
von dem greifbar Nahen, Gegenwärtigen haben unsere Beobach«
tungen uns zurückgeführt in die Arbeitsstätte formgestaltender Kräfte
der Vorzeit. Sie haben uns gezeigt, wie in eine gleichsinnig fortschreiten«
de Entwicklung eine neue Kraftentwicklung von außen eingriff und sie
ermöglichten uns genau das Stadium festzulegen, bis zu dem das
ewige Kräftespiel im gegenwärtigen Augenblick gelangte. Hierdurch
ward das Bild von Stein, wie es sich von d>:r Erlspitzs aus dar.
bietet für unseren geographisch geschärften Blick mit ' genetischem
Leben erfüllt, haben wir doch einige Pulsfchläge erlauscht von dem
großen, rythmischem Atmen der erhabenen Bergnatur.

Zukunfisfragen des Alpinismus
Von Dr. Walter H o f m e i « r « München.

Die letzte Hauptversammlung in Tötz hat in vieler Hinsicht ein
erfreuliches Verständnis bewiesen für die Neuregelung a.rundley:nd»r
Fragen, die für die Zukunft von entscheidender Bedeutung fein werden.
Sollten doch noch die wenigen recht behalten, die trotz allem den Glauben
nicht aufgeben wollten an eine Abkehr von den falschen Bahnen,
an Rückkehr zu den Zielen und Taten der ersten Jahrzehnte
des Bergsteigertums? Seit vielen Jahren schien das Ende der Ent-
wicklung unabwendbar, das Schicksal des Alpinismus besiegelt zu
sein. Vor Jahren, schon schrieb einer der damals besten jüngeren
Bergsteiger, der leider im Krieg gefallene Karl Planck: „Der Alvin.s«
mus ist dem sicheren Untergang geweiht. Warum verhehlen wir
uns das immer noch? . . . Es kann nichts Trostloseres geben. Und
doch bm ich überzeugt, daß wir machtlos sind, weil wir eins zu
l!«w? Minderheit ausmachen . . ." (Oe.A.Z. 1911. Nr. 839.) Dieser
bittere Pessimismus ist leider auch heute noch nur allzu häufig, gerade

unter denen, die zur Führung im Streit berufen wären. Es ist j»
lein Geheimnis, daß in den wenigen bergsteigerischen Sektionen

und Vereinen der D. Oe. A. V. schon fast als ein verlorener Posten
gilt, daß alle Bergsteiger die Gefahr zwar sehen und erkennen, aber
daran verzweifeln, gegen di« Ueberzahl der Meng« den Kamps
aufzunehmen. Und doch wäre der Sieg uns sicher, wenn jeder an
seiner Stelle mit festem Willen eintreten würde für feine Ueb?r.
zeuaung. Wohl kann der Hochturist niemals darauf rechnen, bei dem
großen Haufen Verständnis und Anerkennung seiner Ziele zu finden.
Die krasse Verständnislosigkeit in nichtalpinen Kreisen, iede Aeufz".'una.
in Tageszeitungen bei Unfällen und ähnlichen Gelegenheiten
lassen eine Aufklärungsarbeit hier fast aussichtslos erscheinen.
Aber jede Masse ist ein willenloses Objekt in der Hand ihrer Fühi:r.
Deren Aufgabe ist es, den richtigen Weg zu gehen nur nach Ihrer
eigenen Erkenntnis, ohne ein« allzu zeitgemäße Rücksicht aus die
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immer unverstäMge Menge. Die Führung im Alpenverein gehört
aber auch in Zukunft wie bisher bei der Erschließung den tätigen
Bergsteigern, die sür die Masse der Mitläufer die Richtung anzugeben
haben.

Die Worte von, E. G. Lammer und Walter Flaig in den
„Mitteilungen" eröffnen endlich einmal innerhalb des Alpenuerems
die offene Diskussion über Fragen, von denen feine Zukunft ad«
hängt. Vieles ist schon seit Jahren gesprochen und geschrieben wor-
den, mancke Leitsätze und Richtlinien werden aufgestellt und be«
schlössen. Und der Erfolg? Die Ueberfüllung der Berge wird
jährlich größer, und neue Hüttenbauten werden noch immer nur
aus Mangel an Geldmitteln, nicht aus besserer Einsicht unterlassen.
Viele Sektionen stellen eben auch jetzt noch ihre privaten
Interessen und Wünsche über die der Gesamtheit. Vor allem
notwendig ist eine scharfe Unterordnung aller unter die gemeinsame
Leitung. Die Vorschläge des Hauptausschusses über Hüttenbau und
Hüttenordnung, die ia durchaus den Wünschen der Bergsteiger en4-
sprechen, müssen auch wirklich durchgeführt und durch scharfe Maß-
regeln gesichert werten.. Es wäre überhaupt erwünscht, nötigenfalls
durch organisatorische Aenderungen die Befugnisse der Zentral»
Verwaltung wesentlich zu erweitern. I h r obliegen heute in erster
Linie die großen Ausgaben des Alpenvereins. nachdem die der
Sektionen im wesentlichen erfüllt sind: Herausyaoe von Karten und
Führern (Neuausgabe des Hochtmistl), wissenschaftliche Arbeiten,
Ermöglichung von Expeditionen in fremde Gebiete und Aehnliches.
Der aan^e Alpenverein mutz sich klar werden darüber, daß seine
großen Aufgaben zwar nicht etwa erfüllt sind, aber sich auf andere
Gebiete verschoben haben als bisher. So wird die Umstellung der.
Ziele notwendig zu einer Stärkung der Zentralgewalt und zu einer
schärferen Verpflichtung der Sektionen gegenüber der Gesamtheit führen
müssen. Vor allem müßten dazu die Geldmittel des Vereins in viel höhe-
rem Grade dem Hauptausichuß zugute kommen, wenn auch durch eine
wesentliche Beitragserhöhung. Sie könnte vielleicht auch die erfreu»
liche Wirkung haben, die Mitgliederzahl wieder etwas zu verringern,
denn gerade die Hunderttausende von Auch-Mitgliedern find ja
das Unglück des Alpenvereins! Ich weiß, daß diese Ansicht leider
immer noch vielen als ketzerisch gilt. Aber die darüber besorgten
Vorstände müssen doch einmal bedenken, rrvrauf eigentlich Ansehen
und Gellung der führenden hochturistischen Sektionen, des Qester-
reichischen Älpenklubs, der akademischen Alpenvereine beruhen: näm-
lich auf höchster Durchschnittsleistung bei geringer Zahl. Das An-
sehen irgend einer Sektion draußen in den Bergen steht meist
in umgekehrtem Verhältnis zu der Zahl der Leute, die ihr Zeichen
tragen. Die Erschwerung der Mitgliedschaft ist geradezu die Grund-
lage für eine Besserung oer gesamten Verhältnisse in den Bergen
und im Alpenverein selbst.

I n ^en ersten Jahrzehnten war die gesamte alpine Arbeit der
Erschließe in ihm «'.sammelt. Heute stehen die tätigen Bergsteiger
wohl zum größten Teil außerhalb, ihre Mitgliedschaft ist nur noch
formal, ihre Arbeit und Tätigkeit gilt den wenigen hochturistischen
Verbänden. Die Gründe dafür liegen auf der Hand: einerseits ist es
unmöglich, unter vielen Tausend MitOiedern Turenanschluß und
Zusammenarbeit zu finden, andererseits wollen sie nicht die Ziele
von Fremdenvcrkehrsvereinen unterstützen, die in ihrer Anwenduig
auf die Berge selbst (statt auf die Talorte und Täler!) letzten Endes
zur Zerstörung alles dessen führen werden, wofür einst der Alpen-
verein ^schaffen wurde. Der unselige Glaube an die Macht der
großen Zahl, an die alleinseligmachend? Meinung einer Mehrheit
hat ja in Deutschland schon manches Unheil angerichtet, nur er
allein hat auch die Arbeit des AlpenvereinZ seit vielen Jahren auf
falsche Wege geleitet.

Mitglied des Alpenvereins sollte nur. werden dürfen, wer seine
Ziele wirklich kennt und unterstützt. Alle Sektionen, die durchreisende
Sommerfrischler oder nur kurz in Gebirgsorten weilende Reisende
aufnehmen, handeln in schärfster Weise gegen die Interessen des
Alpenvereins. Diese „Mitglieder" rechnen nur damit, daß ihncn
zweimaliges Uebernachten schon ihren Beitrag e'mbrinO. Die Mafsen-
zunahme der österreichischen Mitglieder während des Fallens der
Krone ist der beste Ben/eis dafür. Es ist auch in höchstem Maße
ungerecht, diese Zufallsturisten. deren Veitrag für den Verein nach
Friedenswert nur wenige Pfennige beträgt, gleichberechtigt teil-
nehmen zu lassen an all dem, was in jahrzehntelanger Arbeit mit
vielen Goldmillionen geschaffen worden ist. Die Mitgliederzah!
dürfte bei den heuttzen schlechten Verhältnissen nicht größer sein
als vor dem Krieg, wenn sie nicht durch ungesunde Aufnahme-
Methoden und vor allem durch zu niedrige Beiträge künstlich ge-
steigert worden wäre. Eine Probezeit zwischen Anmeldung und
Aufnahme, eine möglichst hohe einmalige Aufnahmegebühr und wert-
beständige Beiträge könnten dieser Ausnutzung der Geldentwertung
wenigstens entgegenwirken. Als baldige Folge würde sich dann
auch eine Entlastung der überfüllten Hütten zeiäen. denn als Nicht.
Mitglieder würden die Zehntausende von Sommerfrischlern es sich
doch überlegen, die Hütten als billigen und bequemen Ferienauf-
enthalt zu benutzen. Der notwendige Schutz der weniger zahlungs-
fähigen Kreise ließe sich dabei leicht ermöglichen. Für die Studenten,
die ja am meisten der Unterstützung bedürfen, käme etwa eine
Erneuerung des halb ungessenen Studentenherbergs Lesens odec am

einfachsten eine bestimmte Ermäßigung auf Grund der Studenten-
karte, (z. B. doppelter Mitgliederpreis) in Betracht. Jeder, der etwas
Interesse für die Alpen hat,- könnte doch leicht jährlich den Wer«
von einem Pfund Butter oder einigen Litern „gelber oder brauner
Jauche" als Beitrag leisten, wenn er nur an der rechten Stell«
verwendet würde. Die finanzielle Not des Gesamtvereins spricht
ja so deutlich aus jedem Heft der Vereinsschriften, während die
Sektionen oft noch für recht unnütze Dinqe Geld übrig haben.

Dann zur Hüttenwirtschaft! Die eben beschlossenen neuen Nicht»
linien müssen in jeder Hütte angeschlagen und alle einzelnen
Mitglieder zu ihrer Einhaltung aufc^rufen werden. Jede ^icht-
beachtung durch Sektion, Pächter oder Besucher sollte einer Zen'.ral-
stelle für Hüttenwesen oder dem Hauptausschuß zur Untersuchung
gemeldet werden. Nur energisches Auftreten aller Bergsteiger gegen
jede Uebertretung der Beschlüsse des Gesamtvereins, in ihrer eigenen
Sektion wie auf fremden Hütten, kann erst das „Handeln geMN
die Interessen des Alpenvereins" aus einem platonischen Beschluß
zu einer greifbaren Wirklichkeit machen. Der oberste Grundsatz aller
HUttenVirtschaft mutz wieder werden, daß eine Hütte keine Gold-
grube für leere Kassen, keine Altersversorgung für Pächter, kein
Denkmal für langjährige Sektwnsvorstände. keine Kaffecstation für
Talbummler ist, fondern ein Stützpunkt für Bergsteiger!! Die
Hütte muß aus ihren Einnahmen sich selbst erhalten (samt Repa-
raturen und Weganlagen), aber nicht mehr. Statt der Bewirtichaftung
würde auf den meisten Hütten ein Wärter zur Aufsicht ysnü^en,
denn mit der Wirtschaft würde der größte (und disziplinloseste'.) Teil
der Tagesgäste verschwinden. Nur die zu reichliche Ausstattung mit
Einrichtung aller Art macht die Hütten so empfindlich gegen r̂ cht
genügende Aufsicht. Hütten mit Telefon, Trinkstuben, Kegelbahn,
Rcmanbibliothek, aber mit leerem Verbandskasten, ohne Trag-
bahren. Hüttenpickel, Werkzeug und Karten sind ein Armutszeugl's
für den alpinen Verein, dem sie gehören. Die Schweizer Verhält-
nisse könnten uns in dieser Beziehung ein gutes Vorbild sein. Der
Fremdenverkehr geht dort so weit, als Bergbahnen und Hotels
reichen, die Klubhülten gehören dem Bergsteiger. Zwar kann man auch
dort (z. V. aui der Betempshülte) das ergötzliche Tchaujpiei er lern,
Damen in „internationaler Gebirgstracht", das Eispickelchen in der
einen, den aufgespannten Sonnenschirm in der anderen Hand über
den Gletscher daher kommen sehen, von ihrem Führer wohl be-
hütet. Aber diese Mittagsgäste verschwinden vor Abend rechtzeitig
wieder, denn sie ziehen die weichen Betten von Zermatt doch dem
(für NichtMitglieder teureren!) allgemeinen Heulader der Hütte ror.

Heber den Winterbetrieb der Hütten wäre besonders n.ich
manches zu sagen. Gerade die Sektionen, die im Sommer nicht
genug an Komfort und Ausstattung leisten können, sperren oder
vermauern ihre Hütten im Winter. Sie mögen bedenken, daß die
Behandlung der Hütten durch den Wintcrhochturisten sich richtet nach
scmer eigenen Behandlung durch die Sektion!! Wen.: 5U» einer
der bestgelegenen, Winterhütten der Zentralalpen dem Besucher ein
völlig undichter, kahler Raum ohne jedes Geschirr angewiesen wird,
als Holzvorrat nasse Stämme draußen unter meterhohem Schnee
ohne jedes Werkzeug zur Bearbeitung, so möge man leine liebevolle
Rücksichtnahme erwarten. M i t Dankbarkeit denke ich dagegen an
Wintertage auf der Hildesheimer- und Lizumer-Hütte. an die Heiier-
wandhütte und andere.

I n der Rücksichtnahme auf Wutterbsfucher scheinen ebenfalls
gerade die an Mitgliederzahl und Geld-nittöln führenden Sektionen
meist an letzter Stelle zu stehen. Die Winterbücher ihrer Hütten
werden ihnen vielleicht einen Begriff geben von der Stimmung,
die der Besucher einer solchen „Schutz"hütte bei Winterkälte, Sturm
und Schneetreiben gegen die gastliche Sektion empfindet!

Wer in einem für Winterluristik günstigen Gebiet eine Hütte für
die Allgemeinheit baut, muß sich von vornherein darüber klar sein,
daß er damit auch die unbedingte Pflicht zu einer sach^c-mäf'en Un'."°-
haltung übernimmt. Bisher erscheint den Hüttenwarten offenbar die
völlige Sperrung einfacher als die Mühe der Instandhaltung. Bei
ernstlichem Willen vonseiten der Besitzer würden sich aber immer
auch Mittel und Wege zur Winterbenutzung finden lassen. Die Ein«
fetzung eines ständigen Wärters nach Schweizer Vorbild würde im
Winter wie im Sommer in den meisten Fällen die Bewirtschaftung
unnötig machen. Alle Schäden durch Diebstahl oder Nachlässigkeit
der Besucher könnten nach dem Muster der jetzt vorgeschlagenen
Selbstversicherung auf alle hüttenbesitzenden Sektionen um-
gelegt und von ihnen gemeinsam getragen werden. Wenn
die Sektionen für rechtzeitige Nachrichten über Zustand und
Versorgung ihrer Hütten, für genügende nolrvendMe Einrichtung
und gelegentliche Überwachung sorgen würden, so könnten au,")
die Besucher zu mehr Ordnung angehalten werden. Beschwerden
über den Zustand der Hütte oder die Preise könnten sie an die Sek-
tion oder den Hauptausschuß richten, ein Verschulden ihrerseits müßte
dagegen mit sofortigem Ausschluß und gerichtlicher Verfolgung
psalmdet werden. Nlchtein^ctraqen? Besucher sind meist aus ihrem
Aufenthalt in den Talstationen noch feststellbar, denn fremde Winter«
besucher sind in den stadtfcrnen Gebirgstälern doch noch immer
nicht allzu häufig.

2 : r Ersatz si^- den Verzicht auf Hütten» und Wegebau wäre
leichi, zu finden. Dun Haupiansschuß bleiben schon mehr Ausgaben,
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als er in absehbarer Zeit durchführen kann. D « Setüonen sollten aber in
erster Linie ihr Ziel in der inneren alpinen Ausbildung, in der Er«
ziehung ihrer Mitglieder zu selbständigen Berasteiaern sehen. Ausgestal,
tung und Pflege der Büchereien (wie viele der 200 000 Mitglieder Wien
auch nur Äe grundlegendsten Bücher, wie »Die Gefahren der
Alpen". „Führerloses Bergsteigen" und andere gelesen!), praktische
Anleitung, gemeinsame Türen sollen neben der Pflege des geselligen
LcdenZ die Grundlage der Sektionstätigleit sein. M i t diesen Mitteln
haben zwar nicht die mitgliederreichsten, wohl aber die alpin fuhren,
den Vereine ihre Stellung errungen. Die führenden Stellen, beson«
ders die alpin wichtigen (Turenwarte u. a.) sollten dabei viel mehr
von jüngeren Kräften, ausübenden, nicht mir fteMenen Bergsteigern

besetzt werden. Nicht umsonst wurden nach vorigen Hauptversamm«
lungen von einer Art Arterienverkalkung im Alvenoerein gesprochen!

Ich kann nicht glauben, dah es zu spät ist zu einer Umkehr
in diesem Sinn«. I n Südtirol hat die unerbittliche Faust des

Krieges manche, Prodult der Ueberzivilisation zerschlagen, an
manchen Stätten lärmenden Treibens wieder die Einsamkeit des
unberührten Hochgebirges hergestellt. Dem bewußten Willen aller
Einsichtigen muh es gelingen, die Kräfte, die fie riefen, auch zu
führen. Nur eine bewußt« und allgemeine Umkehr im Geiste wird'
auch in Zukunft dem Bergsteiger sein Recht und seinen Anteil sichern
an seinen Nergenj

Eros und Alpinismus
Von Hans K a i s e r - A u g s b u r g

„Wege und und Weggenossen" von Henry Hoell *) Ich habe
das schmächtige und doch so inhaltreiche Büchlein nicht nur em«
mal gelesen. Aber das erstemal legte ich es mit seltsam wlder»
sprechenden Gefühlen aus der Hand. Welche Kraft in der Ge.
staltung, welche Bildhaftigkeit und Leuchttraft der Sprache, welche
Kunst, mit ein paar Worten einer Stimmung Ausdruck zu geben,
sie festzuhalten und auf uns überströmen zu lassen! Und doch,
warum hat Henry Hoek nicht ein solches Buch für uns Bergsteiger
geschrieben? Gerade er und kein anderer? Ein feines, köstliches
Buch, das nichts weiß von den Niederungen des Lebens, das mit
Globetrottertum nichts zu tun hat. das uns in u n s e r e Alpen
führt und uns sagt, wie Henry Hoet die Berge erlebte und nichts
anderes? Ein Buch, eine Kristallschale voll reifer Früchte, von
denen jede den Duft der Heimat atmet? Ein Buch auch, das in
uns den Wunfch nach dem einen, lchlackenlosen, vollkommenen
Werk des Meisters gar nicht wach werden läßt?

Diese Fragen können uns indes hier nicht beschäftigen. »Ver«
stehen und billigen wird meine Ansichten und mein Leben nur, wer
mit mir im Wandern ein Sinnbild des Lebens sieht: nur wer wie
ich wandert um des Wanderns und nicht um des Zieles willen . . .
Das Ziel ist der Wanderung Ende wie der Tod das des Lebens."

Auch wenn wir fonft von dem, der dieses schrieb, gar nichts
wüßten, diefe e i n e Wahrheit machte ihn uns lieb und wert. Und
so kehren wir immer wieder zurück zu seinem Büchlein und seiner
Zueignung, die, felber ein feingefchliffenes Kunstwerk, den sechsund»
zwanzig knappen, in sich abgeschlossenen Bildern oder besser: turisti»
schcn Essays vorangesetzt ist.

M i t dieser Zueignung nun warf Henry Hoet einen Erisapfel
unter seine Leser, ein Paradoxon, das in der „A lv ina" , den „Mit«
te'ilunZen" des Schweizer Alpen-Club einen anregenden Meinung)-
auswusch auslöste, dessen hin und her auch den Lesern unserer „Mi t -
teilungen" nicht vorenthalten bleiben soll. Denn die Klärung oder
Lösung, wie man cs nennen will, ist für jeden von uns bedeutsam.

„Diese Erzählungen eign: ich jenen Frauen zu, die ich begehrt
und die mich nicht geliebt haben. Alles Streben in die Ferne, alles
Wandern in die Fremde ist unerlöste Sehnlucht nach dem Weibe. Hätte
ich mehr geliebt, so wäre ich weniger gewandert. Was ist gerechter,
als daß ich die Erinnerungen dieses Wanderns, das. was ich er»
reicht und erwandert, die späten Kinder meines Dranges über mich
selbst hinaus, jenen widme, denen :ch sie verdanke?. So schließt
sich der Ning und Alles kehrt zum Weibe zurück!"

Nachdem schon Dr. Fritz Thönen in Nr. 0 der „Alvina" 1922
dieses Thema kurz gestreift hatte, schrieb Alfred Graber.Bafel in
der nächsten Nummer „Ueber den Alpinismus und feine Literatur."
Freilich rührt Graber hier mehr an die Probleme, statt sie zu er«
schöpfen: er deutet nur an, wo er auf den letzten Grund gehen
müßte. Apodiktisch, wie sich die Moderne nun einmal llibt, ist er
gleich fertig mit dem Wort und tut so auch den klassischen Alpinis«
mus kurzerhand in Acht und Bann. „ . . . Ich möchte behaupten,
daß wir den klassischen Werken des Alpinismus schon recht ferne
stehen und daß sie vom künstlerischen Standpunkt aus gewertet,
meist höchst mittelmäßig sind." Armer Hermann von Barth! Von
Weilenmann und anderen gar nicht zu reden! „. . . Der Klassizis«
mus ist auf der ganzen Linie im Weichen. I n der Musik schätzen
wir wohl die Tongebilde der Klassiker, aber viel lieber lassen wir
uns fortreißen und aufpeitschen von den Neuen . . ." „Sehen wir
in die alpine Literatur der Klassiker: Di« Alten dachten anders;
sie reden von Erfotfchen, von Neuland, von Berg-Erobern. Wi r
aber wollen nichts als erleben." M i t Verlaub, das wollten die
Alten auch! Nur k e n n t e n fie es noch anders als wir Epigonen!
Sie hatten es noch nicht nötig, sich in psychologischen Problemen
zu ergehen, den Schwerpunkt auf das Differenzierte im Erleben zu
verlegen. Das betrachteten fie als ihre ureigenste Sache, die andere
nichts anging, die sie sogar vor anderen sorglich hüteten. Man
muß noch den einen oder anderen von ihnen gekannt haben, um
zu wissen, wie zurückhaltend diese Männer in Lieser Hinsicht waren.
Ger», H'i hier ,iuaec»?dcn. das; die alpine Moderne so gut ihre Be-

^ München, BerZuerlag

rechtigung hat, wie der klassische Alpinismus: daß unser Erleben
vielleicht bewußter, tiefer, unser Verhältnis zur Hochgebirgsweli
herzlicher geworden ist. Aber was gäben wir heute um ein Stück
alpines Neuland und darum, dah wir dieses wie die Alten und.
doch in u n f e r e m Sinne erleben könnten!

Weiterhin meint Graber: „Meines Erachtens ist eines der in«
teressantesten Probleme im Bergsteigen die E>otik les wäre vielleicht
einmal interessant, darüber zu schreiben)! Daß das Bergsteigen
stark auf die erotische Seite hinneigt, erhellt schon daraus, wieviel
wegen gröbster Sexualität in die Berge gegangen wird. Doch nicht
dieses möchte ich betonen. Das Bergsteigen, wie alles Wandern,
erscheint mir als eine Art verfeinerter Erotik. Denn Wandern ifi
Verdrängung des erotischen Gefühls. Solche Beobachtungen kann
man an sich selbst sehr wohl machen, wenn man ganz ehrlich ist.
„„Alles Wandern ist unerlöste Sehnsucht nach dem Weibe,"" sagt
Henry Hoek. Liegt in diesem Satze nicht eine tiefe Wahrheit?"

Kein Wunder, daß sich hierüber in der „Alpina" ein heftiger
Streit erhob. Denn das, was hier über Eros gefügt ist, erscheint
weder sonderlich klar, noch frei von Widersprüchen und ist in seiner
Logik nichts weniger als zwingend. I n dieser Fassung aber sicher«
lich geeignet, mißdeutet und übel ausgelegt zu werden. Die einen,
wie Dr. Ammann (S. Diablerets) und Louis Isely (S. Neuchmel)
machten sich mit Humor und Witz über die neue Entdeckung her,
ohne ihr natürlich mit diesen Waffen ernstlich zu schaden. Erst
Othmar Huber (S. St. Gallen) wendet sich sÄMf gegen die Psychn«
analytiker und gegen das Bestreben, alles vom erotischen Stand»
puntt aus zu betlachten. I n Nr. 3 der „Aloina" 1923 stellt sich
Hans Morgenthaler temperamentvoll auf die Seite Grabers, ohne
indes dem Problem näher zu kommen. „Ich muß Henry Hoek um
feine Worte „„Alles Wandern ist unerlöste Sehnsucht nach dem
Weibe!"" beneiden. Da ist zweifellos eine Kernidee allen Wanderns
und Suchens bloßgelegt. Wir wollen den fchönen Spruch uns mer»
ken und das derbe Vernunftsmenschenwort „„Erotik"", das auch
gefallen ist, im Zusammenhang mit den Bergen vergessen. Obschon
wir natürlich wissen, daß Bergsteiger gesunde Naturmenschen sind,
bei denen selbstverständlich mehr als Stubenhockern die natürlichen
Lebensregungen eine kräftigere Rolle fpielen. Aber das ist nicht
eine Privateigentümlichteit des Alpinisten — alle größten und Herr»
lichsten Taten im Leben wurzeln in seelisch-sexuellen Abgründen,
selbstverständlich! Was würde sonst aus der Menschheit! . . . Und,
ich könnte Dutzende größter, lebender Bergsteiger nennen . . .,
denen wirklich, die Berge eine Zuflucht in höchsten ethischen und
damit selbstverständlich auch sexuellen Kämpfen find, die ihre Berg«
fahrten machen vielleicht zwar weniger auf einer Art unbewußter
Suche nach dem Weib, als vielmehr auf der Flucht vor dem Leben,
das mit Ketten droht."

Dann aber nimmt wieder Alfred Graber das Wort: „Da
meine paar wenigen Sätze über Möglichkeiten erotischer Triebkräfte
beim Bergsteigen, die ich im Zusammenhange mit den modernen
literarischen Tendenzen im Alpinismus erwähnt hatte, einige Auf«
regung in ein paar Gemütern hervorgebracht haben, möchte ich da»
Thema nochmals in Kürze aufgreifen. . . . Was ich unter gröbster
Erotik verstand, wird wohl jedem klar sein, der die Verhältnisse
in den Großstädten kennt und weiß, wie viele dunkle Existenzen
sie jeden Samstag ausspeien, die nicht aus Freude an den Bergen
und am Wandern ausziehen, sondern zu ganz anderen Zwecken.
Sie haben nichts mit dem wirklichen Bergsteiger gemein und darum
wil l ich mich mit dieser Ar t Leute gar nicht beschäftigen."

„„Denn Wandern ist eine Verdrängung des erotischen Ge»
fühls!"" „Damit ist eigentlich schon vieles gesagt. An Stelle des
geschlechtlich Triebhaften, das naturgemäß in jedem Menschen
liegt, tritt der Wunfch nach etwas Schönerem, das Tage von größter
Freiheit der Seele schafft. So ersteht die Sehnsucht, die im Wan«
dern ihre schönsten Möglichkeiten und im Bergwandern ihren Herr«
lichsten Ausdruck findet. Das Bergsteigen hat die Triebfeder in sich,
daß es eine bewußte (oder unbewußte) Abwendung vom Geschlecht»
lichen bedeutet, ein« neue Sehnsucht, ein anderes Suchen an seine
Stelle fetzt, ein heroisches Erlebnis dem Menschen schenken wil l .
Und daß man unter subUmierter Erotik n i c h t den ungestümen
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Drang zu normaler oder perverser Entspannung versteht, dürfte je«
permann wissen."

«Setzen wir einmal statt des so viel mißverstandenen Wortes
Eros ein anderes: S e h n s u c h t : Höchstes, das die Seele ertasten
wil l . Sucht nach einer Vollkommenheit, einer Einheit in einem
Augenblick des Lebens, Wunsch nach der Frau um des seelischen
Einklangs willen, der dem Manne fehlt. Gleiches können nun zeit'
weise die Berge geben! Das Wandern in den Alpen, das doch
mit seiner Schönheit und Gefahr so viel Erfüllung der Seele und
dem Körper geben kann, zeigt den Drang, eine Einheit der dua«
Wischen Seele zu finden, den Drang, in etwas ganz aufzugehen, in
«wer Schau oder im Abenteuer der Berge felbst. Oft kann es hier
das Nichtfinden einer Frau, die uns seelisch kompensieren würde,
lein, daß wir in die Berge wandern, um dort ein Erlebnis zu
finden, das dem andern in seelischer Beziehung gleichkommt, nicht
etwa, um in den Bergen das Weib zu suchen oder einen perversen Ersatz
zu finden, indem man die umgebende Landschaft erotisch infiziert.
Die Berge find also füt den modernen Alpinisten weder ein Sym«
bol für irgend ein erotisches Erlebnis, noch vollzieht er eine eroti«
sche Gefühlsübertragung! —"

„Die Motive, aus denen dieses Suchen nach einer inneren und
Äußeren Harmonie und Einheit entspringt, sind natürlich verschie«
dene und ich wollte nie behaupten, daß man nur aus irgendwelchen
Gründen erotischer Art bergsteigen müsse. Aber immer sind die
Berge ein Konfliktgebiet irgendwelcher Art für jeden Menschen!"

Das klingt nun wesentlich anders, als wir es vordem hörten
und trifft auch den Kernpunkt der Sache. Das Problem ist an«
scheinend überhaupt nicht mehr als solches anzusprechen. Was von
allem für und wider bleibt nun übrig? Hat also Henry Hoel
Recht („Alles Wandern ist unerlöste Sehnsucht nach dem Weibe")
oder Peter Altenberg („Wer Ruhe sucht im Weibe, der ist keln
Wanderer")? Oder wollten nicht am Ende beide dasselbe sagen?
Die Frage stand doch von vorneherein so: „Wandern wir oder
gehen wir ins Gebirge aus uns unbekannten, vielleicht in der.
Grundfchwelle wurzelnden erotischen Antrieben" oder aber: „Suchen
wir bewußt im Hochgebirge den Frieden, den Eros nicht geben
kann?"

Das erste erscheint mir mindestens fraglich. Denn gerade darin,
daß ich alles hinter mir zurücklasse, wenn ich zum Berge g»he»
darin, daß die Welt mit ihrer Luft und Qual nicht mehr zu mir
heraufreicht, erblicke ich die allernotwendigste Voraussetzung, wenn
ich meiner Sehnsucht nach dem Berge Frieden geben wil l und der
Gedanke, daß auch an meinem reinsten Erleben „ein Erdenrest, zu
tragen peinlich", kleben soll, wäre für mich, wenn ich ihn überhaupt
hochkommen ließe, nichts weniger als erfreulich. Viel eher glaube
ich, daß manch einer in bewußter oder unbewußter Abkehr vom
Eros ins Gebirge geht. Und ein solcher ist dann durchaus keln
blutleerer, anerotischer Mensch. I n der Regel aber werden erotische
Antriebe bei einer Hocktur keine Rolle spielen. Nein, Eros hat
mit dem Alpinismus (diesen im besten Sinne verstanden) nichts zu
tun! Wohl wurzeln beide auf gleichem Boden. Beide find Wege
über uns hinaus, zu uns selbst. Aber grundverschiedene Wege, von
denen ein jeder in entgegengesetzter Richtung geht. Es ist Menschen»
schicksal, daß wir das letzte Ziel und Ende dieser Wege nicht er»
reichen. Und wenn wir bis ans Ende der Welt wanderten oder
wenn wir die'vollkommenste Frau, die uns (theoretisch gesprochen)̂
restlos ergänzen könnte, besäßen.

Denn wir sind Unerlöstel Und unsere Sehnsucht wird es blel»
ben, ob sie nun im Wandern ihr Ende suchen wil l , oder im Weibe,
oder sonst auf irgend «ine Weise. Es ist immer derselbe unge-
stillte Drang über uns hinaus. Wie heißt es doch nur in den Be»
kenntnissen des Augustinus? „Unser Herz ist unruhig bis es ruhet
in Dir ! " Das braucht einer, wenn er nicht wi l l , gar nicht im
religiösen Sinne zu nehmen. Denn dieses Wort gilt für jeden, weil
es in das tiefste Dunkel unseres Wesens hinunter leuchtet.

Gerade der Mann ist auch in leinen besten Stunden allein; ist
nie sich selber genug; immer voll Unrast, immer auf Wanderschaft
nach dem Höchsten und Tiefsten. Nur auf Augenblicke, wenn er
wunschlos auf einem Hochgipfel steht und alles um ihn schweigt,
wird sein Wesen vollkommen, eins mit sich selbst, eins mit dem Allll
Vom anderen Wege rede ich hier nicht. — Der schönste Weg über
uns hinaus und damit zu uns felbst führt ins Hochgebirge! Der
schönste Weg, denn er ist der reinste! Und gerade d i e s e n Weg
wollen wir uns rein erhalten!

Ober die alpine Qkeralur 1923
Von Dr. A. D r e y e r .

Angesichts der unendlich trostlosen wirtschaftlichen Verhältnisse
in Deutschland muß man den Wagemut der alpinen Verleger daselbst
geradezu bewundern, der immer wieder mit Neuerscheinungen auf
hen Plan tritt. Denn dem Bergsteiger gewöhnlichen Schlages sind
alpine Bücher unerschwingliche üuxusware, die er sehnsüchtig nur
von fern in den Schaufenstern der Buchhandlungen betrachten kann.

Vor allem überrascht die verhältnismäßig große Zahl der von
privater Seite herausgegebenen alpinen Zeitschriften, eine Zahl, die
vor dem Kriege auch nicht annähernd erreicht wurde. Damals war
das einzige Blatt dieser Art die Deutsche Alvenzeitung (nun im
Vergoerlag München), die bereits zweimal selig entschlief, und (wie
verlautet) um Weihnachten 1923 zu neuem Loben erweckt werden
soll. Ihrem Nebenbuhler, dem 1920 gegründeten „Alpenfreund",
(München, Verlag Der Alpenfreund) vermag die Ungunst der Zeit
nichts anzuhaben, denn textlich und bildlich steht er auf der gleichen
Höhe wie in den Vorjahren. Nur muß er Heuer auf das bisher
beigegebene „Jahrbuch" verzichten. Seit dem Mai d. I . gesellte sich
ihm eine neue Monatsschrift „Der Berg" bei (München, Verlag
Bergland), die gleich ihm die besten alpinen Schriftsteller zu Mit«
arbeitern zählt und auch durch schöne Ausstattung erfreut. Fast
gleichzeitig erstanden im Spätfommer dieses Jahres in Wien zwei
alpine Wochenschriften die, (von Karl Scmdtner bzw. Ludwig Sinek)
vortrefflich geleitet, Anerkennung in alpinen Kreisen fanden: „Der
Bergsteiger" und „Allgemeine Bergsteigerzeitung".

Unsere Vereinsfchriften können (mit Ausnahme der „Vereins«
Nachrichten" für die Sektionen) leider nicht mehr jedem Mitglied
kostenlos zugehen, doch jeder muß sein reges Interesse an unserem
Verein dadurch bezeigen, daß er die „Mitteilungen" unil die
„Zeitschrift" bestellt. I n der von unserem Schriftleiter sorg-
fältig zusammengestellten „Zeitschrift" von 1922, die in diesem
Frühiahr erschien, sind die Elemente, die dem Alpinismus zu
seinem Siege verhalfen, sehr wirkungsvoll vertreten: das nationale,
wissenschaftliche und hochturistische. Auch dem Wintersport in den
Bergen ist hier wieder ein Platz eingeräumt. Wenn auch der Bilder»
schmuck in bescheidenen Grenzen gehalten werden muß, so hat er
doch allgemein befriedigt. I n dem früheren Umfang unserer Zeit»
schrift stellt sich der 57. Band des von Dr. Dübi in umsichtiger Weise
geleiteten Jahrbuches des Schweizer Alpenklubs ein: mit reichem
Bilderschmuck, einer Schikarte der Berner Alpen und wertvollen
alpinen und alpin-wissenschaftlichen Beiträgen. Auch die von
Dr. Jenny herausgegebene „Alpina" findet bei den Bergsteigern
vollste Zustimmung, nicht minder aber die „Oesterreichifche Alpen«
zeituna." (Schriftleiter Ludwig Sinek). Von anderen Organen oft»
alpiner Vereine haben sich die „Oesterreichische Turistenzeitung",

„Der Gebirgsfreund" und „Der Naturfreund" noch immer behauptet,
das letztere besitzt sogar einen Ableger in München, „Der Berg«
wunderer."

Kleinere Vereinszeitungen geben die Sektionen Berlin, Donau«,
land, Hamburg, Hohenzollern, Wanderfreunde und Wiener Lehrer»,
fektion heraus.

Von den einschlägigen Kalendern stehen obenan: Wundts
prächtiger, bilderreicher „Alpenkalender" mit trefflichen Erläuterungen,
in Vers und Prosa (Stuttgart, Verlag W. Svemann), ferner der
„Deutfche Kalender" mit schönen Abbildungen aus dem alpinen
Gebiet und dem deutschen Mittelgebirge (München, Verlag Karh
Gerber).

M i t Jahresberichten bezw. Festschriften traten hervor die Aka»,
demischen Sektionen Innsbruck, München und Wien, der Akademische,
Alpenverein München, die Sektionen Aibling, Berlin, Enntstal-Ad«
mont, Hildburghausen, Turner-Bergsteiger in Wien und die Salzburg«.
Chiemgauischen Sekttonen (Bericht über den Sektionentag 1923),
sowie die Sektionen des S. A. C. St. Gallen und Uto in Zürich.
Bedauerlicher Weise gehen weder dem Verwaltungsausfchuh noch der
Bücherei von allen Sektionen ihre Berichte zu, ebenso wird dem
Ersuchen um Ueberlafsung von ausgeschriebenen Gipfelbüchern nicht'
immer stattgegeben.

Von den auherkeutschen alpinen Vereinsorganen, die der Bü«,
cherei zugehen, seien genannt: L'Echo des Alpes (Genf). Bulletin,
annuel de la S. Chaur.'de«Fonds, Liburnia (in Fiume), I n Alto,
(Soc. Alp. Friulana), Turistik und Alpinismus (in Kesmark), Der
Wanderer, Mitteilungen der Bukarest« und Kronstadjer Ortsgruppe-
des Siebenbürgischen Karpathenvereins, ein hübsches Blatt, das die^
heimatlich- Vergwelt in Dichtung und Prosa verherrlicht, die reich«

, haltigen Mededeelingen der niederländischen Alpenvereiniguna., Pe«.
nalara (Zeitschrift des spanischen Alpenklubs). Bulgarischer Turist,
Arsbol (Finnland), Arßkrift (Schweden), Aarbok (Norwegen).

Die Raumknappheit zwingt uns leider, von der Angabe all der
Blätter der deutschen und österreichischen Gebirgsvereine abzusehen
Manche davon stehen nur im Dienste der Heimatkunde, wie dis mit
schönen Bildern und mit interessanten Aufsätzen versehene Zewckrijt
„Bergland" (Innsbruck), die Heimatblätter (Unterinntal). Das Bayer«
land und Die Vonerische Heimat (München), Der Schiern (Bozen),
Dauoser Blätter, EnaMn Expreß u. a. (all diese auch mit alpinen
-beitrügen).

Zur Innsorucker Tagung der Heimatvereine an I n n uny
Salzach 1923 gab die Monatsschrift für die ostbaierischen Grenz«
marken ein anheimelndes Innsbrucker Heft heraus mit bemertens»
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^ertö:-. geschichtlichen Streiflichtern auf die Hauptstadt Tirols und
zar.lct^chen wohlgelungensn Abbildungen. .

2:.'. H^rgswigcr werden an den meist durchwegs nuten Neu-
erscheinuciIeu des zu Ende gchu'.den Jahres ihre helle Freude
h^oc,'. Line danlenbn-ertz Nebeisicht über die „Ausrüstung auf
Hucht:
von < , _
Verlag Der Alpenfreund). . , ^
cherei a ŝ Nr 8 und 10 noch zwei weitere willtommene Werlchn
ersche.).ün ließ, nämlich Steierische Dorfgestalten, bunte Bilder aus
dem Volksleben der Steiermark von Karl Reiterer, und Karl Stieler,

gänzung zu dem bereits in 5. Auflage vorliegenden klassischen Hand-
buche „Das Kletten, im Fels" bildet des gleichen Verfassers (Franz
Nicuerl) „Das Gehen auf Eis und Schnee", unter Mitwirkung von
2 r Karl Blodlg und mit Zeichnungen von Prof. Zellner (München,
Bergverlag). An d i : alpinen Neulinge wendet sich Noessel mit semsr
Schrift „Unbekanntes Vergaelände" (Wien, Selbstverlag). gröyt°.n-
teils Turenschilderungen mit einer alpinen Nutzanwendung am Schluß.

Ein italienischer Schweizer, A. Martignoni. gibt in einer i l lu-
^rierten, von hoher Bergbegeisterung durchwehten Schritt „Alpmis-
mo" (Bellinzona, Grassi) Ratschläge für den Hochgebirgswanderer.
auch in gesundheitlicher Beziehung, sowie einen gedrängten Ueber-
blick über die Entwicklung des Bergsteigens. Dr. Elfe Voigtländer
läßt ein in neuerer Zeit mehrfach erörtertes Thema „Zur Phä»
nomenologie und Psychologie des alpinen Erlebnisses" (Leipzig,
Zeitschrift für angewandte Psychologie) in neuem Lichte erscheinen.

An neuen Vergfayrtschiloerungen ist gottlob lein Mangel. Eini-
ge davon versetzen uns in die frühere Zeit des Alpinismus, so vor
allen Weilenmanns „Aus der Firnenwelt" in Auswahl (Teil 1:
Nhätikon, Siloretta, Ferwall) mit einem gemütvollen Lebensbild
dieses „Vaters der Führerlosen" von N . Flaig (München. Verg-
verlag), dann D. W. Freshfield, „Velow the snow-line" (London,
Constable), das sich nicht allein auf die Alpen beschränkt, sowie das
an anderer Stelle gewürdigte prächtige Buch von Dr. Karl Bludig
„Die Viertausender der Alpen" (München, Bergverlag).

Von üammers bergbegeistertem „Iungborn" ward in kurzer
Frist ein 2. Auflage nötig (München, Bergverlag), der beste Grad-
messer für den Wert dieses Wertes. M i t „Lebenserinnerungen"
bescheidener Art (Wien, S. Donauland) stellte sich der greise,
(kürzlich verstorbene) Josef Rabl ein.

Von kleinem Umfang, aber von erquickendem Stimmungsgehalt
sind die (namenlos erschienenen) „Erinnerungen an das Tennen-
gebirge" (Selbstverlag der S. Salzburg). Der Verfasser (Professor
H. Hacket) schlägt hier den rechten Ton an, der gleicherweise in
junge und alte Vergsteigeryerzen dringt.

Daß Oskar Erich Meyers „Tat und Traum" in kurzer Zeit
vergriffen war, ist nicht verwunderlich. Die 2. Auflage (München,
Vergverlag) gliedert sich in zwei Abschnitte: Der Weg und Das
Ziel, und wurde durch einige packende Stimmungsbilder vermehrt.
Wie bei Meyer spielt auch bei einem jungen Schweizer Bergsteiger,
bei Alfred Graber, das alpine Erlebnis die Hauptrolle. Seine von
tiefem Empfinden durchströmten Vergfahrtfchilderungen „Berge"
(München, Verlag Vergland) atmen glühende Liebe zur Hochgebirgs-
welt. Der bekannte Forschungsreise He Dr. Hans Meyer beschreibt
seine „Hochwren im tropischen Afrika" im 25. mit vielen Bildern
geschmückten Bündchen der Reihe „Rersen und Abenteuer" (Leipzig,
Verlag Brockhaus). Es ist eine Auswahl (in mannigfacher Umar-
beitung) aus früheren Werken des gleichen Verfassers. Neu ist der
Abschnitt Bergfahrten im ostafrikanischen Zwischenfeengebiet (Der
Karissimbi). Der Oeffentlichkeit bekannt sind Meyers Bergfahrten
im Kilimandscharo und auf der Insel Tenerife. Der Ausgabe „Reisen
und Abenteuer" gehört auch H. S. Landors „Auf verbotenen Wegen"
an (22. Bündchen), die anschauliche Schilderung einer Reise zum
Himalaja, mit Ueberschreitung von mehr als 5000 m hohen Grenz-
pässen, Kurt Voecks „Indische Gletscherfahrten", die bei ihrem Er-
scheinen vor fast einem Vierteljahrhundert Aussehen erregten, sind
nun in zweiter hübsch ausgestatteter Auslasse erschienen. I m neuen ssc-
fchmackvollen Gewände zeigt sich auch das für Gelehrte wie für
Bergsteiger gleich anregende Werk von Dr. Theodor Herzog „Vom
Urwald zu den Gletschern der Kordillere" mit über hundert Bildern
(Stuttgart, Strecker und Schröder), das uns u. a. von der Ersteigung
einiger Fünftausender in Bolioia erzählt. .Der beste Kenner der
tibetanischen Dcrgwelt, Sven Hedin, gibt in einem künstlerisch aus-
gesiattäten Buche „Mount Evereft" (mit 8 Künstlersteinzeichnungen
und mehreren Karten Leipzig, F. A. Vrockyaus) eine klare und
erschöpfende Darstellung der bisherigen Versuche der Engländer,
den höchsten Berg der Welt zu erreichen. Ucber die Erkundungsfahrt
zu diesem Givsel 1921 berichtet einer der Teilnehmer E. K. Howard-
Burn in einem bereits besprochenen Buche „Mount Everest". deutsch
von W. Rickmer Nickmsrs (Basel, Benno Schwabe). Von den bisher
unveröffentlichten Briefen von Ernst Häckel aus d^n Jahren ,1857
bis 1883 gab Heinrich Schmidt alle diejenigen heraus, die sich auf
die. „Berg- und Seefahrten" dieses Forschen, beziehen (Leipzig,
K. F. Köhler). Häckcl. ein begeisterter Schilderer der Bergwelt,

unternahm auch einige Besteigungen in den Alpen, sowie im Orient
(Pik von Teneriffa und Adamspil auf Ceylon).

Volkskundlichen Charakter tragen die beiden Werte von Ebbe
Kornerup, „Peru, das Land der Inkas" (Stuttgart. Kosmos. Ge«
sellschast der Naturfreunde) und F. Nansen. „Eskimoleben", illu«
strierte Ausgabe (Berlin, Globusverlagj, beide mit vielen meist vor«
züglichen Abbildungen. Das letztere Buch hat ja bei seinem ersten
Erscheinen (1903) zahlreiche Freunde gefunden.

Welch ungeahnten Ausschwung die Jugendbewegung in Bayern
unter der zielbewußten Leitung Professor Enzensperaers nahm, das
bekundet deutlich das vom Landesnerband für Iugendwandern und
Iugendheroergen herausgegebene Verzeichnis der „Jugendherbergen
in Bayern" 1923 (mit Anleitung, Bestimmungen und Vergünstigun-
gen). Dem Nünchener Ortsausschuß gelang die Einrichtung von
Herbcrqen nicht allein in Südoayern und im Bayerischen Walde, lmiüern
er saßte auch in Nordbayern und in der Pfalz festen Fuß. I n dem
„ReichLheroergenuerzeichnis 1923/24", herausgegeben vom Verband
,ür deutsche Jugendherbergen (Hilchenbach i. Westf.) ist Bayern
spärlich verttetl-n

Von den Bildwerken, die sich für den Weihnachtstisch eignen,
feien in erster Linie die vorzüglichen Aquarelldrucke nach Original«
gemäiden von Demetz und Kramer hervorgehoben: „12 Ansichten
von Innsbruck" (Innsbruck, Wagner), welche die schönsten Punkte
dieser „schimmernden Perle" von einer Stadt in stimmungsvollen
Bildern festhalten.

Herzerfreuend für jeden Alpinisten sind auch die vom Verlag
Bergland in München herausgegebenen, künstlerisch hervorragenden
Hanüp-eßkilpferdrucke (Blattgröße 37 X 48 cm) in blaugrünem bezw.
braunen, Ton. Bis jetzt erschienen fünf derselben: Zugspitze vom
Höllental, Crozzon di Vrenta,. Monte Pelmo, Wetterwand. Wampe«
ter Schrofen und Sonnenspitze. Ganz ebenbürtig stehen ihnen zur
Seite di? alpinen Kunstblätter des Verlags „Der Alpenfreund" in
Münch'n (Zugspitze Drei Zinnen. Cimone della Pala. Wildspitze,
Mcntblanc und Matteryorn) nach prächtigen Aufnahmen von
Pfeifer, Neumann, Kröner und Hoferer. 20 Ansichten von München
und 17 von Bad Elfter in durchwegs wohlgelungener Wiedergabe
mit erläuterndem Text veröffentlichte der Verlag von Fischer und
Ni l t ig in Leipzig. I n ähnlicher Weise suchte der Stadtrat von Baden«
Baden seiner Heimat durch eine mit reichen Abbildungen versehenen
Monographie neue Freunde M werben.

Die hoch tu r is t ische Neifelitcratur der Ostalpen wurde heu?r
um mehrere wertvolle Bücher bezro. Neuausnaben bereichert. Erwin
Hoferer gab im Verein mit I . I . Schätz einen Münchener Kletter«
führer heraus, eine dankenswerte erläuternde Uebersicht der meisten
von München aus leicht erreichbaren Kletterfahrten in die Vorberge
und in das bayerisch-tirolische Grenzgebiet (München, Vergverlag).
Störend wirkt hier der Druckfehler Enzensperger S. 211 — oder
ist es keiner?

I m Vergverlag erschienen auch andere längst erprobte Führer
in die bayerische und benachbarte Bergwelt, die an anderer Stelle
bereits besprochen wurden. !o das Totentirchl von F. Nieberl, 2. Aufl.,
Allgäu, Vorarlberg, Westtirol von A. Waltenberger (16. Auflage),
Bayerisches Hochland, Nordtirol von H. Trautwein s16. Aufl.), die
beiden letzteren Führer sowohl für Sommerfrischler wie für Berg«
steiger geeignet. Trautweins Führer durch München und Umgebung
nebst den Künigsschlössern veröffentlichte der Verlag Chr.' Kaiser
in München in vollständiger Neubearbeitung (29. Äusl.). Heinrich
Schwaigers Führer durch das Karwendelgebirge (München, Lin«
dauer) hat bereits die 5. Auflage erreicht, die vom Akademischen
Alpenklub Innsbruck unter Mitwirkung der Sektionen Hochland
und Männerturnverein München in mustergültiger Weise besorgt
wurde. Seinem umfangreichen Wagner-Führer durch Nordtirol und
Vorarlberg, der wohl Baedekers vortrefflichem Reisehandbuch „T i ro l
und Vorarlberg" (37. Aufl., Leipzig, Baedeker) mindestens gleich,
gestellt werden kann, lieh der Verfasser Hermann Schwaighofer seinen
Führer durch Innsbruck und Umgebung folgen, ferner einen weile»
ren Wagner-Führer „Die Stubaier und Oetztaler Alpen" (Inns«
brück, Wagner), mit genauer Betreibung der Anstiegsrouten auf
die einzelnen Gipfel. I m Jahresbericht des A. A. K. Innsbruck gab
Dr. S. Hohenleitner eine ausführliche Monographie der gipfelreiHen
Alpeinerberge heraus, welche die Zugangswege und die Anstiege zu
den einzelnen Gipfeln in vorzüglicher Weise beschreibt und daher
allen Besuchern dieses Gebietes unentbehrlich fein wird. Dr. Franz
Tursky ließ feiner schwerlich zu übertreffenden Glocknermonoaraphie
nun einen ebenso schätzbaren, sehr schön ausgestatteten Führer durch
die Glocknergruppe (Wien, Artaria) folgen, der jedem etwas bietet,
dem Talwanderer wie dem Hochturisten und Schneeschuhläufer.

Die vom S. A. C. herausgegebenen Führer durch die Vündner,
Urner, Glarner und Walliser Alpen bedürfen keiner besonderen
Empfehlung mehr; sie haben sich vorzüglich bewährt. Neu ist der
1. Band des „Guide des Alpes valaifannes" von Marcel Kurz
(Lausanne. Payot), eine erschöpfende und übersichtliche Beschreibung
aller Routen daselbst vom Col de Ferret bis zum Col de Collon.
Den Freunden der sächsischen Schweiz wird der in 2. Auflage vor-
liegende Führer „Der Bergsteiger im sächsischen Felsengebirge"
(Dresden, A. Köhler), der sich auf Angabe der Wege zu den zahl-
reichen Erhebungen dieses Gebirges beschränkt, willkommen sein.
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M i t Reiseführern für Wanderer, die auch, wo es angeht, aus
Vergturen Bezug nehmen, ist diel.es Jahr reich gesegnet. Lima» da«
von wurden schon genannt. Hierzu kommen noch der lleine Spezial«
jührer vom Ammersee und Umgebung von Josef Relsinger. 2. Aufl.
(Diessen. Selbswerlag). ferner der reichhaltige und zweckmäßige Füh«
»er durch die Wachau von Josef Huber, mit Freytags Ausflugstarte
1:100000 (Krems a. D., F. Oesterrelcher), dann die zur diesjährigen
Hauptversammlung unseres Vereins erschienene Neuauflage <9. Aufl.)-
Von Höflers längst bewährtem Führer durch Bad Tölz. Isarwinkel
mit Kochel- und Walchenl.ee. Herausgegeben von Hedwig Buller.
Höfler (Bad Tölz. I . Dewitz), sowie «800 Wiener Ausflüge", y. Aufl.
von Josef Rabl, des bekannten alpinen Schriftstellers letztes Buch. Kar!
Kinzels beliebtes Wanderbuch „Wie reist man in Oberbayern und
Tirol?" (Schwerin, F. Bahn) wird bald das 38. Tausend überschritten
>aben, während Modlmayers höchst brauchbarer Führer im Allgäu
»Oberftdorf und Umgebung" (Leipzig. Woerl) schon in 14. Auflage
vorliegt. Der Reisebücherverlag von Woerl lieh auch andere Führer
ln Neuauflagen erscheinen: Passau in 6. Auflage, Stuttgart in 11.
und Scha?arzwald in 3. Auflag«. Ausführlich ist auch in einem im
gleichen Verlag in 11. Auflage erschienenen Führer Südbayern und
Ti ro l behandelt. Von Försters erprobten Turistenführern ln Wiens
Umgebung, bearbeitet von Karl Ronniger, stellten sich Heuer der 2.
und 3. Teil ein (Gutensteiner Voralpen, Aspangbahn, Semmerin;».
Hochlantsch und Erzbergbahn). „Wien und Umgebung" ist der 68.
Band von Griebens trefflichen Reiseführern (25. Aufl.. Berlin, Zri l«
bens Reiseführerverlag) gewidmet. Siegls „Wegweiser durch die
Sommerfrischen Oesterreichs", zugleich „Reiseführer für Wanderer"
(Wien, Oesterreichilcher Schulbücherverlag) unternimmt einen gelun«
genen Verfuch, dem bedrängten Mittelstände bei der Auswahl einer
gkeigneten Sommerfrische und bei Erholungsreisen durch gute Rat»
schlage zu Hilf« zu kommen. Die auf ?' Bändchen angewachsene

Personalnachrichlen.
Vberbaural Pierl f . Der Ehrenobmann der Sektion Klagen»

fürt, Ehrenmitglied der Sektion Hannover und des Alpenvereins«
gaues Karawanken, Oberbaurat Raimund Pierl ist am 23. Oktober
in Klagenfurt im 77. Lebensjahr gestorben. Geboren zu Sachsenburg
nn Kärntner Drautal, widmete er sich dem Ingenieurwesen in
verschiedenen Orten Oesterreichs und der Schweiz und trat noch als
junger Mann in den Vaudienst der Stadt Klagenfurt und kam bald
an leitende Stelle. Ueber 40 Jahre gehörte er dem Ausschuß der
Vlvenvereinssektion Klagenfurt an und entfaltete eine nie ermüdende
Tätigkeit, zuerst als Hausvater des Glocknerhauses, dann von 1912
bis 1922 als Sektionsvorstand. Er ist der Schöpfer der Glöckner«
straße und wußte mit zähem Willen alle Schwierigkeiten zu besei«
tigen, die sich der Ausführung dieses Werkes entgegenstellten. Das
Derzeitige freundliche Stadtbild Klagenfurts verdankt ihm sein Wer«
zden, er vertrat auch mehrere Jahre die Landeshauptstadt im Körnt«
ner Landtag und stand an der Spitze der „Kärntner Landsmann«
schalt," welche Kärntner Eigenart, Trachten und Bräuche zu erhalten
strebt und eben daran ist, ein Volkskunde-Museum in Klagenfurt
zu eröffnen. Pierl war ob feines offenen deutschen Charakters, sei«
nes Interesses für alles öffentliche Wohl, sowie wegen seiner

geselligen Eigenschaftey sehr beliebt und volkstümlich. Bis in die
letzten Wochen tätig, erlag er einem plötzlich auftretenden Leber-
leiden, von dem er im Herbst noch vergeblich Heilung in Gastein
gesucht hat. Sein Angedenken wird bei Vielen in und außer Kärn«
ten dauernd fortleben. L. I.

Charles Monlandon f . Am 9. Juni d. I . ist nach längerem Siech,
tum dieser beste Mitbegründer und Verfechter des führerlosen Berg»
steigens der Schweizer in Bern einem Gehirnschlag erlegen. Am 15.
Januar 1862 in Wabern bei Bern geboren, verbrachte er seine Ju-
gend in Münsingen, von wo er schon als 15—löjähriger Jüngling
allein die erste juristische Besteigung des B ü t t l a s s e n , und mit zwei
Kameraden die Erstbesteigung' des L a u t e r b r u n n e r M i t t a g «
h ö r n es ausführte, was nicht nur eine bedeutende Marschleistung,
sondern in Anbetracht des zu überschreitenden klüftereichen Anen«
Aetschers auch eine beachtenswerte alpintechnische Leistung war für
Neulinge im Hochgebirge. Nach Vollendung seines juristischen Stu«
diums machte er sich als Notar in Bern selbständig, und führte während
dieser Zeit innerhalb 2 Dezennien 23 Erstbesteigungen und 6 neue
Uebergänge, denen im Lauf der Jahre im Alpengebiet vom Montblanc
bis zum Ortler die Besuche so ziemlich aller bedeutendsten Gipfel folgten.
Wissenschaftlich als Geologe wie Botaniker, und als gründlicher Ken-
ner alpiner Literatur und Kunst geschätzt, bleibt sein Hauptoerdienst,
Mitschöpfer des Schweizerischen Apinen Museums in Bern gewesen
zu sein. Er war nicht nur eine Zierde und Säule des Schweizer AI»
ventlubs, der dies stets dankbar anerkannte, sondern überhaupt als
Mensch wie Bergsteiger eine vorbildliche Erscheinung, kurz ein Mann
und Alpinist von echtem Schrot und Korn, wie sie leider immer sel»
iener werden, dessen Andenken Heinrich Dübi in Nr. 9 der „Alpina"
des S. A. C. einen mit dem Bildnis Charles Montandons gezierten,
warmempfundenen Nachruf «widmet. H. B.

Sammlung (Nwderösterreich, Oberösterreich, Körnten. Salzburg, Ste:?r»
mark, Tirol und Vorarlberg und Burgenland) erfreut durch hübsch«
Ausstattung. Das gleiche Lob verdienen die durch lebendige Anfchau«
ung entstandenen, handlichen Wanderbücher der Münchener Neuesten
Nachrichten (herausgegeben von A. Heilmeyer. Verlag der M . N. N.),
die auf mehrere Bändchen berechnet sind. Die 1. Reihe umfaßt 9
Hefte mit Streifzügen in der näheren und weiteren Umgebung M im-
chens (Isartal, Mittlere Isar. Starnbergersee, Ammersee usw.). die
2 Reihe erstreckt sich über die schwäbisch-bayerische Hochebene. Mi t
München und Umgebung beschäftigt sich auch der Kleine Beckmann-
Führer (Heilbronn a. N., Otto Weber). Von diesen illustrierten
Führern erschienen außerdem neu: Stuttgart und Freiburg i. V .

Von den übrigen Führern durch deutsche Gebiete können empfah«
len werden: Baedekers „Schlesien, Riesengebirge, Grafschaft Glatz"
(mit 25 K. und 23. B l . . Leipzig. Baedeker). Mayers „Deutsche Noid«
seelüsk". 5. Aufl. (mit 21 K. und 18 P l . etc., Leipzig. Bibliograph,,
sches Institut), „Lausitzer Wanderbuch", herausgegeben, von Lausitz^
Erdkundelehrern, Einzelausgabe in 3 Heften und Gesamtausgabe in
einem Band (Dresden-Wachwitz, Wittig k Schobloch). Meinholds
Routenführer Nr. 4, „Das ostliche Erzgebirge". 3. Aufl. (Dresden.A,
Meinhold Ll Söhne), von Briegers Reiseführern (SchVeidnitz): «Alt«
vatergebirg«", 6. Ausl., „Grafschaft Glah und Eulengebirge", 8. Aufl.»
„Riefen, und Isergebirge". 10. Aufl., „Das Fichtelgebirge" (Nürnberg;
Fichtelgebirgsoerein), „Donauwörth" (Donauwarth, L. Auer), „Mittel«
deutschland" (Thüringen, Neudietendorf. Iansa), von Schneiders Wan«
derbüchern: „Das obere Lahn« und Edertal", 4. Aufl. (Marburg. El«
wet), „Vogelsberg". 3. Aufl. (im gleichen Verlag) und ein „Wander,
buch für den Teutoburgerwald und die Weserterge". 3 . - 4 . Taus:nd
(Bielefeld, Küster).

Sohin fehlt es wahrlich an guten Reisebüchem nicht, doch wer
kann sie bei diesen hohen Preisen noch taufen? (Schluß folgt.)

Hütten und Vege
hüttengebühren für reichsdeutsche Mitglieder. Die Sektion Austria

bietet in ihren Hütten den reichsdeutschen Mitgliedern bis auf weiteres
weitgehende Ermäßigungen in der Richtung, daß diese statt Bettatoühr
Matratzengebühr, statt Matratzengebühr Eintrittsgebühr bezahlen. Die
EintrittZgebühr wird erlassen. Auf unbewirtschaiteten Hütten ist nur
die Holzgebühr zu entrichten.

Aehnliche Ermäßigungen beabsichtigen auch die übrigen österr.
Sektionen zu gewähren. (Näheres hierüber später).

INane.Valerie«hm»s am Nakfeldl Aus den Reihen unserer
Mitglieder sind uns Klagen darüber zugegangen, daß sie im Marii-Va»
lerie-Haus am Nahseld nicht entsprechend behandelt worden seien. Der
Wirt sei grob, erkläre, daß er aus Turisten nicht angewiesen sei. über»
dies seien die Preise übermäßig hoch. Wir warnen deshalb unsere
Mitglieder vor dem Besuche; das Haus gehört nicht dem Alpenverein,
ist hotelmiihig betrieben, unsere Mitglieder haben deshalb dort nicht
die Aufnahme wie in alpinen Schutzhütten, sondern wie in einem
im nächsten Bereiche eines WeltkurortZ gelegenen Hotels zu erwarten.

Kemptener Hütte. Rappensechütte. Pfrontener» und TannMmer«
Hütte der Alpenveremssektion Allgäu-Kempten sind geschlossen, die
Decken zu Tal geschafft. Die Winterräume sind mit A.V.-Schlüssel
zugänglich, die übrigen Räume mit Selbstschüsfen gegen Einbruch ge«
sichert. Da erfahrungsgemäß die bereitgestellten Holzvorräte van un«
gebotenen Gästen rasch verbraucht werden, ist Winterturisten. zu
empfehlen bei Besuch der Hütten Holz selbst mitzubringen. Die Pfran«
tenerhütte am Aggenstein ist unzugänglich, da die Inneneinrichtung
noch nicht fertig ist. Die Kemptener Schihütte (Ostlerhütte) ist ganz«
jährig bewirtschaftet. Während der Weihnc^tsferien können jedoch
nur Mitglieder der Kemptener Sektion mit Un^rtunft rechnen.

Die Traunsteiner Hüite auf der Reiter Alpe ist seit 1. Oktober
geschlossen. Die Decken sind zu Tal gebracht. Zugänglich ist nur der
untere Raum mit Alpenoercinsfchlüssel. M i t Holzverbrauch muß spar«
sam gehandelt werden.

Die hildesheimer Hütte ist seit Mitte September aeschlossen. mit
Alpenvereinsschlüssel zugänglich und ein mit Uebernachtungs« und
Kochgelegenheit versehener Raum vorhanden.

Von den Hätten der s . Vorarlberg. Leider hatten wir wieder ögs
Unglück, daß in unsere D o u g l a ß h ü t t e e i n g e b r o c h e n nlurd?,
Die Haustüre wurde aufgesprengt und ebenso eine große Anzahl an«
derer Türen. Was alles Mstohlen wurde, ist noch nicht genau fest«
gestellt. Der Hauptschaden ist jedenfalls durch Zerstörung herbe-ge«
führt und durch Zertrümmerung der Fenster.

Unsere Hütten sind seit anfangs Ottober nicht mehr bewirtschafict,
aber mit Vereinsschloß zugänglich und sind Koch- und Schlafräume
vorhanden für Winterturisten. Holz ist nur wenig vorhanden und
dürfte bald aufgebraucht sein. I m Freschenhause ist der Wirt an
Samstagen und Sonntags oben. Die Tilisunahütte ist nun auch 'ertig
und bietet jetzt 20 weitere Lasserstellen.

Die vergrößerte Vrünnerhütte am AoderMken im Dachslemgebiel.
Selten wurde ein alpiner Verein derart von Wcttsrgunst verfolgt wie
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die Sektion Austria, Heuer bei ihren Hütten-Einweihungen: auherdeill
ist es in der 60jährigen Geschichte des Alpenvereines noch nicht vor.
gekommen, daß eine Sektion in einem Jahre 4 Schutzhausbautön,
Pichlhütte am Wolayersee. Simonnhütte am Hallstättergletscher. See-
bichlhaus am Sonnblick und die Brünnerhütte am Stoderzinken fertig»
stellen tonnte. . ,

Knapp vor Eintritt des Bergwinters gelang es nun auch durch
einen bedeutenden Erweiterungsbau' zu letztgenannter Hütte die Vet>
tenanzahl von 20 auf 60 zu vermehren, und auch sonst allen Ansar«
dcrungen der zahlreichen Winterbesucher gerecht zu weiden. Am 11.
und 12. November fand unter zahlreicher Beteiligung der alpinen
Welt die Eröffnungsfeierlichkeit statt, wozu die Sektion Austritt seitens
zahlreicher Schwesterlektionen, der maßgebenden alpinen Vereine, Be-
hörden und der einheimischen Bevölkerung auf das Herzlichste beglück«
wünscht wurde. Die 1750 Meter hoch gelegene Hütte steht eine halbe
Stunde unter dem Gipfel des Stoderzinkens, dessen Panorama zu den
herrlichsten der Alpenwelt zählt. Tief zu Füßen liegen das yrüneErmZlÄ
mit seinem silbernen Flußlauf, hoch darüber das weiß leuchtende Gmlol.
meer der Niederen und Hohen Tauern, greifbar nahe König Dacku«-
mit seinen Gletschern, weiterhin die Mondlandschaft des Toten Ge-
birges, dann die Gesäuseberge und als Schlußglied der nahe Nachbn-
berg K a m m spitz mit seinem prachtvoll gezackten Grat. Und wer
könnte sich dem Zauber des eine viertel Stunde unter dem Gipfel in
der Kaiscrwand wie ein Vogelnest angeklebten „Friedenskirchel" ent»
ziehen? Der Stoderzinken ist ein Vera ohne „Saison", das fahr«
bare Strähchen, das zu den in der Nähe der Hütte gelegenen nun»
mehr aufgelassenen Kohlenschächten führt, macht die Erreichung der
ganzjährig bewirtschafteten Hütte bei jedem Wetter leicht. I m Som»
mer zählt dar Uebergang zum GuttenberghauZ zu einer der schönsten
Plateau-Wanderungen, im Winter ist derselbe eine der großartigsten
Hochgedirysschituren. Besonders lohnend ist für den Schnceschuh-
laufer die Fahrt über den Hirzberg in das Mittorndorfer Schnee-
i^radies. Doch findet er auch in der Umgebung der Hütte eine F"llle
der lohnendsten Abfahrten.

Von den eigenen und fremden hüllen im Verelche der Sektion
Villach. Für Winterbesucher stehen zur Verfügung: Ludwig-Walter-
Haus auf der Villacheralpe, Villacherhütte an der Hochalmspitze,
Iamnig-Haus ob Mallnitz, Staudacher-Hlltte am Wöllaner Rock,
Steinhauser-Hütte am Amberg, Verger-Hütte und Frieder-Hütte auf
der Görlitzen, Oberwalder-Hütte auf der Pasterze, Eduard-Pichl-
Hütte am Wolayersee, Wolfsberger-Hütte auf der Saualpe, Duis«
burger-Hütte am Wurtenkees, Zittel-Haus am Sonnblick, Osna-
brückerhütte im Klein Elendtale, Hagenerhütte am Niederen Tauern.

Von diesen Hütten sind das Ludwig-Walter-Haus und die Wolfs-
bergerhütte ganzjährig bewirtschaftet; die Hagenerhütte ist nur als
Unterstandshütt? benutzbar. Alle übrigen Hütten sind mit Brennholz,
Decken und Kochgeschirr ausgestattet. Das Iamnig-Haus. die Stau-
dacher-, Steinhäuser-, Verger- und Frieder-Hütte sind nur mit
Privatschlusfel, alle übrigen Hütten mit Alpenvereinsschlüssel zu-
gänglich. Schlüssel sind nur bei der Villacher üeihstelle. Rathausgasse 3
(Zuckerbäcker I . Schaffler) erhältlich.

Schuhhüllen der Sektion Wels. I m A l m t a l e r h a u s , am
Fuße des Nordabsturzes des Großen Priels (Totes Gebirge) und in
der ca. 800 m höher gelegenen W e l s e r h ü t t e (letztere im Winter
schwer zugänglich) Kochgeschirr, Decken und Brennholz in bescheide-
nem Ausmaße vorhanden, desgleichen in der an der Westfeite des
Plateaus gelegenen E l m g r u b e n h ü t t e . Kürzester Aufstieg zur
letzteren von Vad-Aussee aus, jedoch beim Grausengatterl sehr
i a w i n e n g e f ä h r l i c h . Umgehung dieser Stellen über die V o r -
d e r n b a c h a l m möglich, jedoch nur unter Führung Ortskundiger
zu empfehlen. Auf der Hochfläche ideales Schigelände. Nähere Aus-
künfte hierüber oei Führeraspirant Mager, Bad Aussee. — Derselbe
ist bereit, bei größerer Befucheranzahl und vorheriger Anmeldung
die Hütte zu bewirtschaften, befonders zu den großen Feiertagen.
Schlüssel zu allen drei, derzeit unbewirtfchafteten Hütten gegen S i -
cherstellung beim Vereinskassier Kaufmann Pumberger, Wels. Bei
Entlehnung des Schlüssel ist die voraussichtliche Benützungsdauer
und die Anzahl der Teilnehmer anzugeben.

Von d-r Tülzerhülle. Die S. Tölz gibt bekannt, daß ihre 1830
Meter hoch am DelphZhals südlich des Schafreutergipfels erstehende
Schutzhütte erst im Ruhbau fertiggestellt ist, daher für diesen Winter
noch keine Bcnützungsmöglichkeit besteht. Die Hütte hat derzeit weder
Ofen, noch Holz, Heu oder Decken Ihre Eröffnung dürfte voraus-
sichtlich ersi im Herbst 1924 erfolgen.

Einbruch in die Söldcnhüiie. Kaum war die Hütte gesperrt
und dll5 Inventar großenteils zu Tale geschafft worden, als sie schon
nieder durch einen ungebetenen Gast Besuch erhielt. Der Eindring-
ling erbrach mit rohcr Gewalt alle Räume der Hütte und die eiserne
Kasse, durchwühlte und besudelte das ganze Verbandzeug der Hütten-
^pLthele, ncch:n zwei Landkarten aus dem Nahmen mit, woraus zu
schließen ist, daß er des Kartenlesens kundig ist, zerschnitt aus Bos-
heit eine De<?e und Matratzenüberzüge und verließ die Hütte in
eincm ilnbcschrÄblichcn Zustande der Unordnung und Verunreini-
gung als er von einem Bauern, der sein« Schafe suchen ging, am
19. Ottober in dö>- Hütte Meldst' 2-tacpt wurde. Er wurde von 'hm
und soln^a Söhnen e'N >1U'?) Stück weit velfclqt, doch gelang es

«hm zu entkommen. De r^n Fenstern, Türen, Schlössern und Hütten

Kosten soeben erst wiederhergestellt hatte.
Der hüllenbau des Deuljchen Alpenvereins Reichenberg. Als

Ersatz für ihre am Fuße der Croda da Lago in den Ampezzaner
Dolomiten befessene Schutzhütte hat unsere ehemalige Sektion Rei«
chenberg in den Deferegger-Alpen ein Arbeitsgebiet gefunden unH
dort im westlichen Lasörlingkamm am schonen Bödensee nächst der
Bachlenke, in 2600 m Seehühe eine Hütte im Bau, deren Fertig-
stellung, Bewirtschaftung und Belagraum allerdings noch nicht fest-
steht. Die Hütte wird ein wichtiger Uebergangs-Stützpunkt sein,
einerseits zwischen den Hohen Tauern (Venediger- und Dreiherrn-
fpitz-Gruppe) und den Rieserfernern, anderseits für die Villgratner
Berge und die Pustertaler Dolomiten. Ihre schöne Lage wird präch«
tige Blicke auf die dunklen Plattenwände des Panargenkammes
bieten und außer dem nahen, aussichtsreichen Hüttenberg, der Bach-
l e n k e (2613 m), mit herrlicher Schau auf Venediger, Großglockner
und Dolomiten, einen Kranz bester Wartgipfel aufweisen, wie:
G r a u e W a n d , 2819 m, 55—1 Std.: G ö s l e s w a n d , 2914 m,
35 Std..- H e i n z e n f p i t z e , 2931 m, und K e s f e l p a t e r . 2950m,
je etwa 1 Std.; F i n s t e r k a r s p i t z e , 3034 m. 15s Std.: Rosen«
spi tze, 3062 m, 2 Std.; G r o ß f c h o . b e r . 3054 m, 3 Std.;
D a b e r l e n k e , 2636 m, und G a m s k o f e l , 2722 m. 55 mltz
1 Std.; Keeseck, 3173 m, welch letzterer Gipfel von der Daber«
lenke über den Nordgrat in 256—3 Std. erreichbar, der höchste und
schönste Aussichtsberg des Panargenkammes und der Hüttenumgebung
ist. Als Zugänge und Verbindungen kommen in Betracht: von St.
J a k o b in Defereggen, bezeichneter Alpenvereinsweg über Untere
und Obere Trojeralm, bequemster Hüttenzugang, 35-—4- Std.: von
P r ä g r a t e n im Virgental zur Alm P e b e l l , 1516 m, 156—2
Std. Von der Pebellalm: a) zur Stürmitzeralm und durch das
G r o ß b a c h t a l zur Hütte (noch ungenügend bez. Weg), 35, bis
4 Std.: b) zur Stürmitzeralm und durch das K l e i n b a c h t a l und
über das Trojertörl, 2795 m, 4—45s Std.; c) durch das großartige
Hintere U m b a l t a l (mächtige Wasserfälle!), vielleicht das schönste
Tauerntal, und durch das D a b e r t a l zur Daberlenke und Hütte,
6 Std. Dieser Weg, der im Dabertal Ausbesserungen bedarf, ist
bezeichnet. Der Uebergang in die R l e s e r f e r n e r g r u p p e führt
von der Hütte zur Daberlenke und über das R o t e - M a n n t ü r l ,
2L96 m, 3 Std., hinab zur S e e b a c h a l m im Oberen Defereggen«
tal, zusammen 4)4 Std. Die Wegbezeichnung ist ausbesserungs«
bedürftig. Das Hüttengebiet, abgegrenzt im Osten vom M u l l i t z »
t a l , D e f e r e g g e r t ö r l (Virgentörl), 2617 m. im Westen vom
V a n a r g e n k ä m m und D a b e r t a l , im Norden vom U m b a l «
(Virgen-)Tal, im Süden vom Defereggental, ist nicht nur infolge
seiner Einlagerung zwischen den Hohen Tiuern und den Dolomiten
ein Bereich von unvergleichlichen Aussichten, es ist im Winter auch
ein vorzügliches, großartiges Schigebiet. Möge unsere ehemalige
Sektion das bisher stille, schöne Gebiet im Sinne unserer Nicht«
linien betreuen, ihr uns zur Freude und Ehre. H. B.

Von den Lienzer Dolomiten. Die unserer ehem. gleichnamigen
Sektion gehörende Karlsbader Hütte im Laserz (Lienzer Dolomiten)
wurde im heurigen Sommer durch einen Zubau bedeutend ver«
größert. Die Hütte ist die einzige Alpenoereinshütte im Dolomiten-
gebiete, welche nach dem Umstürze bei Deutschösterreich verblieben ist
und weist daher in den letzten Jahren einen immer mehr zunehmen«
den Besuch auf, der bis auf'1500 Uebernachtungen in den Monaten
Jul i und August gestiegen ist. Der Deutsche Alpenoerein Karlsbad,
sah sich daher genötigt, trotz der großen Schwierigkeiten, welche sich
zur jetzigen Zeit einem Baue entgegenstellen und trotz der außer»
ordentlich hohen Kosten an eine Vergrößerung seines schmucken,
gut gelegenen Unterkunftshauses zu schreiten und hat nunmehr den
Bau und die Einrichtung mit. großer Mühe unter Darlehensmithilfe
der befreundeten Deutschen Alpenvereine „Moravia"-Brünn, Nord«
mähren, Olmütz, Aussig, Leitmeritz und Gablonz, sonst ganz aus
eigenen Kräften vollendet. Um eine Beihilfe vom D. u. Oe. Alpen«
vereine, welche bei der Notwendigkeit des Baues sicher bewilligt
worden wäre, wurde mit Rückficht auf die Not der Zeit, unter
welche leider auch unser großer, segensreich wirkender Verein unH
viele unserer deutschen und österreichischen Sektionen leiden, nicht an«
gesucht. Der Neubau enthält im Erdgeschoße 6, im Stockwerk 11, im
ganzen also 17 neue Matratzenlager, außerdem einen Vorraum mit
Abort und Holzlage und im „Graslitzer Zimmer", so benannt zu
Ehren der zahlreichen Vereinsmitglieder in Graslitz, eine gemütliche
Winterecke mit Tisch, Bänken und einem Kochherd, denn er soll zu«
gleich Schiläufern und Besuchern außerhalb der Bewirtschaftungs«

.zeit der großen Hütte eine freundliche Unterkunft bieten und ist
jederzeit mit Alpenvereinsschlüssel zugänglich. Der Bau wurde mit
einem Kostenaufwande von nahezu 150 Millionen 5 .K. nach dem in
dankenswerter Weise kostenlos zur Verfügung gestellten Entwürfe
des Alpenvereinsmitgliedes Herrn Ing . Anton Breinl (Ikobgesell-
schaft, Karlsbad) vom Zimmermeister Herrn Johann Ortner itr
Tristach bei Lienz ausgeführt und ist ein starker Holzblockbau auf
hohem Steinsockel, außen mit Lärchen verschindelt, innen mit sau«
derer Zirbelvertäfelung. Ein eigener, von der Hauptquellwasser»
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leitung der Hütte abzweigender Rohrstrang, welchen samt der Aus«
laufschale das Vereinsmitglied, Herr Installateur W. I . Franet,
Karlsbad, gespendet hat, versorgt den Neubau reichlich mit Wasser.
Gemäß den Richtlinien des Alpenvereines, die Rückkehr zur Ein«
fachheit verlangen, wurde bei dem Neubaue jeder überflüssige Luxus
vermieden, aber doch ein besonderes Augenmerk auf gute Matratzen
und einen ausgiebigen Deckenoorrat gelenkt, so reichlich, daß ln den
breiten Gängen des Neubaues im Bedarfsfalle eine ganze Anzahl
von Notlagern eingerichtet werden kann. I m Ganzen bietet nun«
mehr die Karlsbader Hütte im Laserz 42. mit Ausnutzung der Not«
lager mehr als ö0 Turisten gute Unterkunft. Zu einer Auflassung
der Sommerbemirtschaftung und zu der von verschiedenen Seiten
geforderten, vollständigen Abschaffung jeglicher Bequemlichkeit, so
der vorhandenen Betten in der alten Hütte, konnte sich der Verein
jedoch nicht entschließen. Die Berge sind ja doch nicht nur für die
ganzjährig in Uebung bleibende, lletterfrohe Jugend der Alpenstädte
und des Alpenvorlandes da, sondern auch für weniger geübte Berg«
freunde aus dem deutschen Norden und für ältere alpine Semester,
die in jungen Jahren gewiß auch das ihre unter Verzicht auf jede
Bequemlichkeit geleistet haben, nun aber, um Vergturen überhaupt
machen zu können, einer kräftigenden Nachtruhe unbedingt bedür.
fen, die sie im Massenlager beim besten Willen nicht finden können.
Daß im Uebrigen in der Karlsbader Hütte im Laserz alles streng
verpönt ist, was ihrem alpinen Zweck widerspricht, ist wohl selbst«
verständlich! Die Durchführung des Baues wurde fast ständig von
Mitgliedern des Deutschen Alpenvereins Karlsbad überwacht; ein
ganz besonderes Verdienst um sein Gelingen erwarb sich aber der
unermüdliche Vertrauensmann der Karlsbader in Lienz. der bekann»
te Alpinist Nudl Eller, ohne dessen tatkräftige Mithilfe der Bau
kaum möglich gewesen wäre. Auch einigen weiteren Lienzer Alpi«
nisten, so den Herren Ing . Eck, Baurat Rohn, Sparkasfenbeamten
Viertl u. a. gebührt für ihre Mitwirkung wärmster Dank.

Die Karlsbader Hütte im Laferz (2252 ü. M.) ist von Lienz in
6 Stunden zu erreichen. Die Lienzer Dolomiten sind ein Gebiet
von eigenem Reiz, ihre ragenden Zinnen bieten Türen für jedes
Alpinisten Geschmack und Leistungsfähigkeit. I n Vorausahnung ande-
rer Punkte der Rückkehr zur reinen Natur predigenden alpinen
Richtlinien, hat es der deutsche Alpenverein Karlsbad schon immer
vermieden, die Berge des Laserz in Eisen zu legen, trotz zahlreicher
Anregungen hiezu und die Anstiege zu versichern. Auch die Weg«
bauten beschränken sich auf die Zugangswege vom Drau- und
Lcffach-(Ga!l)tale, auf die Zugänglichkeitsmachung der beiden sich
ergänzenden Aussichtsberge Laserzwand und Leitmeritzersvitze. wo«
durch zugleich Zugänge zu den u n v e r s i c h e r t e n Einstiegen zu
den umliegenden Spitzen geschaffen wurden, und auf den Dreitörl«
Höhenweg, der auf dem Hochstadl Anschluß zur Hochstadlhütte und
nach Oberdrauburg in Kärnten findet.

Für bauluslige Sektionen. Aus Kärnten wird uns geschrieben:
Die in Alvenvzreinskreisen neuestens viel verbreitete Ansicht, daß
die Berge nun ecschlIsscn und der Bau von Schutzhütten und Wegen
einzustellen '̂i«»n, mag iür Tirol Geltung halien. wo eine Fülle oon
Vereinshütten und privaten Almgasthäuscrn stehen, für Kärnten trifft
dies aber nicht zu. I m südöstlichen Gebiet befindet sich bis jetzt nur
die Eduard Pichl-Hütte am Wölayersee, die Berge des Gail- und
Lessachtales entbehren noch jeder höheren Unterkunft. Es sei auf
die S t r a n i n g e r A l m nächst Naiffach verwiesen, von der der
Hochwipfel, der Findeneggkogel, der hohe Trieb und die Zollner Höhe
zu besteigen wäre, während in einem Tagmarsch die Plöcken-Höhe
von dort zu erreichen ist I n diesem Gebiet gibt es noch viele Va«
racken aus der Kriegszeit, die um billiges Geld zu erwerben und
für Schutzhauszwecke zu verwenden wären. I m eigentlichen Lessach«
tal gibt es eine Reihe schöner Berggipfel, insbesondere verdient der
Hochweißenstein oder Monte Peralba nächst Üugqau ein Schutz-
haus.*) Vaulustige Sektionen seien also auf dieses Gebirge aufmerk»
fam gemacht.

schuhhausbau auf der schneealpe. Der Oesterr. Gebirgsverein
hat mit dem Bau eines 60 Besuchern Nächtiauna. bietenden Schutz«
Hauses auf diefem bisher turistisch vernachlässigten westlichen Nach«
bar der Rax begonnen. Das Haus, ein Steinbau, wird auf dem
Scha u e r l ö g e l, einer Höhe auf der Hochfläche der Schneealpe,
erstehen und entspricht einem längst bestandenem Bedürfnis. Fun«
dament, Keller und Stall sind bereits in den Fels gesprengt, und
die Hauptmauern bis zur Erdgeschoßbasis gediehen.

N ie bei uns! Daß es in der glorreichen Friedenszeit auch in
den sogenannten Siegerländern nicht anderes wie bei uns bestellt
ist. beweist eine Mitteilung des «Siebenbürgischen Karpathenver«
eins", der im heurigen Sommer feine R.-Gutt-Hiitte auf dem Negoi,
mit 50 Betten eingerichtet und bewirtschaftet, eröffnet hat.

Seine M a l a j e s c h t e r - H ü t t e am Vutschaft, die von tie-
ferer Lage auf einem 1700 m hohen, günstigeren Standplatz über,
tragen werden sollte, wurde im Laufe des Septembers neu auf-
gestellt. Diese Arbeit wäre aber auch dort an den hohen Arbeits-
löhnen gescheitert, wenn nicht die Mitglieder und Zöglinge der
Ortsgruppe Kronstadt die Uebertragungs- und Aufstellungsarbeileu
selbst besorg: hätten. . '

*) Die S. Austria plant dort einen Schlll>üüU<zbau. — D. Schn,

TmMk.
Puikogel. Erflersieigung über den S.N.Grak. Auf die in Nr. 8

der Mitteilungen enthaltene Berichtigung teilen uns Fr l . Große
und Bergführer Hans Fiechtl mil. daß in Pitztaler FiHrerkreifen
nichts von einer früheren Begehung des Grates bekannt gewesen ist.
H. Fiechtl schreibt in einem Briefe wörtlich:,, Alle Führer des Pitz.
tales haben den Grat für unmöglich erklärt. . . Ich habe ja mit
dem Führerobmann Dobler, der als der beste Führer des PitztaleZ
gilt, selbst gesprochen, und er hat behauptet, der Grat sei höchstens
mit ganz großen Umgehungen zu machen. Auch Führeranwärter
Georg Kirfchner aus der Gasthausbesitzersfamilie von Plangeroß,
der die Tur als Träger mitmachte, hat sie als Neutur bezeichnet."

Die Schriftleitung.
Bericht über die Kaukasusfahrl y . Sachs und Ing . Atikulec.

Zweck des Unternehmens war Orientierung und Erkundung dcr Mög.
lichkeit, ob große alpine Unternehmungen gegenwärtig im Kaukasus
durchführbar sind. Die Reisegenehmigunst der russischen Vcnrelung
für Moskau traf verspätet erst Ende August ein. I n Moskau abor«
mals 12tägiger Aufenthalt und viel Laufereien, bis die Bewilligung
zur Reise in den Kaukasus erteilt wird. Der frühere russische Berg«
llub, auf dessen Unterstützung besonders gerechnet wurde, ist in den
Revolutionsjcchren eingegangen und beabsichtigt, sich erst in diesem
Jahre neu zu konstituieren. (Auskünfte bei Herrn Lew. Staatsbank
oder Prof. Obrulschew, Bergakademie, beide in Moskau). Die Fahrt
von Moskau in den Kaukasus dauert ca. 3 Tage und bietet ziemlich
dieselben Bequemlichkeiten, wie früher.

Am 13. September trafen wir mit Wagen im Dorf Gwileti an
der grufischen Heerstraße ein und beschlossen eine Besteigung des
Kasbek über die frühere Iermolowhütte. Diese vom russischen Verg«
klub erbaute einzige Hütte im kaukasischen Hochgebirge in ca. 3500
Meter Höhe ist jetzt größtenteils verfallen. Träger beanspruchen 5
Goldrubel pro Tag und Mann. Trotzdem erwiesen sich dieselben als
wenig geeignet und das erste Biwak mußte am unteren Ende des
Dewdorakgletschers in ca. 2400 Meter Höhe bezogen werden. Der
Gletscher, infolge der ständigen Gefahr, welcher er für die grusische
Heerstraße bildet, wohl der bekannteste im Kaukasus, weist seit 1917
eine rückgängig? Tendenz auf. Die Schutzhülle, die sich dort befand,
ist verbrannt. Am zweiten Aufstiegstag biwakierten wir in der ver»
fallenen Iermolowhütte. Am nächsten Morgen unternahmen Vir zu
zweit den Aufstieg. Die Besteigung des Kasbek vom Barttortgrat ist
in der alpinen Literatur einigemal« eingehend beschrieben worden
und bietet bei günstigem Schnee keine größeren technischen Schwierig,
keilen. I m Sommer hielt sich einige Zeit eine Expedition des auch
in Deutschland bekannten Prof. Didebulidse vom Tifliser Observa-
torium im Kasbekgebiet auf, um die meterologischen Verhältnisse für
eine direkte Luftverbindung zwischen Wladitawtas und Ti'flis zu stu»
dieren. Der von uns anschließend geplante Vorstoß ins Elbrußgebiel
mußte infolge der vorgeschrittenen Iahres.'.eit ausgegeben werden. .

Für eine künftige deutsche Expedition wäre Folgendes zu beach.
ten: Mi t einer Unterstützung der russischen Behörden, wie dies früher
der Fall nur (offener Brief etc.) ist gegenwärtig nicht zu rechnen.
Dagegen findet sich nicht selten Rat und Hilfe von privater Seite. So
wurden unsere Bestrebungen in freundlichster Weise gefördert vom
Leiter des örtlichen Museums in Nladikawkas. sowie vom Weg»
ingenieur der grusifchen Heerstraße. Die Kosten eines Unternehmens
dürften sich etwas höher als im Frieden stellen. I n Bezug auf die
persönliche Sicherheit muß berücksichtigt werden, daß noch vor Zwei
Jahren im Kaukasus Bürgerkrieg herrschte und die früher bloß durch
ein straffes Regime im Zaum gehaltenen freiheitsliebenden Bergvölker
bei der jetzigen Passivität der Behörden tun und lassen, was ihnen
beliebt. So sind an einigen Stellen der grusinischen Heerstraße Rauo,
Überfälle auf reisende Kaufleute eine häufige Erscheinung. Die Fra«
ge, ob einer alpinen Erpedition von Seiten der Bergvölker versön«
liche Gefahren drohen, läßt sich im gegenwärtigen Moment nicht un»
bedingt verneinen, trotzdem einzelne Stämme z. B. die Vergarusier aus«
gesprochen deutschfreundlich find. — Eine doppelte komplette alpme
Ausrüstung ließen wir in Wladikankas bei Herrn Prof. Gatujew sö'rtl.
Museum) zurück und steht dieselbe mit unserem Einverständnis spa«
teren Unternehmungen zur Verfügung. — Walter Mikulec, Hein«
rich Sachs.

Ausrüstung.
Ein neuer Rucksack. Der Rucksack ist bekanntlich das einfachste

< unserer Ausrüstungsstücke und eben deshalb so restlos als das
einzig brauchbare Tragmittel anerkannt. Wenn es deshalb einer
unternimmt, am Nucksack etwas ne^es zu „erfinden", fo stehen die
alten Praktiker'dem mit größtem Mißtrauen gegenüber — auch ich.

Aber mit dem neuen Modell, das der A u s s c h u ß f ü r I u«
g e n d p f l e g e des O e s t e r r . S c h i v e r b a n d e s unter 'der Lei«
tung des ob seiner Sorge um die österreichische Schiiugend beliebten
Professors E. Janner, Innsbruck, schuf, ist wirklich ein Fortschritt
gemacht, weil die Grundzüge der Ruäsackform nicht umgekrempelt
sind. Ohne Vi ld ist e?ne Beschreibung solcher Dinge stets mühselig
und halb, weshalb ich mich auf einig? scharfe Umrisse beschränken
wi l l :

T r a g g e stell nach- russlsc^r Art, breit und sehr bequem.
Das Unterende der Riemen ist nicht an der äußersten Rucksackccke
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(Zipfel) angebracht, fondern etwas aufwärts-einwärts, sodaß die
Ecke nicht aufgezogen wird und der einmal — etwa auf dem Tisch
— gepackte Rucksack seine Form behält und ganz a u ß e r o r d e n t »
l i ch g u t s i tzt ! Diese Unterenden der Riemen laufen außerdem
innen durch und sind verbunden, was eine sehr große Festigteit
gewährt. Diese Vorzüge des Traggeftelles sind besonders beachtens»
wert. An der Rückenseite find außerdem Schlaufen zum Durchziehen
des Leibriemens (Gürtels) angebracht, um das Pendeln des Sackes
zu verhindern, — für Schiläufer und Kletterer wertvoll.

Die 2 A u ß e n t a s c h e n sind ebenfalls auf Grund der Crfahrun«
gen verbessert und mit e i n e m großen gemeinsamen Deckel geschlos»
sen — sehr praktisch! Ein A u f h ä n g r i n g ist zwischen den Trag»
riemen angenäht und S c h i t r a g r i n g e sind an den Tragriemen
selbst angebracht. Der V e r s c h l u ß ist in mehrfacher Hinsicht neu»
artig und sehr zweckvoll.

Die I n n e n e i n t e i l u n g endlich ist wiederum besonders
llug und zweckmäßig ausgedacht ohne den Rucksack besonders zu
belasten oder zu sehr zu verteuern. Am Rücken eine große Wäsche»
lasche, gegen außen 4 flache Taschen, ein großer Mittelraum. Dies
wird erreicht durch Einnähen eines ganz leichten Sackes, ein «Ruck»
sack im Rucksack" sozusagen. Ein F e l d f l a s c h e n r i n g ist eben»
falls oben im Innern angebracht.

Der ganze Rucksack ist von H a n d g e a r b e i t e t aus bestem
Zeltblattstoff und Leder.

Vei einem mehrtägigen Zufammentreffen in der Siloretta gab
mir Herr Prof. Jänner Gelegenheit, den Nucksack in Eis und Fels
zu erproben. Ich halte ihn wirklich für wertvoll und praktisch und
empfehle ihn. (Näheres bei Herrn Prof. E. Jänner, Innsbruck,
Bienerstrahe 17.) W. F l a i g .

ErfahrungsRatschläge für Lichtbildner. I n Nr. 20 der „Allg.
Bergsteiger-Zeitung" gibt Dr. A. Mitter nachfolgende erprobte Rat»
schlag« über Belichtung und Entwicklung zweck» Erlangung guter Ne-
gative: Das Platten- und Film-Material der Nachkriegszeit ist viel»
fach w e n i g e r e m p f i n d l i c h , (sogar um 2 und mehr Scheiner»
grade!) als die Fabriten angeben; und da auch die meisten Verschlüsse
s c h n e l l e r arbeiten als die Skalen anzeigen, eraibt sich häufig ein?
U n t e r b e l i c h t u n g , die unnütze Mühe und Kosten bedeutet. Er
empfiehlt deshalb lieber etwas U e b e r b e l i c h t u n g durch längere
Exposition, die dann durch Entwicklung mit Brenzkatechin-Entwickler
ausgeglichen werden kann und tadellose Negative ergibt.

Die Zusammensetzung des empfohlenen Entwicklers ist: Lösung
I aus 100 Gramm Wasser, 2 Gramm Brenzkatechin, im Dunkeln auf»
bewahrt, unbegrenzt haltbar, und auch bei Schwarzfiirblmg brauch'
bar; Lösunq I I aus 100 Gramm Wasser und 20 Gramm Kalium»
tarbonat (Pottasche), die zum Gebrauch in gleichen Teilen gemischt,
schwach grünliche Färbung haben, und 1—10 Teile Wasser, je nach
dem Grad der Ueverbelichtung. zugesetzt erhalten. Dr. Mitter hat
selbst in Höhen von mehr als 3500 Meter im hellsten Licht Platten
von »twa 14 Grad Scheiner unter Vorschaltung eines tonrichtigen
Filters bei Abblendung f: 15 mit ^/,, Sekunde belichtet und mit dem
beschriebenen Entwickler völlig zufriedenstellende Ergebnisse erziett.

Anfälle und Reltungswesen
Klarstellung. Durch den versehentlichen Ausfall einer Klammer

in dem Bericht über die Verleihung des Nettungsehrenzeichens (Mitt.
Nr. 10 Seite 115) wird der Anschein erweckt, als ob der (als erster
mit dem Ehrenzeichen bedachte) Herr Raimund Thäder in Hirsch«
wang N.-Oe. Bergführer sei. Dies ist nicht der Fall. Der genannte
Herr hat nicht als Bergführer, also beruflich, sondern vollkommen
freiwillig, als Obmannftellvertreter der Alpinen Rettungsstelle Nei»
chenau, seine mehrere Dutzende von Hilfeleistungen und Lebens-
rettungen vollbracht, was hiermit festgestellt sei. — I n derselben Notiz
muß es statt Franz Zeller richtig Ieller, Hotelier in Prein, heißen.

Unfall am Grimming. Der seit 23. Sept. d. I . am Grimming
vermißte Steueramtsbeamte J o s e f T a u f c h m a n n aus I rdn i i g
wurde am 13 Nov. d. I . gefunden. Wiederholt unternommene Nach-
suchen blieben bis dahin erfolglos. Am 13. d. M . morgens erblickte
der Besitzer I . Schmid, vlg. Zelzer in Esvang, zufällig beim Schafe«
fuchen die Leiche des Vermißten und veranlaßt« soqleich die Velstim-
digung unferer Rettungsstelle Stainach i. E. zur Bergung der Leiche.
Tags darauf ging eine Bergungsmannschaft, bestehend aus Beia.-
steigern von Irdning, Gröbming und Stainach und dem genannt:«
Besitzer zur Unfallstelle ab. Die Leiche lag in einer Schuttrinne nord-
östlich der Wollengrube und wies, soweit an der zum Teil schon stark
fortgeschrittenen Verwesung festgestellt werden konnte, schwere äußer-
liche und innere Verletzungsn auf.

Tauschmann dürfte gleich zu Beginn feiner Klettertur'— von der
Hochaigneruu, am östlichen Fuße des GrimminHS, wo er sich von sei»
nem Begleiter trennte, war er, wie anzunehmen ist, unterhalb dcr
Felswände bis zur Woltenglubs vorgedrungen und hatte von dort
aus den Aufstieg auf den Südostgrat geplant, — abgestürzt sein.

Die Bergung gestaltete sich insofern schwierig und äußerst an-
strenIend, als der Aufstieg zur Absturzstelle bei heftigem Schneesturm
unternommen und die eingesackte Leiche über das Schuttkaar der Wol-
kenyrube ausgetragen werden mußte. Am 15. ds. M wmde Tausch«
mann am Ortsfriedhof zu Irdnina. beerdigt.

I n den Vergen vermißt! Regierungsbaumeister Richard G r a h »
m a n n , 30 Jahre alt, zuletzt wohnhaft in Lenggries. wird feit 23.
September 1923 vermißt. Er traf am 22. September 1923 in Mitten»
wald ein, hinterstellte sein Fahrrad in der Hußmühle und kam spät
abends zur Hochlandhütte, in der er in der Nacht zum Scnntaq. den
23. September 1923 verblieb. Am gleichen Tage früh 7 UH? ging
er auf dem Wömerweg weiter mit der ausgesprochenen Abficht, dm
Nörner zu besteigen. Seither fehlt von Grahmann jede Spur. Alle
Nachforschungen im Felsengebiet sind bisher erfolglos gewesen.

Für weitere Expeditionen wäre es von größtem Werte, über
Folgendes Aufklärung zu erhalten:

1. Am 23. September 1923 vormittags find 2 unbekannte Tu«
risten von der Hochlandhütte aus, wo sie Wasser tranken, auf dem
Wömerweg weitergegangen. Die beiden Herren haben in der Hoch«
landhütte nicht übernachtet und find auch sonst nirgends eingetragen.

2. I n der Mittagszeit desselben Tages wurde von 3 bekannten
Herren, die vom Wörnergipfel über den Wörnergrat heruntersti?gl.n,
auf dem Wörnergrat aus nächster Nähe ein Turist beobachtet, der
dort in einem Slizzenbuch zeichnete, und der vermutlich der vermißte
Graßmann war.

3. Am 24. September 192Z hat fich im Buche der Vereinsalpe ein
Turist Gottfried Edenhofer oder Edsnlofer aus München e.ngelragcn»
der von der Hochlandhütte kam und der möglicherweife Aufschluß über
den Verbleib des Vermißten geben könnte. Ein Gottfried Edenkofer
oder Edenhofer aus München konnte hier nicht ermittelt werden.

Die Bayer. Nachrichtenstell« für Vermißte bei der Polizeidirekt-on
München ersucht dringend die vorbezeichneten unbekannten Herren, so»
wie jenen Turisten, der sich als Gottfried Edenhoser oder Edenkofer
ins Fremdenbuch der Vereinsalpe eingetragen hat, um Mitteilung >h«
rer Wahrnehmungen in dieser Sache. Sollte der unter Ziffer 2 ge«
nannte Zeichner ein anderer Herr als Grahmann gewesen sein, sa
wolle sich auch dieser Herr melden.

B e s c h r e i b u n g des V e r m i ß t e n : 30 Jahre alt. 134 cm
groß, schlank, dunkelblonde Haare, hohe Stirne, blaue Augen, kräftige
Nase, dunkelblonden, kurzgeschnittenen Schnurrbart, trug wahrschem«
lich Bluse aus gräulichem Zellstoff, bläuliches Sportshemd, abgetragene
kurze Lederhose, graue Gamaschen und Bergstiefel, silberne Neman»
toiruhr mit silberner Kette, bei sich, an der sich ein vergoldeter Anhäu«
gcr des akademischen Gesangvereins München mit seinem Nam^n
befand.

Verkehrswesen.
Guter Rat für Ziüerlaler-Vefucher. Wer den Uebergang von

oder zu der Brennerdahn über das Tuxerjoch oder die Alpeiner«
scharte begeht, nächtigt besser und billiger in Gasthöfen zu S t e i «
nach als in St. Ioöock, wo es derzeit schlecht und' teuer ist.

Veförderung von Ninlerfporlgerälen. Auf den Linien der österr.
Südbahngesellschaft ist im Winter 1923/24 die k o s t e n f r e i e Mit»
nähme von Schiern und Rodeln in den Waggons a l l e n Personen»
führenden Zügen (ausgenommen sind nur die Luxuszüge) gestattet.

Dieselbe Begünstigung wurde auch von der Direktion der steter»
märkischen Landesbahnen (Kapfenberg—Au-Seewiesen und Unzmarkt
—Mauterndorf, Lungau-Ttrecke) bewilligt

Alle Schiläufer und Nodl ; : sind daher v e r p f l i c h t e t , ihre
Geräte g e r e i n i g t in 3ie Waggoas zu bringen, und bedacht zu
sein, andere Mitreisende nicht damit zu belästigen.

Wer trotzdem seine Schier und Rodeln als Reisegepäck auf-
geben wil l , muß felbe mit feiner genauen und haltbaren Anschrift
versehen.

Ntinlersporizüge in veflerreich. Dank Kostenhaftung seitens des
Oesterr. Gebirgsvereins werden im kommenden Winter Sportzüge
der österr. Bundesbahnen am 7. und 22. Dezember, am 12. Jänner,
1. Februar, 8. und 22. März verkehren, und zwar ab Wien-West«
bahnhof um 15 Uhr mit direkten Wagen bis Vad-Aussee und
Bischofshofen (nur 3. Klasse). Diese Züge fahren mit Schnellzugs»
g<schwindigteit und halten nur in St. Polten, Amstetten, Waidhofen,
Klein-Neifling, Hieflau (an 19.40), Gstatterboden (20.00), Iohnsbach
(20.08), Admont (20.25) und Selztal (20.42).

Von Selztal ab 21.18 gemeinsam mit Zug Nr. 319, an Stainach«
Irdning 21.47, Mitterndorf 22.40, Vad-Aussee 23.06; auf der Enns«
talstrecke an Oeblarn 22.20, Gröbming 22.35, Oberhaus 22.55,
Schladming 23.10, Mandling 23.25, Radstadt 23.38 und Bischofs»
Hosen 0.20. I n Selztal hat der Sportzug Anschluß mit Personenzug
Nr. 813 nach Rottenmann (21.07), Trieben (21.38). Gaishorn (21.38).
Wald (2206), Kallwang (22.17).

Die Rückfahrt kann innerhalb 5 Tagen mit jedem fahrplan»
mäßigen Zug erfolgen, gegen Aufzahlung der Schnellzugsgebühr
auch mit Schnellzügen.

Die bedeutend ermäßigten Fahrkarten gelangen in der V e r«
e i n s k a n z l e i des O e s t e r r . G e b i r g s o e r e i n s , Wien, 7^
Lerchenfelderstraße 39, und im O e s t e r r . V e r k e h r s b u r e a u ,
I., Friedlichste 1. zur Ausgabe. F a h r p r e i s b e g ü n s t i g u n g s »
a u s w e i s e sind ungültig für diefe Sportzüge. Alpinen und Win»
terfportvereinen n i ch t Angehörige zahlen einen Zuschlag von
K 3000.—.

Die ermäßigten Fahrpreise für Hin» und Rückfahrt betragen
in Tausendern nach: Hieflau 76 K, OMüerhlHen 79, Iohnsbach 82,
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Admont 8b, Selztal 89, Liezen 92, Trieben 94. Stainach-Irdning 9t.
Gaishsrn 94, Klachau 97, üblarn 97. Wald 97, Mitterndorf 97. Stein a.
l,. Enns 97. Gröbming 98, Kallwang 98. Kainisch 98. Vad-Aussee 102,
Oberhaus-Markt 102, Schladming 103, Mandlina. 106. Radstadt 106,
Eben 108, Bischofshofen 112 K.

Vücher, Schriften und Karlen.
Mitteilungen der Akad. Sektion .Wien". 24. Jahrg. 1923. Nr . 4.
Sonst ein schmächtiges Heft, diesmal ein 78 Seiten starker, mit

8 Holzschnitten von Guido Pichler gezierter Band, enthält diese
Nummer einen Ueberblick auf den 35jährigen Bestand der Akad.
Sektion, auf die Schaffung der T h e o d o r « K ö r n e r « H ü t t e am
Südhang des Gosauertammis, eine Bischofsmützen-Ersteigung und
den Tätigkeitsbericht über das Jahr 1922. Dem herzlichen Nachruf
für Hofrat Prof. Dr. Theodor Penger folgen Säckel- und Hütten«
berichte, betreffs Langkofel- und Hofmannshütte. dann die Türen«
berichte 1921 und 1922 sowie über 2 Dutzend Erstersteigungen in d:n
Ennstaleralven, der Dachsteingruppe, in den Hohen Tauern und
Zillertaleralpen, in Tilvretta und Ferwall, den Dolomiten, der Kar«
Nischen Haupttett«^ und in den Albula-Alpen. Die Sektion hat mit
5 Ehrenmitgliedern und 302 alten Herren einen Stand von ins«
gesamt 657 Mitgliedern und beginnt sich von den schweren Kriegs»
folgen erfreulich zu erholen. Jetzt und in Zukunft: Bergheill

Der Schifahrer. ' Von Adolf Z a r n und Peter B a r b l a n .
Dritte, erweiterte und verbesserte Auflage. M i t 160 Abbildungen —
Grethlein u. Eo., Leipzig, Zurch 1922.

I n dieses Verlags „Bibliothek für Sport und Spiel" erschienen,
ist das Buch ein 275 Seiten starker Band, der alle auf den Schilauf
bezüglichen Fragen eingehend behandelt. Den zwei Hauptabfchnitten:
„Vorbedingungen zum Schifahren" und „Die Fahrtechnik", ist ein
Anhang von I . B. Masüger «Training und Atmen" angeschlossen.
I m ersten wie im drlnen Teil wird sehr eifrig dem Schiturnen das
Wort geredet, das bezweckt, den Körper zu schulen, allen zur Technik
des Schilaufs, erforderlichen Bewegungen und Muskelleistungen ge-
recht werden zu können, das also gewissermaßen einen Ausbau der
Trocken-Schiübungen darstellt. Das Buch legt vor allem Wert auf
das Sportliche im Schilauf — das Geländefahren umfaßt knappe
20 Seitenl — trotzdem ist es nicht einseitig zu nennen. Die sportliche
Vollkommenheit soll nur dem Turenfahrer zu statten kommen, sonst
hält das Buch Ucbungstechnik und Geländeerfordernis wohlmeis«
lich auseinander und dient damii allen Schiläuferkreisen bestens.

H. V.
Der Schilauf. Eine Anleitung für Schiturfe und zum Selbst-

unterricht. M i t 31 Zeichnungen. Verfaßt von Polizei-Oberleutnant
M a x W i n k l e r. — I Lindauerfche Unio.-Buchhandlung lSchöp«
ping), München 1923. Preis 50 Pfennig X Schlüsselzahl.

Ein handliches Büchlein mit lehrreichen Zeichnungen zum Mit«
nehmen auf den Uebungsplatz. Der Verfasser wil l unter Weg«
lassung alles Ueberflllssigen die Erlernung des Schilaufs durch syste«
matifche Anordnung des Uebungsstoffes und Zergliederung der ein-
zelnen Vewegungsvhasen erleichtern. Außerdem enthält das prak-
tische Büchlein auch wertvolle Zusammenstellungen über die Eintei-
lung bei Lehrkursen betreffs Zeit, Reihe der Uebunaen, und als
Anhang eine Aufstellung über Proviant, dessen Transportverteilunn,
über Ausrüstung und Winke über deren Behandlung. Es gibt also
in knappster Form über alle Fragen des Turen-Schiläufers Aus«
kunft. H. N.

Der Alpenfrcund. Illustrierte alpine Monatshefte. München,
Alpenfreund-Verlag

Nun find uns die 4 Hefte: Juni, Jul i , August-September, Ot-
tober gleichzeitig zugekommen und man muß wahrhaftig staunen,
datz bei den gegenwärtigen widrigen Zeitverhältnisfen solche schöne
Schöpfungen noch möglich find. Textlich wieder von geschmackvoller
Reichhaltigkeit, sei ein Nachruf für Peter Taugmalder. dem letzten
Ueberlebenden der ersten Matterhorn-Ersteiger, hervorgehoben, der
am 10. März d. I 80 Jahre alt nun auch heimgegangen, nachdem
er die ganze Entwicklung des Alpinismus miterlebt hat. Ferner
möchte ich den Artikel Josef Dembecks «Der Blinde und der Berg«
sport" besonders nennen Ebenso wäre auf „Alpines Notsignal und
Morsezeichen, Ernst Haeckels Pick von Tenerissa. Dr. Dreyers Teu«
felsbauten" hinzuweisen, um die Vielseitigkeit des „Alpenfreund" an«
zudeuten, denn eigentlich müßte als Werturteil der gesamte Inhalt
zitiert werden, und das erlaubt unser Raum leider nicht.

Bildlich steht die Zeitschrift wie immer erstrangig da, sowohl
betreffs der Kunstbeilagen — von denen Josefs Alts Zeichnung „Der
Dachstein vom Vlaßen bei Hallstatt" besonders genannt werden muß
— wie der wunderschönen Textbilder halber. Es ist also wirklich
Ehrenpflicht aller Alpinisten, die es sich leisten können, den Bestand
dieser vorzüglichen Bergsteiger-Kunstschrift zu sichern. H. B.

Meycc Hans, Hachturen im tropischen- Afrika. Reisen und Ab.'n-
teuer, Bd. 23. Leipzig, Vrackh-cms, 1923. — I n der brannten, en-.psch-
lenswerten Sammlung „Reisen und Abenteuer", die der Verlag r»on
Vrockhaus herausgibt, ist unter Nr. 23 ein,Band erschienen, der auch
für Alpinisten von Wert sein dürste. Der Kownial^eo^raph Hans
Meyer, der sich auf seinen Reisen aerade mit awMlgco^raphischni. Ar-
beiten befaßt hat, schildert seine Hochwren im tropischen Afrika und auf
Tenerift. Van b^ond-?ren alpinen, Int-reffe sind die VZstciaunq des
Kibo. des vereisten Gipfels des Kilimandscharo in Gemeinschaft imt

Purtscheller, und die Versuche den meines Wissens noch nicht ersiie-
genen Mawensi zu erreichen. Es handelt sich hier um wirkliche al-
pine Leistungen. Die Ersteigung des 4506 Meter hohen Vulkans
Karissimbi in Ruanda ist abgesehen von den Schneestürmen, die dem
ersten deutschen Erstellter Kirschstein 20 Träger kosteten, alpin nicht
besonders schwierig. Die Türen auf den Vico vicso und den Pico de
Teyde sind bemerkenswert, da sie im Frühjahr stattfanden, lagen doch
auf dem Gipfelplateau des Pic noch 1,5 Meter Schnee. Die tropi»
Ichen Verglanöschaften mit ihren Unterschieden und doch auch Aehnlch-
keiten mit den Alpen sind wissenschaftlich und vor allem auch künst-
lerisch ausgezeichnet geschildert. Wohltuend berührt die wirklich gute
alpine Empfindung, die in ihrer Ehrfurcht den Bergen ssegeniide: an
vielen Stellen zum Ausdruck kommt. Der gut ausgestattete Band
ciZnet sich sehr zur Anschaffung für alpine Büchereien. — v. Zahn.

Wundls Alpenkalender. Unter den Kalendern, die für Alpinisten
in Betracht kommen, steht obenan Wundts Alpenkalender, der auch
Heuer wieder eine stattliche Reihe vortrefflicher Hochgebirgsaufnah«
men und neben ernsten und heiteren Gedichten und Erläuterunger
auch alles Wissenswerte für den Bergsteiger bietet, so daß cr jede??
Bergsteiger wärmstens empfohlen werden kann.

Merkbuch für den Bergsport. Die Firma Karl Ehrfurt, Wien.
15., Nosinagasse 5. bringt ein nett ausgestattetes Vormerkbüchlein
auf den Markt, das entsprechend rastriert, sich gut als Turenbuch
für Bergsteiger eignet. Der Preis beträgt K 5000.—.

Wandern und Schauen. Aus dem Tagebuch zweier Weggenosscn
von Hans F ö r s t e r und Friedrich A h l f e l d . 86 S. 8°. Mi t 2
Abbild. Grundpreis steif geheftet 2 ^ l , gebunden 3 «<l. Weltbund«
Verlag Hamburg 25. Alfredstraße 32.

Zwei junye Freunde, ein Arzt und ein Mineraloge, haben sich vor
der Schlacht von Vpcrn für's Leben gefunden und einen „Idealist.'««
bund" gegründet, um im bunten Leben Menschen zu suchen, die 'Freu«
de haben an der Sonne, der Liebe, dem Wein und herzenerwärmendem
Frohsinn. Viele Weggenossen haben sie nicht gefunden, sie sind schließ«
lich allein gewandert und bieten uns nun Bilder aus dem Schatzkäst«
lein ihrer Erinnerungen, jeder kür sich. Vom Rhein, von einer
Schwarz^uldfahrt in Schneeschuhen auf den Belchen und von Graz,
dem steirischen Heidelberg, spricht der eine, der Chirurg-, der andere
erzählt von einer Bärenjagd und der Hahnenlialz in den KarpailM,
von der Sonnenmsel Taormine, vom Großglockner und vom Gsld»
waschen. So wenigstens glaube ich die nicht benannten Verfasser
auseinanderhalten zu können. Der Mineraloge und Bergmann zeigt
sich in technischen Vorgängen, in naturwissenschaftlichen Schiidecun«
yen und in einem eingestreuten Glückauf! Zweifellos aber ist da«
nette kleine Geschichtchen von dem Sammler von allerhand Erzstufen,
Mlncralien und Kristallen von ihm. Beiden Erzählern gemeinsam ist
eine heiße Liebe zur engen Schönheit der Natur. „Idealist sein
heißt Lebenstünstler sein. Schönheit kosten, den Alltag und die große
Masse fliehen. Idealist sein kann nur der. der in der Natur, in
Baum und Strauch seinen Bruder, in Tier und Blüte. Nintersturm
und Sommerregen. seine Woggesellen sieht. Und Lieder muß er liehen,
Märchen und goldenen Wein, die Schönheit suchen allerenden." Die«
ses Glück strahlt aus den Fahrten und immer waren es leuchtende
Stunden, die den beiden Wanderern die Wege weit hinaus in ihre
Einsamkeit erhellten. — Die Sprache des Büchleins ist auch in den
glühendsten Naturschilderungen immer rein und klar, voll dichterischen
Schwunges, Verse in Prosa, ohne jemals in phrasenhaften Schwulst
zu verfallen, wie ihn die ethischen und physischen Krafthuber unter un»
seren modernen alpinen Schriftstellern so gerne aufs Papier bringen.
Es ist ein wahrhafter Genutz, das kleine Buch zu lesen. G. G. Winkel.

Goethes Schwelzerrellen. Tagebücher, Briefe und Gedichte.
Handzeichnungen. Herausgegeben von Hans W a h l . Gotha. Berthes.
Preis geb. ^ l !0.—

Die drei Fahrten Goethes in die Schweiz (1775, 1779 und 1797)
blieben bekanntlich nicht ohne tiefen Einfluß auf sein Leben und
Dichten. Der Alpinist von heute ist überrascht über die juristischen
Neigungen des Dichters, der im Spätherbst 1779 von Oberwallill
und durch tiefen Schnee die Furka hinaufstieg. Was Goethe au«
der Schweiz schrieb, was er seinem Tagebuch anvertraute, was er
in Verse Neidete, und was er nicht ohne Geschick mit dem Slist dar«
zustellen versuchte, das wird hier zum ersten Male mit emsigem For«
schelfleiß gesammelt und zu einem prächtigen Buche vereint. Aus all
seinen Niederschriften, ebenso aus seinen Zeichnungen, von denen ein»
zeln- nicht ohne Geschick entworfen sind, erfährt der Le^r. wie tief
die Schweiz auf ihn wir!te. die er immer als einen Zufluchtsort be»
trachlete. Das schön ausgestattete Buch urird nicht bloß von der
großen .(Mhegemeinds freudig aufgenommen werden. s?nd?rn auch
rcn nll>n denen, di? Interesse für die Schnwn haben. ^ l . D.

Nimmsrs Fahrplan. Winterausgabe. Verlag I . Wimmer G.
m. b. H., Linz, Promenade 23. Preis K 6000.—. Dieses beliebte
ebenso handlich wie verläßliche Kursbuch, das alle ab 1. Oktober
d. I . gültigen Fahrpinne der Bahnen in Österreich, im südlichen
Böhmen, in Bayern und im Engadin enthält, ist bereits erschienen
und wird W'mterturisten wie Schiläufern bestens willkommen sein.

Wir machen alle Käufer aufmerksam, daß bei Verkehrseilt»
schränkungen Einlageblätter ausgegeben werden, die in den Ver«
fchleißftellen ?,u beheben sind, sa daß dieses Kursbuch stets den Ver»
kehrsverhnltnisfen gerecht wird. H. V.
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Vereinsangelegenheiten.
RiOigstellung. Die VerhandlunLsschrift der H.A. Haupwersamm«

lung ist im Punkte 14 (Richtlinien für Alpenvereinshütten und Wegs)
richtig zu stellen wie folgt: I n Ziffer 6 ist als Absatz 1 einzufüg:«:
« F e d e r b e t t e n s i n d a l l m ä h l i c h durch W o l l d e c k e n zu
erse tzen" : in Ziffer 12 muß es statt Ziff. 6 heißen: „ Z i f f e r 6
Absatz 2". .

Vereinsbettrag für 1924. Der von den Sektionen für jedes Mit»
glied an den GeZamtverein abzuführende Vereinsbeitraz» für 1924
wurde auf eine G o l d m a l t für A-Mitglieder und 0.50 Goldmark
für B-Mitglieder lnach 8 6 Abs. 2 der Satzung) bestinunt. Wenn
nicht eine wesentliche Entwertung der deutschen ssestmartwährung ein»
tritt, ist mit der Einhebung einer Nachtragszahlung für 1924 seitens
des Gesamwereins nicht zu rechnen. Für österr. Mitglieder find
je 1 Goldmark — 1.20 Goldtrotte - - 17 280 Papierkronen an den
Gesamtverein abzuführen.

Da die reichsdeutschen Mitglieder verhalten sind. Festmark an die
Neremslafse zu bezahlen, werden solche seitens der Sektionen auch von
den Mitgliedern gefordert werden. Die Z e i t s c h r i f t 1 9 2 3 kann
leider nicht mehr vor Weihnachten erscheinen und befindet sich noch
im Druck. I h r endgiltiger Preis wurde mit 1.20 Goldmart - -
«ö 20 740 — festgesetzt.

Die M i t g l i e d e r w e r d e n g e b e t e n , Mitgliedsbeiträge 1924
und Ieitschnftbezugsgebühr 1923 mög l i chs t f r ü h z e i t i g an ihre
Sektionen abzuführen, da diese selbst die Beitrage bis längstens Ende
Januar 1924 an den Hauptausschutz abzuführen haben.

Unfallversicherung de» D. n. Oe. AhenverSns lab 1. Jan. 1924)
A. O b l i g a t o r i s c h e U n f a l l v e r s i c h e r u n g (bestreitet der

Gesamtverein für fämtliche Mitglieder):
25 Goldmark für den Todesfall: 250 Goldmark für den Invü'di»

tätsfall: —.25 Gvldmarl für Tagesentschädigung: bis 25 Goldmarl
für Bergungskosten. Mi t genannten Beträgen ist jedes Mitglied des
D. u. Oe. A. V. ohne Weiteres versichert durch ordnungsgemäß«
Bezahlung des Vereinsbeitrages.

B. F r e i w i l l i g e E r h ö h u n g de r U n f a l l o e r s i c h e »
r u n g a u f :

75 Goldmark für den Todesfall: 750 Goldmarl für den Invali»
ditätsfall: —.75 Goldmart für TageKentschädigung: big 25 Goldmark
für Bergungskosten. — Die Prämie beträgt: 33 Goldpfennige zuzüglich
o Prozent Steuer. B.ei Einschluß von Ski-Rennen insgesamt 40 Gald-
pfennige zuzüglich 5 Prozent Steuer.

125 Goldmark für den Todesfall; 1250 Goldmarl für den I n .
validitiitöfall: 1.25 Goldmark für Tässesentschädigung; bis 50 Gold»
mark für BerAMgskosten. — Die Prämie beträgt 66 Goldpfennige
zuzüglich 5 Prozent Steuer. Bei Einschluß von Ski-Rennen insge«
jamt 80 Goldpfennige zuzüglich 5 Prozent Steuer.

250 Goldmark für den Todesfall; 2500 Goldmark für den I n v i -
liditätsfall: 2.50 Goldmark für Tagssentschädigung: bis 50 Goldmarl
für Vergungstosten. Die Prämie beträgt 1.33 Goldmart zuzüglich 5
Prozent Steuer. Bei Einschluß von Ski-Rennen insgesamt 1.60 Gold»
mark zuzüglich 5 Prozent Steuer.

C. I u g e n d v e r s i c h e r u n g :
15 Goldmark für den Todesfall; 150 Goldmart für den Invulidi»

tätsfall: bis 15 Goldmark für Arzt, und Kurkoften. bis 15 Gold:na-k
für Bergungskosten. Die Mmdestprämie für jede Iugendgruppe bis
zu 50 Mitgliedern betr. 3 Goldmark plus 5 Prozent Steuer. Bei
Einschluß von Ski-Rennen 4 Goldmark plus 5 Prozent Steuer.

N B ! Bei Iugendgruppen mit mehr als 50 Mitgliedern ist für
jedes weitere Mitglied noch 6 Goldpfennige zuzüglich 5 Prozent Stsu»
er zu entrichten.

Bei Beantragung der Iugendversicherung muß ein vollständiges
Mitgliederverzeichnis miteingesandt werden.

Die Leistungen für die Iugendversicherung können verdoppelt wer»
den gegen Bezahlung der doppelten Prämie.

D. B e m e r k u n g e n :
Die Beantragung der freiwilligen Erhöhung der Unfall-Ver-

sicherung soll, soweit nicht Sammelmeldungen in Frage kommen, auf
dem Postanweisungsabschnitt geschehen, wie folgt: „Ich bin gesund
und beantrage eine Erhöhung der obligatorischen Versicherung des D.
u. Oe.. A. V. zur Prämie von . . " deutliche Unterschrift und.Adresse.

Sämtliche Prämien zuzüglich 5 Prozent Steuer sind einzuzahlen
nur per Postanweisung an die Direktion der Iduna«Ski-Unfall-Ab-
teilung zu Halle a S. für anders geartete Einzahlungsweise kann keine
Haftung belügt. Kursverlust übernommen werden.

Die Einzahlung der Prämien in Paviermark muß zum amt-
lichen Berliner Goldmarkkurs des EinzahlunKstages erfolgen. Das
Datum des Poststempels auf dem Postanweisungsabschnitt gilt als
Versicherungsbeginn. Der Zahlkartenabschnitt dient als Vers.-AusweiZ,
eine weitere Bestätigung von der Iduna erfolgt nicht. Während alle
Geldsendungen d i r e k t nach Halle gehen, sind Zuschriften um Aus«

tünfte unter BeifüAmg von Rückporto zu richten an Direktor S o l l ,
ner . München, Plinganserstraße 32. Telefon 72678.

Schwär« Liste. Auf Grund feiner Satzungen (8 7) hat der
Turistenverem „Die Naturfreunde" folgende seiner Mitglieder aus«
geschlossen: 2 ö r i n g e r Josef, geb. 10. Oktober 1901 (Heppenheiln,
Hessen); D r e h l e r Paul (Oederan, Sachsen): Ecke r t Rudolf,
(Oederan, Sachsen): G r a v o g e l Hans. geb. 1905 (Türnitz. Nieder»
osterreich): H a f n e r Hans, Bauarbeiter (Künzelsau, Württem«
b"g) : H e g e w a l d Adolf (Oederan. Sachsen); K a s t r o p Klara
(Wetter an der Ruhl); K a s t r o p Robert (Wetter an der Ruhr).-
K o b l l t z Werner (Rietschen, Ober-Lausitz); K r a m a r f c h Hans.
Stockerau b. Wien (w?gen Veruntreuung von Vereinggeldernj:
Lache r Karl, Hilfsarbeiter, geb. 1903 (Günzburg. Bayern): N e t .
che Rudels, acb 23 Apri l 1901 (Groitzfch. Sachsen): M e s s e n e r
N H Gretyen Rhewpfalz): M e t z e n d o r f Mart in, geb. 18. I u l l
W . ^ e p p - n h e i n Hessen); M ü l l e r Josef. Bergmann aus Ober.
Hoflem Nr. 1, geb. 9. Dezember 1903 (Willendorf. Niederöfterreich)l
O v e r ho f f Pn..l (We.t<.r an der Ruhr); N e t t i n »e r Fritz.
(Worms am Rbem); S ä n g e r Franz Iofef (Baden. Niederöster.
" l H S c h m i d t Heinrich (Wetter an der Ruhr): S c h o l , Herber«

en Ober-Lausitz); W e l l e r Wilhelm (Anna-Königsbom

0Mrreichifche NoHilfe. Die S. D o n a u l a n d hat dem HA.
mitgeteilt, daß sie 100 Liebespakete für notleidende Mitglieder im
Deutschen Reiche versandbereit liegen habe. Der HA. hat der Sekti)«
empfohlen, sie in erster Linie den Mitgliedern im besetzten Gebiete
zukommen zu lassen und zwecks Verteilung an die S. Essen und
S. Mainz zu leiten.

Der Ö s t e r r e i c h i s c h e G e b i r g s v e r e i n wollte dem
VA. zur Verteilung an notleidende (arische) Mitglieder vier Millionen
Kronen überweisen. Der VA. hat die Spende mit wärmstem Danke
abgelehnt und gebeten, sie dem „Hochschulring deutscher Art" zu üb«r<
weisen, da die deutsche Studentenschaft heute sicherlich mit zu den
Unterstützungsbedürftigen im Deutschen Reiche gehört und eine Ver-
teilung im Sinne der Widmung gewährleistet ist.

Spende. Unsere Wiener Lehrersektion hat dem HauvtausschuK
K 84 000.— als Spende für Notleidende im Ruhrgebiet überwiesen.

Das Alpine Museum München, Praterinsel 5 sucht die Anschrift
des einarmigen Bergsteigers, der im Sommer 1922 das Kitzsteinharn
erstieg.

Die Alpenvereinsbücherei in München (Westenriederstraße 21)
wünscht folgende Hefte der Zeitschrift „Der Winter" zu erwerben, die
beim Verlag vergriffen sind: von Jahrgang X I I I Heft 3. von XIV
Heft 2. von XV Heft 5/6, von XVI Heft 8 ff.

Allerlei.
Zum Veginn der Vorträge. Jetzt ist die Zeit, wo die photo«

graphische Sommerausbeute verarbeitet wird, und zwar zumeist zu
Laternbildern für alpine Vorträge in den Sektionen. Es dürfte
daher manchem Lichtbildner fehr angenehm sein> zu erfahren, daß
die Wiener Photomanufaktur H e r l a n g o für die Herstellung von
Laternbildern fogenannte „ E l k o - G a s l i c h t . D i a p o s i t i v »
P l a t t e n " erzeugt, deren weniger empfindllche. feine Chlorsilber«
Emulsion nicht nur g r ö ß e r e n B e l i c h t u n g s s p i e l r a u m e r «
laubt, sondern auch die Entwicklung bei g e l b e m Licht lchleierfret
im verdunkelten Wohnzimmer gestattet, somit jedermann die Her«
ftellung von Laternbildern bequem ermöglicht. Die uns zur Aus«
probung überlasfenen Elko-Platten haben sich vorzüglich bewährt»
sodaß sie nur bestens empfohlen werden können. Bei dieser Ge<
legenheit sei aufmerksam gemacht, daß die Firma H e r l a n g e
auch eine große Sammlung von Laternbildern besitzt, die sie mit
oder ohne Text verleiht. Bedingungen und Preise in allen Zweig«
geschäften und bei der Zentrale: Wien, I I I . Landstraße Haupt»
straße Nr. 95. " H. B .

Verloren am 23. August 1923 auf dem Wege Glocknerhaus — He>
ligenblut eine goldene Armbanduhr mit Buchstaben E. D. Gegen
Fmderlohn abzugeben bei Ing . H. Danzer, München, Albrechtstr. 21/0.

Verloren. Am 1. November auf der Straße Vayrischzell-Landl
zum Tannwendioch ein Steinllopferhut. Abzugeben bei Herrn Lam-
bert Müller, München, Fraunlobstraße 22.

Zu verkaufen: Erfchliehung der Ostalpen I—III (in Katton)',
wie neu, durch Vermittlung des VerwaltunOsausschusses. — Kauf«
angebote in Goldmark.

Zu kaufen sucht Hern». Kohler. Neg.-Rat. Baden-Baden: Zeit,
schrift von 1904 ab.

Höhenmesser zu kaufen gesucht. A. Werner, Leipzig, Wettinerstr. 11>.

Anzeigenteil.
Innsbruck tzotel Maria Theresia. Z e n t r a l h e i z u n g . Vorzug»

liche Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Verleger: Hauptauslchuh d» D. u. Oe. Alpenuetelns, München, Kaulbachstr. 91/2. — Alleinige Anzeigenannahmestelle: M. Dule« Nachf. 2l.»V, Wien, 1., Wollzelle 15. — Haupt,
lchriftlelt«: Kann» Var th . Wien 17/2. Dornbacherstrah« 64. — I m Deutschen Reiche verantwortlich: Dr. I . Mor igg l . Manchen, Kaulbachstrah« 91/2.— ltonunilftomwerla« b«t d«

2. Wndauer'lchen Unwetsität-Nuchhandlun, (Schöpping) München. — «otati«N5dn»< »o« lt«nl Schmidt«, Vl>er»b«ta/Wü«b«».
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Nezuasbedtnauncienfm M l W t c o e r oes HXU.^e.A.V.Mon,ts erscheinenden Mitteilungen smd «m Deutschen
«n-lck- und in Oelterrelck von den Mitgliedern b«l ihrem Iustellpostllmte zu bestellen. Bezugspreis: I n Deutschlanv mona t l i ch 10
GoldvfenMe: in Oefterreilt» v i rtelj i it»rlich 25 Goldpfenn ge. - Bestellung in Deutschland monatl ich, tn Oesterrelch v ier te l jähr l ich.

V n d a l t - Erklärung des V.-A. — Bergfahrt im Winter. — Die morphologische Erforschung der Ostalpen. — Uebersichl über die
alnin- ttiterat,^ ,923 — Verschiedenes: Hütten und Wege. — Unfälle und Rettungswesen. — Nertehr. — Vereins« und Seltions-
anaeleaenheiten^ - Bücher. Schriften. Karten. Kunst. - Allerlei. - Anzeigen.

Der Aufsatz in Nr. 11 der „Mitteilungen" 1923: A l t e u n d n e u e G e f a h r e n
d e r A l p e n , eine Plauderei mit ernsten Untertanen, von E r n s t E n z e n s p e r -
g e r in Mimchen hat in Mitgliederkreisen die irrige Anschauung erweckt, daß er

eine Stellungnahme der Neremsleitung in der Frage des Verhältnisses des D. u. Oe. A- V. zum Turistenv.rein
„Die Naturfreunde" bedeute. Eine solche Bedeutung kommt dem Aufsatze nicht zu. Er enthält lediglich die versön»
liche Anschauung seines Verfassers. Durch seine Veröffentlichung wollte der Stellungnahme twr DecemKleitung
in oben erwähnter Frage auch in keiner Weife Vorgegriffen werden.

Der Venvislungsausschuß des D u. ve. A. V.
R. Rehlvn. Vorsitzender.

Bergfahrt im Winter
Von Dr. Albert H e r z o g , Regensburg.

Vergpolonaile.
Das Iüglein hält. Es tann nicht mehr weiter, hier wird der

Talgrund zwischen den Bergen zu eng. Auf der Fahrt hieher war
der Schleier des Alltags noch nicht ganz gelüftet, der ratternde Eilen«
bahnwagen und so manche Mitreisende hatten immer noch an das
Hasten und die Unnatürlichteit der Großstadt gemahnt. Nie ich al»r
aus dem dumpfen Dunst des Wagens tretend, mit offenem Muttd
tief aufatmend den ersten Trunt frischer Berglust nehme, da über«
läufts mich wie ein Kind, das sich auf ungeahnt Neues und Schönes
freut, das entfesselnde Gefühl der Bergfreiheit. Der Rucksack mit
Proviant für zehn Tage läßt es geraten erscheinen, die Schier vorerst
auf dem ausgefahrenen Weg am Tragband nachzuziehen. So schreiten
wir durch abenddunkle Dorfsträßchen, über das dann und wann
schmale Lichtstreifen queren, die aus den kleinen Fenstern der nied«
rigen Häuser fallen. Wortlos stapfe ich dahin in Gedanken an Herr«
liche Bergferien, die beim Anblick der Häuser mit den Holzveranden
erwachen und die letzten Gedanlenreste an Stadt und Arbeit ver«
drängen. Da lehnt me'n ootausgehender Freund seine Schier an
ein Haus, tritt auf mich zu und flüstert mir geheimnisvoll wichtig
ins Ohr: „Station Enzian! Aus Feuer ward der Geist geschaffen!"
Das wirkt auf mich wie Polonaiie-Musik und verständnisvoll nickend
summe ich als Antwort: „ I — i m Krug zum grü—üne—en Kranze!"

Wir treten in die Gaststube. N ie ich den sühlich«beizenden Ta«
batsqualm von Tiroler Landtabak und Virginia»Zigarren in die Nase
bekomme und an der zirbenholz«g«täfelten Wand die volkstümlichen
Bilder in groben Naturrahmen und sonstigen Wand« und Tischgerät
aus grotesken Wurzeln seh«, da fühle ich mich als ein Stück diefes
Erdenwintels, wo Sitte und Brauch dem Bedürfnis nach Lebens«
genuß fZ ganz entsprechen, daß diese Menschen nicht nach nerven«
peitschendem Neuen zu suchen brauchen. Diese glücklichen Menschen,
kaum einer hat eine Ahnung von dem öden, zermürbenden Kampf
ums Dasein der vielen, der allzuviel«« da draußen im Tiefland. Schi«
anzug und die „Brett ln" verursachen anfangs eine etwas frostige
Aufnahme am warmen Ofentisch, an dem Holzerer, der Jäger, der
Wirt. Wirt in und Tochter sich unter der geistigen Führung eines
zungengewandten Hausierers lebhaft unterhalten. Aber wir wissen,
von vielen Bergfahrten her mit Bauernüenkweise und Holzerer.
spräche wohl vertraut, unsere Berglerherzen schnell aufzutauen und
noch ehe wir zusammen singen „Bist gern do. no schlägst halt ein*,
sind wir als gleichberechtigt aufgenommen. Unter der Regie meines
Freundes, der ein Meister auf der Zupfgeige ist. kommen lustige
Gsangeln in Gang und mit Zitherbegleitung ein Schuhplattler, daß
dl« Krüge scheppern und die Schnapsglaseln hupfen. Wi« ift das
herzerfrischend so ein Schuhplattler, wenn er ohne die Unnatur«
lichtelt des Paradetanzes in Szene geht. Der Jäger mit seinen kleinen
listigen Augen wird vom Enzian zungenlocker und lateinert drauf
los von allerlei interessanten Hochjagderlebnissen mit Kavalieren und
von aufregenden Kämpfen mit Wilderern. Unser andächtiges Zu«
7 ^ " " ^ ^ 1 " H " l ° °n . daß er seinen Hut immer schiefer ins Gesicht
letzend sich auf den Schwingen seiner Erfindungsgabe allmählich bis
zu den Hohen des Märchenerzählers emvorlügt. So gemütlich ist es

hier in diesem wohlig warmen Ofenwinkel, unter diesen naiv-leben»«
frohen Menschen, daß wir an die Wirt in die Frage nach einem
Zimmer beieits gestellt haben.

Doch ein Blick in die sternklar« Nacht läßt den Zauber der
Winternacht über die Romantik des Jägerlatein« siegen und wir
verabschieden uns mit Händedruck und dem neckischen Wildschühenlied:

Kloan« Kügerln giah'n
Groß« Gamserln lchiaß'n.

Nächtlicher Aufstte«.
Taghell ist die Mondnacht. Kein Wölkchen, lein Nebeldunst, am

blauen Himmel funkeln die Sterne. I n lchwarz>weih getigerten Mim«
teln stehen die Berge ringsum. Der Schnee knirscht und wimmert
unter unseren Tritten und Stockstichen. Das sagt uns. daß es bitter«
kalt ist. Wir spüren es nicht, der Rucksack macht uns warm. Bald sind
wir hinten am Fuß des Berges, wo der Hohlweg sich einzwängt.
Iungfichten stehen in bauschigen Schneemänteln breitspurig neben
dem Weg und neigen unter dicken Schneekapuzen ihre Köpfe wie
zum Empfang. I m dichtgeschlossenen Fichtenwald führt der Ziehwzq
den Wildbach entlang. Harmlos wie ein Wiesenbächlein murmelt
und gurgelt er jetzt unter der Eisdecke dahin. Lang zieht sich der
Weg, auf, ab, durch Lichtungen und Hochwald, bis wir auf die erst»
Alm kommen. Eine kleine Schnaufpause. Kein Lüftchen regt sich
kein Laut ist ringsum hörbar, beim Innehalten, nur mein Herz
höre ich klopfen. Leichenblaß schauen die schneefreien steilen Fels«
wände herab, der Wald ist in Rauhfrost getaucht, die baumlose»
Schneebänge blenden im fahlen Mondlicht. Die Iungfichten der Scho«
nung, die sich am Rand der Almmulde hinaufzieht, stehen da w'«
schmerzgebeugte Dulder, wie andächtige Beter, wie dahinhulchelnde.
buckelige Großmütter in langen Schals und wulstigen Hauben, wi«
verbogen« Elowns, wie putz'g« Heinzelmännchen die ganz kleinen
dazwischen.

Die Seehundsfelle werden angeschnallt, dann aehts die Steilhänge
hinauf in vielen Kehren. Schließlich schieben wir uns in gerader
Lini« durch einen engen, sanft steigenden Einschnitt zwischen zwei
Bergen zu einem Sattel hinauf. Beinahe sind wir droben, da kommt
plötzlich ein kalter Luftstrom. Keine Spur von Wind, es ift nur al«
gingen wir aus einem wärmeren in einen kälteren Raum. Wie wir
aber dls Höhe des Sattels erreichen, da springt uns auf einmal mit
aller Gemalt ein eisig«r Wind an und faucht in allen Tonarten. „Ho—
hel" entfährt mir's unwillkürlich, als wollte ich den Wüterich zur
Besinnung mahnen. Dieses „Ho—he" relhts mir förmlich vom
Mund, das Gesicht ziehts mir zusammen, die Ohren fangen unter
der Mütze zu frieren an, sogar der turzgeschnittene Schnurrbart
zieht, ein Zeichen, daß der Atmungsniederschlag augenblicklich ge>
froren war. So wild tobt dieser Iochgeist, daß ich nicht verstehe wa»
mir mein Freund auf wenig« Schritt Entfernuni zuruft. Aber er
tann uns nicht schrecken, wir wissen, wenige hundert Schritt weiter
vorn« muß unsere Hütte stehen. „Halt!" brüllt plötzlich der Freund,
„da steht sie ja!" Ich halt« sie übersehen, so tief hat sie sich in den
Schnee eingepuddelt. Zum Hütteneingang müssen wir lnnuntersteia.nl.
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Nald prasselt ein lustiges Feuer im Herd, tnallend springen die
Funken vom feuchten Holz, angenehmer Harzduft verbreitet sich in
der Stube. Ein Grog, so steif wie der Iochwind, erwärmt das Ge»
müt und wie mein Freund zur Klampfen greift, da stimme ich be»
geistert mit ein:

2m Wald steht a Hütierl.
Dös Hütterl g'hört mein,
Da laß' i toa Sorg net
I n s Hütterl hinein!

Wie weich diese Männerstimmen klingen! Ein Icichles Stimm-
zittern merkte ich an dem Sang, das naiv'lleudige Emck der Berg»
einsamteit zweier Großstädter. Wir sind ja nur Großstädter, weil
uns das Schicksal dorthin verschlug. Die Kuckucksuhr wird aufgezogen,
wie eine Waldeule seufzt sie bei jedem Pendeltatt. .Der Iochwind
heult ums Hütterl her. Das ersterbende Feuer knistert leise. N ie
schläft sichs da so herrlich auf dem Strohsack unter warmen Decken.

Zum Gipfel.
Ohne Rucksack, nur mit etwas Atzung in den Rocktaschen, gings

auf fellbewehrten Schiern unseren „Hüttenberg" hinauf; in schnee-
staubwirbelnden Schwüngen, die Felle um die Lenden gegürtet,
drüben wieder hinab ins nächste Hochtal. Den Sattel des Verg»
kammes, der dem Hochtal entlang nach Westen ziehend bis zu einem
Zweitausender ansteigt, haben wir schon erreicht. Nun stelzen wir
in weit ausholenden Kehren durch den letzten Gürtel des Vergwaldes
hinauf zum Grat. Immer lichter wird der Wald, schließlich stehen
nur noch vereinzelte Gipfelstürmer da. Ein Bild ringenden Lebens,
heldischen Tods. Hier hat einer, in der Jugend geknickt, in Manns-
höhe zwei Stämme breit ausladend angesetzt, wie ein mächtiger
Armleuchter. Da steht ein mannsdicker, noch lebensfrischer Baum,
in halber Höhe abgedreht, die Astkrone liegt mit dem Gipfel nach
unten a^ den Stamm gelehnt. Dort steht einer mit dem grauen
Sterbekleid der Flechte angetan, die entzweigten Aeste zum Himmel
streckend. Dazwischen völlig entrindete wettergebleichte Baumleichen
m allen Stadien der Verwesung. An den einen hat der Specht eben
noch frisch geschlagen, aus anbeten fließt schon safranroter Maden«
mulm aus tausend Wunden. Da liegt eine mächtige Fichte, lebend
vom Sturm geworfen. Wie Krallen haben die Wurzeln den Stein
umfaßt und im Todessturz mit herausgerissen. Hundert Maden- und
Käfergeschlechter werden den Vaum vermülmen, unscheinbare Pflanz»
lein werden auch den Stein, von den Wurzelkrallen befreit, bald
wieder in die Erde betten.

Der letzte Vaum ist hinter uns geblieben. Nun stiegen wir über
den baumlosen Steilhang zum schneefreien felsigen Grat. Hier oben,
dicht unterm Grat, haben.da und dort fonnenwarme Steine wachs-
gelb gebleichte Spitzen von Latschenzweigen freigelegt. Den ganzen
Hang herauf liegen also Latschen, klüger als ihre Fichtenschwestern
unter dem schützenden Schnee geduckt. Wie ich auf den Grat trete,
da fehe ich auf einem ausgeaperten latschenbewachsenen Han^ umer
nur auf kaum dreihundert «schritt Entfernung ow ss.o^is Rudel
Gams. Die einen haben sich zwischen den Latschen niedergetan und
sonnen sich, die anderen äsen ganz vertraut. Ich bleibe wie versteinert
stehen und gebe mit der Hand auf dem Rücken dem nachkommenden
Freund ein Zeichen zur Vorsicht. Er versteht mich, ich hatte ihn auf
die Möglichkeit, Gams anzutreffen, schon vorbereitet. Nach einiger
Zeit äugt ein kapitaler Bock zu uns herauf. Die dunklen Gestalten
da droben kommen ihm verdächtig vor. Als sie sich aber lange nicht
rühren, da äst er weiter, sichert nur immer wieder von Zeit zu Ze?t.
Endlich, weil ich nicht länger mehr stillhalten kann, mache
ich einen Schritt. Tm nächsten Augenblick ein schriller
Pfiff und schon stiebt das ganze Nudel die Rinne hinunter. Ein
herrlicher Anblick, diese flitzende Kavalkade. Am nächsten Grat oer»
hoffen sie nochmal lurz, dann sind sie drüben verschwunden.

lieber den schneefreien, oft kaum fußbreiten Grat gehts ohne
Schier hinauf, hinab, um Jacken und Türmchen herum zum Gipfel.
I n einer windgeschützten Felsnische gegen Süden letzen mir uns zur
Rast. Hier brütet die Februar.Sonne. daß wir bald unsere Röcke
ausziehen. Es ist schon gegen Mittag, aber in den tieferen Tälern
liegt noch der Nebel. Die ferneren Berge find in einen leichten
Dunstschleier gehüllt. Erst allmählich tritt eine Bergkette nach der
anderen in weichen Umrissen heraus, ein Verq um den anderen
reckt sich empor. Dort die marmormeiße Pyramide des Geigelstein.
Hier die bleiche Bergmauer del Kampenwand. Vor uns der wilde
Kaiser mit seinen mächtigen Gestalten. Drüben im Osten der massige
Watzmann mit seinen drei Spitzhütten Weit hinten der Grohvenedi»
ger und der Großglockner, dessen Spitze über einem mächtigen Schnee,
wulst so dunkel herüberschaut. als läge kein Ständchen Schnee dar»
auf. Hinter uns, westlich gegen das Flachland hinaus, schlank empor,
gereckt der Wendelstein. Um ihn herum wohl ein Dutzend Trabanten
sich duckend, als schauten sie untertänig auf zu dem herrischen Großen.
Die schneerfüllten Täler und Tälchen unter den schattendunNen
Nord» und Osthängen vor uns erscheinen wie Silberbäche, die bald
in breitem Fluh, bald enq sich durchwindend herniedersließen bis
in die unteren, von tannendunklen Wäldern umsäumten Täler. Lange
genießen wir diese herrliche Bergszenerie. Die westwärts ziehende
Sonne gestaltet sie. beleuchtend und beschattend, fortwährend um
und Neidet sie in andere Farben.

« ^ ^ ^ ^ . w i r , auf dem Grat zurücksteigend. lange, schmale
Schatten. Die Schier werden angeschnallt und nun geht" binab in
sausender Schußfahrt, daß es durch die schützende Mütze hindurch n
den Ohren heult und v f M . in Kehren so scharf, daß es Schneestaub
aufwlr t Nur ein paar Ma l wird die Fahrt durch Brem3chwünqe
oder Aufwartsfahren unterbrochen, um das Talziel zu suchen Wie
wir unten im Hochtal ankommen, da hat uns beiden die scheidende

- N > 3 ° " F " ^ — . ? ^ " Augen gejagt und das Gesicht, sowei, es
nicht durch die Schnnutze gedeckt war, ist wie erstarrt. Wir lachen
ausschnaufend wie Kinder nach einer kühnen Unternehmunq. die l?
ganz nach Herzenslust gelungen. Diesmal wird der Mtlenlie'-a um«
gangen. I n sanften Kehren schrauben wir uns durch einen Bergein.
O " " > ^ " l die Hohe unseres Hüttentals. I m Gcldschimmerkleid der
Abendsonne empfangt uns unsere liebe Hütte. Bald prasse'! das
Feuer im Herd und dann schwelgen wir in den bescheidenen Genus,
sen unserer Kochkunst, d:e schmecken, als wärs ein fürstliches Mahl.

Rtorgenflimmung.

Als der Morgenwind sich schlafen legte, fuhren wir von unl-rer
Hütte zur Winterstuben-Alm hinunter. Die Sonn« ist durch den
Nebel noch nicht durchgedrungen, aber man fühlt doch schon ilirr
wärmende Wirlung. Sie saugt he.lie die lachten Nebeloünste lim»
auf und fchon hat der Wind die Verge. von denen die Alm rings»
um eingeschlossen wird, vollständig freigefegt. I n bleichem Grau
schauen die felsigen Steilwände, die leine Schneeschminte dulden,
hernieder. Ten Wald ringsum hat der Ostwind in das cremefarbene
Tüllkleid des Rauhfrostes gehüllt. Nur dort, wo er windgeschün» in
emer Einsentung zur nächsten Bergwand hinübersteigt und den
steilen Hang bis hoch hinauf erklettert hat, da steht er wie im
Sommerkleid gelbgrün-duntelgrün-schwarz — je nach Beleuchtung.
Aus der Almmulde dort rechts steigt der Wald, erst noch lauter
Buchen, dann von Fichten durchmischt, zuletzt nur noch in einzelnen
stürmenden Fichten den weit ausladenden Osthang hinauf. Einzelne
haben sich in die Sandreiße hineingewagt, wie um den Schwestern,
die auf der anderen Seite d?r Reiße hinaufklettern, die Hand zu
reichen.

Der abgerundete massige Gipfel des Berges im Süden zeigt
einen Spalt, durch oen sich eine kleine Sandre'iße herausgießt. Auf
diesem Iersetzungsschutt haben sich einige Zwergfichten angcHedelt.
Eine steht schon auf dem schmalen Band, das auf der einen Seite
des Spalts zum Gipfel hinaufzieht. Der Westwind macht ihr den
kühnen Vorstoß nicht leicht, er hat sie ordentlich zerzaust, ihr nur
die Aeste gelassen, die nach Osten stehen. Wie ein Mensch mit flattern»
dem Regenmantel bei steifer Brise, so steht sie da droben. Nun ist
die Sonne durch den Nebcl gedrungen. Wir setzen uns deshalb ei»
wenig zur Rast auf die Almhütte, die bis auf den obersten Tei» des
Holzdaches in Schnee gebettet ist. Schon dampft das schneenasse Dach
und cs wird wohlig warm in dieser mindgeschükten Mulde.

Nach kurzer Rast steigen wir wieder hinauf ;u unserer Hütte.
Auf Umwogen mitten durch den Wald schlängeln wir uns diesmal
empor. Wir kreuzen Hirfch- und später Gamsfährten und hafen-
spuren I n dem sonnenmarmen Geäst der Bäume raschelt und piepst
das kleine Volk der Moisen, Baumpieper, Schmätzer und wie sie alle
heißen, die auch außer der Paarungszeit nie verstummen. Spechte
zagen hellauf lachend durch den Wald. Dann klopsts da und dort
wieder hohl wie an einen Fensterladen oder an eine Türe — Spechts
bei der Holzarde't. Nußhäher stieben ratschend davon. Hoch i',b?rm
Nald ziehen zwei Bussarde in Helles Sonnenlicht getaucht ihre wei»
ten Kreise. Bald schrauben sie sich hinauf, daß sie nur noch als
Punkte erscheinen, bald sind sie wieder so tief herunten. daß wir
deutlich erkennen, wie sie lange ohne Flügelschlag beherrschend in
der Luft liefen. „Da schau", ruft auf einmal mein Freund, der sich
auf die Jägerei nicht versteht, „was ist denn das? Drei eiüglc'lige
Punktspuren nebeneinander?!" „Da gingen Braut und Bräutigam
gar minniglich mit einander. Und die Braut hatte ein sc» fein du?»
tendes Hochzeitsparfum an sich, daß gleich ein zweiter hinterdrein
kam, um sie ihm auszuspannen. Die Spur von drei Füchsen!" Sa
kläre ich ihn auf, aber er wills nicht glauben, anscheinend habe ich
ihn auf dem Gebiete Dianas hie und da schon zu stark angelateinort,
als daß er so etwas unwahrscheinliches glauben könnte. Drei punt»
tierte Linien als Spur von drei Vierfüßlern?! Und doch bw ich
in diesem Falle der Künder lauterster Wahrheit. Ich künde ihm an.
daß wir weiter oben bestimmt den Kampfplatz der zwei Fuchsrüden
finden werden. Weit hinauf führt uns die Spur, fast bis an die
Felswurzel des Hochriß. Hier sieht man deutlich die Sourc,, >̂es
Kampfes. Schade, daß wir das Bild d " keckernden Füchse nicht hatten
säzauen können, wie sie sich fauchend das blendend weiße G^roasf
zeigten und dann aufeinander losbifsen. bis )er eine abgerissen
war und beschäm: von dannen zog. N ie vorausgesagt, von hier ab
geht nur noch die Zwcisvur von Braut und Bräutigam neben ein»
ander her. Des andcrcn Rüden Spur geht seitwärts zurück. Ja auf
der Alm da gibts koa Sund — aber erst dann, wenn sie ausgestorben
ist! Als wir uns der Hülle nähern, da slattert kreischend ein Flug
Bergdoh'en davon. Wir hatten ihnen unsere Abfälle vor die 5)ütte
geworfen und leslloö sind sie aufgefressen. Trotz Kälte und Schnee»
überall ist Leben auch in den winterlichen Bergen und es ist viel
mannigfaltiger als viele wähnen.
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Nachtfahrt.
Woblia warm ist» in unserer Hütte. Da» Kienholzfeuer tzuliet

wie Föhren im Maienwald. Die lochenden Wasserhalen auf dem
Herd ttngeln und brummeln. Di« Wanduhr tit-tatt. Eine Mau»
ltr 'bt »n Pausen nagend nach den Segnungen der Kultur. ) « ln
der Wandnische aufgestapelt sind und gar so verlockend duften. Lange
schon ,itzen wir beide wortlos da. jeder in eine Erzählung der ,-jett»
ckrift des Alpenvereins oersunten. Ein Seelenbad diese Matchen»
lille winterlicher Vcrgeinsamteitl Nach langem erhebt sich mem
Freund und drückt den einen Fensterladen hinaus: «Eine Zauber,
hafte Nacht!" Wie er das sagt und mich dabei fragend anschaut,
da ist der Beschluß schon wortlos gefaßt: Eine Nachtfahrt! I n fünf
Minuten stehen wir fahrbereit vor der Hütte. Taghell liegt das
waldige Hochtal vor uns Der Mond ist fchon über unser Bergh.'im
hinweggegangen und wirft so Helles Licht auf die waldlose des»,
kuppe im Westen, daß wir das Gipfelkreuz deutlich erkennen Am
sattblauen Himmel, vom lichten Flimmerband der Milchstraße durch,
zogen, flackern die Sterne wie luftbewcgte Kerzenflämmchen in
grünlichem, bläulichem, gelblichem Licht. Wir queren zu dem nahen
Hang hinüber, der südlich von unserer Hütte ansteigt. Wo lich nicht
die langen bläulichen Schatten der licht stehenden Fichten dehnen,
da flimmert» u l̂d funtelts im Schnee wie unzählige Diamanien.
Da und dort scheinen lichtzitternde Sterne durch eine höher stehende
Fichte, als wären sie in ihr aufgehängt. Wir queren zum ostlichen
Berghang lnnübsl- und schlängeln uns empor. Hier im Windschatten
sind die Baum, so dicht mit Schne« behängen, dah e» die Gipfel

seitwärt» drückt und die Aeste wie Trauerweiden herunterhängen
Die letzte Kehre fühtt uns in die Jone des Westwindes hinüber.
Hier sind die Aeste der Fichten von einer schweren Eisschicht lnchl
überzogen, wie aus mattem Glas gegossen. Die unteren Aeste hängen
unter der Last bis in den Bodenschne«. Wir treten heraus auf die
fast baumlose Kuppe Nur einige eisoertrustete Baumleichen stehen
noch hier, die ihre Glasarme gespenstisch zum Himmel strecken. M i t
ein paar Kehren smd wir auf dem baumlosen Gipfel.

Drunten in den Tälern liegen Nebelfeen. Da und dort ragt
daraus die bewaldete Kuppe eines Vera.es i'ie eine Ansei ij<l^o,.
An einzelnen Stellen hat sich der Nebel wie eine erstarrte Wellen»
banl an die Verghäng« gelegt. Die hohen Bergketten im Süden er«
scheinen wie ricsige schwimmende Eisberge, durch schwarze Schatten»
täler getrennt. Ueber den fernen Bergen liegen lichte Schleier.

Wir holen nichts von dem Wildbach, der da drunten läuft, oon
dir Erdwärme unter der Schneedecke heimlich gespeist. Kein Lust»
chen, nicht das leiseste Rauschen des Waldes, lautlose Stille. Ich
höre mein Herz in den Schläfen klopfen. Ee tloplt wie erschreckt,
überwältigt oon der fchweigenden Macht und bezaubernden Schön»
heit Tausend Gedanken stürmen auf mich ein oon der Gewalt, die
diese Berge getürmt und die Täler gesenkt, oon der groufamrn
Herrschaft der Natur, ihrer hegenden Sorge von schaffendem U«ucn.
oernichlel'dem Tod, von den winzigen Menfchlein, ihrer resignieren»
den Schwäch«, ihrer bezwingenden Kraft. Die Mondnacht hat di«
Phantasie der Jugend wieder erweckt, den herrlichen Schauder der
Ohnmacht.

Die morphologische Erforschung der Oslalpen
Von 3t. v. K l e b « l » b e r g .

Die Morphologie der Alpen ist ein Forschungszweig. der zum »
Alpinismus in engen Beziehungen steht. Durch die Formoerhältnisse
wird ja eine erste wichtig,!« Charakteristik der Gebirgslandschaft
gegeben.

Beziehungen noch besonderer, persönlicher Art verbinden die
Alpenmorphologie mit dem Alpeiwerein. I h r Begründer, im neueren
Sinn«, E d u a r d R i c h t e r , war ein führender Mann im Alpen»
verein, uno eine der Sektionen des Vereins, B r e s l a u , hat üie
äußer« Veranlassung zu dem großen Werte gegeben, das die mur«
phologisch« Forschung ln den Alpen neu belebte, den «Alpen im Eis»
zeitalter" von A. Penck und E. B r ü c k ne r .

I n weiten Kreisen ist seitdem das Interesse für die Alpenmor»
phologie erwacht. Noch fehlte es aber an einer Sammelstelle für ein»
schlägige Veröffentlichungen. Um diesem Mangel abzuhelfen, gründete
>m Jahre 1920 ein junger Fachoertreter, Dr. F. L e n d e n aus Frei»
bürg i. Br., mit dem Verlag Gebrüder B o r n t r ä g e r in Berlin
die „ O f t a l p i n e n F o r m e n st ud i e n " , eine Reihe zwanglos
erscheinender Arbeiten verschiedener Autoren, die. unter Ausschluß
rein theoretischer Abhandlungen, als Hauptziel die Sammlung eines
möglichst reichen Beobachtungsschatzes über die Formengestaltung der
Ostalpen verfolgt. Von dieser Reihe liegen nun, trotz der Ungunst
der Zeiten, dank der Unterstützung seitens in» und ausländischer
Freunde der Wissenschaft, fchon 10 Hefte vor:
I. Nö rd l i ch« K a l l a l p « « .

1. F. Levy: Diluvial« Talgeschicht« de» Werbenfels« Lande« und sein««
Nachbargebiet«. 1L2 6., 1? Teztabb.. 1U20. — Preis Grundzahl 7.2 (Werden,
fei» bei Garmisch'Partentirchen).

2. F. i i e u y : Quartär« Formenentwicklun« l»« Schliers««« Vera« und
ihrer Nachbarschaft. IÄ« S., 4 Tafeln, » Abb., 1922. — 7.2.

s. F. L e o y : Quartcirstuoien ln den Chiemgauer Vernen. W E., 2
Haseln. 1922. — «.«.

4. F. M a c h a t s c h e l : Morphologische Untersuchungen ln den Salz»
burger Nallalpen. »04 S.. 4 Tafeln. 25 Teitfig., 1922. — Ü.

5. A m m e r g a u e r S t u d i e n : l . Dl« Pflanzendecke in ihren Ve»
»lehungen zu den Formen de, alpinen Hochgebirge« (untersucht am Beispiel
der Ammergauer Berge) von L. Ko « « « I. — I I . Kare und larähnlich«
Formen in den Ammeigau«« Bergen von W. s t a d « l m a n n . 12« S.»
s 3af«ln, 1923.
II. 8«ntralalp««l

«. Sl. C r e u t z b u r g : Dl« Form«« l»«r «l«z«it lm «nko<l«la«blet. 102
V., 7 Tafeln. 1921. — «.

7. H. W a l d b a u « : HllngetM« im Obereneadln und B«rg«ll. 12?
8., <l Abb., 1923. — 7H.

8. N. v. R i n a l d l n l : Dl« «lhbühl«« «lpen. U4 S.. 4 Tafeln.
» Teltflg., 1923.
III. Slldalp « n:

s. R. v. l t l «b« l»b« r« l l ssu« Msrph«l»gl« b« L«ssinlschen «lpen.
<5 S.. l Kart«, 1921. — 5

IN. R. Schw i n n e r : Di« Oberflächenaestaltung d « »stllchen Vu.
«ane« »«biet««. 138 S.. 2 Tafeln ! Teitfig., 1923. — 7H.

Eine ganze Anzahl oon Gebieten der Ostalpen findet hier mor«
phologische Darstellung und Würdigung. Di« Richtungen, nach denen
die Behaildluna geht, sind verschieden. Die einen Arbeiten l.4. 0. 7.
9) beschränken sich zur Hauptsache auf den Formenfchatz des Grund«
aebirges. die Formen im ..gewachsenen Fels", di« anderen (1—3. S.
8. 10) ziehen auch die Aufschüttungen der Gletscher und der Gewässer
in Betracht. Die einen Autoren l l—3. 7) greifen nicht über jene
Formen zurück, die ihrer Meinung nach der Eiszeit entstammen, den
anderen sind nicht minder (4, 6, 8, 10) oder gerade l9) die Formen
interessant, die sie für älter einschätzen. Allen gemeinsam ist das Ziel.

di« Formen nicht nur zu beschreiben, sondern fl< entwicklungsgeschicht»
lich zu erklären. Eine Sonderstellung nimmt der erst« Teil der „Am»
mergauer Studien" ein (5), der — mehr für Botaniker als Morpho»
logen — den Einfluß der Formen aus di« Vegetation behandelt und
dadurch namentlich auch nach Gesichtspunkten der Wald» und Alm»
Wirtschaft oon Interesse ist.

Von den P r o b l e m e n , die für sich oder nebenbei behandelt
werden, stehen zwei im Vordergrund«. Einmal, nach wie vor, die
Frage nach dem A n t e i l d e r G l e t s c h e r an d e r A u s b i l »
d ü n g der T ä l e r . Es war eine Begleiterscheinung des großen
Aufschwunges, den die Eiszeitforfchung in den letzten Jahrzehnten
genommen hat, daß die Einschätzung des liefenfchurfes der Gletscher
sehr bedeutend wuchs. Manche, besonders amerikanisch« Autoren
gingen so weit, die Talbildung größtenteils, bis zu 95 Prozent l l ) ,
als Wert des Gletscherschurfes zu betrachten. Ander« hinwieder
gaben eine Gletschererosion nur in dem Ausmaße zu, das man un»
mittelbar wahrnehmen kann: Abschleifung der Felsoberflache zu
„Gletfcherfchliffen". Zwischen diesen Grenzen stellen sich in lchier
allen Graden die Meinungen der verfchiedenen Autoren ein. Es fällt
nicht schwer, jene weitestgehenden Annahmen als Übertreibungen
zu erkennen: sie sind wohl auch schon aufgegeben woruen. Aber noch
immer gibt es Forfcher, die den Tiefenfchurf der Gletfcher zu vielen
Hunderten oon Metern bemessen, ja dem Gletscher jeder einzelnen
Nereifungsphase (deren mehrere für di« ganze Eiszeit man unter»
scheidet) die Ausschürfung eines Hunderte von Metern tiefen Ab»
schniltes im TalquersckMt zufchreiben.

Da bringen die vorliegenden Studien, bei aller Verschiedenheit
der Auffassungen im Einzelnen, unverkennbar eine wesentliche E in»
f c h r ä n t u n g des A u s m a ß e s d e r G le t sch e r e r o s i o n
zum Ausdruck. Alle Autoren stimmen darin überein. dah di« Täler
zur Hauptfache schon vor der Eiszeit bestanden haben und den G!et»
fchern ein im Verhältnis zum Ganzen untergeordneter Teil der Tal«
blldung zuzuschreiben ist. Vor allem wird schon die Vertiefung, die
die Täler während der Eiszeit überhaupt erfahren haben, viel wähl«
ger eingeschäht und dann ist erst noch di« Frag«, wieviel davon
die eiszeitlichen Flüsse und wieviel die Gletscher besorgt haben. In»
nerhalb dieser allgemeinen Beschränkung aber erkennen die einen
Autoren den Gletschern immerhin noch eine sehr erheblich« Schürf«
kraft zu, Vertiefungen bis zu mehreren Hundert Metern l l . 6. 7). wiih»
rend sie andere für ihr Gebiet noch weiter herabsetzen (4.8,9,10). Ein
Hauptgrund dafür ist in der Tatsache gegeben, daß auch un>
vergletschert gebliebene Taler, z. B. am südlichen Alpenrande l9. 10).
dieselbe Vertiefung erfahren haben wie einstmals vergletscherte. Die
namhaften Betrag« eiszeitlicher Tawertiefung, di« dort — sicherer
als anderswo — nachweisbar find, müssen also fluviatiler Erosion
zugeschrieben werden.

M i t der Einschätzung des eiszeitlichen Vertiefungsbetrage»
schwankt die Annahme des unmittelbar präglazialen, d. i. jene? Tal»
bodens, auf den di« ersten Elszeitgletfcher vorgedrungen sind. Ein!«
germaßen sicher ist er nur am Alpenrande feststellbar, er liegt
hier ein paar Hundert Meter über der lmeist verschütteten) tiefsten
Felssohle, weiter im Innern fehlt es nach wie vor an verläßlichen
Anhaltspunkten.

Je weniger sich die Annahme von der überwienenden oder auch
nur gleichwertigen Rolle der Gletschererosion in der Talbildung de»
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statigte, umso mehr wuchs cmderieits die Einschätzung, der fluoiatilen
Erosion. N ie und wann dieselbe vor sich ging, darauf hat das zweite
große Problem Bezug Auf dies« Fragen gehen mehr oder weniger
alle die bisher erschienenen Ostalpinen Formenftudien ein. Uno auch
da ist manche grundsätzliche Uebereinstimmung zu vermerken So
verschieden von einander die behandelten Gebiete und ihre Darste!»
lung sind, überall tritt mit großer Deutlichkeit der Grundzug hervor,
daß die E i n t i e s u n g d e r T ä l e r n i ch t a l l m ä h l i c h , son»
d e r n i n E t a p p e n e r f o l g t e . Weithin ziehende Terrassen»
snsteme an den Talhängen, denen Abstufungen im Längsprofile der
Täler entfprechen, zeugen, mehrfach untereinander, von mehrmaligem
Nachlassen und Wiederzunehmen der Tiefenerosion oder, wie sich ein
Schweizer Morphologe treffend ausdrückt, von G e n e r a t i o n e n
d e r T a l e n t w i c k l u n g . Je weiter die Generation zeitlich zurück»
liegt, desto hoher das Terrassen» oder Verflachungssystem, das ihr
entspricht. Also morphologische Entwicklungsgeschichte engsten Sinnes.
Um ihre Aufhellung im jeweiligen Gebiete bemühen sich säst alle die
vorliegenden Studien, die Mehrzahl von ihnen hat sich dieses Ziel
geradezu zur Hauptaufgabe gemacht, sei es nun für einen einzelnen
Zeitabschnitt, wie die Eiszeit (1. 2, 7j, oder für die Gesamtdauer der
Talentwicklung (4, 6. 9, 10). Eine der wichtigsten und gerade auch
den Bergsteiger interessierenden Feststellungen, die zuerst in 9 ge»
macht und dann besonders in 6 ausgeführt ist. ist die. daß dem hoch»
sten, ältesten in größerer Ausdehnung erhaltenen Verflachungssyste»
me die oft so auffällig flachen, nur sanft geneigten Firnfelder unse«
rer Gletscher aufliegen ( „F i r n f e l d n i vea.u"). Wahrscheinlich
gleichwertig damit sind die heute unvergletscherten verkarsteten hoch«
flachen d?l Nördlichen unH Südlichen Kullalpen, mit denen sich 4, 9
und, 10 beschäftigen

Bezüglich der U r s a c h e n d i e s e r e t a p p e n w e i s e » G l i e .
d e r u n g de r T a l v e r t i e f u n g stimmen die Autoren lo ziem,
lich dahin überein, daß es zeitweise einsetzende oder zunehmende He.
düngen des im Uebrigen zur Hauptsache schon fertig gefalteten Ge.
lnrges waren, die die Flüsse zum neuerlichen Tieferschneiden « r a n .
Iahten. Daß diese Bewegungen zum Teil noch ziemlich komplizier:«
Art waren, nicht nur einfache Hebungen im Block, davon ,st bell,-,,
ders in 10 die Rede. Außer Hebungen trat auch Senkung von Ge»
blrgsteilen ein, die zum ..Ertrinken" und zur Verschüttung von T ä l « n
führte. I m Zusammenhang mit diesen nachträglichen Gebirgsbewe«
gungen haben die älteren Verflachungssnsteme z. T auch brächt«
liche Verstellungen und Verbiegungen erfahren (vgl. z V 8. 1Uj.
Dieser Forschungsrichtung, dem Studium der jüngsten Geoirgzbewe.
gungen. die noch die alten Oberslächensysteme der Alpen betrogen
haben, ist wohl besondere Zukunft zuzusprechen. Neueste Unter.u»
chungen sind auch dahin gerichtet, wie weit außer Bewegungen des
Gebirges. od:r mit solchen zusammen, Schwankungen des Ms^es»
spiegels in der Umrandung der Alpen von Einfluß auf die T,'enl>
Wicklung waren.

Neben oiesen neueren Gesichtspunkten kommt aber auch jene
schon von altelsher gepflegte Betrachtungsweise — nm neuen E'n»
Mägen — zur Geltung t>:e die Abhängigkeit der Formene^twicklung
von schon vorhandenen Gebirgsstrukturen betrifft: in diesem Sinne
liefert besonders 4 ein reiches Beobachtungsmaterial.

Schon diese kurze Streifung mag erkennen lassen, welche Fülle
von Angaben und Anregungen die vorliegenden Hefte der „Ost«
alpinen Formenstudien" bieten. Ein gutes Stück Arbeit ist hi?r ge»
leistet worden und dankbar müssen wir derer gedenken, die die
Veröffentlichung ermöglicht haben. Möge es auch künftig an dis'en
Freunden der Nissenschaft nicht fehlen — die Arbeiter sind zur Stelle!

Ueberflchl über die Alpine Literatur 1923
Von Vr. A. Treuer.

(Schluß.)
Wirkungsvolle Bilder von einzelnen Landstrichen im Alpengebict

entwerfen auch einige volkstümliche Bücher, so «Bayerns Hoch.and
und München" lin den Monographien zur Erdkunde. Bielefeld. Vel«
Hagen und Klasing). Die hübsch ausgestattete Monographie stammt
von Haushofer und Rothpletz: die 3. Auflage besorgte L. Distel mit
kundiger Hand und erweiterte und verbesserte auch die Literaturanaa»
den. I n 3. Auflage liegt auch das Buch von Auaust Sach vor: «Die
deutsche Heimat" (Halle a. S., Buchhandlung des Waisenhauses). Der
Herausgeber zeigt, wie Landschaft und Volkstum Deutschlands in S.,F»
derungen von Schriftstellern sich spiegelten. Leider wählte er hieuei
meist ältere und mitunter auch unbedeutende Autoren. Es mutet
uns seltsam an, wenn eine Kirchmeih in Vaynschzell im Lichte eines
wenig hervorragenden Schriftstellers wie Lewald igest. 1871) erscheint,
der aus Königsberg stammte und nur ganz vorübergehend iin bayen»
lcken Gebirge sich aufhielt. Kennt August Sach Karl Stieler nicht?
Ueberhaupt ist hier das bayerische Hochland recht stiefmütterlich be»
dacht. Der Heimatforschung dient auch die vom Verein für Landes,
künde von Niederösterreich herausssögeoene Heimatkunde, dieses Ge»
biets (Wien, Schulwissenschastlicher Verlag), von dem uns leider nur
Heft 6 zuging, das sich eingehend mit der Naturkunde beschäftigt.
Von der bereits in der vorigen Literaturübersicht besprochenen „ T i .
roler Heimat" (Innsbruck, Tyrolia) erschien nun das 2. Heft, das sich
zunächst mit vollem Recht scharf gegen die Ausführungen einiger ita-
lienischer Schriftsteller wendet, als ob Italien ein geschichtliches An«
recht auf die Brennergrenze hätte. Selbstredend hat die italienische
Neuerung die „Tiroler Heimat" in Italien verboten, dock» 'rird diese
auch ferner den Grundsatz befolgen: Der Wahrheit eine Gasse!

Als wertvolle Ergänzung der Bozener Monatsschrift „Der
Schlern" veröffentlichte Prof. Dr. R. v. Klebelsberg «Schlern-Schrif»
ten", die in engerem, mehr wissenschaftlichem Rahmen ebenfalls hei«
matlicher Forschung gewidmet sind. Bis jetzt erschienen drei dersel»
den: Heft 1 vom Herausgeber: «Die Obergrenze der Dauersiedlung
in Südtirol", (die von verschiedener Höhe ist und in den Tälern an
der Südseite der Oetztaler Alpen über 2000 Meter reicht): Hest 2 von
L. Santifaller behandelt „Die Negesten des Kirchenarch'.vs Kasllrut
von 1295 bis 1570": Heft 3 ist eine Uebersetzunq der Reisen des
Felix Faber (in das heilige Land) durch Tirol 1383/84 von Ioh . Gar»
der. Fabers Aufzeichnungen geben ein srisches Bild einer Mittel»
alterlichen Reise durch ein Alpenland.

Lodernde Heimatliebe sucht auch das von K. Kochl und 2. Bein
herausgegebene Werk „Steierisch Land und Leute in Wort unk Bi ld"
zu wecken, von dem bis jetzt ein Band die Öffentlichkeit grüßt: ,,^b»
dacherland" (Graz, Leytam.) Bodenständige Schriftsteller erzählen hier
nicht nur von der Schönheit ihrer Heimat, sondern auch von der Na«
wr derselben und vom steirischen Volke. Den folgenden. Bänden kann
man nur ein herzliches „Glück auf!" zurufen.

Einen gedränqten Usberdlick über das ..Gailtal" gibt E. F. Käst«
ner (Wien, Selbstverlag). Eme eigene Besprechung verdient dos
wissenschaftlich hochwertige Buch von N. Krebs .Süddeutschland"
( L i i Teubner).

Die Literatur über eines der noch viel zu wenig bekannten Sei»
tentäler der Walliser Alpen wird bereichert durch das sehr hübsch aus»
gestattete Buch „Le Lütschental" von I . Siegen (Lausanne. Edition
Spes). eine ausgezeichnete heimatkundliche Monographie, eine Ueber«
setzung nach einem deutschen Manuskript, das hoffentlich bald auch
in der Ursprache erscheinen wird. Prof. Dr. E. Schöne behandelt
in erschöpfender Weise die „Elbtallandschast unterhalb Pirna" (Meis-
sen, H. W. Schlimverl) und zrrar den Boden, die Bewohner des«
selben und die Landschaft. Von der im Vorjahre begründeten Samm»
lunq „Das Grenz- und Au5landsdeutschtum" (München. Dr. Franz
Pfeiffer) erschienen Heft 4 und 5 (Rüdiger, „Das Deutschtum an der
mittleren Donau" und Drygalski, „Das Deutschtum in Ost- und
Nestpreußen").

Von den nachträglich erschienenen Wandert,ildern stehen zwei
an erster Stelle, deren eingehendere Würdigung noch vorbehalten
bleibt, „Bündnerfahrlen" (Engadin und südliche Täler) von Hans
Schmitz (Frauenfeld. Huber), zwar meist Talwandenlnqen. aber in
einem so anmutigen St i l , wie ee cinem alpinen Schriftsteller nur sel»
ten gelingt: dann „Hochturen im tropilchen Afrika" von Hans Meyer
(Leipzig, Vrockyaus). Meyer besitzt nicht nur wundersames Verstand»
niZ für das Hochgebirge, fondern auch die Gabe, seinen Stimmung?»
Zauber in dichterische Worte zu kleiden.

Eine eigene „Berclsteigerbüchere:" läßt die Burgen-Gesellschaft in
Wien erscheinen, von der velcnders da» Bündchen von Josef Machan
„Bergsteigen und Wandern" zu empfehlen ist. während der Verlag
Westermann in Braunschweig mit der Veröffentlichung von „Sport»
büchern" begann. Wir kommen auf beide noch ausführliclM zurück.
H. Hoels „Wege und Weggenossen" (München, Bergverlag) tritt be»
reits zum 3. Male seine Wanderung in die alpinen Kreise an. bei
denen es schon viel Freunde gefunden hat.

Auf Land und Leute von Slldtirol und dem Gardase« verweist
die Einleitung von Griebens Reiseführern über dieses Gebiet (Band
88, 30 Aukl.. Berlin. A Goldschmidt). Eine eingehende „Landes«
künde von Chile", die nach modernen Gesichtspunkten alles Wissens»
werte über dieses Gebiet bietet, veröffentlichte 1909 Carl Martin.
Sein Sohn gab nun unter Mitunrtuna. einheimischer Gelehrter eine
musterhaft zu nennende 2. Auflasse heraus (Hamburg. Friederichsen).
Eine kürzere Abhandlung über ganz „Südamerika" enthält ein treff»
liches Buch von Bernyard Brandt in der Sammlung „Jedermanns
Bücherei" (Breslau. F. Hirt). Franz Messert plaudert von den „Er»
innerungen" an seine „Reise durch Mexiko" (München-Gladbach, West»
deutsche Landeszeitung).

Von größeren Werken auf dem Gebiete der Geographie verdie»
nen besonders hervorgehoben zu werden A. W. Grubea „Geograph,»
sche Charakterbilder". 22. Aufl. (Leipzig. Vrandstetter). Bis jetzt lie»
gen drei Bände in neuer Auflage (in durchgreifender, vorzüglicher
Umgestaltung) vor: der erste Band erstreckt sich auf Afrika, wöbe»
auch der At'lasländer gedacht wird, forme auf Amerika (mit eingehen«
der Behandlung des Kordilleren- bezm. Andensystems), drr zweit«
behandelt die Arttis (bemerkenswert ist hier das Kapitel Alpenlänoer).
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Vin vierter Band „Deutschland" ergeht sich auch über das deutsche und
deutschästerreichische Alpen, und Alpenvorland. Der 3. Vand (Asien
und Australien) ist noch in Vorbereitung.

I n 10 sorgfältig durchgesehener Auflage erschien soeben Hermann
Wagners „Lehrbuch der Geographie" (Hannover. Hahn) in 3 Teilen
(mathematische, physikalische und biologische Geographie, sowie Anthro»
pogeographie). worauf inr noch zurückkommen weidenl

ta 2er 1. Teil, Physisch« Erdkunde, zeichnet in großen. Umrissen
die geologische Ge'chichte. der 2. die geographische Kulturlunde dieses
Erdöls I n der Sammlung Göschen erschien auch das bereits in Nr.
9 besvroäjene Bündchen von Robert Sieger. Die Alpen, in 2. ver.
änderte: Auflagt, ferner der 1. Vand von Langenbeck. Physische Erd»
künde eine anschauliche Einführunq in dieses Wissensgebiet, ferner eine
ebenso empfehlenswerte übersichtliche Darstellung der „Biologie der
fossilen Tiere" von E. Dacque.

Drei klein« Beiträge zur Erdkunde verdanken wir dem Franähschen
Verlag in Stuttgart: 3t. Latze. Jahreszahlen der Erdgeschichte, da,
uns einige Blicke „auf die geologische Uhr der Vergangenheit" troff»
nct, dann ein zum 4. Male erscheinendes Jahrbuch der Erdkunde
mit dem Titel „Erdbüchlein" und eine volkstümliche „Astronomie für
alle" von Robert H ing ing .

Bei dieser Gelegenheit s-ien auch die geographischen und oer»
wandten Zeitschriften genannt, welche auch der Alpen öfters oder ws«
nigstens hie und da gedenken: die geographischen Zeitschriften von
Hettner und Petermann, die Veröffentlichungen der geographischen
Vereine in Leipzig („Mitteilungen"), München („Mitteilungen", her«
<,U5^3",.'ben ron L. Distel mit Abhandlungen von Trinller. Gams.
Nordhagen usw). Neuchatel („Bullern-). Niederlande („Tijdfchrift"),
Finnland („Fennia"). Kartographische Zeitschrift (in Wien). Geoz/no«
ftische IahreZhefte (München), Zeitschrift der deutschen geologischen Ge»
sellschaft in Berlin. Verhandlungen und Jahrbuch der geolognchen
Bundesanstalt in Wien. Mitteilungen, der geologischen Gesellschaft in
Wien. Zeitschrift für Gletscherkunde in Berlin. Salzburger Museums»
blatter. Mitteilungen zur Salzburger Landeskunde, Schriften des
Vereins für Geschichte des Bodensees. Sammlung gemeinnütziger Vor»
träge (Prag). Jahrbuch der preußischen geologischen Landesanflalt in
Berlin. Jahrbuch der geologischen Zentralanstalt in Wien, Jahrbücher
der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik in Wien. Wiener
Zeitschrift für Volkskunde, Schweizerisches Archiv für Volkskunde. An»
nalen dos naturhistorischen Museums in Wien, Zoulogisla Vidrag
(Uppsala) u. a. m.

Das Land Salzburg in der Geschichte ist das dankenswerte The«
ma, das sich Adolf Vühler, der schon bekannte Verfasser von Führern
durch dieses und das benachbarte Gebiet von Reichenhall und Verch«
tesgaden erzählte. „Salzburg und seine Fürsten" heißt disses Buch,
das bereits in 4. Auflage seine Wanderung antritt (Salzburg. Hnll»
rigl). I n der Geologie sind wieder einige bemerkenswerte Muerschei»
nung^n zu verzeichnen. Ein für das Selbststudium, sowie für Un»
tcrrichtszwecke trefflich geeignetes „Lehrbuch der Geologie" stammt von
F. X. Schaffer. Der 1. Teil behandelt die allgemeine Geologie und
enthält an 500 Abbildungen. Die mit großem Beifall aufgenom»
llienen. wissenscl^ftlich tiefgründigen Formenstudien, herausgegeben
ron Dr. Friedrich Lenden (Berlin, Gebr. Borntraeger) wurden durch
trei weitere Bände vermehrt. L. Koegel untersucht an dem mufter»
gültigen Beispiel der Ammergauer Bergs die Pflanzendecke in ihren
Beziehungen zu dsn Formen des alpinen Hochgebirgs: Robert Schwin»
ner verbreitet sich in lichtvoller Weise über die „Oborflächengestal»
»unH des östlichen Suganer Gebietes". B. von Rinaldinis „Die Kch.»
büheler A lp in " ist eine erschöpfende Darstellung der Formentwicklung
dicZel beliebten Berggruppe. Dazu gesellen sich ein paar kleiner« gute
Arbeiten: „Die Oberflächenformen der Stufenlandschaft zwischen
Maas und Mosel" von Heinrich Schmltthenner (Stuttgart. Engelhorns
Nach f.), die volkstümliche Studie von Kurt Hoffmann „Verbformen
im Lichte der Geologie" (in „Natur und Kultur"), dann die „Veowch.
tungen aus der Südpatagonifchen Kordillere am Lago Viedma" von
Franz Kühn. Eine sehr verdienstliche Arbeit stammt von R. v. Kle.
belsbcrg (Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Gletscherkunde) „Ä'.a»
zialgeoloqische Notizen vom bayerischen Alpenrande", das ein Gebiet
von besonderem glazialgealogischem Interesse mit anerkennenswerter
Gründlichkeit behandelt.

Die alpin-zoologische Literatur wurde durch die Neuausqabe von
Tfchudis „Tierleben der Alpenwelt" erfreulich bereichert (Zürich. Na»
scher k Co.). De? 3. Teil erstreckt sich auf die Alpen., der 4. auf
die Schneereaion.

Kurze Notizen über die Fauna des Achensees aab V. Vrehm.
Die Gattin des bekannten Naturforschers Francs zeigt unter dem Deck»
namen Annie Harrar das „Kleinleben des Waldes" in so reizvollen,
kleinen Abhandlungen, daß wir entzückt sind über die neue Welt, die
sich vor uns auftut. Diese Studie erschien im 17. Bande der „Vu .
cherei von Berg und Wald" (Leipzig, N. Eckstein), ebenso das poetisch
empfundene Buch für Wanderer ihres Gatten R. H. Francs „Ewiger
Wa ld .

Der von unserm Verein herausgegebene „Atlas der Alpenflora"
V leider seit Jahren verariffen. M s eine Neuauflaae zu Stande

kommt, wird der von C. I . Oehninger bearbeitete, in Lieferungen er»
scheinende „Atlas der Alpenflora" (Münster i. W., Oehninger), der im
ganzen 600 Abbildungen enthalten soll, dem Alpenwanderer gut«
Dienste leisten. Eine rühmenswerte Neuerscheinung auf alpin-oo»
tanischem Gebiet ist eine „Kleine Pflanzengeographie der Schweiz"
von Ernst Furrer (Zürich. Beer Lc Cie.), ein wohlgelungener Verfucy,
auch dem Laien die üebensgrundlagen, die Formen und Wandlungen
der schweizerischen Pflanzenwelt zu eröffnen.

I n das Gebiet der Almwirtschaft führt das Buch von Ing . Ioh.
Hibler „Die Grundlagen von Almwirtschaft und Almrecht" (Garmisch,
Jakob Hibler), die Frucht einer 15iährinen. eifrigen Forschertätinkeit.
Eine dankenswerte Anleitung für L.rderhllberphotographen gibt Sieg«
fried Boclcke in dem mit zahlreichen Ad^!<)unacn neickmücl'en Vucy
„Der Lichtbildner" (Stuttgart, Franckh). Zwei Anthologien eignen sich
oortrefslicy zur Weckung und Belebung des NatuiHcfüyls. ^ie eine
davon: „Die Natur in der Dichtung" (Stuttgart, Franckh) nimmt de»
dauerlicher Weife viel zu wenig Bedacht auf die HochgebiigsLelt.
Ungleich höher steht die zweite Sammlung des Besten über die Na»
i r r aus den Werten der Dichtkunst, Wissenschaft und Philosophie mit
dem Titel „Naturbetrachtung" von Bastian Schmid (München. Ro.'Zl
3c Cie.). in welcher namentlich die Empfindung der Dichter vom
Ende l><:3 18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart sich in schönster Wei'e
spiegelt. Freudig zu begrüßen ist das von Professor Manne (Bern)
begründete und von ihm geleitete Sammelwerk „Die Schweiz im
deutschen Geistesleben", das auch vom alpinen Standpunkt aus Ve«
achtung verdient, well es die Ansichten und Eindrücke bedeu»
tinder Geister von der schweizerischen Hochgebiraswelt wiedergibt (Hal»
lers Gedichte vom Herausgeber „Das Berner Oberland im Lichte de?
deutschen. Dichtung" von Otto Zürcher, „Graubünden in der deutschen
Dichtung" von Carl Camenisch).

Die Dichtkunst ist auf dem alpinen Büchermarkt von 1923 sehr
spärlich vertreten. Ernst Sporrer (Wien) gab im Selbstverlag ein
dünnes Bändchen „Gedichte" heraus, als Vorbote einer größeren,
bisher noch nicht veröffentlichten Sannnlung „Gedichte". Bedeutende
dichterische Kraft offenbart sich hier nicht, dagegen bei Henry Ho?t in
dem Gedichtbande „Dir" (München, Bergverlaq); doch verherrlicht
Hock nicht die Alo?nwelt. wie in seinen Prosaslizzen. Otto Pflanzi,
längst als gemüt» und humorvoller Mundartdichter bekannt. Netz bei
E. Hollrigl. Salzburg, verschiedene Kinder seiner heiteren Mus« er«
scheinen: '„Salzburger Nocker!" (3. Aufl.). „A lustig's Eichll" (2
Aufl.), „Auf der Hausbänk" (4. Aufl.). Hohen Genuß bereitet dl«
Dichtung „Die Steiermark" von Margarete Weinhcmdl (München,
Parcus 8c Ca.). Es ist eine wahr« Freude, der poetisch begabten
Verfasserin auf ihrer Wanderung durch ihr .Heimatland zu folgen, die
sie auch aufwärts zu mächtigen G'.pfeln treibt.

Reich bestellt ist die Romanliteratur, die als Scliauvlak das Berg«
gebiet erkor. Scheffel, dem Lobredner d«r Alpen, lauscht auch heute
noch jeder gern und freut sich der Neuau-Habe feiner Werk« in drei
Bänden, die E. von Sallwülk veranstaltete (Leipzig, Neclam). Die
Einzelausgaben von Gottfried Kellers Werken mehren sich in beinahe
beängstigender Weise. Der Glanzpunkt seines dichterischen Schaffens
ist der Roman „Der grüne Heinrich", in dem auch der Atem der
Schweizer Bsrgwelt nnht. Derselbe liegt nun in vortrefflicher Aus»
stattung in zwei Bänden vor (Berlin. Deutsche Bibliothek). Kellers
GMchte, die in dem „Buch der Natur" den Zauber der Hochgeb^gZ»
welt unübertrefflich malen, versah Philipp Witkov mit einer guten
Einführung (Berlin, Wegweiserverlag). Von Kellers Novellen iraten
in neuem Gewände auf: Romeo und Julia auf dem Dorfs. Die drel
gerechten Kammacher (Zmonitz. C. V. Ott), Der schlimm-heilige Bi -
talis (VelliN'ZehleiQorf, Fritz Hendn), „Das Fähnlein der 7 Auf«
rechten" und „Spiegel, das Kätzchen" (Wien. Deutscher Verlag für Iu«
gend und Volk, letztere Novelle auch im Verlag von Axel Junger in
Berlin). Gern hört man auch heute die sinnigen, naturfreudigen
Märchen non G. zu Putlitz „W^s sich der Wald erzählt" (Zwo«
nitz, C. V. Ott).

Omptedas „Cxcelsior" (Leipzig, Grethlsin) Hat bereits das 37.
Tausend erreicht und dieser einzigartige Hochssebirgsroman, dem kaum
etwas Aehnliches zur Seite gestellt werden kann, hat auch einen so
großen Leserkreis verdient. Ein Hochlandserzahler von großer dich»
terischer Gestaltungskraft ist auch Gustav Renker. Von seinem Ro»
man „Einsame vom Berge" (Leipzig. Grethlein), der das bemundernZ»
werte Heldentum derer schildert, die in Eis und Schnee der Bergwelt
die Freiheit der Heimat verteidigten, liegt nun das 3. bis 7. Tausend
vor. Eigenartig wirkt die Vorstellung des Todes als „Bergführer" in
seinem neuen Roman „Der Herold des Todes" (Leipzig. GreMcin).
auf den wir noch zurückkommen werden. Gegenüber diesem Roman
steht ein anderer weit zurück, nämlich „ I m Bann der Berge" von (5.
von Luckwald (Berlin, H. Wille). Packende Bilder von der Hochge»
birgZÄ>elt des Val Mac,gia und ihrer rauhen Bewohner entwirft Her»
mann Aellen in dem Roman „Die Lawine von Gurin" (Wien, Verlag
Wila). Aus eigenem Erleben auf feinen IaMtreifzügen in das Hoch»
lmrd und in di« Voralpen schöpft Arthur Schubart in der Novellen»
sammlung „Mi t Silberstift" (Stuttgart. Bonz). Von tiefer Empfin»
düng durchströmt sind die Erzählungen von Josef Wichner „Oester«
reichifch G'müt" (Regensburg, I . Habbel): stellenweise ein bischen zu
rührselig erscheint di« hausbackene Geschichte aus dem Vayerwalde von
Anton Schott -Der Hüttenmeister". 4.—«. Autl. lKöln. Bachem).
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ch wie diese sind auch Erzählungen von Anton Pichler ..Die

Glocken der Heimat" (Salzburg, Edelweih.Verlag). Der gleiche Ver»
lag veröffentlichte auch ein Weiynachtssoiel. das uns in die wlnlcrl.^e
Häuslichkeit eines Salzburger Bauernhauses vor hundert Jahren ver»
setzt: „Alpen.Weihnacht in der nuten alten Heit" von F. L. Prall .
3ln'?n<'rubei'3 Volksstücke erweckte der österreichische Schulbüchern«»
^ ^ >-,,, ... ^^^cm Üeben, so die auch jetzt noch sehr bühnenwirl»
ßcnn« ^laue^nkomödie „Die Trutzige", ebenso die Erzählungen aus
b> z. ' ^ ^r^> ..^^ccomnu" von Erich August Mayer, während der
b e ^ M c ^^tlbtulidllche Forscher Georg Graber die Freude an alten
„Kärntner Voltsschauspielen" durch 2 Bündchen wieder belebte.

I n der wirtlich guten Unterhaltungsliteratur spielt der Winter»
sport leider noch immer eiin untergeordnete Rolle, auch in der ipan»
nenden Erzählung «Ein Winier in Graubünden" von Otto Ammer»
lander (Leipzig, 3enien»Verlag). Den unverwüstlichen Schiläufer»
Humor schildert in Wort und Bild Oskar Blobel in einem launigen
Büchlein „A B C des Stifahrers" (Mutters bei Innsbruck. Selbst.
Verlag). Dagegen fehlt «s nicht an erprobten Lehrbüchern für den
Schilauf auch in diesem Jahre. Ma? Ninller. der Bruder Georg
Winllers. schrieb eme recht praktische und klare Anleitung für Lchl»
turfe und zum Selbstunterricht: «Der Schllauf" (München. Lindauer).
F. Keyfel lieh kurz vor Weihnachten einen den Münchenern willlom»
menen auf reicher Erfahrung beruhenden „Sonntag3»Schiführer von
München aus" erscheinen (München. Lindau«). «Der alpine Schi»
lauf" von Georg Bilyeri stellt sich in ä. vollständig umgearbeiteter
Auflage ein (München. Bergverlag), während H. Hoets bewährtes
Handbuch „Wie lerne ich Schi»Laufen?" bereits b i , zur 10. Auf'.aae
a/dieh (München. Bergverlag). Luthers treffliches Lehrbuch für den
Trockenunterricht und Geländeturs «Schneeläufer»Auebildung" lMün»
chen, Bergverlag) erfuhr durch den Verfasser eine Umarbeitung und
Erweiterung. Nach dem Zeugnis des Jugend» und Sportausschusses
des Deutschen Schiverbands hat sich Luthers Lehrplan außerordent»
l.ch bewährt I n der Schrift „Schneelauf in Bildern und Merkwor»
ten" (Stuttgart. Franckhs Sportverlag, Dieck k Co.) entrollt Luther
«ne Reihe von Augenblicksaufnahmen aus dem Reiche des Schnee»
laufs und umrahmt sie mit beherzigenswerten Mahnmorten. Eines
der besten Handbücher für Schi'Turnen und Fahrtechnik «Der Schi»
fahrer" von Adolf Zarn und Peter Barblan lLeipzig. Grethlein) tritt
nun in 3. Auflage auf. die durch ergänzenden Tert und durch eine
schöne Zahl neuer wertvoller Bilder vermehrt wurde.

An sonstigen Büchern seien noch genannt: die 4. Auslage von
Nhnmpers nicht veraltenden „Berg, und Gletscherfahrten." (Braun»
schweig. Westermann). „Aus der Alpenwelt" eine treffliche Antholo»
gie Wien, Deutscher Nerlaa für Iuaend und Volk) und ..Der modcr»
ne Sport" von Lud. Valentich (Wien, 5)interberger), ferner von Fried»
lich Huttenloä)er „Sonnen, und Schattenwa.e". eme gründliche Unter»
suchung über, ihr Klima und ihren Einfluß in den Alpen, sowie im
Schwaben, und Frankenlande sOehringer. Hohenlohe). Gg, Büchner
lieh eine Neuauslage seiner ..Bibliographie zur Ortsnamenkunde der
Ostalpenländer" im „Alpenfreund" erscheinen. Walther Schmidt ver«
offentlichte Erläuterungen zu Lehmanns „Geographischen Charakter»
bildern" „Aus fremden Zonen". Heft 1: Aus Asien und Afrika Wien.
A. Pichlers Wwe.). Otto Farberger gibt in seinen „Reisewinten

.« « ? ^ " " 5 " Panoramen ging uns nur «ines zu. das farbige
wnstl-riich gediegene «Panorama de Chafseral" im Arbeitsgebie« der
«ect:on Chaux de Fonds des S. A. C. und im Auftrag derselben «e»
zeichnet von Ch. Iacol.Gmllardmot (Bern. Kümmerly k Fren).

n- « ,^ '« " '.Grohstadtplan von München" veröffentlichte der Verlag
C. V Engelhard in Hannover.

»Paasches alpine Wandertanen.," qefällia und üvenickt»
lich. im Maßstab 1:100 000. mit Anstiegsrouten der bekannteren S M .
gen mii Emdrucf der iarbigen Weyb^eichmmaen und enem ocr»
ze,chn«s der Hütten und Untertunftshäufer. (Stuttgatt. Paaschs u. Luz>
oerdlenen weile Verbreitung. B,2 i«m erschienen 6 Viummern "
DoppelblaUtt): BregensserHuld. Allgäuer und Üechtaler Alpen Rhät,.
ton Fermall» und Eilvrettagruppe sowie Oestliche Lechtaler Aloen
Netterstein, und Karwendelgebirge. Eme ähnttche. ebenfalls T
empfehlenswerte Sammlung gab der bekannt« Verlag L Ravenftein
m Frantfun a. M . heraus, nämlich eine Karle der Oftalven in auter
Farbengebung. im Matzstab 1:250000. von der 4 Blätter oorlieaen-
Bayerische und Allgäuer Alpen. Salzburger Alpen und Salztammer»
gut. Oesterreichische Alpen und Wienerwald. ferner Nesttiroler und
Engadmer Alpen. Volle Anerkennung gebührt auch den trefflichen
«Artarlas «-pezial.Iuriften karten", hrsg. von Gustav F«ytan.
1:50 000. ll Blätter (Hochschwab. Ennstaler Gebirge. Hohe V.itsch
«hneeberg.. Ror. Temmering. Dachstein. Oetlcher Dürrnstein) Ein
bemerkenswertes Erzeugnis der kartographischen Technik bildet auch
d:e Extursionstarle „Ölten und Umgebunn" 1:50000. bearbeitet von
Kümmerln Sc ssren in Bern lherausieac'- vom Verkehryoerein Ölten)
Ganz besonders lobend hervorzuheben find auch die Leiftunaen de»
osterr. kartographischen (früher mililärgeogravh.) Instituts m Wien.

Von txn Karten des deutfchen Mittelgebirges seien erwähnt: em«
Reliefkarte von Freiburg i. B.. herausgegeben vom dortigen städtischen
Verkehrsamt, eine Turistenkarte des Elsaß l:200 000. (Bern Geogra.
phischer Kartenverlclft). eine ssrohe Wanderkarte der Eise! m 5 Farben.
1:170 000 (Köln. Hoursch » Beckstedt). zL«! Wanderkarten vom Nie.
sengebirge mit farbiger Wegmarkieruna 1:50 000 lDresoen. C. Mein»
hold). Briegers Negelarte vom Altvatergebirg«. vom Riesen» unü
Isergebirsse. und von der Grafschaft Glatz lSchweidnitz. Gg. Brieger).
ein? Heimatlane von Oh^franken lWunsiedel G Köhler) und eine
Winterfportlarte vom Riefengebirge 1:50 000 (Dresden. C. C. Mein,
hold), Schliehlich sei noch am zwei KaNen hingewiesen, welche einen
erfreulichen Fortschritt in kartographischer Hinsicht bekunde? und de»
sonderen wissenschaftlichen Wert besitten. nämlich: «Der Hintereisferner
im Jahre 1920". nach Aufnahmen von H. und G. Heß und I . Sar«
torius. hergestellt durch das Konsortium Luftbild. Ttereographit Mün.
chen. herausgegeben aus Mitteln des D u Oe. Alpenoereins. dann
Venediktenwand.Ost 1:50 000, Nbichtenabstand 10 Meter, ausgear«
bellet mit dem Heitz'schen Stereopieanigraph. —

Alle2 m allem wird d,e alpine Literatur von 1923 sowohl in
VeZug auf Reichhaltigkeit als auch (im allgemeinen) hinsichtlich der
Trefflichkeit soirohl den Bergsteiger, wie den Gelehrten sicher besne.
digen.

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

WeHnachls-yaNenbetrieb de« S. Avslrla. (Kanzlei Wien. 1.
Wollzeile 22.)

A Dachstemgebiet: S i m u n y h ü t t e am Hallstädter Gletscher
ganzjährig bewirtschaftet-, A d a m e c k h a u s am Gosau Gletscher ganz,
lährig bewirtschaftet; G r obg «ste in H ü t t e nur al» Notuniertunst
verwendbar: A u f t r l a h ü t t e von Weihnachten bis Dreilunig br»
wirtschaftet; G u t t e n b e r g h a u s von Weihnachten big Dreilönig
bewirtschaftet; N r ü n n e r h ü t t e am Stoderzinlen ganzjährig b?»
wirtschaftet.

B. Mitterndorf.Ausseer Schigebiet: ü e i s t a l m h ü t t e am
Almkogel, R o h a l m h ü t t e am Lawimnstein. G r a s a l m »
H ü t t e am Schneidertogel, sämtliche nur mit Bewllligungsschein, der
in der Vereinstanzlei ausgegeben wird, benutzbar.

C. Hohe Tauern: R u d o l f e h ü t t e im Naturschutzpark (Stu»
bachtal) dzt. geschlossen, Winterraum ständig offen. O b e r w a l d e r»
H ü t t e (Grohglockner) dzt. geschloffen. H e i l i g e n b l u t e r Alpen»
vereinsheim ständig geöffnet. S e e b l c h l h a u s (Tonnblick dzt. ge»
schlosfen.

D. Karnischen Alpen: Ed. P i c h l h ü t t e am Nolayerse« dzt.
geschlossen.

Hüllen der 3 . Mark Vromdenbnrg. I m B r a n d e n b u r g e r
H a u s e ist der Winterraum, der mit neun Matratzen und Decken
ausgestattet ist, mit dem Vereinsschlüssel zu öffnen. Ob diese Ma»
tratzen und Decken im Augenblick noch vorhanden oder bereits «e»
stöhlen sind, entzieht sich aber der Kenntnis der Sektion. Die Winter»
lüch« nül Herd U Aeichfalls aebrnucheMig, Brennholz ist n i ch t

vorhanden. Auch wird aufmerksam gemacht, dah bei der ungewöhn«
lichen Länge des Schornsteins und dem seltenen Gebrauch des Herdes
mit starkem Rauchen des letzteren zu rechnen ist.

I n der S a m m o a r h ü t t e tonnte der vorgeschrittenen Iah»
reszeit wegen lHauptvers. Sept.) sowie auch wessen der hohen Kosten
ein Winterraum nicht mehr hergerichtet werden.' Die Hütte ist ver»
schlössen und auch mit dem Vereinsschlüssel nicht zu offnen.

Die Krefelder Hütte am Kitzsteinhorn. Kaprunertal. steht lm
Winter unter Aufsicht des Bergführers Enzinger (Kaprun), der bei
gutem Wetter und starkem Besuch die Hütte auch ln einfacher Weise
bewirtschaften wird Schlüssel im Gasthos Orgler. Kaprun,

Die Troslberger.hütte auf dem Lonntagshorn ist feit Nooemb«
nicht mehr bewirtschaftet und geschlossen. Für den Winterbetrieb
stehen Gastzimmer. Strohsacklager und Küche zur Verfügung.

Duisburgerhütte am Vurlentees. Die Hütte ist besonders gesperrt.
Dafür ist das Winterhaus mit Lager und Decken für 6 Befucher ver.
sehen. Betreffs Holzvorral frage man vor Besuch beim Vewirtschafter
I . B r a n d s t ä t t e r in D ä l l a c h im Molltal an.

Die 3. Lambach errichtet im SaMinggebiet auf dem Sonnen,
kogel. I M ) Mtr.. eine Schutzhütte, als Uebergangsstützpunkt ins
Tote Gebirge. Sie ist von Golfern ln 3 Std. auf autem. bez. Weg
erreichbar und bietet prächtige Gebirgsrundschau.

Die Sektton Schwaben teilt mit: Die S c h w a r z w a l l e r a l m .
H ü t t e bei Riezlern (Kleines Walsertal) ist von Weihnachten bis
6. Januar vorwiegend für Mitglieder ihrer Schneefchuhabteilun» be.
legt. Andere Skiläufer können nur aul Unterkommen rechnen, »o«
weit noch Platz vorhanden iit.
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Die Vraunschweigerhülle ist in diesem Winter nur im Smne der
Beschlüsse von Tölz den Winter.Turisten zur Verfugung acstellt.
Decken und Holzvorrat sind nicht aus der Hütte vorhanden, müssen
also von etwaigen Besuchern mitgebracht nrden. Die Sektion hatte
im vorigen Winter Vorkehrungen sür den Winterbetrieb »elro fen^
aber schlechte Erfahrungen, damit gemacht, indem sie erhebliche Ver ust«
damit erlitt Sie wird versuchen, andere Einrichtungen zu treffen,
um auch die Bedürfnisse des Wintervertehrs befriedigen zu können.

Die ?reiburger hülle ist mit einem Winterraum versehen, der
mit A. N Schlüssel zugänglich ist. Brennholz ist nur in geringer
MenIg vorhanden.; Vorräte sind nicht vorhanden.

Von der Osnabrückerhütte. Mi t tatkräftiger 'Unterstützung des
Hüttenpächters Hubert Feistritzer ist es dem Zimmermeister Matthias
Oberlerchner aus Gmünd gelungen, die Hütte an der Stelle, auf wel«
che sie im Früh'ahr vom Sturm ge'chleudert worden war. mit Maucrwerl
zu unterfangen, mit Winden wieder aufzurichten und mit 4 Draht«
seilen im gewachsenen Felsen zu verankern. Zwar sind die Wände
und Oeffnungen nicht wieder ganz lotrecht, aber der Bau ist doch Io>
weit standsicher und fest, dah er seinen Zwecken hoffentlich noch viele
Jahre hindurch genüaen kann. I m Ganzen war der Befuch als
erfreulich stark zu bezeichnen. Die vorläufige Abrechnung ergab eine
Ausgabe von rund 11620000 Kr., der eine Einnahme von rund
5 62U 000 Kr. gegenübersteht, so dah die Sektion noch rund 6 000 000
Kr ausbringen muh. Darüber, wie dieses zu ermöglichen ist. wird
die nächste Mitgliederversammlung zu beschließen haben. Vielleicht
wird die Bücherei der Sektion für den Zweck geopfert werden muffen,
wenn nicht weiter tatkräftige Unterstützung von bemittelten Berg»
freunden ftTkistet wird. I n den letzten Tagen gingen noch zu»ei
Spenden von 1 Mill ion und 100 000 Poln. M. von der Sektion
Kattoroitz mit treudeutschen Glühen ein. Diese Sektion schickt sich an,
in der Nähe des Osnabrücker Hüttengebietes am Hafner oberhalb
der Wolfgang» und Wastelbaueralm eine Hütte zu errichten, ein Zei«
chen, daß in diejer uns von Polen entrissenen Stadt noch deutscher
Bergsteinergeist lebt und treue Nachbarschaft zur Osnabrücker Sektion
gepflegt werden soll. So bildet denn auch die Osnabrücker Hütte ein
festes Bindeglied mit den Deutschen im fernen Kärntnerlande, das
niemals zerreißen darf, solange deutsches Volkstum der Pflege noch
wert gehalten wird.

Neue Schihütte. Der Sektion Kitzbühel des 2 . u. 0e. A. V. ist e»
gelungen, von der Stadtgemeinde Kitzbühel die obere Ehrenbachalin,
auch Melkalm genannt, in einer Höhe von 1554 Meter an der Ehren»
bachhöhe gelegen, in Winterpacht zu bekommen. Die Sektion Kitz»
bühel läßt die besagte Alm für den Winterbetrieb Herrichten und durch
ihren erprobten Wirt von der Gaudeamushütte, den Bergführer Ge»
org S i x t d. A. auf einfache Weise winterbewirtschaften: da hiedurch
nicht nur sür gute Verpflegung, sondern auch für Uebernachtungsmög«
lichteiten gesoryt ist. wird die Ehrenbachalm nunmehr einen vortreff«
lichen Stützpunkt für d:s bisher selten durchgeführte, aber eirniq schone
Schlkammwanderung Pengelstein — Schwarzer Kogl — Talsenhöhe—
Iochberg bilden. Die Alvhütte ist schon «ctzt bewirtschaftet.

Die 5 . Vocklabrnck plant 1924 die Errichtung einer kleinen, bew.
Schutzhülle im H ü l l e n g e b i r g e nahe der Griesalpe.

Die 3 . Wien plant die Errichtung einer Schutzhütte im Leitertal
(Glocknergruvpe), die als Ersatz für die alte, verfallene S a l m h ü t t e
gedacht ist. Sie wäre ein Stützpunkt für den ältesten, zwar längsten
aber leichtesten Glockneranstieg über die Hohenwartscharte.

Bekanntmachung der s . Reichenslelner. Die P l a n n e r h ü t t e
in den Niederen Tauern ist mit Doppelfchloß (Alpenoereins« und
Vorhängschloß) versperrt, die Schlüsselabgabe erfolgt nur durch den
Hüttenwart Alois Polasek, Wien, XI I . Steinbauergasse 17 und die
2l. V. S. „Die Neichensteiner", Wien, XV., Mariahilferstr. 156 (jeden
Dienstag von 3—10 Uhr abends). Ohne Anmeldung ist die Hütte
n u r unter Beisein des Hüttenaufsehers Josef Schweiger, Donners«
dach, benutzbar. Für die Weihnachtszeit (22.-26. 12.) sind bereit»
auf Grund der Anmeldungen a l l e Schlafplätze vergeben.

yültenbau im Kaisergebirge. Der Deutsche Alvenoerein Saaz
beabsichtigt im Einvernehmen mit dcr S. Kitzbühel den Bau einer
einfachen unbcwirt'chafteten Hütte (12 Lager) am Südfuhe der Acker!«
spitze. Hüttenaufsicht und Wegmarkierung übernimmt die S. Kitz,
bühel.

Erbrochene Schutzhüllen. Die D o u g l a h h ü t t e der S. Vor-
arlberg am Lünersee wurde von Einbrechern arg ausgeplündert, was
Millionenschaden verursachte. — Die N e is eckhü t te des Oest. Geb.
Ver. (Kärnten) wurde erbrochen und ausgeraubt.

Aus den Schladminger Tauern. Die 3 Hütten der alpinen Ge«
ellschaft „Vreintlller". die Hans Wödl-Hütte, die Preintaler« und

Gollmghutte sind im Winter geräumt, besonders versperrt und unbe«
Nutzbar, da das Gelände für Schibergsteiger ungeeignet und law'men»
gefährlich ist.

VoiLlhaler.hülte am hochfchwab. Den Besuchern dieser ver«
gnßerten Hütte steht nach wie vor ein unversoerrter mit Heizgelegen.
Yeit versehener Raum zur Verfügung, in welchem breite Bänke auch
ein notdürftiges Nachtlager bieten. Bergführer Hermann Schabmer
ln Seewiesen besorgt auch diesen Winter an Samstagen, Sonn» und
Vetertagen den Ordnerdienst auf der Hütte. Jene Wmterbesucher,

se
G

welche die Hütte zur Ausübung des Süsportes für längere Zeit zu
benützen gedenken, wollen sich an den genannten Bergführer wenoen,
dcr ao^en entsprechende Entlohnung auch an anderen Wochentagen
zur Hütte gehen und die versperrten Schlafräume zur Verfügung stellen
wird. I n den ver,verrten Räumen find insgejamt 20 Schlafplätze
(MatratzenlaMr) vorhanden.

Alpine Winter» (Schij Markierungen. Die Schi-Vereinigung der
S. Austria hat in ihren Arbeitsgebieten nachstellende Markierungen
durchgeführt, und zwar auf Stuhleck-Kanuialpe: Steinhaus a. S. —
Hocheck — Güntherhaus am Stuhleckgipfel, Steinhaus a. S. — Frosch«
ritz — Rabenkirche, Steinhaus a. S. — Arbeskogel — Hocheck. S:em«
Haus a. S. — Hasenthal — Hockeck, Steinhaus a. S. — Grubbauer
— Gaisschläger — Hocheck, Steinhaus a. S. — Jägerhaus — Kamp»
alpe Gipfel; Spital a. Semm. — Fatschenbietler — Kampalpe Gipfel,
Spital a. Semm. — Hühnerlogel — Lahnganaalpe — Stuhleck, Sp'i«
tal a. Semm. — Tatjcherlchlag — Hühnerkogel; Schieferhof —
Knauerhof — Bettelbauer; Knauerhof — Hochwiese; Knauerhof —
Edlach bei Mürzzuschlag; Stuhleckgipfel — Zwieselbauer — Rettenegg:
Spital — Pfarrerwiese — Schwarzes Kreuz;

I m Toten Gebirge: Milterndorf — Oedernthal — Ramsanger
— Lopernalpe — Rotzhütt« — Laroinenstein; Rohhütte — Schnei«
dertogel; Mitterndorf — Hinterberg — KragelHut — HochmüHleH
Jauchen — Brentenmöser — Rotzhütte; Zauchen — Schiweg —
Brentenmöser: Zauchen — Bergeralm — Brentenmöser: Roßhütte
— Grashütte: Vrenienmöser — Tauplitz: Rohhütte — TauplH«
olm — Stenrersee — Schwarzensee — Leiftalm — Rohkogel; Leist«
alm — Almkogel; Mitterndorf — Axleshütte — Hochstuoe — Lecken«
lar — Wießmahd — Brünnerhütte, Abzweigung Hirzberg.

I m östlichen Dachsteingebiet: Gröbming — Winkel — Horstig«
strahe — Brünnerhütte: Winkel — Asfachschatte — Horstigstrahe.

Aus dem Gasleiner SchiaMel. Der Schillub Backstein gibt nach«
folgendes bekannt:

1. Grüne und weiße Markierungen. Tagestur Mitteralmhüite.
2 Stunden Anstieg, Winterraum mit 6 Schlafstellen, Decken leihweise
gegen Gebühr und Kaution. Holzoorrat in Bündeln je 15 000.— Kro«
nen, Hüttengebühr für Mitglieder des Verbandes pro Person 5000.—
Kronen. Nichtmitglieder 10000.— Kronen. Prioatschlüssel bei Kauf«
mann Stöckl. Backstein.

2. Grün-weihe Markierung. Tagestur auf die Haitzingalmhütte.
Winterraum mit 6 Schlafstellen. Holzvorrat und Hüttengebühr wie
Punkt 1., ebenso Schlüssel.

3. Rote Markierung. Starke Tagespartie auf den KreuzloZl.
2680 Meter ü. d. Adr. 5A St. Aufstieg. (Zwischenstation Haitzinger,
almhütte). Prachtvolle Aussicht auf die Tauernkette, eventuell Ab-
fahrt ins Nahseld. (Talstation Backstein).

4. Tagestur ins Nahfeld. (Fahrweg). Unterkünfte Valeriehaus
und Jägerhaus (Stöckl). 2 ^ Stunden Anstieg. Unterkunst für 9
bezw. 14 Personen, im Notfälle 20 Personen. Verpflegung möglich.
Großartige Uebungsvlätze, Ausgangspunkt nach allen Richtungen der
Hohen Tauernkette: Sonnblick. Hochnaar, Schareck, Vaumbachspitze,
GeiZlspitze, Goldberg und Goldzeche. Glockner und Glocknerhaus über
den Niederen Tauern nach Mallnitz. über die Nockhartscharte nach
Kolmsaiqurn bezw. Rauris, über die Winterschalte zur Duisbmqer«
Hütte, über die Feldseescharte zur Duisburger« und Gußenbauerhütte.

5. Neue rot-weiße Markierung. Landestauernweg. TageZtur
über den Niederen Tauern nach Mallnitz Kärnten 2440 Meter ü. d.
Adr. 6 St. vom Nahfeld. Uebertritt des Grenzkammes, 2440 Meter.
(Hagenerhütte keine Decken. Schlafgelegenheiten auf Strohsäcken).

6. TageZtur auf die Bochhartscharte 2660 Meter ü. d. Adr. 4 ) i
Std. von Bockst. Herrliche Rundsicht ins Sonnblickgebiet, Abfahrt nach
Nauris, bezu,. Kolmfaigurn, Talstation.

7. GrüN'weiße Markierung. Tsgestur Nadeckalpe. 2230 Meter
ü. d. Adr. 3 Std. Lainkaar. Sch^rkaar. 2440 Meter ü. d. Adi.
4 St. Zwischenstation Mitteralmhütte, herrlichste Dauerabfahrt nach
Bäckst. Schnellzugsstation, bis April Pulverschnee.

8. Zittraueralmhütte 1880 Meter ü. d. Adr. Ueber der Wald-
grenze, 2 Stunden Aufstieg. Ankogelaussicht. Talstation Bockst.

9. Patschlstuhl. 2422 Meter ü. d. Adr. 4 St. Anstieg. Grandioser
Rundblick ins Hochalmsssbiet, Ankogel, Hoher Tauern. Elendgletscher,
Tischlerkaar. Tischlerkaarlees, Sonnblick und südliche Ausläufer der
Hohen Tauerntette, Talstation Beckstein.

Winterbetrieb der Dachslelnhahlen. Das Unterlunftshaus „Cls«
Höhlenhütte" auf der niederen Schonbergalpe wurde am 16. Oktober
gesperrt. Besuche der Dachsteinhöhle sind nunmehr nur in Begleitung
des autorisierten Höhlcnführers und Pächters der Hüttenwirtschuft
Engelbert A i g n e r in Hallstatt Nr. 150. möglich, der von dem becid»
sichtigten Besuche vorher schriftlich zu verständigen ist. Dem Genann«
ten gebührt ein Führerlohn. Bei Winterbesuchen, die sich infolge
der besonderen Pracht der Eisgebildö in dieser Jahreszeit lohnen,
ist es vorteilhaft, eigene Steigeisen mitzubringen. Der Winterbetrieb
dauert voraussichtlich bis 15. Ma i .

Anfälle und RelkunZswesen.
Alpine Wmlerovfer. Von drei reichsdeutschen Wanderern, die

am 7. Dezember über den Felbertauern nach Tirol gehen wollten,
find zwei eine halbe Stunde unter der St. Pöltener»Hütte infolge
Erschöpfung erfroren.
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Verkehr.
Aus Vrlxen. Aus dem bekannten, mit Recht gerühmten klima.

tischen Kurort Nrixen. der sich jetzt Bressanone nennen muh. erhielten
mir eine Ankündigung des früheren Hotels „Tirol" , das nun in
«Hotel Excelsior" umgetauft werden mußte. Es bleibt aber in deu:»
schem Besitz und wird nach wie vor in althergebrachter guter Weise
geführt. Volle Pension kostet 25 Lire.

Viedereinrlchtung von Posibolenfahrten über den Radslädler»
lauern. M i t 1. D e z e m b e r 1 9 2 3 werden wieder durchgehen,
de Postbotenfahrten Radstadt'Mauterndorf und zurück eingerichtet, die
täglich und in nachstehender Kursordnung verkehren werden:

Radstadt (Vosiamt)

Untertauern (Postamt)

Obertauern (Poftablage)

Tweng (Postamt)

Mauterndorf (Postamt)
Anschließend an die Postbotenfahrt Radstadt-Mauterndorf wird

ab 1. Dezember d. I . täglich eine Poftbmenfahrt Mauterndorf — Lt.
Michael i. Lungau in folgender Kursordnung geführt:

14.20 ab Mauterndorf (Postamt) an 13H0
1b.40 an St. Michael i.Lung. (Postamt) ab 12.00

Vereins- und sekNonsangelegenhelten.
Alols Rohmuer f . Am 7. 12. starb in Wien der Gründer und

Ehrenvorsitzende des Turiftenoereins »Die Naturfreunde" im 81
üebenZjahre. Der Hauptausschuß hat dem genannten Verein sein
Beileid ausgesprochen.
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Mitteilungen 1924. Bedauerlicherweis« hat sich die Relchspost.
Verwaltung noch nicht entschlossen, vierteljährliche Bestellung! von Zei»
wngen und Zeitschriften zuzulassen. Es müssen daher die »Mit»
teilungen" bis auf weiteres im Deutschen Reiche monatlich l2 Num»
mern) bestellt werden. Der Bezugspreis beträgt 10 H im Monm.
Beschwerden über irrtümlich« Ueborforderung, mangelhafte Lieferung
und sonstige Beschwerden sind, falls nicht lchon das eigene Zustell»
Postamt Auftlärung und Abhilfe schafft, an das ZeitunMpostamt Mün.
chen (nicht an den HA.) zu leiten. I n den Zuschriften, ist stets Name
und genau« Anschrift des Beziehers und der volle Titel des Blattes
anzugeben.

Wissenschaftliche Veihilfen des D. u. 0e. A.V. Ansuchen um V l j .
Hilfen sür wifsensclMliche Arbeiten und Unternehmungen in den A' .
pen sind bis zum 31. Januar 1924 cm den Hauptausschuh des
D. u. Oe. A.V. (München, Kaulbachstrahe 91) zu leiten.

Der Alpenvereinsbücherei in München ging auch Heuer wieder
«ine stattliche Reihe alpiner Wer?e zu. Es ist unmöglich, die Na»
men der einzelnen Spender aufzuführen. Die Verleger alpiner Zeit»
schuften und Bücher, sowie verschiedene alpine Vereine (d. S. U. 2..
der Oe. U. K. u. a. m.) überliehen uns bereitwillig ihre Veröffent»
lichunyen, und der Alterspräsident des D. u. Oe. Alpenvereins Exz.
von Burkhard überNes uns seine ganze alpine Bücherei. Wen Gön»
nern fei hierdurch der wärmst« Dank ausgesprochen.

Alvenvereinslarlen. (Neudruck). Die derzeit vergriffenen lll»
venoereinskarten der D a c h s t e i n g r u p p e , G e f ä u f e b e r g e ,
A l l g ä u e r a l p e n und ü e c h t a l e r a l v e n 1. u. 2. (Parseierspitze
und Heiterwand) werden demnächst neu gedruckt.

M i t g l i e d e r , welche Berbesserungsvorschliige (Korrekturen,
Nachträge usw.) machen können, bitten wir solche ehestens an den
Hauptausschuß (München stHu,bachstlaße 91/2) gelangen zu wsfen.
NötiHlnfallZ werden Kartenausschnitte zur Eintragung der Beidesse»
rungen zur Verfügung gestellt.

Der Verein der Freunde des Alpinen Museums ersucht die mit
dem Jahresbeitrag im Rückstand befindlichen Mitglieder, um bald«
«fällig« Einsendung desselben. (München, Prat«rinsel 5 — Deutsche
Bank München Cto. N. 10 599 — Deutsches Postscheckkonto München
Nr. 4301 — Oest. Postscheck Nr. 130 900 Wien). Einsendung in wert»
beständigem Gelds oder fremden Noten, ist besonders erwünscht. Ms«
ge das hochherzige Beispiel des Deutschen Alpenvereins Brunn, dessen
Mitglieder 500 tsch. Kr. entrichteten, zahlreiche Nachahmer finden!
Allen Mitgliedern herzlichen Dank.

Vom Verein zum Schuhe der Alpenpflanzen. Die diesjährige
H a u p t v e r s a m m l u n g des V e r e i n s z u m Schutz« de r
A l p e n p f l a n z e n fand aus finanziellen Erwägungen erst am 14.
November in Bamberg statt.

Bot der Jahresbericht ein für die jetzigen Verhältnisse immerhin
erfreuliches Bild der Tätigkeit im verflossenen Vereinsjahre. so war
de« Kassenbericht in den düstersten Farben «ehalten. Infolge der

schnellen Geldentwertung, welche Mitte dieses Jahre, in katastrophaler
Weise einsetzte, verlor der Verein sein ganzes Barvermögen. sod<ch
er nicht einmal mehr das Porto eines einzigen Briefes aufzubringen,
imstande war . Wohl flössen ihm durch Freunde und Gönner qeie.
gentllch Geldmittel zu, für welche auch an diefer Stelle gedankt sein
möge, doch war alles vergebens. Trotz dieser entmutigenden Ver«
balinlsie beschloß die Hauptversammlung den Verein unter allen Um»
standen zu halten und einen Ausruf an die Mitglieder zu richten, ihm
das Durchhalten durch schnellste Bereitstellung wertbeständiger Geld»
Mittel zu ermöglichen. I n diesem Sinne fand ein Antrag des Aus»
schusses auf Aenderung des § 5 der Satzungen einstimmige Annahme.
Dieser lautet nunmehr wie folgt:

«. »Ades Mitglied leistet einen jährlichen Beitrag von 10 G..Pfg.
Dl« Aufnahmegebuhr beträgt 10 G . . M . Durch einmalige Zah.
lung von 4 G M. kann die lebenslängliche Mitgliedschaft erworb'N
^ 5 " > >?k ^ " " " n . b w . 2 - u. 0e. A. N. zahlen bei einem
Mitgllederstand bis zu 100 Mitgliedern 1 G.«M. Von 100 bis 500
1.50 G.M. Von 500—100 2 G.M. und über 1000 3 G.M Außer»
ordentliche korporative Mitglieder zahlen 1 G.M. Die Beiträge
lind spätestens am 1. April jeden Jahres zu entrichten. Nach die»
sem Termin werden dieselben mit Postauftran einanoaen Die
Zurückweisung hat den. Ausschluß au« dem Verein zur Folge"

F e r n e r w u r d e beschlossen, f ü r d i e f e z J a h r e i n e
Um l a g « p r o M i t g l i e d v o n 10 G.P fg . u n d p r o S e k t i o n
v o n 1 G.M.. z a h l b a r s o f o r t , zu e r h e b e n . Postscheck«
k o ^ t o N ü r n b e r g N r . 7882 . Auch die Leihgebühren der
ülchtbllderlammlung wurde auf Goldwährung eingestellt.

Es liegt nunmehr, wie der 1. Vorstand betont«, an unseren Mit«
gliedern, ob der Verein nach 23jähriger ersprießlicher Tätigkeit weiter»
bestehen, oder ob ihm ein durch die Zeitoerhältnisse bedingtes, un»
ruhmliches Ende beschieden sein soll. M i t dem Verein steht und fällt
auch der Alpenpslanzenaarten am Schachen.

Nach anregender Besprechung über Pflanzenschutzangelegenheiten
schloß der 1. Vorstand nach zweistündiger Dauer die Versammlung
mit dem Wunsche, dah der Verein die jetzige Krisis überwinden und
dah es ihm beschieden sein möge, das 25jährige Jubiläum unier
besseren Verhältnissen feiern zu dürfen. Schmolz.

Wettervorhersage ln Vayern. Der bayerisch« Landtag hat au«
Sparsamteitsrücksichten den Anschlag der täglichen Wettervorhersagen
in den bayerischen. Postanstalten eingestellt. Eine bezügliche Eingabe
des V A . in der auf die Bedeutung dieser Mahnahme hinsichtlich
des Turistenvertehrs und der durch Wettertatastrophen hervorgerufenen
alpinen Unfälle hingewiesen wurde, hatte leinen Erfolg. Interessen»
ten m den Gebirgsorten wird empfohlen., durch Abschluß eines Aoon»
nementsoertrages mit der bayer. Landeswetterwarte den Bedürfnissen
des Alpinismus und des Wintersports Rechnung zu tragen.

UrbellsgeblelUebernakme. Die M u r t a l e r Be ra te im stelri»
schen Lungau, rund um den Hauptort des Murtales Murau, sind
nun nach einem Uebereintommen mit der Sektion Murtal Tätig»
teitsgebiet der S. Nanderfreunde»Wien. Nach längeren Unterhand»
lungen zwischen beiden Sektionen wurden deren Gleichberechtigung
und zukünftige gemeinsame Arbeit in den Murtaler Bergen und
Hütten vertraglich feftgelegt. Am Gipfel der Frauenalpe, 15s Stunden
von der Murauerhütte, 4 Stunden von Murau, standen die Holz«
refte einer früheren Militärbarack« für Fliegerbeobachtung, welche
die S. Murtal nach dem Kriege erworben hatte. Die beiden Sektionen
beschlossen, daraus eine Schihiitte zu errichten, die «Frauenalm. Gipfel»
HM« (2004m) der S. Wandersreunde" heißen und ein für jeder«
mann offenes Zimmer besitzen wird. Ein zweites heizbares Zimmer
mit fünf Pritschenlagern ausgestattet, ist mit Alpenvereinsschloß wie
all« Hütten des Murtal«s versperrt.

Die schivereinigunss der SeWon EnnsvlAdmont veranstaltet
ununterbrochene Schiturse für Anfänger in Admont vom 7. Jänner
bis 2. März 1924. Kursbeitrag für je 7 aufeinanderfolgende Tage
ür NichtMitglieder K. 30000.—. für Mitglieder der Schioereinigung
. 10 000.—. Geführte Türen: Jeden Sonn» und Feiertag werden

bei günstigen Schneeverhältnissen Schituren unternommen, deren Ver«
lautbaruna an der Anschlagtafel im Hotel Sulzer, in welchem auch
die Anmeldungen bis 9 Uhr abends des Vortages entgegengenommen
werden, erfolgt. Schiwettlauf: Am 27. Jänner 1924. Alpiner Lang«
lauf über ca. 14 km vom Admonterhaus. Nennsseld 20000 K.. für
Jugendklasse 5000 K. Startberechtigt sind nur Mitglieder des Oe. S:
V. Bobrennen und Vereins.Wettrodeln: Am 13. Jänner 1924, letz»
teres nur Vereinsmitglieder und deren Angehörige. Zu fämtlicken
Veranstaltungen werden nur Arier zugelassen. Anmeldungen sind an
die Sektion. Geschäftsstelle Hotel Sulzer, in Admont zu richten.

3 . Enzian-Vlen I n der Jahresversammlung 1923 wurde der
bisherige Vorstand H a n s S c h i e r wieder an die Spitze der Lei«
tung berusen.

3. Wanderfreunde lMen) . Die wandernde Jugend verschiede«
ner Wiener Vereine wird zu einer großen Iugendwandergrupp«
vereinigt werden.

Schwarze Liste. Blechnermeister Reutet in Freibura ist wegen
anstößigen Benehmens auf der Freiburger Hütte aus der Sektion
ausgewiesen worden. (Beschluß der Mitgliederversammluna 0. 30. 11.).
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Vucher. Schriften. Karlen und Kunst
Dle Grundlagen der alpinen Tellontt. F. He r i t s ch . 8«.

259 S.. 33 Fig. im Text. Berlin. Borntraeger 1923. — Preis geb.
Grundzahl 10H. ^ .^ .

Das Buch will, wie der Verfasser im Vorwort lagt, nicht eine
Geologie der Alpen" sein, auch nicht alle Probleme alpinen Ge.

birgsbaues berühren, sondern ist der Behandlung einiger Gesicht»,
punkte gewidmet, die «bei neuen Darstellungen des alpinen Baues
und bei Bearbeitung einzelner Gevirqsgrupven unberücksichtigt qe«
blieben sind, obwohl vieles schon seit langem bekannt ist." Der Ver«
fasser hat es dabei besonders auf Punkte abgesehen, die, von der
modernen deckencheoretilchen- Betrachtung der Alpen gerne vernachms.
sigt werden oder dieser nach seiner und Anderer Meinvng Schwierig«
kellen bereiten. Seine Ausführungen gruppieren sich in solche a l l«
g e m e i n t h e o r e t i s c h e r R i c h t u n g und solche rewonal^eo»
logischer Art. I n elfteren werden die mechanischen Vorgänge der
Faltung. Ueberfaltung und Ueberschiebung und das Verhalten der
Gesteine zu diesen Vorgängen eingehend behandelt, wobei mit in
erster Linie die von dectentheoretischer Veite bisher wenig aewürwg«
ten Arbeiten un5 Ideen der österreichischen Alpengeologen O.
A m p f e r e r . W. S c h m i d t , A. S p i t z und besonders die Etu.
dien N S a n d e r s über die Zusammenhänge zwischen Tektonik
und Kleingefüg« des Gesteins Berücksichtigung finden.

Schärfer noch kommt die Gegnerschaft gegen die deckentheoreti.
lchen Vorstellungen in dem vornehmlich den Ostalpen gewidmeten
r e g i o n a l . g e o l o g i s c h e n T e i l zum Ausdruck. Da werden
die einzelnen Teile der Ostalpen lmit Ausschluß der südlichen Kalk,
alpen) kritisch durchbesprochen unter Zugrundelegung besonders der
von den Deckentheoretitern vielfach hintangestellten Forschungen der
genannten österreichischen Aufnahmsgeologen. Wenn die Vertretung
des deckengeologischen Standpunktes dabei mehrfach zu kurz kommt,
liegt das im Sinne der Arbeit. I m Ergebnis kommt der Verfasser
zur Ablehnung der Deckentheorie in ihrer bisherigen schablonenhaften
Anwendung auf die Ostalpen, insbesondere in dem springenden
Punkte, der di« Ableitung der Nordlichen Kalkalpen in Form liegen,
der Falten über die Zentralalpen herüber aus einer südlich von diesen
gelegenen «Nurzelzone" betrifft. Auch der Verfasser betrachtet. In
Anlehnung an Ampferer, die Nördlichen Kalkalpen als aufgebaut aus
großen Schubmassen, di« nicht mehr auf der ursprünglichen Ablage,
nmgsstätte ihrer Gestein« liegen und von Süden her cm ihre heutige
Stelle geschoben worden sind, aber nicht hervorgegangen aus liegenden.
Falten, die jenseits der Zentrolalpen wurzelten, sondern Schubmassen,
herausgeschoben aus einer nahe nördlich der Zentralalpen gelege«
nen Zone. Er räumt der von Rothpletz und dann besonders von
Spitz betonten Ost-West gerichteten Komponente der gebirgsbildenden
Bewegungen ein aroheres Matz ein. als das die Deckentlieoretiter
tun, und betrachtet im Gegensatz zur Mehrzahl der letzteren die
Südlichen Kaltalpen („Dinariden") als zusammengehörig mit den
übrigen Ostalpen (insofern« nimmt es Wunder, dah er die Süd«
alpen nicht näher in die regional^eologische Betrachtung mit ein»
bezogen hat),

Verfasser betrachtet die Deckentheorie lediglich als „Vorstellungs.
komplex am Wege zur Lösung der Probleme".

I n einem den T h e o r i e n d e r A l p e n t e t t o n i k gewidme»
ten Schlußtapitel bekennt sich der Verfasser, entgegen den Anhängern
der Kontruktionstheorie. zu einer Kombination der Ampfererschen
^Verschluckungs"theorie (Unterftrömungen in der Tiese hätten Massen,
enhug in der Tiefe und infolgedessen Zusammenschub an der Ober»
fläche bewirkt) mit der in neuerer Zeit von R. Schwinner ge«
auherten Vorstellungen thermohnnamisch bedingter Massenverschiebun.
gen (nach Art jener in der Athmosphäre) im Erdinnern.

Es handelt sich demnach um ein« kritisch«, ausgesprochen für den
Fachmann bestimmte Schrift, wertvoll für denjenigen, der sich ein
selbständiges Urteil über die Alpentettonit bilden wil l .

R. v. Klebelsberg.

Lehrbuch der Geologle. l . Tei l : Allgemeine Geologie. Von Dr.
F. X. S c h a l f e r . 2. und 3. Aufl. Leipzig und Wien. Franz Deu.
ticke. — Auch diese neue Auflage zeigt wie ihre Vorgängerin al»
belondere Vorzuge: geringen Umfang bei möglichst vollständiger
Behandlung des Stoffe, leichte Lesbarkeit und tunlichst« Vermeidung
der Voraussetzung fachlicher Kenntnisse. Gerade dieser letztere Um»
stand läßt diele« Buch zum Selbststudium als besonders geeignet
erscheinen. V. D.

Vm» und Entstehung der Alpen. 2 . K o b « r. — 8°. 283 V.,
102 Fig. im Text, 8 Tafeln. Nerlin, Vorntraeger 1923. Preis geb.
Grundzahl 16H.

Der Verfasser ist den Alpengeologen bekannt als eifriger Ver»
treter der von Schweizer und französischen. Geologen geprägten
»Deckentheorie" auch für das Gebiet der Ostalpen. Jener Theorie,
nach der die Alpen aus übereüiander gclegten großen von Süden ge«
lommenen Deckfalten bestünden, die aus heute schmalen. Zonen
(.Wurzelzonen") ausgepreßt und durch anhaltenden Druck weit
aus dem Süden bis an den nördlichen Alpenrand übergelegt und vor«
geschoben worden wären. Alles, was nördlich der Zentralalpen liegt,
und der Großteil von letzteren selbst stünde nicht in („autochthonem")
IustmnnenbanK mit der Unterlage, sondern «vü« als Gestein l S d i

ment) viel welter südlich behelmmet und erst sekundär durch die ge»
birgsbildenden Bewegungen an seine heutige Stelle gelangt. Für die
Westalpen können derartige Vorstellungen als heute herrschend de«
zeichnet werden. Ihre Anwendung auf das Ostalpengeoiet hingegen
wird sehr bestritten. Eine Reih« bester Kenner, gerade Autoren, dle
im grüßten Ausmaße exakte yeologische Forschungsalbeit. d. i. Spe«
zialkartierung. im Bereich« der Ostalpen geleistet haben, sind der Mei»
nung, dah lner mit der Deckentheorie, bisheriger Fassung wenigstens,
bei manchem gut Brauchbaren, nicht das Auslangen gefunden, werden
könne, ja. manchen tatsächlichen Verhältnissen Gewalt angetan werde
und lehnen daher die Deckenthcorie heutiger Fafsuna in ihrem nnsent»
lichen Inhalt« (Wurzelzonen, Transport der Nördlichen Kalkalpen
über die ZeMralalpen herüber) ab.

Grußzügig« Zusammenfassung und fchwunghafte Darstellung der
deckentheoretischen Auffassung nun bilden den Inhalt des vorliegen,
den, reich mit Profilen und Skizzen ausgestatteten Weites. Da für
die Westalpen derlei Darstellungen schon mit oi«l Geschick und Erfolg,
auch in gemeinverständlichem Rahmen, gegeben worden sind, ton«
zentriert sich die Arbeit nach Umfang und Interesse auf die Ostalpen.
Der Verfasser versteht es, durch die Ueberzeugtheit und Bestimmtheit,
mit der er seine Meinung vorträgt, manchem den Eindruck zu er.
wecken, als ob auch hier in der Hauptsache alles klar und bereinigt
wäre — in deckentheoretischem Sinne — und nur mehr ganz rück»
ständige oder eigensinnig« Nörgler daran zweifeln tonnten. H , die«
sem Sinne behandelt er, nach kurzer zusammenfassender Darstellung
der Westalpen, systematisch dl« Element« des Ostalpenbaues, immer
das Tektonische m den Vordergrund rückend, stratigraphische und pe>
trographifche Gesichtspunkt« nur untergeordnet betrachtend, und inner«
halb des Tettonischen wieder sich vornehmlich den angenommenen
großen Zügen und Zusammenhängen widmend. Di« Ausführlichkeit
der Darstellung ist regional unterschiedlich, am eingehendsten werden
die Nördlichen Kalkalpen behandelt, von den Südalpen, sinden nur dle
Iulischen Alpen und ihr« Nachbarschaft einigermaßen nähere Würoi«
gung. Die Ausinhl der zugrundegeleaten Orissinalliteratur ist der
subjektiven Auffassung angepaßt, gegnerisch« oder abweich«nde Meinun»
gen werden sehr kurz abgetan oder fallen ganz unter den Tisch. Wer
ein minder subjektives Urteil zu n^winnen wünjcht. wird nach wie vot
selbst die Spezialliteratur zur Hand nehmen müssen. M i t welchem
Rechte Einwände kurzerhand als unbegründet, gegenteilig« Ansichten
als falsch oder überholt bezeichnet werden, was von alten und neuen
Forschungsergebnissen sich nicht mit der Auffassung des Verfassers
zusammenreimt — die Prüfung und Feststellung alles dessen bleibt
dem Fleiße und der Urteilsfähigkeit des Lesers überlassen. Der Op«
timismus zum mindesten, mit dem der Verfasser auch in schwierigsten
Dingen „klar sieht", ist manchmal nachgerade beneidenswert.

Die Uebersicht, die das Buch über den Stand unseres Wissens
vom Baue der Alpen gibt, ist auf diese Weise einseitig — sehr brauch«
bar für denjenigen, der sich über den augenblicklichen Stand der
deckentheoretischen Forschung in den Ostalpen unterrichten will (schon
in der kurzen Zeit ihres bisherigen Bestandes hat dieselbe sehr «in»
greifende Wandlungen durchgemacht). R. v. Klebclsberg.

Dle Viertausend« der Alpen von Dr. Kar l B l o d i g . München
1923. Bergoerlag Rudolf Rother.

Wenn man das vom Ber«oerlag sehr hübsch ausgestattete Buch
zur Hand nimmt und darin blättert, so erkennt man erst, welche
gewaltigen alpinen Leistungen Blodig im Laufe von 40 Jahren
vollbracht hat. Erprobte Genossen fand er auf seinen kühnen Fahr«
ten, die ihn nicht nur in die Schweiz, sondern auch in die französi»
sche Hockgebirgswelt führten, darunter vor allen Ludwig Purt«
scheller, dem Blodig stets ein treues Gedenken bewahrt. Doch auch
andere wacker Bergsteiger, von denen manche schon längst die Erde
deckt, ziehen bei Vlodigs Erinnerungen an unserm Geist vorüber.
Die schlichte, jeder Ruhmsucht abholde Art der Schilderung, die nicht
einen neuen alpinen St i l prägen wi l l , nimmt uns nnwilltürlich ge«
fangen. Am Schluß des Buches fügt Blodig sein alpi..es Glaubens-
bekenntnis noch eigens bei, das ja schon aus all den Bergfahrten«
berichten deutlich sich abhebt. Die Berge sind ihm keine ..Kletterblöcke",
sondern «in «ehrwürdiges, wunderbares Etwas voll Leben, Schön«
heit und geheimnisvollem Zauber" und höher als das äußere
Schauen und die rein körperliche Betätigung ist ihm doch das in»
nere Erleben, das im Bergsteigen fo unaussprechlich über alle lon«
stigen sportlichen Bestrebungen hebt. Eine Fülle von außerordent«
gut gelungenen Bildern degleitet dos Buch, das in keiner Berg«
stelgerbibliothet fehlen darf; denn es ist eines jener wenigen alpinen
Werke, die bleibenden W«rt besitzen. U. D.

schneelauf in Vildern und Alerkworlen von C a r l I . L u t h e r .
— Franckhs Sportverlag, Dieck u. Co., Stuttgart. Preis ^ l 0H0
mal Schlüsselzahl, Schweiz 1 Franken, Oefterreich K. 9600.—

Sechs Seiten knapper, schlagwortartiger Text und 14 Lehrblloer
auf Kunftdruckpapier bilden dieses wohl kürzeste Büchlein über den
Schilauf. Wer über die Anfangs-Grundlagen hinaus ist, wird dar«
aus Nutzen ziehen können. Di« Verdeutschung der eingebürgerten Ve«
zeichnungen: Telemark« in Ausfallschwung und Kristiania, in Stemm«
oder Scherenquerschwung scheint uns jedoch nicht sehr dringlich. Aber
der Name ist schließlich Nebensache, wenn man die Schwünge nur
beherrscht, und das machen die Bilder lamt Mnlworten und B«.
klfwnasbegelchnungen sehr gilt lla». H. B.
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Karte des Atillerndorfer Sl^Gebietes ll:50000). Eine zu«
lammengefaht« verlähliche Karte in großem Maßstabe war schon
längst ein Bedürfnis für dieses ideale, start besuchte Schigebiet. Und
es ist ein Verdienst der Schi»Vereinigung der S. Austria diese mit
vorliegendem Vlatt geschaffen zu haben. Vom kartographischen, frü»
^ r militärgeographifchen Institut in Wien hergestellt, enthält die
Karte sowohl die Schiziele nördlich von Mitterndorf. die am Rande
des Toten Gebirges sich erheben, als auch die südwestlich dem Dach»
steingebiet angehörenden Gipfel; sie umfaßt also den Raum: Auffee
—Mitterndorf—Stainach«Irdning—Gröbming und gibt die wichtig»
sten Nintermarkierungen an. Aber auch bei sommerlichen Wanderun«
gen in dieser Gegend wird die Karte gute Dienste leisten.

Die Karte ist in der Sektionskanzlei (Wien, I.. Wollzelle 22) zum
Preise von K 15000.-^ läuflich. H. V.

Allerlei.
Jubiläum eines Vlelgelcsenen. R e l m m l c h e l hat mit Ende

November sein silbernes Schriststellerjubiläum gefeiert, was sicher«
lich für die zahlreiche Gemeinde dieses Voltsdich'.ers ein willtomme»
ner Anlaß war, ihm diese Beliebtheit zu beweisen. I m dürrer»
lichen Leben S e b a s t i a n R i e g e r heißend, ist Reimmichel 1867 zu
St. Veit in Defreggen als Sohn eines Kleinbauern und Hutmachers
geboren worden. I n Vrixen studierend und 1891 zum Printer ge»
weiht, war er Kooperator in Sexten und Dölfach. später Kurat in
Gries am Brenner und ist heute Kaplan zu Heiligenkreuz bei Hall.
Diese Seelsorge in Tirol und seine Reisen durch fast ganz Europa
gaben und geben ihm die Fähigkeiten, dank scharfer Beobachtung
und gesundem Humor, ein Dichter, Freund und Führer seines Vol«
les zu sein, der alle Saiten des Menschenherzins, frohe, fromme
und ernste, zum Schwingen bringt. Mögen seinen bisherigen Werken:
»Aus den Tiroler Bergen", „Bergschwalben", „ I n Tirol drinn".
„Die schwarze Frau", „Weihnacht in Tirol" , „Die Glocken von
Hochwald", „Das Heimweye", „Alpenglühen". „Der Frauen dichter".
„Stil le und laute Wasser, „Die Tochter des ltandschelms". „Das
Geheimnis der Waldhoferin", „Der Wehfteinhans". „Das Mädchen
von St. Veit", „Das Auge der Alpen", noch viele gleichwertige
folgen!

St. Bernhard — der Schutzpatron der Alpinisten. Nun werden
also auch wir Bergsteiger einen himmlischen Fürsprecher anrusen tön»
nen. denn Papst Plus Xl . , der selbst früher ein schneidiger Hoch»
alpmlst war — es sei nur an seine abenteuerliche Ersteigung der
Mante Rosa»Ostwand erinnert! — will nun den Turisten mit dem
heiligen Bernhard einen Schutzpatron geben. I n Erinnerung seiner
Bergfahrten und daß er vor seiner Papstwahl mehrmals Gast der
Mönch« des St. Bernhard-Hospizes war, schreibt er in einem an den
Bischof von Annecn gerichteten Briefe: „Von allen Leibesübungen
bietet leine lo viel gesunde Erquickung für Körper und Seele wie dle
Alpinistik. Während die Glieder durch die Tätigkeit gestärkt werden
und die Seele sich an die Mühe des Daseins gewöhnt, führt die Schau
der gewaltigen Schönheiten, die sich in der Hochgebirgsmelt offenbaren,
den Geist zu Gott, dem Schöpfer und Herrn der Natur." — Nun, wir
deutschen Bergsteiger können schon einen Schutzpatron brauchen, eher
als alle andern, und wenn er uns in unseren mannigfachen Leiden
hilft, wird ihn niemand dankbarer anrufen als wir, darum: „Gcgrüßet
seiest du. Sankt Bernhard!" H. V,

Zur Nachahmung empfohlen. Als Folge der Drangsalierungen der
Deutschen in Südtiröl, die alles ausmerzen möchten, was irgendwie da«
ran erinnern könnte, daß dieses Land lerndeutZches Gebiet ijt. hat der
Innsdrucker Gememdcrat einstimmig beschlossen, in Innsbruck Sraher.
und Plätze auf Südliroler Namen umzutaufen, um so die Erinnerung
cm die in Südtirol verbotenen deutschen Ortsnamen wachzuhalten.

So wird in Zukunft der Bahnbofvlak — Südtirolervlatz. die
Nudolfstraße — Vrixenerstraße, der Margaretenplah — Vozenerplatz,
die Landhausstraße — Meranerstraße, die Kaiser Wilhelmstrahe —
Salurncistraße heißen.

Aufruf. An alle Bergfreundel Die seit 30 Jahren in allen
alpinen Kreisen bestens eingeführten Spezialtarten mit markierten
Wegen und Lechncr'schen Topographischen Umgebunaskarten werden
yegTNL'ärtia auf die Richtigkeit der eingetragenen Markierungen ae»

prüft. Um nun tatsachlich das gesamte Material auf den neuest-n
Stand zu bringen, ersucht die Verlaasfirma R. Lcchner lWilh. Müller)
Wien I.. Graben 21. welche sich durch d:ese Eintraauna ein aroke,
Verdienst um die Turistik erworben hat. alle Turistenvereme w!«
auch jeden einzelnen Naturfreund, allfällige neue Markierungen.
Hutienuerllndcrungcn, Neubauten, neue Namensqebu.iaen etc. ihr mu«
zuteilen. Mit Rücksicht darauf, daß jeder Turist nur eine yanz ver«
läßliche Karte verwenden sollte, ist eine rege TeUnahme an diel.«
Aktion lehr erwünscht.

« ^ P Zechprellerei. Neben den Diebstählen an Decken. Holz,
Kochgeschirr usw.. die viele Sektionen zur Schließung ihrer Hütten
wahrend des Wlnters zwangen, hat die Hechprellerei in den unbeiirt«
schalteten Hütten einen Umfang angenommen, der die Sektion Mün«
chen veranlaßt«, an ihre Schwestersektionen einen Notruf zu richten,
dem wir u. a. entnehmen:

«Als unser WettersteiN'Sachwalter Anfang Dezember die Knorr»
und Angerhütte besuchte, mußte er feststellen, daß trotz allen Mah.
nungen zur Sparsamkeit auch der zweite, für die Wintcrbesucher be«
reitMellte Holzvorrat (60 bis 80 Bündel Holz je Hütte) bereits ver»
brannt war Daraus und aus den Eintragungen in den Hütten-
buchern ging hervor, daß m den votausg.egana.enen. fünf Wochen eine
größere Zahl Turisten auf den Hütten gewesen nnr. Die Hüttenge«
bühr war auf 20 Pfg.. die Gebühr für ein Matratzenlager auf 5«
Pfg., der Preis eines Bündels Holz auf 30 bezw. 40 Pfg. festgelegt
gewesen, und so glaub»« unser Sachwaller in den Hüttenkassen größere
Geldbeträge vorfinden zu tön.ien. Da? Ergebnis war: auf der An«
gerhutte 2.70 Billionen Paviernmrl. auf der Knorrhütte sage und
schreibe eine ganze Rentenwact.

So wird der gute Wille und die uneigennützig« Arbeit der Set«
tion gelohnt. Es ist früher ja auch vorgekommen, daß einzelne auf
unbewirtschafteten Hütten ihre Schuldigkeit nicht bezahlt haben, aber
damals waren dies Ausnahmen, jetzt ist es zur Regel geworden«
Wahrlich ein trauriges Zeichen der Zeit!"

- I n dem Schreiben werden die Schwesterseltionen gebeten, ihre
Mitglieder aufzufordern mitzuhelfen, daß diese alpine Zechprellerei
aufhört Die Mitglieder des Alpenvercins können dies, indem fie
ihnen unbekannte Gäste kontrollieren, sie zu sparsamem Holzverbrauch
anhalten und Leute, die ihre Schuldigkeit nicht bezahlen, demjenigen
Verein melden, dem die Hütte gehört. Die Sektion München läßt
sich durch diese trüben Erfahrungen zunächst nicht abschrecken, die Win«
terturiftit mit allen Kräften zu unterstützen, aber die Sektion wird
jeden, der das Gastrecht mißbraucht, verfolgen und zum mindesten
seinen Aussch luß a u s den A l p e n v e r e i n e n beantrassen.

Ministerialrat V o t i e r , der bei der Hauptversammlung der Set«
tion Oberland das Schreiben bekanntgab, fügte an: „Der Ausichluß
aus den Alvenvereinen ist für soläx Element«, die alpine Zechprellerei
treiben, eine viel zu gelinde Strafe. Sie müssen dem Staatsanwalt
wogen Betrugs angezeigt werden, damit sie auch ins Gefängnis
wandern."

Amtliche Pflege des Schilaufs. Das österreichische Unterricht«»'
Ministerium veranstaltete während der Weihnachtsferien einen Schi«
lehrgang für Volks» und Vürgerschul-Lehrträfte in St. Christoph
am Arlberg.

Zu verlaufen durch Hans Putsch, Düsseldorf. Hindenburgwall 40:
Hochturist I. (1903) und Annuaire du Club Alpin Francois 1880
(gebd.).

Zu kaufen sucht Hans Putsch, Düsseldorf. Hindenburgwall 40:
Zeitschrift DAV. 1869—71, 73. Ist. OeAV. 1873. Alpenfreund,
1921 März.

Zu kaufen gesucht: Gut erhaltene Siegfriedatlas-Karte der SU«
orettagruppe, 1:50000, herausgegeben vom Schwz. Alp. Klub. An»
gebot« an A r t w e g e r , Chemnitz i. Sachsen. Eschestr. 9, erbeten.

Anzeigenteil.
Innsbruck Hotel Maria Theresia. Z e n t r a l h e i z u n g , vorzüg,

liche Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

H,niertiAunFen g ẑ rnit^ebraclitem I.eäer. — H,u5kükrunF von Reparaturen unä

, M in6 jacken , Met te r lc r3^en U8v̂ . kür tterren unä Knaben.
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